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Srröflingen auf ber Flur die milde Luft des Frühlings iſt; von 
ihm hängt ihr erficd glückliches Gedeihen ab, Es mag ſchon die 
Natur zärtliche Liebe zu den Neugebornen einflößen, e8 mag ihre 
Huͤlfloſigkeit jedes noch nicht verfieinerte Herz leicht zur Theilnahme 
erweichen: würden fie empfangen, was fle empfangen, würben fie 
fo treu gepflegt, fo forgfam bewacht, oft mit fo vielen Aufopferuns 
gen felbft von Fremden befchlit werden, wenn nicht ein chriftlicher 
Sinn die Erwachſenen bejeelte, in deren Gewalt fie find? Allmaͤh— 
lig hören fie auf, blos athmende und fühlende Wefen zu fein, es 
entwickelt ſich ihre, hoͤhere Natur, es daͤmmert ein Licht der Erkennt⸗ 
niß in ihnen auf, ihr Herz fängt an, ſich guten Eindruͤcken aufzus 
ſchließen. O, der um ſie her waltende chriſtliche Geiſt wird unver⸗ 
merkt auf ſie Einfluß aͤußern, wird die in ihnen hervorbrechenden 
Keime des Guten beſchirmen, wird ihr Wachsthum befoͤrdern, wird 
BER in ihren jungen Seelen den Grund zum Leben in der Unfchuld, in 

er MWabrheit, in der Tree und im der Liebe legen. Freilich berricht 
in ber von Jeſu erleuchteten und erlöfeten Welt nicht überall fein 
Geift, und immer noch zu viele Säuglinge werben gewiſſenlos vers 
nachlaͤſſi igt, werden erbarmungslos aufgeopfert, wachfen durch der 
Menfchen Schuld zu unglädlichen Gebrechlichen auf, oder fterben 
bald pülflos hin; immer noch zu viele Unmuͤndige fangen fchon am 
frühen Morgen das Gift des Lafters ein, finden und fehen um fi ich 
ber, was ihnen mehr zum Böen als zum Guten Anleitung giebt. 
Aber d Be traurigen Erfcheinungen ftellen fich doch taufend und 
tauſend freudige entgegen, und wir können es Feinen Augenblid bes 
zweifeln, beffer, unausſprechlich beffer bleibe allemal das Loos der Neus 
gebornen da, wo bad Ehriſtenthum doch gewiß zahlloſen Herzen zarten 
und milden, gerechten und treuen Sinn einflößt, ald es da ift, wo 
ohne Jeſum und fein Evangelium Nobheit und Härte, Ungereditigs 
feit und Gewiſſensloſigkeit herrſchen. Und fo bleibt es wahr, bleibt 
es ewig wahr, Jeſus fegnet die Kinder gleich im den erften "Tagen 

res ſchwachen und dunfeln Dafeins, ſegnet fie in der Stunde der 
Taufe, Melde hohe feclige Freude muß alfo Väter und Mitter bes 
feefen, wenn fie die kaum empfangenen Lieblinge den Fremden ihres 
Herzens übergeben, daß dieſe ſie hin in das Heiligthum tragen, und 
ſie dem Herrn weihen! Und wie müffen wir allen Kindern, die wir 
bier begrüßen ‚ wie muſſen wir auch euch, die ihr auf dieſen Armen 
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henden Toͤchter ein Sohn ſich EEE in ihm eine, neue 
theure Hoffnung vor Ihren Augen ſich erheben möchte, das ward 
Ionen. gewährt, ‚Senes Evangelium erſcholl auch in Shrem- Haufe; 
und aus dieſem erfcholl es hin in die Wohnungen und Herzen Ihrer 
eunde; und wo es vernommen ward, da ward es mit inniger 
heilnahme vernommen, Died Alles — Sie hoͤrten, Sie ſpra⸗ 
chen, Sie verbreiteten das Wort von dem erſten Sohne, kurz vor 
dem hohen Feſte, an welchem das große Evangelium der Welt, an 
welchem die Geburt des eingebornen Sohnes vom Vater in dem 
ganzen weiten Gebiete der chriſtlichen Kirche gefeiert ward. Sie 
haben es gewiß in jenen Tagen recht tief, recht lebhaft gefuͤhlt, das 
Evangelium der Welt heilige das Evangelium des. Hauſes, die 
Freude über den gebornen Heiland unferd Gefchlechts verfchönere 
und erhöhe die Freude über das geborne Menfchenkind, über ben 
gebornen Menſchenſohn. Seit Jeſu Erſcheinung auf ber Erde dns 
dert fi ja Alles an dem Lager unferer Neugebornen, verbreitet 
ſich das erfreulichite Licht über die Dunfelheiten ihres Lebens und 
ihres Schickſals. Nun fchen wir fie ald Glieder einer Gejellichaft, 
die Gott fo hoch begnadige bat, der Sefus den Namen gab, und 
in der die Menfchbeit ihre Bluͤthe darfellen kann und fol, Nun 
fehen wir fie in der Zahl derer, denen die Fackel bimmlifcher Wahrs 
heit leuchtet, die der lebensvolle Geift des Goͤttlichen Erdftig anweht, 
und die einer Erlöfung fich freuen, wie fie Fein Priefter und fein 
Opfer, wie fie nur des Heiligſten Leben und Lehre und Tod bewirs 
fen konnte. Nun fehen wir fie in eine Welt eingetreten, die fich 
völlig neu gefaltet, bat, im der Kinder, der Verachtung entriffen, 
unter den ganzen Schutz der Gefege geſtellt, mit Liebe empfangen 
und mit Trene befchirint werden, und in der fie fo viele Anftalten 
der Bildung für Geift und Herz finden. Wahrlich, es ift auch den 
Unmuͤndigen in Jeſu ein Heiland geboren, und der Ruf des himm⸗ 
liſchen Boten „ic verkuͤndige große Freude, bie allem Volke wiebers 
fahren fell,“ dringt auch im die Kammer und an die Wiege des 
Säuglinge, Gott, was war der Zuftand der Kinder in ber alten 
zum Theil von Künften und Wiffenfchaften ſehr verfeinerten Welt! 
Mie wenig nahm der Staat ſich ihrer anz wie wenig breiteten die 
Geſehze ihre ſchirmenden Fittiche über fie aus; wie kounte ſie die 
zärtlichfte Mutterliebe nicht an der klopfenden Bruß und in der fe⸗ 





die Ewigkeit geſchaffen, vom Glanze der Unfterblichkeit umſtrahlt 
liegen unſere Kinder, ſeitdem Jeſus erfchienen iſt, auc in ihrer 
klaͤglichſten Hülflofigfeit vor und da, Denn was er that und litt, 
das follte nicht flüchtiges Erdenglüd, das follte ewiges Heil begruͤn⸗ 
den, und nur Unvergänglichen ward fein Reich geöffnet, Wie ernft, 
wie heilig muß bie Freude uͤber unſere Neugebornen durch den Ges 
danfen werden, baß in ihnen ein hoher, ein umzerftörbarer Geift 
ſchlummere! Wie muß fie durch denfelben in dem feiten Entſchluß 
übergehen, für fie, ald für Unfterbliche, zu forgen; fie nicht blos 
für die Erde, fie auch für den Himmel zu erziehen, ımd fie frühe 
fhon Gott, frühe ſchon Jeſu zu weihen, der fie zu Gott führen will, 
Se jchöner die Blume ift, und-je länger fie blüht: defto treiter pflegen, 
deſto forgfamer bewahren wir fie, defto mehr ſuchen wir fie zu erhalten, 
und jeder Entwicklung ihrer Schönbeiten zu Hulfe zu kommen. Ewig 
Ieben und ewig an fehöner Reife wachſen follen die Geifter und 
Herzen unferer Kinder; darum foll vorzüglich an diefe unfere bil 
dende Hand ſich legen, und in ihnen den edlern Keim pflegen und 
die höhere Kraft ſtaͤrken; darum follen wir in ihnen Gefühle wecken, 
Gefinnungen nähren und Thaten vorbereiten, die nufterblich, wie 
das Herz und der Geift, find. Dies it auch Ihr Entſchluß, wuͤr⸗ 
dige Eltern diefes Kindes; ich höre es im, Geifte, wie Sie dieſem 
Säuglinge zurufen: „freudig haben wir dich, ald den heiß erfehns 
ten Sohn, begrüßt, freudig für dein Erwachen Gott gedankt. Ach! 
und die bift mehr ald ein fchönes, Fiebliches Gebilde in der ſichtba⸗ 
ren Welt; du bift ein Erlöfeter Jeſu, ein Unfterblicyer,; umd ſollſt 
einft in andern Theilen der großen Schöpfung Gottes Ieben und 
wirken. Deshalb ſollſt du von und nicht blos für die Welt und 
ihre Angelegenheiten, follft du auch von ung für das, was droben 
it, für das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit gebildet werden. 
Was wir thun fönnen, dag du nicht blos ein Mann, daß du auch 


X ‚ein edler Mann, ein Manır für Nedlichfeit und Treue, vol Muth 


und Sraft zu guten Thaten, ein Mann, der Menfchen liebt und 
von Menſchen geliebt wird, weil er als ihr Freund und Tröfter 
einhergeht, daß du ein Chriſt vok Glaubens und vol Hoffnung 
werdeft, — das wollen wir thun. Gott ſegne und babei, und wer 
es gut mit und meint, reiche und dazu die Hand!“ Gott wird 
Sie dabei ſegnen, denn Ihr Wille iſt fromm und. ernft; und ra⸗ 
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Glauben Sie an den einigen, wahrhaftigen Gott, 
den allmächtigen Schöpfer Himmeld und der Erden, auch Ihren 
Schöpfer, den Erhalter und Pegierer der Welt, den väterlichen 
Berforger aller Weſen, befonders feiner Menfchenkinder; — — glas 
ben Sie ferner an Jeſum Chriftum, den eingebornen Sohn Gots 
tes, den der ewige Vater aus unbegreiflich hoher Liebe der gefalles 
nen Menfchheit fandte zum Netter, Erlöfer und Seiland für Zeit 
und Emigfeit, in welchem die Weiffagungen und Ahnungen der Bis 
ter erfülft find, und nach melchem Fein Anderer weiter zu 
erwarten iſt, welcher vielmehr durch Lehre und Leben, Leiden und 
Sterben und Anferftehen die Erldfung der Menfchen vollzogen 
hat; — — glauben Sie ferner endlich an den heiligen Geiſt, 
Die unfichtbar waltende Kraft Gotted, durch welche die chriſtliche 
Kirche geftiftet ward, und welche die wahren Bekenner Jeſu fortdau⸗ 
ernd in einem Bunde des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung 
erhält, Vergebung der Sünden allen reuigen und aufrichtig fich befs 
fernden Siündern, Beiftand in dem Werke der Heiliguug, und nad) 
dem Tode unferd gegenwärtigen Leibes Unfterblichkeit und den im 
Gericht würdig befundenen Frommen ewige Seeligfeit verheißt? — 
Glauben Sie dies ald den Hauptinhalt der Ihnen vorgelegten chriſt⸗ 
lichen Lehre, fo betätigen Sie dies mit Ihrem aufrichtigen „Ja.“ — 


2. 


Wollen Sie die folchen Glauben angemeffene Tugend nun 
auch allezeit in Wort und That bewähren, in fteter Veredlung Ihres 
Herzens wachlen und zunehmen, der Sünde und ihren Lüften und 
Begierden abfterben, und wie neugeboren jede Tugend ded Menſchen 
und Chriſten üben; wollen Sie mit gutem Gewiffen vor Gott 
und den- Menfchen, unter allem Wechfel Ihres aͤußern Schickſals, 
in Freud’ und Leid, ja felbft wenn Ihr Glaube an Jeſum Chriſtum 
Ihnen Widerwärtigkeiten und zeitliche Nachtheile zuziehen follte, bes 
harren bis an Ihrer Laufbahn Ende? Sind Sie zu folhen Kan 
pfe gegen die Welt und Sünde muthig entfchloffen, fo bezeugen Eie 
Died ebenfalls mit Ihrem ereugemeinsen „Ja“ 
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biefer Sinn chriftlicher Tugend und Frömmigfeit genaͤhrt worden, 
und in Ihrem ganzen übrigen Leben find fie weit weniger mit ben 
Formen äußerer Gottesverehrung befaunt geworben, die in der Ne 
ligionsverfaffung üblich find, welcher Sie bisher den Namen nad 
angehörten, als mit der Art ber Anbetung des Höchften, die Sie 


nun aus eigener, freier Wahl als die Ihrige anzunehmen eutſchloſ⸗ 


fen find. — Auch durch die Unterredungen endlich, die wir Beide 
mit einander hielten, wie wenig fie auch bei ber eng begrängten 
Zeit das große Gebiet hriftlicher Wahrheit umfaſſen Fonnten, hat 
ſich in Ihrem gereiften Verſtande, wie in Ihrem fuͤr alles Gute 
warm ſchlagenden Herzen die Ueberzeugung gebildet: dag in kei⸗ 
nem Andern Heil, den Menfhen aud Fein anderer 
Name gegeben fei, barinnen fie follen feelig werden, 
denn allein ber Name Jeſus Chrift. Und eben daß Sie 
dieſe Ueberzeugung gewonnen haben, das heißt es in Ihrem Munde, 
wenn Sie fagen: „ih habe den Meffias gefunden.” Ich 
bin verfichert, ſprechen Sie damit and, daß die vollftändige Offen 
barung über den großen Herrn der Welten und über unfer Vers 
haͤltniß zu ihm nur durch Jeſum gegeben fei, daß er unfrer im 
Dunfelm mwandelnden Vernunft das hellefte Licht angezündet hat; 
ich bin gewiß bei mir, fagen Sie damit aus, daß wir" bie bejte 
Anweifung, der Tugend unſer Leben und unfre Kräfte zu weis 


‚ben, und dadurch das wahrfte, reinſte Gluͤck, das Gluͤck des Her: 


Jens, zu finden, nur ihm verdanken; ich fühle es, bekennen Sie 
damit, daß die vollkommenſte Beruhigung und Troͤſtung unter 
dem drüdenden Gefühl der Suͤndenſchuld, die erfreulichſte Mits 
theilung und Verficherung von Gottes verzeihbender Vaterliche 
und von feinem unergründlichen Erbarmen gegen reuige und ſich 
beffernde Sünder, daß die labendſten und erfreulichften Stärfuns 
'gen und Erquickungen unter ben Leiden bes Lebens nur aus 
Sefi Leben und Lehre fliegen; ich weiß ed num, bezeugen Gie da 
mit, daß die erhebenften, feeligftien Hoffnungen auf ein Leben 
jenfeits des Grades, die lieblichſten Ausſichten in bie Ewigkeit 
nur durch den eröffnet find, der die Gchreden des Todes als ſieg— 
gefrönter Fuͤrſt des Lebens vernichtet, umd das Herz von banger 
Furcht erföft, und ihm Muth und Stärke gegeben hat; ich weiß es, daß 
wer da Ruhe fuchet für feine Seele, fie nirgends anders fin⸗ 
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Frommen ift, vermehren, und fo den reinften Frieben, bie 
wahrfte Glücjeligfeit ded Herzens Ihr ganzes Leben hindurch befaup- 
ten werben. — Wenn Sie alſo unfere Hoffnung erfüllen, alfo 
unferem Vertrauen genügen: wie groß ift dann die Freude, die Gie 
und Allen und am meiften denen bereiten, die am längften für Ihr 
Wohl bemüht waren, welche Thränen freudiger Ruͤhrung wird daun 
Shre theure Mutter ſammt dem Vater bei jeder Nachricht über 
Sie, bei jeder Mittheilung von Ihnen weinen, mit welcher liebes 
vollen Anhänglichkeit werden Ihre Angehörigen Ihrer gedenfen, 
welche aufrichtige freundfchaftliche Theilnahme werden wir Alle an 
Shrem Schickſale beweifen; wie werden fich in Achtung und Liebe 
überall und im jedem Verhaͤltniß, und in jeder Verbindung, die Sie 
eingeben, bie Herzen Ihnen öffnen; wie wird dann Mutter⸗ und 
Vaterſegen, der Segen liebender Geſchwiſter und Lehrer und Freunde 
in der Nähe und Ferne, der Segen Gottes Sie allenthalben bes 
gleiten! Machen Sie fid, dieſes Gegend würdig, erhalten Cie ſich 


in feinem Befig! — — 


Und bas wird Ihnen ficherlich gelingen, wenn Sie ed reds 
lich meinen mit dem, dem Sie ald Ihrem Meifter und Herrn, 
als Ihrem einigen Führer zur Ewigfeit, die Hand zu reichen ent» 
ſchloſſen find, und mit dem Sie den Bund der Treue, der und mit 
ihm vereinigt, in diefen Augenblicken eingehn wollen. Indem Cie 
ihm Ihre reinfte Huldigung darbringen, winkt er felbft, der Heiland, 
Ihnen freundlich zu aus den Wohnungen des Friedens, und fpricht 
Ihrem Herzen durch feinen unfichtbar Sie umfchwebenden Geift des 
Vaters Huld und Gnade zu, 


Sammeln Sie ſich denn, um mit berjenigen Entfchie 
denheit, die wir von jedem redlichen Freunde Jeſu verlangen, auf 
die Fragen Antwort zu ertheilen, die ich jet Namens der Kirche 
Jeſu an Sie richten werde, und in das einfache, aber bedeutungss 
volle „Ja“ Ihres Mundes, das zugleich bad „Ia’ Ihres Herzens 
fei, auf welches der Heiland felbft einen viel höheren Werth, ala 
auf jeden noch fo gewichtigen Schwur legte, faffen Sie Ihre Er 
Klärung, eine Frucht Ihrer aufrichtigen und freien Uecberzeugung, 
zuſammen! — 
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Blauben Sie an den einigen, wahrhaftigen Gott, 
dent aMmächtigen Schöpfer Himmels und der Erden, auch Shren 
Schöpfer, den Erhalter und Regierer der Welt, den väterlichen 
Berforger aller Wefen, befonders feiner Menfchenkinder; — — glau⸗ 
ben Sie ferner an Jeſum Chriftum, den eingebornen Sohn Bots 
tes, den der ewige Vater aus unbegreiflich hoher Liebe der gefallen 
nen Menfchheit fandte zum Netter, Erlöfer und Heiland für Zeit 
und Ewigkeit, in welchem die Weiffagungen und Ahnungen der Vaͤ⸗ 
ter erfüllt find, und nad, melchem Fein Anderer weiter zu 
erwarten iſt, welcher vielmehr durch Lehre und Leben, Leiden und 
Sterben und Auferfiehen die Erldfung der Menfchen vollzogeıt 
hat; — — glauben Sie ferner endlich an ben heiligen Geiſt, 
Die unfichtbar maltende Kraft Gottes, durch welche die chriftliche 
Kirche geftiftet ward, und welche die wahren Bekenner Jeſu fortdau⸗ 
ernd in einem Bunde des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung 
erhält, Vergebung der Suͤnden allen reuigen und aufrichtig fich beſ⸗ 
fernden Sundern, Beiltand in dem Werfe der Heiliguug, und nad) 
dem Tode unferd gegenwärtigen Leibes Unfterblichfeit und den im 
Gericht würdig befundenen Frommen ewige Seeligfeit verheißt? — 
Glauben Sie died ald den Hauptinhalt der Ihnen vorgelegten chrift: 
lichen Lehre, fo beftätigen Sie dies mit Ihrem aufrichtigen „Ja.“ — 


2. 


Wollen Sie die ſolchem Glauben angemeffene Tugend nun 
auch allezeit in Wort und That bewähren, in fteter Vereblung Ihres 
Herzens wachlen und zunehmen, der Sünde und ihren Lüften und 
Begierden abfterben, und wie neugeboren jede Tugend ded Menfchen 
und Chriften üben; wollen Sie mit gutem Gewiffen vor Gott 
und den Menſchen, unter allem Wechfel Ihres Außern Schickſals, 
in Freud’ und Leid, ja felbft wenn Ihr Glaube an Jeſum Chriſtum 
Ihnen Widerwärtigkeiten und zeitliche Nachtheile zuziehen follte, bes 
harren bis an Ihrer Laufbahn Ende? Sind Eie zu folchen Kam 
pfe gegen die Welt und Sünde muthig entfchloffen, fo bezeugen Eie 
dies ebenfalls mit Ihrem treugemeinten „Ja“ 
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3. 


9 Begehren Ste nun zu dem Ende die Weihe zu empfangen 
zu dem heiligen Bunde, den Chriſtus geftiftet, und begehren Sie, 
durch das nach feiner veigenen feierlichen Einfegung vorgefchriebene 
Bad der heiligen Taufe in bie. Gemeinfchaft feiner Kirche aufges 
nommen zu werben: fo verfichern fie dies feierlichft zum legten 
Male mit Ihrem herzlichen „Jal“ — 


Erheben nun auch Sie ſich von Ihren Siben, verehrte 
Zeugen diefer feſtlichen Stunde, und gejtatten Sie mir, um alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen, die Frage: ob auch Sie in das Verlan⸗ 
gen diejes unferd jungen Freundes, in den Schooß ber evange 
Lfhecriftlichen Kirdye einzutreten, von ganzer Seele einwilli- 
gen? Bezeichnen Sie denn die Erklärung, daß die Weihe vollzogen 
werde, mit Ihrem einmäthigen „Sal“ 


| Run, jo Fnieen Sie nieder, mein Theurer, und nehmen 
Sie das Zeichen und Siegel bes Chriftenbundes, das bedentungsvolle 
Kreuz, auf Ihre Stirn. — 

. Sie aber, verehrte Zeugen, treten Sie näher, und legen 
Sie die Hand auf das Haupt ded Täuflings, zum Zeichen der ins 
nig frommen Freundfchaft und Liebe, in welcher Sie fernerhin mit 
ibm fliehen wollen, und laffen Sie mic) über ihn beten: 


„Bater Aller, der du thromeft in bimmlifcher Ferne, 
aber nahe bift einem Seglichen unter ung, gieb deinen Segen zu 
dem Werke, das wir begonnen. Nimm ihn auf, deinen frommen 
Verehrer, der ehrfurdytsvoll bier vor deinem Angeficht auf feinen 
Knieen liegt, nimm ihn auf in das Neich deines Sohnes Jeſu 
Ehrifti, in das Neich der Wahrheit und Tugend, — Dein gros 
ger Name werde von ihm allezeit Heilig gehalten, dein Wille 
lebenslang von ihm freudig vollzogen. Erfülle fein Herz mit 
Zufriedenheit, daß er fih fort und fort an deiner Gnade 
gnuͤge. — Te mehr er diefe danfbar empfindet, deito geneigter 
fei er, feinen Schuldigern zu vergeben, wie du felbft ihm mit 
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In der Ferne von ums umſchweben; möge ed ihm, fo oft er ſichs 

zuruͤckruft, erbaulich und / erwecklich werden! Möge er bald — das 
ift unfer letzter Wunſch, mit dem mir ihn aus der Heimath in. die 
Ferne begleiten — wuͤrdige Freunde finden, die an ihrem eig 
nen Grempel ihm zeigen, wie dad Evangelium von Jeſu 
Chriſt eine Kraft Gottes fei, feelig zu machen Alle, die 
daran glauben, würdige Freunde, die in den flilfen Frieden 
ihrer reinen Geele dad große Gluͤck — ein Chriſt zu fein — befler 
und gründlicher ale mit allen Lobreden preiſen! — Dann wird 
auch er, unfer neuerworbener Freund und Bruder in Chrifto, 
der Gnade Gottes theilbaftig, Ehre und Freude bringen 
guten Eltern und Affen, die veblichen Antheil an feinem Wohlers 
gehn nehmen. — 

Und nm aus der Fülle ded Herzens bir, Allgütiger, den 
wärmfteen Dank! Dank für ale Kraft, mit welcher dein Geift 
uns ftärfte zur Vollziehung eines heiligen Werkes; Dank für jeden 
fronmen Entfhluß, den dein Geift in unfern Seelen wedte, 
Tank für jede Rührung, die unſer Innerſtes durchdrang. Blicke 
auch ferner mit Vaterhuld auf und nieder, und laß noch droben 
im Chor der Seeligen und dieſer Stunde freu'n. Erhoͤre ung, 
wenn wir beinen Segen über uns erfleh'n: 

„Herr, fegne und behäüte uns! 

Herr, laß uns dein Antlig leuchten, und fei uns 

gnädig! 

Herr, erhebe dein Angefiht auf ung, und gieb 

und Frieden!” Amen, 





defielben innerer Heiliger Aufl Die Stimme des Geiftes bleibe dein 
Fuͤhrer, der dich jetzt wie himmliſches Salboͤl überfiröme und dein 
Gemüth in Frieden Gottes feſt bewahre! 

Karl Friebridy wirft du genannt werben: ed verbinde 
ber Name beide Tugenden im dir, zu denen die menfchliche Beftres 
bung gelangen fann, Stärke und Sanftmuth, Tapferfeit und Fries 
ben. Die fefte Ceder und der fchöne Palmbaum leihen ihre Zweige, 
um Dir in deinen Namen eine unfterbliche Krone zu winden, Und 
fo wie du in Zeiten des Friedens geboren bift, wie bie erſten 
Tage, da bu das Licht erblickteft, allen vier Welttpeilen Ruhe vers 
forechen und Freude: fo werbe auch dein Leben, und einft in ſpaͤten 
Jahren, die wir alle nicht zu erleben winfchen und hoffen, deine 
Regierung. Sterbend müffen dich Greife ihren Kindern und Enfeln 
als einen Schatz ber Hoffnung binterlaffen und zu ihnen fagen: 
„Karl Friedrich wird ein Vater des Volks und ein Hirt feiner 
Länder beißen, daß bie Berge unter ihm Friede verfündigen und 
bie Hügel feine Gerechtigkeit und Güte preifen: daß er fein Wolf 
regiere mit Gnade und den Unterbrücten helfe durch tapfere Weis— 
beit, Zu feinen Zeiten wird blühen der Gerechte: der Fremde wird 
unter ibm Zuflucht fuchen und feinen Schatten fegnen. Denn er 
wird gnaͤdig fein den Geringen und Armen; die Seele ded Gerings 
fien wird theuer fein in feinen Mugen, Leben wird er und fein Land 
ihm lieben: fein Name wird genannt werden unter den Gefegueten 
und Gluͤcklichen der Erbe,” 

| Bekraͤftige unfere Winfche, dit, ber in bie Zufunft blickt 
und das Gewebe aller menfchlichen Berhängniffe webet. Die fchönfte 
Blume jedes Ruhms und jeder Tugend fei fein, und der Gipfel 
aller menfcjlichen Größe, deine Huld und Gnade: denn, o Herr, 
alles Auszeichnende, Edle und Göttliche in einem Menfchen, in ei» 
nem Prinzen und Fürften, ift mur dein Geſchenk: wen du fegneft, 
der iſt gefegnet! wen du beglückeft, der ift beglüdt! 


5. 


Rede bei der Taufe des Erbprinzen (jetzigen 
Großherzogs) von Weimar. 


Bon Herder.) 


Gunaͤdigſte Taufzengen! 

Mit Dank und Freude treten Sie febt vor den Vater des 
menſchlichen Schikfald, indem Sie den Wunſch und die Hoffnung 
unferes Landes, unfern theuerfien Erbprinzen, auf Ihren Armen 
haltend, ihn durch Gebet und heilige Geluͤbde der Gnade deffen weis 
ben wollen, der der Gott und Vater feines Lebens fein wird. Gott 
hat und diefen Prinzen gefchenft und ihn vom Nande ded Todes 
geſund und friſch erhalten: ihm weihen die durchlauchtigſten 
Eltern deffelben, ihm weihet unfer ganzes Land denfelben in diefer 
feftlichen und fröhlichen Stunde wieder. Vergoͤnnen Sie alfo, gn&s 
digfte Taufzeugen, daß ich, ald Priefler des Landes, zuerſt mich 
zu dem wende, der und dies Pfand feiner Liebe gab und öffentlich 
bier die Stimme Ihrer Wünfdye, die Stimme der Gebete und Wins 
ſche des ganzen Landes werde. 


Vater der Liebe und. alled Guten! Ti, aller Fürften Herr 
und diefes fürftlichen Kindes liebreicher Bater! der du Menfchen 
auf Erden fendeft, die dein heiliges, dein beglüdendes Bild tragen 
follen, und die Wage des Schickſals in deiner Hand haft, damit du 
auch der Länder und Könige Schickſal wägeft. Aus deinen Händen 
empfangen wir biefen Prinzen, und alles vereinigt feine Hände, den 
Erben unſers Landes zu deinem unfterblichen Throne zu heben, von 
dem du Segen und Leben berabichicit auf Menfchen und Voͤlker. 
Blicke ihn an mit väterlichen Augen, und weihe ihn zu der Fuͤrſten 
Einem, die dein göttliches Bild auch in Wahrheitsliche, in Huld 
und Frenndlichkeit unter den Menfchen, in Segen und Wohlthun 
an ſich tragen. O Herr! die file Freude dankbar gerührter Men: 
fehen ift dir das befte Opfer auf deinem unfichtbaren Altar; ihre 
erflidten wortlofen Seufzer und Gebete find der lauteſte Lobgefang 
in deinem allumfaflenden Tempel, . Schau alfo gnädig herab auf die 
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Freude unſers Landes, und erhoͤre bie Seufzer jeber bir jet im Stillen 
dankenden, im Stillen vor dir flehenden Thräne. Tu flandeft der 
Mutter unfers Landes in ihren kaͤmpfenden Schmerzen bei, und ers 
anickteft ihr Herz, und überfchütteft das Herz unferd geliebteften und 
theuerſten Herzogs mit der neuen Freude, in feinem Sobne fein Bild zu 
feben und fich mit ihm als ein fegnender Vater des Volkes auf ferne, 
ferne Zeiten him verbreitet zu fühlen, Vater des menfchlichen Schid- 
fals! fchmücde den jungen Zweig des edlen und guten Stammes aud) 
mit der fchönften Bluͤthe umd den unfterblichen Früchten deſſelben; denn 
du haft ihn and einem Stamme entiprießen laffen, der reich iſt am 
Ruhme glorwürdiger Vorfahren, die, ewig verdient um die Geſchichte 
des Lichts und der Freiheit des menfchlicdyen Geiftes, um die Religion 
und Freiheit bes deutfchen Reichs, um die ftilfe Tugend und Glücks 
jeeligfeit ihrer Länder, im Andenken der foäteften Nachwelt leben 
werden. Nie unterdräcte biefer Stamm, kein unrechtes Gut ift in 
feinen Händen; und als er litt, war’d um die edelſte Sache ber 
Welt, um die heiligften Gaben deiner Vorfehung — Religion, Freis 
heit umd Licht der Völker, Water des Lichts und der Freiheit! Laſſ' 
alio die Gutthaten und Berdienfte feiner Väter auf diefem Kinde, 
ben Erben ihres Fürftenftubls, ruhen! Der Geit Friedrichs des 
Weiſen, der Geift Philipps des Großmüthigen, ſammt 
allen guten und verdienten Fürften ber ihm angeſtammten und ans 
verwandten Gefchlechter, müffe von Kindheit an ihn umfchweben, 
müfe ihn won Jugend an die leuchtende Bahn zum fchwerften und 
rühmlichften Guten führen, Das edle Blut, aus dem du ihr gebil- 
bet haft, durchwalle fein Herz: das tapfere Wahrheitögefühl feines 
Vaters, die ftille, goldene Großmuth feiner Mutter müffen auch der 
Grund feines Dafeins, das feljenfefte Fundament feiner Tugenden, 
Beilrebungen und Berdienfte werben ! 

Vater des Schickſals der Fürften! Dir haft ihm das gläns 
gendfte und gefährlichite Loos beftimmt, das einem Sterblichen wer⸗ 
ben kann, das Loos der Negierung. Negenten find das gefürchtete 
Werkzeug in deiner über die Welt erhobenen Hand, Völker zu bes 
gluͤcken oder aufs empfindlichite zu firafen, Pänder zu feguen oder 
im innerften Marke zu veröden. Wir umfaffen deine Kniee, gütis 
‚ger Bater! Er wird fein Werkzeng ber Strafe, fonbern ber Gnade, 
der Huld, des Gegend und Gedeihens in deiner regierenden Hand 


’ 


Herrlichkeit, In bie er aufgenommen warb, und die auch auf und 
wartet, wenn wir mit ihm — um des Weltbeften willen und mit 
Murh und Vertrauen — leiden. Die Leideit dieſer Zeit ſcheinen 
und dann unbedeutend gegen die Herrlichkeit, die an und fol offene 
baret werden, Wie an dem,Rande fchwarzer Wolfen den goldenen 
Saum der Sonne, fo erbliden wir am aͤußerſten Ende der Leiden 
die Herrlichkeit Gottes, in die wir ald Sieger aufgenommen wers 
den ſollen. 

Möchte diefe würbige Stimmung, dieſe Emporhebung zit 
einer befieren Welt, diefe Stärkung zur Tugend, diefer Muth in Leis- 
ben heute von euch, chriftliche Gommunifanten! gefühlt, eure Tu⸗ 
gend dadurch belebt, euer Leben durch religidfe Tugend verſchoͤnert 

‚ werben! nur Freunde Jeſu, Freunde feiner Wahrheit, feined 
Zweckes Können dieſes Mahl feiern. Laflet uns daher abthun, was 
unfere Vereinigung mit Jeſu und mit ber höheren Welt verhindert! 
Laſſet ung im Gefühl der Reue über alles, was fündlid und un⸗ 
würdig in unferen Gefinnungen und Handinngen dit, und im frohen 
Vertrauen auf des Baterd Erbarmung, ber und nicht nach der uns 
volfommenen That, ſondern nad) dem reblichen Streben des Her⸗ 
zens beuttheilt — umnfere Fehler befennen, die Neue über dieſelben 
daburch um fo ftärfer, und die befferen Vorfäge, die mit der Neite _ 
‘fich verbinden, um fo heiliger machen! Bor dir, ber du unſere 
unerfannten Suͤnden in das Licht vor bin Angeficht ſtelleſt, vor 
dem Alles Klar und aufgedeckt ift, vor dir Allwiffender ſtammeln 
wir unfere Fehler, unfere Gefühle und unfere Gelübbe, und beten 
mit inniger Andacht: — “. 

(Die Beichte.) ? 
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unſere Uebereilungen und wuͤnſchen wir recht innig, daß wir nie 
gefünbigt haben möchten ? 

Aber wir mäflen and auch zweitens prüfen in Anfehung 
unfered Glaubens an Gott und ben, dem er gefanbt hat. Ohne 
diefen. Glauben find die troſtvollen Wahrheiten der Religion für 
und ohne Kraft; ohne ihn haben wir feinen Muth zur Beflerung; 
ohne ihn fehlt und die Beruhigung im Leben und die Hoffnung im 
Tode. Wenn wir aber bei ber eier bes "heiligen Abendmahls ums 
fern Glauben befennen follen, fo laßt uns forgfältig fragen, ob wir 
ed auch mit Wahrheit und Aufrichtigfeit thun können. Glaube 
ich wahrhaftig Die Lehren, Vorfchriften und Verheißungen Jeſu? 
Verehre ich feine Verdienfte mit bankbarem Kerzen? Schwebt mir 
das erhabene Mufter, dad er mir hinterlaffen hat, oft vor Augen? 
Glaube ich infonderheit, baß ich bei fortgefegtem Eifer in ber Beſſe⸗ 
rung für meine vorigen Fehler und Suͤnden Gotted verzeihende 
Gnade hoffen darf, und daß mein Erxlöfer mir felbit mit Aufopfe⸗ 
rung feines Lebens die Gewißheit davon verfchafft hat? Begehe 
ich auch jeßt die Feier feines Gebächtniffes, um diefe troſtvolle Leber» 
gengung in mir zu erneuern und gu. befeſtigen ? 

Endlich laßt und auch, meine Theuerſten, unfere Borfäge 
und Entfchliegungen prüfen. Alle Erfenutniß der Sünde, alle Reue 
kann nichts helfen, wenn das Leben nicht befier wird. Alle Bekennt⸗ 
niffe des Glaubens koͤnnen Gott nicht gefallen, wenn der Glaube 
nicht lebendig und fruchtbar wird in guten Werfen. Darum fraget 
euch: Bin ich allen meinen Sünden fo aufrichtig feind, daß ich _ 
feine Luft habe, fie wieder zu begehen? Bin ich redlich entfchloffen, 
unter Gottes Beiftand das verübte Böfe fo viel wie möglich wieder 
gut zu machen und bad verfäumte Gute treuer zu vollbringen ? Iſt 
es mein erufter Vorſatz, Gott über Alles und meinen Naͤchſten als 
mic, ſelbſt gu lieben, meine Begierden in Ordnung zu halten, meine 
Leidenfchaften zu mäßigen und züchtig, gerecht und gottfeelig zu Ies 
ben in diefer Welt? Bin ich, da ich Das Feſt der Bruderliebe feiern 
will, auch bereit, meinem Beleidiger zu vergeben, meinen Feind zu 
ſegnen, meinem Widerſacher wohlzuthun? Bin ich entfchloffen, ims 
mer beffer und volfommner zu werden? Kann ich mit Beiftims 
mung meines guten Herzens fagen: ich ſchwoͤre und will's halten, 
o Gott, daß ich die Mechte deiner Gercchtigfeit will halten? 
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meinem Andenken! hoͤren wir bei dieſen Mahle. Dieſe Stim⸗ 
mung wird noch erhoͤhet durch die Feierlichkeit, durch dieſe Haud⸗ 
Yung umgiebt, durch die Sammlung des Gemuͤths, womit jeder 
nicht ganz Gedankenloſe ſie feiert, durch die hohe Ruͤhrung, die ſich 
in allen Mienen derer ausdruͤckt, die dieſe Handlung, als Commu⸗ 
nion, als gemeinſchaftliches bruͤderliches Mahl feiern. Und ach! 
wie ſehr beduͤrfen wir in den Zerſtreuungen der Welt dieſer Einkehr 
in unſer Inneres, dieſer Sammlung, dieſer ernſthaften Stimmung 
unter dem Leichtſinn der Welt. 

Aber auch eine religioͤſe Emporhebung zur unſichtbaren Welt 
wirkt die andaͤchtige Feier des Abendmahls. Wir tragen Alle das 
Bild einer höheren beſſern Welt in unſerer Vernunft. Dieſe beſſere 
Belt it und der entzüdende Gedanke an die Vereinigung aller Gu⸗ 
ten und Frommen, die durch Liebe und einmüthiged Streben nad) 
dem Guten vereinigt find, wo nur Tugend herrfcht und ungeflörte 
Seeligfeit, wie wir diefelbe im fleinern Maaße fchon biöweilen auf 
Erden genießen, wenn hie und da, wenn dann und wann vieles 
Erdenleben jenem beffern Leben gleicht, wenn Tugend und Ädyte 
Freundfchaft diefes Leben verjchönern. Zu diefer unfichtbaren Belt 
erhebt und nun dad Abendmahl. Denn bei demfelben erfcheinen wir 
ald Mitglieder der ‚herrlichen Bereinigung von Ghriften, die an 
Tugend und Unfterblichfeit glauben, und in diefem Glauben nad 
einem SHimmelreich auf Erden fireben, um dieſes Leben nad) dem 
Urbilde jenes beffern zu verfchönern. Wir erfcheinen hier ald Mens 
fchen, die ſich würdig machen wollen, in die Gemeinfchaft der Bol 
endeten einft aufgenommen zu werden. Zu ihm ift unfer Geift und 
Herz erhoben, ber in der. Unfterblichkeit ift, und der Leben und Uns 
fterblichfeit an das Licht gebradht hat. Die Vereinigung, in der wir 
mit ihm ſtehen, iſt felbft eine unfichtbare Herzensvereinigung. Die 
Gedanken, die und befeelen, die Gefühle, die und begeiftern, die 
Gelübde, die wir faflen, die neue Laufbahn der Tugend, die wir 
im Geifte ſchon vor uns fehen, und bie wir wandeln wollen, und 
wozu das feierliche Andenken an. unferen Vorgänger in der Tugend 
und ‚ermuntert: Alles, Alles hebt und zu einer beffern Welt empor, 
ftellt und als Bürger "berfelben dar. 

Wir Alle willen es vielleicht auch ſchon aus Erfahrung, 
daß ferner das heilige Abendmahl und zur an Rärke, uns mit 


Mutb erfülle, die Hinderniffe des Guten zu befämpfen, und mit Ent⸗ 
fchloffenheit, auch, wenn es über und verhängt fein follte, um des 
Guten willen zu leiden. — Wie Brod und Wein Stärfung für 
den Körper find, fo ihre geiftige Bedeutung im heiligen Abenpmahle 
Stärkung für das Herz, Wenn die Erinnerung am geliebte, vers 
diente Todte und ihren Wandel, ihre Tugenden, ihre Berdienfte ins 
Andenken ruft, fo ftellt und das Andenken an Jeſum ein finnliches 
Bild der Tugend überhaupt, und feine Verdienſte und feine Wohl 
thaten vor Augen, aus deren Fülle wir noch immer, auch jegt 
fchöpfen. Das Andenken an ihm ift das Andenken an die reinfte 
wohlthätige Tugend, wie fie in der Menfchlichkeit fich offenbart, und 
wie fie wirfet zum Segen der Menfchheit. — Eine ſolche Vollkom⸗ 
menheit und Achtungswiürdigfeit regt aber unfern Sinn fir das 
Edle aufz feine unuͤberwindliche Liebe zum Guten weckt die unfrige, 
fein Muth im Kampfe facht den unfrigen an, und feine Aufopfe- 
rung für den Sieg der Wahrheit, für das Heil der Welt macht 
und zur Uebernahme Eleinerer Aufopferungen um des Guten willen 
bereitwillig, Zur Thätigkeit für Wahrheit, für Tugend und Mens 
ſchenwohl fühlen wir ung ‚geftärft, wenn unfer Blick an dem Bilde 
feine® Lebens ſich weidet. Das Neid, der Tugend und ber erhabene 
Tugendbund ſteht erhebend vor unſerm Geiſte da, wenn wir mit 
unferen Brüdern, mit den Mitgliedern biefed Bundes, des gemeins 
fchaftlichen Wohlthäters, feiner Verdienfte um Tugend und Serlige 
feit und erinnern, und nnd auf's neue verpflichten, in herzlicher 
wechfelfeitiger Liebe und felbft und Andere volllommener zu machen, 
- vereinigt das Wahre und Gute zu befbrderm und unſere Kraft nur 
dem gemeinfchaftlichen Velten zu widmen, wie Er fein Leben für 
Alle ließ. Sp gewinnt die Tugend an Staͤrke durch fein Mufter, 
fein Beifpiel wet unſern Muth und unſere Entſchloſſenheit für das 
Gute, Durch ihn, den Stifter unfers Ehriftenbundes , den großen 
Bereinigungspunft unfer Aller, gewinnt unſere mia, —* die 
Innigkeit unſerer Gemeinſchaft. 

| Aber diefe Feier feined Andenkens im geifigen Abendmahte 
fiärft auch unfern Much in Leiden überhaupt. Denn den größten Leis 
denden, dem erhabenften Dulder erblicken wir im heiligen Abendmahle, 
und die größten Tugenden feines Lebens bringen: fi und da auf. 
Aber wir fehen auch den Tod, der alle Leiden endet, erbliden die 





-... Daß, wann ich einfl erkalte, 
In dir mein Ende fei. 

: Aber auch große, ernſte Gelübbe ihm barzubringen, ſeid 
ihr heute unter Jeſu Kreuz getreten, und mollet fie verfiegeln durch 
den Genuß bed heiligen Mapled, das er fliftete. Die Neben, ber 
Wandel, die Befehle des heiligen Vollenders fliehen vor euch, ertoͤ⸗ 
nen an eure Herzen, und feine Todesfeier giebt ihnen hößere Kraft, 
Sehet, er duldete und ftarb für die Heiligung und ben Frieden der 
Menfchen. Sn der Stille, die feinen Todeshuͤgel umgicht, verneße 
met ihr den Ruf zu dem, was wahres Leben giebt, was über 
Tod und Grab erhebt, und zum unfterblichen Leben führt. Habt 
ihr bisher im Geräufche der Welt die Stimme Jeſu oft überhört, 
9 fchreibet hier feine Worte unvertilgbar in eure Herzen, und 
Ihnen treu zu folgen, gelobet mit heiligem Ernſte. Betet zu Gott, 
beffen Gnade euch Jeſus Chriſtus durch Leiden und Tod erwerben 
wollte: Bater, dir wollen wir in Liebe und Treue leben bis am 
unſer Ende! Stärfe und, daß wir Eins werben mit bir durch 
deinen Sohn, nur dich fuchen und begehren, dich lieben und bir 
Teben, nach beinem Willen dulden und dich verberrlichen durch 
freudigeg Sterben! Das Leben giebt Freude und Trübfalz im 
- Allem, was du fendeft, gefchche dein Wille! Nur darin erhalte 
und, peiliger Vater, daß wir unfere Herzen dir heiligen, unfer 
Werf auf Erden treu vollenden, und im Glauben an bich, feelig 
Rerben! — Zu dem aber, der zu eurer Erlöfung am Kreuze ftarb, 
und unter befien Kreuze heute aus allen Gegenden der Erbe Dane 
Fende zu feinen Preis im Geifte verfammelt find, fprechets Kerr, 
was gebietet du? — Und wenn ihr von feinem Kreuze ben Zus 
ruf veruehmet; Ihr feid meine Freunde, fo ihre thut, 
was ich euch gebiete! fo fallet nieder mit dem Geluͤbde aus 
Einem Munde; Herr, das wollen wir, wir wollen ewig die Deis 
nen fein; wir wollen, Heiliger, bir nachfireben in deiner Frömmige 
keit, in deiner Liebe, in deiner Treue bis zum Tode! Wir wollen 
mit dir leiden, fo werden wir mit dir zur Herrlichkeit erhoben wers 
ben! Du bift der Weg, die Wahrheit und das Lehen. Du haft 
den Pfad zum ewigen Heil uns gezeigt, wir wollen ihn wandeln. 
Wir wollen gefinnet fein, wie du, o Jeſu, warſt. Liebe war bein 
Leben, Liebe dein Tod; am unferer Liebe fol die Welt erfennen, daß 
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gen umb mit wenigen Ausnahmen ber Erwartung mehr enffprochen 
und befriedigendere Hoffnungen erregt baben, als es wohl manchmal 
in andern Jahren der Fall geweien fein mag. 

So wie wir und biefer Erfcheinung freuen und der göttlis 
chen Borfehung dafür danfen wollen: fo kann ich aber auch nicht 
umbin, bie Eltern insbefondere aufzufordern, baß fie das Gute, das 
in diefe Kinder, ihrer Erkenntniß und ihrer Gefinnung nach, gelegt 
worden, zu bewahren, zu pflegen und zu vermehren bemüht ſein 
mögen. Dieſes Alter bedarf einer folchen Sorgfalt vorzuͤglich. Wie 
eine zarte Blume, die wir mit Muͤhe durch die rauhere Zeit bes 
Winters erhalten haben, und der wir und jegt in den Tagen bes 
Fruͤhlings erfreuen, wie eine folche Blume nun der milderen Luft, 
ber wärmeren Sonne, des befruchtenden Regens num fo mehr bedarf, 
damit fie ſich ſtaͤrke und um fo freudiger aufbluͤhe; fo, meine Freunde, 
bebürfen auch diefe Kinder, nachdem fie die gefahrvolleren Jahre des 
ſchwaͤcheren Alters zuruͤckgelegt, und manche Kenntniß und mande 
gute Geſinnung erlangt haben, euerer beſonderen Aufmerkſambkeit 
und Pflege, damit der Keim des Guten, der in ihnen iſt, um ſo 
mehr erſtarke und fuͤr Geiſt und Herz um ſo fruchtreicher empor⸗ 
wachfe. 

Hierzu bietet euch; neben der haͤnslichen Aufficht, bie chriſt⸗ 
liche Kirche, in deren Gemeinfchaft fie heute anfgenommen werben, 
eine große Erleichterung dar, wenn ihr fe benutzen wollt, und ich 
darf euch mr ein Wort der Aufforderung fagen, daß ihr fie bes 
nutzen möget. 

Unfere gemeinfchaftliche Erbauung ift zur Erweckung und 

Belebung guter Gefinnung, zur Befeftigung in rühmlichen Vorſaͤtzen 

‚und zur Belebung ded Glaubens an Gott und Unfterbiichleit eine 
allgemein anerkanntes fehr erwuͤnſchtes Huͤlfsmittel; und die Feier 

des heiligen Abendmahls und die Vorbereitung dazu bat etwas fo 

Erhebendes und Seiligendes für das Gemäth, daß man fehwerlich 

ungeftärft im Guten von feiner Feier weggehen kann. Iſt euch da⸗ 

her, wie ich nicht zweifeln darf, der Wunfch, daß eure Kinder wärs 
dige Deenfchen und würdige Mitglieder der Kirche Jeſu Chriſti wers 
den mögen, wirklich überlegter Ernſt, fo darf ich nice zweifeln: daß 
ihr diefe jungen Gemüther bald und mit freundlichem Ernſt gewöhe 
Yen werdet, an der Firchlichen Andacht aufmerkſamen Antheil zu 
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Nach diefer Ermahnung nähere ich mich nun der wirklichen 
Beftätigung eured Taufbundes und eurer Aufnahme in die chrifts 
liche Kirche. ä 

Es ift, ihr Kinder, gleihfam ein Bund mit Gott, beit ihr 
fehließet. Ihr verfprechet ihm, dem Allwiſſenden, zu halten, was 
Chriftus geboten hat; und Er, Gott, wird euch dafür fegnen, er 
wird es euch, unter feinem Voblgeſaten wohl gehen laſſen in Zeit 
und Ewigkeit. 

Vorher aber erinnern wir uns an den Hauptinhalt des 
chriſtlichen Glaubens. | 

Wir glauben an Gott, den Vater, den allmächtigen Schoͤ⸗ 
pfer Himmeld und der Erde. Wir glauben, daß Jeſus, fein Sohn, 
und den richtigften Weg zum Wohlgefallen Gottes und zur Seeligs 
feit gezeigt hat; und wir glauben, daß wenn wir und durch den 
Geift Gottes auf diefen Weg leiten und erhalten laffen, daß das 
unfer Heil hier in der Zeit und dort in der Ewigfeit fei, 

Iſt dies, ihr Kinder, and) eure Meberzengung? — Sa. 

Wollet ihr alfo in die Kirche, weldye dies glaubt, aufge 
nommen werben, und verfprecht ihr zu halten, was Chriſtus, ihr - 
Stifter, geboten hat? — Ja. 

Heilig fei euch dieſes Berfprechen, Gottes Geiſt flärfe euch, 
es zu erfhllen. 


Geber 


Herr y allwiſſender Gott, du hoͤreſt, was der Mund dieſer 
Kinder ſprach. Du erforſcheſt das Herz der Eltern und unſerer 
Aller, und ſieheſt, was wir fuͤr ſie erflehen! Staͤrke, befeſtige ſie in 
den Gedanken, die jetzt ihre Gemuͤther beherrſchen! Gieb ihnen die 
Weiche. und die Kraft von oben, zu halten was fie gelobten. Bes 
wahre fie vor dem gefährlichen Eindrude der Suͤnde und verderblicher 
Beifpiele. Gieb, daß fie die Unfchuld ihres Herzen, die Reinheit 
ihred Gewiffend bewahren; und daß fie zunehmen, nicht blos an 
Sahren, fondern auch an Weisheit, an Gnade bei dir nnd ben 
Menſchen, damit fie würdige Mitglieder der Kirche und Freunde 
und Wohlthaͤter ihrer Brüder’ werden, 

4 * 
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Mutb erfülle, bie Hinderniſſe des Guten zu bekaͤmpfen, und mit Ente 
fchloffenheit, auch, wenn es über und verhängt fein ſollte, um des 
Guten willen zu leiden. — Wie Brod und Wein Stärkung für 
den Körper find, fo ihre geiftige Bedeutung im heiligen Abendmahle 
Stärfung für das Herz, Wenn die Erinnerung an geliebte, vers 
diente Todte uns ihren Wandel, ihre Tugenden, ihre Verbienfte ins 
Andenken ruft, fo ftellt und das Andenken an Zefum ein finnliches 
Bild der Tugend überhaupt, und feine Verdienfte und feine Wohl 
thaten vor Augen, aus deren Fülle wir noch immer, auch jetzt 
ſchoͤpfen. Das Andenken am ihn ift das Andenken an die reinfte 
wohlthätige Tugend, wie fie in der Menfchlichfeit fich offenbart, und 
wie fie wirfet zum Segen der Menfchheit. — Eine folche Bollfoms 
menheit und Achtungswuͤrdigkeit regt aber unfern Sinn fiir das 
Edle aufz feine unuͤberwindliche Liebe zum Guten weckt die unfrige, 
fein Muth im Kampfe facht den unfrigen an, und feine Aufopfe- 
rung für den Sieg der Wahrheit, für das Heil der Welt macht 
ums zur Uebernahme Eleinerer Aufopferungen um des Guten willen 
bereitwillig. Zur Thätigfeit für Wahrheit, für Tugend und Mens 
ſchenwohl fühlen wir und geftärft, wenn unfer Blick an dem Bilde 
feines Lebens fid) weidet. Das Neich der Tugend und ber erhabene 
Tugendbund fteht erhebend vor unſerm Geiſte da, wenn wir mit 
unferen Brüdern, mit den Mitgliedern diefed Bundes, des gemeins 
fchaftlichen Wohlthaͤters, feiner Verdienfte um Tugend und Seelig— 
feit und erinnern, und uns auf's neue verpflichten, im berzlicher 
wechfelfeitiger Liebe ung felbft und Andere vollfommener zu machen, 


vereinigt das Wahre und Gute zu befördern und unfere Kraft nur 


dem gemeinfchaftlichen Beften zu widmen, wie Er fein Leben für 
Alle ließ. Sp gewinnt die Tugend an Stärke durch fein Muſter, 
fein Beifpiel weckt unfern Muth und unſere Entichloffenheit für das 
Gute, Durch ihn, den Stifter unſers Chriſtenbundes, den. großen 
Vereinigungspunft unfer Aller, gewinne unfere Bruderliebe win xt 
Innigkeit unferer Gemeinfchaft. 

- Aber diefe Feier feines Andenkens im heiligen Abendmohle 
ſtaͤrkt auch unſern Muth in Leiden uͤberhaupt. Denn den groͤßten Lei⸗ 
denden, den erhabenſten Dulder erblicken wir im heiligen Abendmahle, 
und die größten Tugenden feines Lebens dringen: ſich und da auf, 
Aber wir fehen auch den Tod, der alle Leiden endet, erbliden die 
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PRABÄRIAER sein. arie innig, daß wir nie 
— möchten ? 


Aber — eh jmeitene pruͤfen im Anſehung 
unfered. Glaubens. an Gott und dem, ben er gefandt hat. Ohne 
diefen Glauben find die troſtvollen Wahrheiten der Religion für 
——— haben wir keinen Muth zur Beſſerung; 
ohne ihu die Beruhigung im Leben und die Hoffnung im 
Tode, Wenn wir aber. bei der Feier bes Heiligen. Abendmahls un— 
ſern Glauben befennen follen, ſo laßt ung forgfältig fragen, ob wir 
es auch mit Wahrheit und Aufrichtigkeit thun Fönnen. Glaube 
ich. wahrhaftig bie Lehren, Vorſchriften und Verheigungen Jeſu? 
Verehre ich feine Verdienſte mit dankbarem Herzen? Schwebt mir 

das erhabene, Mufter, das er mir binterlaffen hat, oft vor Augen? 
Olaube 1 infvnbeheit, DaB daß ich bei fortgefegtem Eifer in ber Beſſe⸗ 
rung. für meine vorigen Fehler und Sünden Gottes verzeihende 
—— hoffen darf, und daß mein Erloͤſer mir ſelbſt mit Aufopfe⸗ 
nes. Lebens die Gewißheit davon verſchafft hat? Begehe 
ine uch jetzt die Feier feines Gedächtniffes, um dieſe troftvolle Leber» 

en zu erneuern und zu. befeftigen ? 
Endlich laßt uns auch, meine Theuerſten, unſere Borfäge 
ließungen prüfen. „Alle Erfenntniß der Stinde, alle Reue 
en ‚helfen, wenn das Leben ‚nicht beffer wird, Alle Befennts 
niffe des. Glaubens Können Gott nicht gefallen, wenn der Glaube 
nicht (ebendig und fruchtbar wird in guten Werken. Darum fraget 
euch? Bin ich allen meinen Sünden fo aufrichtig feind, daß ich 
Luft habe, fie wieder zu begehen? Bin ich redlich entſchloſſen, 
unter Gottes Beiſtand das, veruͤbte Böfe fo viel wie möglich wieder 
gut zu machen und das verfäumte Gute treuer zu vollbringen ? Iſt 
es mein ernfter Vorfag, Gott über Alles und meinen Nächten als 
mich felbft zu lieben, meine ‚Begierden in Ordnung zu halten, meine 
Leidenfchaften zu mäßigen und zuͤchtig, gerecht uud gottjeelig zu les 
ben in dieſer Welt? Bin ich, da ich das Feſt der Bruberliebe feiern 
N will, auch bereit, meinem Beleidiger zu vergeben, meinen Feind zu 
fegnen, meinem Widerfacher wohlzuthun? Bin ich entfchloffen, im+ 





7 mer beffer und vollkommner zu werden? Kann ich mit Beiftims 
mung meines guten Herzens ſagen: ich ſchwoͤre umd will's halten, 
„2 Gott, daß ich die Rechte beiner Gerechtigkeit will halten? 


















‚Shluwfgehet: "0. 

‚Gott, wir danken bir herzlich, bag du deinen Sohn für 
und Sünder in den Tod gegeben, wieder auferiverfet, und zu beiner 
Herrlichkeit erhoben haft, damit wir fröhliche Zuverficht zu dir im 
Leben und im Tode haben mögen. Wir bitten dich, verfiegle in 
unfern Herzen den Troft der Vergebung -ber Suͤnden, und vereis 
nige und durch Ehriftum mit dir immer Inniger, damit feine Ber 
fuchung, weder Furcht noch Hoffüung, weber Freude noch Leid, uns 
von dir trennen möge. Ziehe unſere Herzen immer mehr zu bir, 
lehre und getroft auf unfer Lebensende fchauen, und wann es ers 
fcheint, dann färke und, daß wir mit Freudigkeit unfern Geift in 
deine Vaterhände befehlen mögen! Amen:  - 


Segenswunſch. 


Die Kraft des frommen Andentend an Jeſu Chriftt Lehre; 
Leiden und Sterben verherrliche ſich an immerdar * ewigen 
m Amen, - 


In 


nügliche Mienfchen werben? Wollt ihr erft nahe am Grabe euch mit 
eurem Gott durch Sefum verföhnen? Angenommen, dag ihr bis 
dahin lebet; — aber ich kann das nicht annehmen. Ihr könnet ja 
heute, morgen, nad) einem Ssahre fierben. Diefe blühenden Wangen 
koͤnnen verbleichen, dieſe muptern Augen können zufallen, diefe Hände 
und Füße koͤnnen erftarren Die Hand des Todes kann euch ergreis 
fen. ber zugegeben, daß ihr durch Gottes Gnade das hoͤchſte Ziel 
des menfchlichen Lebens erreichet, muß nicht jede Frucht ihre Zeit 
zur Reife haben? Laͤßt ſich Weisheit und Tugend etwa in acht 
Tagen erlernen? Kann man Frömmigkeit und Gotteöfurcht in eis 
nigen Stunden einüben? Beklagt, befammert die Thoren, die Bi 
faen, wenn es Zeit iſt. 

Was der Menfch ſaͤet, das wird er erndten. Diefer 
zweite Sag ift nicht minder wichtig. Das, baffelbe ganz, daffelbe 
immer und ewig. Daffelbe der Art nad, dem Erfolg nad, 
dem Verdienfte und Lohne nad, 

Daffelbe der Art nad. Habt ihr jemals gehört, daß 
aus einer ausgeſaͤeten Frucht eine andere geworden waͤre? Gehoͤrt, 
daß ein wilder Obſtkern ſich in eine nuͤtzliche Feldfrucht, daß Unkraut⸗ 
fame fid) in eine gute Getreideart verwandelt hätte? Nimmermehr, 
fagt ihr. Nun nimmermehr kann auch aus Laſter Tugend, aus dem 
Unreinen Reines, aus dem VBerderbenbringenden Heilſames werden. 
Es ift nicht möglich, das Weſen der Dinge läßt ſich nicht ändern. 
Ihr könnt eine Sache verändern, ihr könnt eine andere Geftalt und 
Farbe geben; aber ihr Wefen Andert ihr nicht. Den Kiefel verwans 
delt ihr nicht in Edelſtein, das Unkraut nicht in Waizen. 

Daffelbe dem Erfolge nad. Fragt cudy felbft, was 
wuͤnſchet ihr lieber? Lieber, was euch müßt oder ſchadet? Lieber, 
was eure Gefundpeit, euer Fortlommen, eure Achtung, eure Gewifs 
ſensruhe fördert, oder was fie untergräbt? Natürlich, ihr habt Vers 
langen nad) dem Nüglichen und Abfchen vor dem Gegentheile. Nun 
fo dürfet ihr auch das Gegentheil nicht ausſaͤen. Wer Krankheits⸗ 
ftoff durch Unmaͤßigkeit ausfäet, der wird Krankheit erndten. Wer 
Armuth durch ſchlechte Wirthichaft und Verfchwendung ausſaͤet, ber 
erndtet Armuth. Wer Verachtung und Schande ausfäet, der erndtet 
fie. Wer ein böfes Gewiffen, Neue und Scham ausſaͤet, der erhält 
nur ſolche Frucht. Die Natur felber iſt eure Lehrmeifterinn. Sehet 
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Sie wollen dich als ihren Vater und deinen Eingebornen als ihren 
Heiland und Fuͤhrer auerkennen. 

Aber von dir allein kommt das Vollbringen. Alſo gieb du 
ihren Worten Wahrheit, ihrem Glauben Feſtigkeit, ihren Vorſaͤtzen 
Erfuͤllung. Halte ſie, daß ſie nicht ſtraucheln, und ſollte das oder 
das Kind — magſt du es verhuͤten, guͤtiger Vater — denmoch ges 
fallen ſein, ſtaͤrke es, daß es wieder aufſtehe und durch Jeſum deine 
Gnade ſuche! 

Und nun freue dich, Menſchheit! Du haſt nun ſo viele 
gute Weſen- mehr! Freue dich, theure Gemeinde! Dir find nun 
hoffnungsvolle Mitglieder geworden! Freue dich, Vater und Mutter! 
An dem Sohne, der Tochter haft du einft Erquickung im Alter! 
Darum freuet euch Alle und Alles, was Odem hat, Iobe ben Herrn! 
Amen. 


R 4 


Eonfirmationsrede 
(Bon Shmalk) , 


x 


Im Jahre 1827 gehalten. 


Die hier vor deinem Antlit flehen, Gott, fie find dein! Herr, 
ſegne fie! daß fie EMIIeSDAF unfträflic; einhergehen vor deinem 
Angeſichte. Amen. 


„Wollet ihr auch hingehen?“ mit diefer Frage trete ich in 
euern Kreis, geliebte Kinder, mit diefer Frage wende ich mic, in 
Diefer feierlichen Stunde an eure offenen Herzen. Denn tief bewegt 
and den Himmel aufgefchloffen, muß ich mir in diefer heiligen Stunde 
eure Gemüther denken. Cine gleich feierliche habt ihr in eurer kurzen 
Erdenwallfahrt noch nicht erlebt, und wie manche ernfle und bedeus 
tungsvolle fünftig euch fchlagen wird, wichtiger In. und für Zeit 

Bbl. d. Ezibrdfit, LM. — 
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zen und mit wenigen Ausnahmen ber Erwartımg mehr entfprochen 
und befriedigendere Hoffnungen erregt baben, ald es wohl manchmal 
in andern Jahren der Fall geweſen fein mag. 

Sp wie wir und biefer Erfcheinung freuen und der göttlis 
chen Vorſehung dafür danfen wollen: fo kann ich aber auch nicht 
umbin, bie Eltern indbefondere aufzufordern, daß fie das Gute, das 
in diefe Kinder, ihrer Erfenntniß und ihrer Gefinnung nad), gelegt 
worden, zu bewahren, zu pflege und zu vermehren bemüht ſein 
mögen. Dieſes Alter, ai) en ſolchen Sorgfalt vorzüglich. Wie 
eine zarte , die wir mit Muͤhe durch die raubere Zeit des 
Winters erhalten ei und. der wir uns jest in den Tagen bed 
Früplings erfreuen, wie eine ſolche Blume nun der milderen Luft, 
der wärmeren Sonne, des befruchtenden Negens um fo mehr bedarf, 
damit fie ſich flärfe und um fo freubiger aufbluͤhe; fo, meine Freunde, 
bedürfen auch diefe Kinder, nachdem fie die gefahrvolleren Jahre des 
ſchwaͤcheren Alters zuruͤckgelegt , und manche Kenntniß und manche 
gute Geſinnung erlangt haben, euerer beſonderen Aufmerkfamfeit 
und Pflege, damit der Keim des Guten, ber in ihnen iſt, um fo 
— Geiſt und Herz um ſo fruchtreicher empor⸗ 


Hierzu bietet euch, neben der haͤuslichen Aufſicht, die chriſt⸗ 
—— PR h deren Gemeinfchaft fie heute aufgenommen werben, 
eine große Erleichterung dar, wenn ihr fie benupen wollt, und ich 
darf euch nur ein Wort der Aufforderung ſagen, daß ip fie bes 


möget. 

- Unfere gemeinſchaftliche Erbauumg ift zur Erweckung und 
Belebung guter Geſinnung, zur Befeſtigung in ruͤhmlichen Vorſaͤtzen 
und zur Belebung des Glaubens an Gott und Unſterblichteit ein 
allgemein anerkanntes fehr erwuͤnſchtes Hülfsmittel; und die Feier 
des heiligen Abendmahls und die Vorbereitung dazu hat etwas fo 
Erhebendes und Seiligendes für das Gemüth, daß * ſchwerlich 
umgeftärft im Guten von feiner Feier weggehen kann. Iſt euch das 
her, wie ich nicht zweifeln darf, der Wunſch, daß eure Kinder wilrs 
dige Menfchen und wuͤrdige Mitglieder der Kirche Jeſu Chriſti wer 
den mögen, wirklich überlegter Ernft, fo darf ich nicht zweifeln: daß 
biefe jungen Gemüther bald umd mit freundlichem Ernft gewoͤh⸗ 
nen werdet, an der kirchlichen Andacht aufmerkſamen Antheil zu 
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‚Shlufgehet: 7— 

Gott, * danken dir herzlich, daß du deinen Sohn far 
und Sünder in den Tod gegeben, wieder auferwecket, und zu deiner 
Serrlichkeit erhoben haft, damit wir fröhliche Zuverficht zu dir im 
Leben und im Tode haben mögen. Wir bitten dich, verfiegle in 
unfern Herzen den Troft der Vergebung ‚der Säuden, und vereis 
nige und durch Ehriftum mit dir immer inniger, bamit feine Ber 
ſuchung, weder Zurcht noch Hoffsung, weber Freude noch Leid, ung 
von dir trennen möge. Ziehe ıfere Herzen immer mehr zu Dir, 
Ichre ung getroft auf unfer Lebensende fchauen, und wann es er 
ſcheint, dann ftärke und, daß wir mit Frendigfeit unfern Geift in 
beine Vaterhaͤnde befehlen mögen! Amen: -— 


Segenswunſch. 


Die Kraft des frommen Andenkens an Jeſu Chriftt Lehre; 
Leiden und Sterben verherrliche ſich an — immerdar * ewigen 
— Amen. 
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Gebete. Aus feiner Hand. empfanget die guten Gaben mit dankba⸗ 
rem Herzen. Unter feinen Schuß flellet euer Gluͤck, und am Tage 
der Noth „werfet eure Sorgen auf ihn, der da forget für euch!“ 
So werdet ihr dort weife genießen und gewiffenhaft nügen, was 
euch befchieden ift, bier aber würbig tragen und zur Stärkung eures 
inwendigen Menfchen anmenden, mas fein umerforfchlicher Rath 
Schmerzliches euch auferlegt. — Und daß diefer fromme Sinn ims 
mer freudiger auflebe und immer Fräftiger auf euer tägliches Leben 
einwirfe, fo fei und bleibe euch des Herrn Tag ein heiliger Tag. 
An dem Heiligtfume Gottes gehet nimmer achtlos vorüber. Oft 
werden. die Kämpfe des Lebens heiß, — im Tempel des Emwigen 
fuchet Kraft zum Kämpfen und Siegen. — Mit diefer Stunde er⸗ 
haltet ihr ein Recht auf alle Segnungen ded Evangeliums. Auch 
der Zugang zu dem Altare des Gekreuzigten wirb euch eröffnet. 
Bald werbet ihr kommen, von liebenden Menſchen begleitet, zu 
feiern das heilige Feſt zu ded Herrn Gedaͤchtniß. Da werdet ihr 
vor ihm flehen mit einem Herzen vol Liebe und Andacht. Heilig 
bfeibe euch diefe file Feier immerdar. Dann flehet vor euren Au 
gen Jeſus Chriftus, ein heiliges Vorbild! In feinem Anfchauen lebt 
euer Glaube und eure Liebe zur Pflicht auf! Der fromme. Sinn 
wird euch ſtaͤrken und Gott felbft wird euch rüften und vollbereiten, 
daß ihr euch recht haltet euer Lebenlang auf ebener Bahn. 


Und dann erfuͤllet fih an euch eine große Berbeißung, bie 
‚große Bereifung, welche in dem Schriftworte liegt: „Solchen 
wird ed zulegt wohlgehen.“ Daß es euch wohlgehen möge auf 
Erden, das wünfchet ihr felbft nicht nur,. das wänfchen euch eure 
Väter und Mütter und alle eure Gelichten. Heiter und vertrauend 
fepet ipr eurer Zukunft entgegen. Die Sorge um den anderen Mors 
gen blieb euch bisher fo gut wie fremd. D daß wir euch immer, 
ein fo heitered forgenfreied Leben weiffagen dürften! Aber es wans, 
delt durch diefe Welt Niemand, ohne den Wechfel der Erde oft fehr, 
ſchmerzlich zu erfahren. Darum, wer leben will, und gute Tage 
fehen, der‘ baue ſich fein Gluͤck in einem Heiligthume, in welches 
feine zerftörende Macht diefer Welt reicht. Erbauet auch ihr euch, 
lieben Kinder, einen Tempel bed Friedens in dem Innerſten eures 
Gemuͤths. „Haltet ihr euch recht und feid ihr fromm, fo muß es 
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erfüllen möchte: „Halte dich recht und ſei fromm, denn ſolchen | 
wird es zulegt mohlgepen! F— 


Lieben Kinder! ich habe euch Beides vorgehalten, Segen 
und Fluch, Leben und Tod: was wollet ihr wählen? wohin mol 
let ipr geben? — — Ihr faget: zum Herrn! Sa, gehet 
zum Herrn, und bittet, daß er bei euch bleibe, bis es Abend wird, 
und der Tag ſich neiget, und eured Lebens Sonne untergehet. Aber: 
ihr faget damit viel! Ihr verfprechet fehr viel! So bereitet euch 
auf den feierlichen Augenblick durch ben gemeinfchaftlichen Gefang: 
„Bir ſchwoͤren's bir, Herr. Jeſu Ehriſt, dich. und bein Bort zu 
eben!“ u. f. mw. (Nr. 508, v. 5. und 6, von den Kindern als 
fein gefungen;) und fchreibet in eure Herzen, was die Gemeinde ' 
mit Theilnahme und Ruͤhrung euch zwuft: „Sei getren bie in 
ben Zod, denn du glaubeft nicht vergebens! (Nr. 512, v. 8. 
Dresdner Gejangb.) \ 





Hierauf bie Ablegung ber Geluͤbde, — ſodann bie Einfege 
nung der Kinder an ben Stufen bed. Altars. 





& 


Rede beider Eonfirmation der Prinzeffin Marie 
Louiſe Alerandrine von Weimar, 


P (Bon Roͤhr.) 


Der Herr, unfer Gott, fei und gnaͤdig und fegne uns! Er laſſe 
uns fein Antlig leuchten und.gebe und feinen Frieden! Amen. 
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zen und mit wenigen Ausnahmen ber Erwartung mehr entiprochen 
und befriedigendere Hoffnungen erregt haben, als es wohl manchmal 
in andern Fahren der Fall gewefen fein mag, 

So wie wir ung diefer Erfcheinung freuen und der göttlis 
chen Borfehung dafür danken wollen: jo Fann ich aber auch nicht 
umbin, bie Eltern insbefondere anfzufordern, daß fie das Gute, das 
in biefe Kinder, ihrer Erfenntniß und ihrer Gefinnung nad), gelegt 
worden, zu bewahren, zu pflegen und zu vermehren bemüht ſein 
mögen, Diefes, Alter, bedarf einer ſolchen rk vorzüglich. Wie 
eine zarte ‚ die wir mit Mithe durch die rauhere Zeit des 
Winters erhalten "oben ‚ und der wir und * in den Tagen des 
Fruͤhlings erfreuen, wie eine ſolche Blume nun der milderen Luft, 
der waͤrmeren Sonne, des befruchtenden Regens um ſo mehr bedarf, 
damit ſie ſich ſtaͤrke und um ſo freudiger aufbluͤhe; fo, meine Freunde, 
bedürfen auch diefe Kinder, nachdem fie die gefahrvolleren Jahre des 
ſchwaͤcheren Alters zuruͤckgelegt, und manche Kenntniß und manche 
er, Geſinnung erlangt haben, euerer beſonderen Aufmerkſamkeit 

, bamit der Keim des Guten, der in ihnen iſt, um fo 
——— Geiſt und Se um fo frachtreicher eupor⸗ 


wachſe. 
Herz bietet euch, neben der haͤuslichen Aufſicht, die chriſt⸗ 
Tiche Kirche, in deren Gemeinfchaft fie heute aufgenommen werben, 
eine große Erleichterung dar, wenn ihr fe benuhen wollt, und ich 
darf euch nur ein Wort der Aufforderung fagen, daß ihr ſie be⸗ 
nuhen moͤget. 
die Unfere gemeinfehftlihe' Erbauung iR’ zur Erweclung und 
Belebung guter Gefinnung, zur Befefligung in ruͤhmlichen Vorſatzen 
und zur Belebung des Glaubens am Gott und Unſterblichteit ein 
allgemein anerfanntes fehr erwuͤnſchtes Huͤlfsmittel; und die Feier 
des heiligen Abendmahls und die Vorbereitung dazu hat etwas: fü 
Erhebendes und Heiligendes für das Gemüth, daß man ſchwerlich 
ungeſtaͤrkt im Guten von feiner Feier weggehen kann. Iſt euch das 
her, wie ich nicht zweifeln darf, der Wunſch, daß eure Kinder wir 
Menſchen und wuͤrdige Mitglieder der Kirche Jeſu Chriſti wers 
den mögen, wirklich überlegter Ernft, fo darf ich nicht zweifeln: daß 
ihr dieſe jungen Gemuͤther bald und mit freundlichem Ernft gewoͤh⸗ 
en werdet, an der kirchlichen Andacht aufmerkfamen Antheil zu 
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auf ben Namen bed, Vaters, bed Sohnes und des heiligen — 
und lehret fie halten Alles, was ich euch geboten habe“ 
Das alſo iſt es, was auch ihr, nachdem ihr mit, dem Ins 
halte der Lehre Jeſu Chriſti bekannt gemacht worben ſeid, an bem 
heutigen Tage geloben follet, das ift die Bedingung, unter ber. eure 
Aufnahme in die Kirche beftätigt wird. 

„» Aber was iſt es, was _Ghriftus geboten hat?“ — 
Es iſt nicht ſchwer, den Hauptinhalt davon auf einige leicht zu be⸗ 
haltende Stuͤcke zuruͤck zu bringen. 

Chriſtus hat geboten: daß wir nicht ſuͤndigen, oder, welches 
einerlei iſt, daß wir nicht gegen unſere beſſere Einſicht, oder gegen 
unſer Gewiſſen handeln ſollen. 

Er hat insbeſondere geboten, daß wir dies auch im Ders 
borgenen nicht thun ſollen. 

Und er bat endlich geboten, daß wir gegen Jedermann, 
mit bem ung Gottes Borfehung im Verbindung bringt, gerecht, 
freundlich und huͤlfreich fein follen. 

Dies, fagt er, ift der Wille Gottes an und, bies ift es, 
wodurch wir und und Andere glücklich machen. Und dies ift es 
alfo, was auch ihr in eurem Fünftigen Leben zu halten an bein heus 
tigen Tage geloben follet. 

Und es wird euch nicht ſchwer werben, ihr Kinder, dies 
wirflich zu halten, wenn ihr nur folgende Rathſchlaͤge beherzigen 
und befolgen wollet. 

Gewöhnet euch nur bald, und von jet an, ihr Kinder, 
auf ener Gewiifen zu achten, und - gegen eure befiere Erz 
kenntniß zu handeln, 

Das ift überhaupt das Bichtigfte, tond ber Menſch thun 
kann; und das iſt auch das Wichtigſte, wozu ihr euch zu gewoͤhnen 
habt. Und in euren Jahren iſt das noch leicht moͤglich, da die Ge⸗ 
wohnheit des Gegentheils bei euch noch nicht ſtark iſt. — Gilt alſo 
mein Rath und meine Ermahnung bei euch etwas, ſo bewahret euer 
Gewiſſen, fo erlaubet euch nie, gegen ſeine Vorſchrift zu handel. 
Das gute Gewiſſen iſt eure Unſchuld und euer ſchoͤnſtes Kleinod, 
Einmal verſcherzt, wird es nicht wieder erlangt. Was huͤlfe es euch, 
wenn ihr die ganze Welt gewoͤnnet, und truͤget ein unruhiges Ges 
wiſſen mit euch umher! Dagegen, wenn ihr euer Gewiſſen rein bes 
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- wahret, fo habt ihr große Geeligkeit. Und biefe Bewahrung ded Ger 


wiſſens ift ein großes Erleichterungsmittel, das Wirth: zu leiſten, 
was Chriſtus geboten hat. 

Befonders aber, ihr Kinder, hütet ech, daß ihr im Ders 
borgenen nicht fündigt, da, wo Niemand Zeuge eurer Handluns 
gen ift, ald Gott und euer Gemwiffen, Das ift wohl von den Mens 
fhen noch zu erreichen, daß fie foldhe Handlungen nicht begeben, 
die ald unrechte in das Auge fallen und von Jedermann ge 
tabelt werden. Dazu hat man noch zu wiel Ehrgefübl, oder 
Schaam, oder Furcht, Aber deſto gewöhnlicher ift ed, befonders bei 


- der Jugend, daß man fich dba erlaubt, was nicht recht if, wo man 


allein ift, oder von andern Menſchen, von Erwachjenen,; von 
Vorgefegten, von Eltern nicht beobachtet wird. Dann werbei bie 
meiften und unverzeiplichften Thorbeiten und Sünden begangen, Iſt 
daher für euch ein Nath von Wichtigkeit, fo ift es der, daß ihr 
euch hütet, im Verborgenen zu fündigen, dann, wann ihr allein feid, 
oder nur unter Gefährten, die euch eher verführen, als zum Guten 
ermuntern. Jetzt feid ihr noch im Stande, euch zu gewöhnen. 
Bedenket alſo nicht nur, daß ihr im Verborgenen nicht fündigen 
follet, fondern feget euch auch vor, es nicht zu wollen, Daran, ihr 
Kinder, babt ihr ein großes Erleichterungsmittel zu halten, was 
Chriſtus geboten hat. 

— Abber neben biefem Vorfage, nirgends und nie Unrecht zu 
tun, und neben der Aufmerkſamkeit darauf, gemwöhnet euch auch 
bald und jest in eurer Jugend, dad Gebot der Liebe zu erfüllen, 
damit ihr Niemand Unrecht thut und vielmehr Wohlwollen und 
Liebe gegen Sedermann zeiget, Dieje freundliche, liebreiche Gefins 
nung bewahret euch nicht nur vor Härte und Ungerechtigkeit, fonz 
derm fie treibt euch auch an zur Gefälligkeit und zu zuvorkommen⸗ 
den Dienften. Und diefe Denfart erleichtert und erbeitert und und 
Andern dad Leben. Die Fiebe ift die chriftlichfte aller Tugenden, 
Mer den Nächften liebt, der hat ſchon einen großen Theil des Ger 
ſetzes Ber 

Dies Alles aber wird ench um fo Teichter werden, wenn 
ihr an Fur Veranſtaltungen der Kirche Theil nehmet und dieſe für 
euch benußet. Sehet, ihr Kinder, wenn ihr hier au biefer heiligen 
Stätte erfcheint, da werdet ihr an Gott, den Allgegenwärtigen, ers 

Bibt. d. Cztbroſtt. 111. Sppltbb. 4 
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innert, der euer Herz kennt und der euch auch in das Verborgene 
begleitet; bier werdet ihr erinnert am ben Inhalt der Lehre Jeſu 
Chriſti und am die Gerechtigkeit und Liebe, die fie zur Pflicht macht; 
bier werdet ihr gewarnt, wenn ihr wielleicht nahe dabei waret, gegen 
euer Gewiffen zu handeinz und hier wird das Gemüth geheiligt und 
im Vertrauen anf Gott geftärkt, Ge mehr ihr daher an der öffent 
lichen Andacht, an dem Gefang und Gebet, an ber Feier des heiliz 
gen Abendmahls Theil nehmer, um fo mehr werden die Gedanken 
und Vorſaͤtze, die ihr heute faffet, im euch lebendig Bleiben, und um 
fo weniger werdet ihr fie zu übertreten im Stande fein. 

Und, geliebten Kinder, ihr feid Dies Alles euch felbft, eu— 
ren eigenen Gluͤcke und, ben Perfonen ſchuldig, welden ihr am 
meiften verbanft, 

Ihr feid das euch ſelbſt fchuldig. Je mehr ihr euch'gemöhnt, 
nur nach eurem Gewiffen zu handeln, um fo ruhiger, zufriedener, 
beiterer feld ihr: Se weniger ihr im Verborgenen Unrecht thut, um 
fo weniger habt ihr zu verbergen und zw fürchten, Je mehr ihr 
gegen andere Menfchen liebreich, dieuftfertig und helfend feid, um fo 
mehr gewinnt ihr ihre Liebe umd Achtung, um defto mehr erleichtert 
und erheitert ihr euch und ihnen das Leber. Und je mehr ihr übers 
all vor Gott recht thut, um fo größer iſt eure Freudigfeit und euer 
Vertrauen zu ihm. Und jeder Menfch bedarf wicht felten dieſes 
Vertrauens, 

Und bei einem folchen Betragen forget ihr nicht blos am 
beften für euer eigenes Gluͤck; ſondern ihr macht auch dene die 
größte Freude und Ehre, bene ihr am meiften zur Dankbarkeit vers 
pflichtet feid, euern Eltern und Verwandten, die euch unter fo 
mancher Sorge erzogen und für die Ausbildung eures Geiftes und 
Herzens forgten, und die zum Lohne ihrer Mühe nichts wuͤnſchen, 
nichts verlangen, ald, wozu fie heute gegenwärtig find, worin ihr 
Gebet zu Gott befteht, daß ihr würdige Mitglieder der Kirche Jeſu 
Ehrifti werben, daß ihr Gott fürchten, rede thun und eure Mit 
menfchen lieben möger!, — So erfüllet ihre Freude, meine Kinder, 
und‘ haltet, was euch Chrifins gebietet. 
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Haſt du fie auderfehen zu-einem Tängeren Leben auf ber 
Erde, und fol ihr Wort, ihr Beifpiel, ihr Wandel groß und von 
Einfluß fein: o fo gieb, daß fie Recht und Gerechtigkeit, daß fie 
Liebe und Wohlthun über Alles fchägen, und fich durch achtungs⸗ 
werthe Tugend: und durch gemeinnügige DVerdienfte auszeichnen. Hat 
dein Heiliger Rath etwas Anderes über fie befchloffen, wirft du 
manche unter ihnen früher ‚abrufen, ald fie und wir erwarten: fo 
gieb, dag wir Beruhigung in beiner Fügung finden, und daß fie 
ſelbſt nicht unvorbereitet feien, dem, Rufe deiner Weisheit zu folgen. 

Uns Alle aber erhalte bei dem Einen, daß wir dich fürdys 
ten und recht thun, und fegne dazu die Beranftaltungen der chrift 
lichen Kirche. Dir dem großen Negierer der Welt, dem Befchüger 
der Kirche Jeſu Chriſti, fei Preiß und Anbetung! Amen. 
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8. 
Confirmationshandlung. 


(Bon Greiling.) 


Vater! ewig gut und weiſe! 
Vereint zu deines Namens Preife 
Betraten wir dies Heiligthum. 
Daſein gabſt du uns und Leben! 
Doch mehr noch haſt du uns gegeben; 
Geweiht ſind wir zum Chriſtenthum. 
Auch dir, auch dir geweiht 
Für Zeit und Ewigkeit. 
Halleluja! 
Heil! wer dich kennt 
Und Vater nennt! 
Heil mir! Heil mir, ich bin ein Chriſt. 


Chriſten ſind auch dieſe Kleinen! 
Auch fie gehören zu den Deinen, 
Sie Bennen bich und deinen Sohn. 


- Herr! fie führen ‚Ehrifti Namen; 
Erwede fie ihm nachzuahmen! 
Am Ziele winkt ber Tugend Lohn, 
Was heut ihr Mund bezeugt, 
Was jetzt ihr Herz erweicht, 
Ihre Schwüre 

Eind dir bekannt! 
Bor Unbeftand, ’ j 

Bor Leichtfinn, Gott, bemahre fie! Amen. 

Oft bei umbedeutenden Dingen, bei umwichtigen Veraͤnde⸗ 
rungen bed Gluͤckes pflegen wir den Menſchen Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Mit wie viel größerem Nechte rufen wir euch, geliebte ‚Kinder! 
beute Heil! zu, daß ihr im Schooße des Chriſtenthums geboren, in 
der reinſten, wohlthätigften Religion unterrichtet feid, daß ihr den 
Einen wahren Gott und feine geiftige Verehrung durch Rechtthun, 
daß ihr die Tugend, eure Beftimmung, und ihre Belohnung im hoͤ— 
heren Welten erfannt habt. 

Als noch das Bemußtfein eurer felbft im euch fehlummerte, 
als ihr noch Feines wmenfchlichen Gedankens fähig, aber doc mit 
der Anlage zur Vernunft ausgerüftet kaum in's Leben eingetreten 
waret: da wurdet ihr fchom in die Gemeinfchaft der Ehriften aufge 
nommen, ba fanden fich liebende Freunde, die mit dem Geifte der 
chriftlichen Bruderfiebe auf ihren Händen euch weiheten dem Heilig 
fien, was der Menſch nur denken, nur verehrem kann. Eurer ſelbſt 
ench unbewußt tratet ihr im Leben auf unter Menfchen, unter wels 
hen die Rechte eines Kindes fo heilig wie die Nechte eines Greifes 
find, da wurdet ihr getauft, und Jeder gelobte bei eurer Taufe 
ench als vernünftige, fittliche Wefen zu achten, als Glieder dee 
Bundes der Liebe zu Lieben, und Feines der Rechte zu fchmälerm, 
dad jedem Fraft feiner Menfchheit gebuͤhret. Ihr tratet im Leben 
unter Menfchen auf, die aus der Wildheit zu Gefegen, and ber 
Rohheit zur Bildung ſich erhoben hatten, umter welchen bie Wabrs 
beit öffentlich geachtet, die Tugend wechfelfeitig befördert, und Jedes 
Gtückfeeligkeit mit Achtung und Schonung behandelt wird, Da war 
ber Sinn für dad Gute und Heilige ſchon unter den Menfchen ents 
wickelt, die Weisheit hatte zahlreiche Freunde, die Tugend thätige 
Verehrer, die Religion Öffentliche Anbeter, Es herrſchte bei eurem 
Eintritt in die Welt ein gefitteter, werfeinerter, gefelliger Zuftand 
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in der Welt, der für euch, gelichte Kinder, ein Quell warb, aus 
bem ihr Bildung des Geifted, Freunde und Gluͤck ſchoͤpftet. 

Set, da ihr zum Selbſtbewußtſein erwacht, zur Bernunft 
erhoben, mit ber Wahrheit befaunt, mit Tugend und Religion fchon 
vertraut ſeid; jeßt, da ihr es erfennet, welche Würde, welche erhas 
benen Pflichten, welche Anfpriiche auf Glückfeeligkeit in den Worten 
liegen: ich bim ein Ghrift! jest follet ihr ald zum Selbſtbewußtſein 
gefommene Menſchen den Glauben eurer Vernunft, die Entfchlies 
ßungen eures Herzens öffentlich befennen, und ung über die Zwede 
eures Lebens, über die Grundfäge eurer Fünftigen Handlungen zus 
verläfige Verficherungen geben, 

Denn ihr werdet nun Mitglieder der großen bürgerlichen 
Gefelffchaft, und Mitglieder diefer Gemeine. Nicht mehr das Ans 
ſehn und der Math eurer Eltern wird euch bei jedem Schritte leiten, 
fondern ihr muͤſſet nun felbft denke, felbft handeln, felbft die goͤtt⸗ 
fiche geheime Stimme, die durdy’s Gewiffen fpricht, vor euren Hands 
lungen befragen. Das Auge eurer Väter, die Liebe eurer Mitter 
kann nicht mehr jeden eurer Schritte beobachten , ihr werdet oft mit 
Bedauern ihres freundlichen Nathes, ihrer auf Erfahrung gegründes 
ten Warnungen entbehren. — Ihr ſehet von ſelbſt ein, meine Kins 
ber, daß ihr zu eurem Fünftigen Leben von nun am Elarer guter 
Grundſaͤtze der Religion, daß ihr der Ueberlegung, um jene Grunds 
füße anzuwenden, daß ihr feſter Vorfäge für Die Zukunft beduͤrfet. 
Ihr werdet Mitglieder unferer Gemeine, ihr werdet mit uns, 
wir werben mit euch leben. Was können wir von euch erwarten, 
weſſen fünnen wir und zu euch verſehen? Glaubet ihr wirklich im 
Herzen einen Gott, ein heiliges Wefen, das uns beobachtet, vers 
pflichtet und richtet? Legt ihr der Tugend, der Gerechtigfeit der 
Billigkeit und Menfchenliebe eben den Werth bei, den wir ihr beis 
legen? Iſt unfere Gluͤckſeeligkeit, unſere Vollkommenheit euch ebeı . 
fo heilig, ald und die eurige iſt? Habt ihr Ehrfurcht im Herzen 
vor Gott, und fein ihr gewiß, daß ihr einfk einem allwiffenden Rich— 
ter von eurem Denken, Reden und Thun werdet Nechenfchaft abfes 
gen müffen? Sehet, hierüber muͤſſen wir Gewißheit verlangen, wenn 
wir auf euch vertrauen, ald Glieder unferer Gefellichaft euch achten, 
als unfere Glaubensbrüber euch umarmen follen, She ſehet num 
ſelbſt ein, warum und wozu ihr eine Probe eurer Erkenntniſſe ables 





Der Mittelpunft aller Religion iſt thAtige, lebendige Tu⸗ 
gend; und Tugend und Religion werden nur vom Verſtande gefaßt, 
wenn das Herz fie ergriffen hat, Nicht im Glauben, fondern im 
Thum, nicht in trodenen Formeln, fondern in lebendigen Handluns 
gen befteht die Religion. Nur wenn der Glaube an Gott, als den 
Scyöpfer der Welt, in euch bie Ueberzengung wirket: die Welt habe 
einen allerhöchften heiligen Endzweck, und ihr num wirfet für diefen 
Endzweck, im Herzen gewiß, ihr wirfet nicht umfonftz nur wenn 
der Glaube an eine Vorfehung euch Muth zur Tugend, Gewißheit, 
daß alles Gute zu feiner Zeit gelinge, und innere Kraft und Feſtig— 
keit in Gefahren, in Xeiden giebt; nur wenn der Glaube an einen 
gerechten Nichter euch unbejorgt in Anſehung eurer Gluͤckſeeligkeit 
und euch gewiß macht, daß Gott für eure Gluͤckſeeligkeit forge, 
bamit ihr deſto ungeftörter durd; eure Bebürfniffe — nach dem 
Einen, was Noth ift, trachten fönnet: dann habt ihr, wahre Relis 
sion, und Gott wird im Geifte und in der Wahrheit verehrt. 
Dann zweifelt ihr nicht, ob es eine Tugend gebe, und ob fie mög 
Sich fei. Denn ihr glaubet einen heiligen Gott. Nie, nie fünnet 
ihr in die BVerfegenheit fommen, um an dem Siege der Wahrheit, 
au dem Triumphe der Tugend zu zweifeln, jo toll es auch in der 
Melt hergehe; denn ihr glaubet an einen weifen Regierer der 
Melt, deſſen Dafein fo gewiß, wie eure Pflicht ift, und deffen le— 
bendiger Glaube mit eurer Tugend fleigt, Nie, nie kann fich eurer 
der trübfeelige Gedanfe bemeiftern: das Leben fei Elend, zum Elende 
und zur Verzweifelung fei der Menſch geboren, und es täufche die 
Tugend, bie uns der Glückfeeligkeit würdig erklärt; denn ihr glas 
bet einen allerhöchfien gerechten Nichter, der Jedem geben wird 
nad) feinen Werken, der umferen Antheil an Seeligfeit nad) dem 
Maaßſtabe der Tugend beſtimmt. Und fo it Tugend und Thätige ' 
feit für's Gute, fo ift ruhiger Muth unter allen Umftänden, fo ift 
Vertranen und Hoffnung, — jo ift Alles, was die Seele veredelt, 
das Herz ſtaͤrkt und den Geift hebt, in thätiger, wirkſamer Religion 
enthalten. 
So wie es Feine Religion ohne Tugend giebt, fo auch Fein 
Ehriftenthum ohne: Nachfolge Jeſu. Saget doch nicht, ihr waͤret 
Ehriften, Schuͤler Jeſu, wenn in eurem Geifte nicht feine Grunds 
füge, im eurem Herzen wicht feine Gefinnungen leben, wenn das 


Bild ſeines Lebens nicht dad Mufter iſt, dem euer Leben ald Nach 
bild gleicht! — Sagt nicht, ihr wäret Erlöfete Jeſu, wenn eure 
Gefinnung verkehrt, euer Leben voll Schuld if. Denn da feid ihr 
noch Knechte der Sünde, habt euch durch Befferung, die Ehriftus 
möglidy machte, noch nicht erlöfet von Sünden. — Gagt nicht: 
wir glauben einen beitigen Geift, — wenn der eurige unwiſſend und 
unbeilig, muthlos und Eleinmüthig an Wahrheit und Tugend ver 
zweifelt, Wer an einen Geift, an einen lebendigen Quell reiner 
Wahrheit und Heiligkeit glaubt, für den hat die Wahrheit und Tu⸗ 
gend einen allerhöchlten Thron, der arbeitet vol Muthes und 
Freude, um im Denken und Wollen jenem Geifte der Weisheit und 
Heiligkeit ſich unaufpörlich zu nähern, 

Ihr habt und eine Probe gegeben, daß ihr die wichtigften 
Wahrheiten der Religion erkannt habt. re was würden euch eure 
Erfenntniffe, was bie fchönen Denkfprüche der Schrift, was meine 
Ermahnungen helfen, wenn ihr das nicht behieltet, fondern vergäs 
pet? Gebet auch dem Vorurtheile nicht Raum, als wüßter ihr num 
genug, ald verftattete eure Erkenutniß Feine höhere Klarheit, keine 
fernere Bermehrung! — Ihr müffet ewig wachjen in ber Erfennt; 
niß und Liebe. — hr verlaffer num die Schule, wo. ihr bie erjte 
Bildung empfinget, trennet euch von der Geſellſchaft des Lehrers, 
um den ihr täglich waret, Aber mit beflommenen Herzen werbet 
ihr an bie fchöne Schulzeit, mit Liebe und Dankbarkeit an eurem 
treuen Lehrer denken. — Bon nun an öffnet ſich euch diefes Heis 
ligthum , als eine neue höhere Schule. Ic, werde. nun Finftig euer 
einziger Lehrer fein, und die, weiche mein fuchender Blick immer 
zuerft anfjuchen wird, feid ihr, geliebte Kinder! 

x Ihr gehet nun hinaus aus der Schule, hinein in’8 thätige 
Leben, vielleicht unter fremde Menſchen. Wer fol euch leiten, wer 
warnen? Gott und fein Wort, der gute Geifl in euch und über 
euch. — Aber, ich muß es euch fagen: es giebt in der Welt böfe 
Menfchen, Verführer der Unſchuld, Leichtfinnige, Spoͤtter, Beräch 
ter der heiligen Religion und der guten Sitten, Sie werden euch 
Ioden. Aber ihr koͤnnet, ihr follet, ihr werbet widerſtehen. Denn 
wer überwindet, wird mit ber Krone geſchmuͤckt. 

Kinder! An eben der Stelle wo ihr jet fichet, hat Mans 
cher Gelübde ausgefprochen, denen fein Leben widerfpricht, Aber 
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ihr habt noch nicht Gott, eurem Vater; Jeſu Ehrifto, eurem Erloͤ⸗ 
ferz noch nicht dem heiligen Geifte, der euch zur Heiligkeit rufet 
und ftärfet, ewigen Gehorfam angelobt. Befinnet euch, noch ift es 
Zeit! Schmwöret nicht, daß ihr Gott und fein Gebot, die Tugend, 
über Alles lieben wollet, wenn es nicht ener ernftlichter Wille ift, 
Wenn ihre nicht Wort halten wollet, fo beſchwoͤre ich euch: ſchwoͤret 
nicht! Saget ed mir, euren Eltern, dieſer Gemeine frei heraus: 
wir befennen beute einen Gott, den wir nicht fürchten, nicht lieben; 
wir befennen heute eine Tugend, die wir nicht achten, ein ewiges 
Leben, um welches wir uns nicht befiimmern. — Ihr fchaudert, 
Kinder? Ihr erzittert vor diefem Gedanfen? Wohl! ihr fehaudert 
vorm Böfen zuruͤck. — Ihr werdet fchwören amd — halten, und 
nichts wird euch feheiden von Gott und von der Liebe zu ihm. 
Und wohin folltet ihr and) gehen? das Chriſtenthum bat Worte ded 
ervigen Lebens. — Go tretet denn jet in den Bund eines guten 
Gewiſſens mit Gott! Vernichtet, zerreißet alle Gemeinfchaft mit 
der muthwilligen Sünde! 

Heiliger! Allwiffender! Deine Kraft komme hernieder und 
ruhe jet anf diefen Kindern, die fich deinem Dienfte weihen! Kaffe 
ihre Zunge fprechen, was bie Herzen fühlen; laß die Herzen fühlen, 
was der Heiligfeit der Religion und diefes Augenblids gemäß ift! 
Bor dem Herrn Himmels und der Erden, vor eurem heiligen Ges 
ſebgeber und Richter frage ich euch: 

Gelobet ihr Gott, eurem Vater; Jeſu Chriſto, 
eurem Erloͤſer, und dem heiligen Geiſte, der das Gute 
in euch ſchafft; gelobet ihr der Religion, dem Chriſten— 
tbune, der Tugend, Treue und Gehorfam bis in den 
Tod? 

: Die Kinder: 

Mir geloben Gott, der Religion Jeſu und der 

Tugend Treue und Gehorfam bis in den Tod, 


Unter Auflegung der Hände, 
Euch fegne, fegne Gott, 
Der Bater guter Kinder! 
Euch fegne Iefus Ehrift, 
Der Freund reuvoller Sünder! 
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erkennen wird. Und fo, meine Lieben, machen Sie und alleit die 
Freude, aus Ihrem eigenen Munde es zu bören, daß fie ihn Fens 
nen, den fchönen, fegensvollen Weg, den und die göttliche Religion 
Jeſu anweift, auf dem wir 'an der Hand der Wahrheit und Tue 


gend gemeinnüßig und froh, ruhig und getroft durch dies Leben hin, 
einer beſſeren Welt entgegen gehen EN 


Sie wiffen alſo, meine theuren Freundinnen, welches 
ſchoͤne Ziel auch Ihnen geſteckt ift, worin Ihre Beſtimmung befteht; 
und wie Sie diefelbe erreichen koͤnnen und follen. Sie wiffen es, 
und zwar aus eigener Ueberzengung, daß ein durch bie Religion 
Sefu gebildeter Verftand, daß ein durch ihren wohlthätigen Einfluß 
veredeltes Herz, daß ein mit ihren heiligen Grundfägen übereinftims 
mendes Leben die Krone, die Würde, den Werth des. Menfchen 
ausmache. Alles wird nun darauf anfommen, daß Gie dieſe 
wichtige Ueberzeugung fefthalten, daß Sie fich diefelbe nicht nehmen 
laffen. Und es wird viel Ernft, viel redlicher, feſter Wille, es 
wird viel Wachſamkeit dazu erfordert, dieſe Ueberzeugung in fich 
lebendig und wirkſam zu erhalten. Es ift fo Manches in uns felbft, 
fo Manches in der Welt und in dem Gewebe der gefellfchaftlichen ' 
Berhältniffe, welches fie allmählig ſchwaͤchen, entfräften und in lang⸗ 
famen Uebergängen rauben fann. Und darum bitte ich Sie, laſſen 
Sie ſich die Krone,.den fchönften Schmuck ihres jugendlichen und 
nachherigen Lebens, laſſen Sie ſich das Föftliche Kleinod eines relis 
giöfen Sinnes nicht rauben; nicht durch Leichtfinn, nicht 
durch Eitelkeit, nicht Durch böfes Beifpiel. 

Nice dur Leichtfinn. Ach, er hat fchon fo manches 
edle, gute Herz um feine Unfchuld und feinen Frieden gebracht; an 
diefer fo gefährlichen Klippe iſt fchon die Tugend, ber zarte, reli⸗ 
gidfe Sinn jo Vieler gefcheitert. Nicht ald wenn die Religion der 
Sie ſich heute weihen, eine finftere grämliche Störerin Ihrer Freu⸗ 
ben und eines frohen Lebensgenuſſes wäre; nein, Sie haben fie 
anders kennen und lieben gelernt, fie ift Ihnen erjchienen als bie 
Tochter des Himmels in bolpfeeliger Freundlichkeit. In ihrem Nas 
men fordere ich Sie vielmehr auf, die fchönen Fruͤhlingstage Ihres 
Lebens, die fo bald entfliehen und nie wiederfehren, harmlos und 





hebt und ſprecht: Dein Werk iſt es, daß ich heute ein glücklicher 
Vater, eine glücliche Mutter bin! Du haft von meinem Kinde die 
Gefahren abgewendet! Du haft ihm deine fehlenden Engel zuge 
fendet! Haft meine Mühe, meine Sorgen, meine Nachtwachen ges 
fegnet! Und wenn ihr innig dem Herrn danfet, werdet ihr glaus 
ber, nun genug gethamzu haben? Werdet ihr aufhören für eure 
Lieblinge zu forgen? Sehet, was jegt der fleifige Landwirth, der 
veriändige Gärtner tut! Sehet, wie fie jet befchäftigt find und 
nicht müde werden, ihre Saaten zu reinigen, zu pflegen und das 
Unfraut fortzufchaffen! Wollt ihr für die Menfchenfaat weniger 
thun? Für die weniger, die ihr heute Jeſu Chrifto von Neuem 
weiben laffet? Nein, fol diefe Saat Gottes gedeihen, fo müßt ihr 
nicht aufhören mit Bitten, mit Ermahnungen, mit Zufprache, mit 
Sorge. Ihr müßt die Herzen eurer Kinder erforfchen, und bier 
Ernft, dort Güte anwenden, je nachdem Eins oder das Andere 
paſſender if. Man läßt ja dem Acker ‚Gerechtigfeit widerfahren 
und behandelt den firengen und flörrigen Boden anders ald das 
milde Land. 
\ Habt ihr ed gehört, meine guten Kinder, unter welchem 
Bilde wir euch betrachten? Sa, jal Im Fruͤhlinge des Lebens bes 
findet ihr euch, — im fchönen, berrlichen*Früblinge, wo man ſich 
frenet und guter Dinge ift. Aber Eins bedenfer! Bieibt es für 
ech immer Frühling? Sol für euch Fein Sommer fommen, mo 
bie Früchte reifen? Kein Herbit, wo man die Früchte einfammelt® - 
Kein Winter, wo man von den Früchten zehret? Ach er kommt 
der Winter, fommt gewiß, wo bie Blätter abfallen, wo Alles zu 
ftarrem Eife gefriert. Wie da? wenn ihr den Frühling verabfäumt 
und zu fen vergeffen habt? Das Shen alſo, das vergeffet nicht. 
Sonft giebt ed für euch im Herbſte Feine Erndte, im Winter Feine 
Hülfe- Ein Wort des heiligen Bibelbuchs gebe ich euch daher in's 
Leben mit, das ihr immer euch vorhalten möge, Mit diefem ſtehet 
auf; mit diefem leget euch nieder! Kein Tag vergehe ohne Gedans 
fen an diefes Wort! Ihr habt ed gelernt, das fchöne Wort. Es 
heißt: was der Menſch füet, das wird er erudten. Oder: 
Wie die Ausfaat, fo die Erndte. 

Zwei Säge find es, die ihr zu betrachten habt. Was der 

Menfch ſaͤetz iſt der erſte. Und der zweite: das wird er erndten. 
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Großes und Heiliges liegt in Jedem. Was, dad heißt, welde 
Art Samen er-fäet, wohin er ſaͤet, wann er ſaͤet, auf 
bas Alles: fommt viel an. 


Das ift doch die — Sorge des Landmannes, daß 
er immer den beſten Samen ſucht, um die beſte Frucht zu erndten. 
Wer wuͤrde auch das nicht thun? Wuͤrden wir nicht den verlachen, 
welcher unnuͤtze Früchte oder wohl gar ſchaͤdliche, oder lauter Uns 
Fraut auf fein Feld freien wollte? Nein, fo thöricht handelt Nies 
mand, Gehet hinaus auf die Weder und Felder! Sehet, fie find 
alle mit nährender, nuͤtzlicher Frucht beſaͤet. Aber follte man es 
glauben, auf die Felder und Aecker des Lebens ftrenen die Inhaber 
oft den allerfchlechteften Samen. Was Niemand im Irdiſchen thut, 
das thut, dad wagt, das erfrecht man fidy im Geiftigen. Auf ihre 
Lebenstage hin, was fireuen die Menfchen für Samen? 

Ach unreinen, verberblichen, giftigen Samen! Gamer, 
der Leib und Seele verdirbt! Sie jollten Tugendfamen ſaͤen, der 
die Verheifung hat diefes und des zukünftigen Lebens; aber Lafters 
famen wird gefäet, Natürlich, daß daraus Lafterfrucht entftcht, 
Fleiß und Anftrengung follte man ausſaͤen; und man fäet Faulbeit 
und Müßiggang. Natürlich, die Folge iſt faule Frucht. Ordnung 
und Maͤßigkeit follte man ſaͤen; daflr nimmt man Unordnung und 
Scwelgerei. Natürlich, unordentlich ift auch die Frucht, Ehrlich- 
feit und Rechtſchaffenheit wäre rechter Samen; ftatt deren wählt 
man Betrug und Ungerechtigkeit, Wahrhaftigkeit und Treue gilt 
als preiswürdige Frucht; aber nein! Lügen und Falichheit ergreift 
man, Natürli, man befommt auch falfche Furcht, Mit Liebe und 
Menfchlichfeit follte man feine Lebendtage bepflanzen:; umgekehrt, 
man wirft Haß und Radyfucht dahin. Natuͤrlich, eine Frucht jchießt 
auf, bie felber ung verhaßt ift, 

Kinder, welchen Samen wollet ihr wählen? Den reiten 
oder unreinen? den müßlichen oder giftigen? Ach vergreift euch 
nicht. Tauſende vergriffen ſich ſchon und bereneten es tief, Laßt 
euch auch nicht täufchen. Oft fieht der falſche Same nicht übel 
aus. Dft hat er eine wolle, blendende Geftalt, wie der wahre und 
echte. Sehet ihn nur recht an und prüfe. Und habt ihr ben gus 
ten Samen erwäplt: dann unterfüchet, wohin ihr ihn füet, 
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Mag es der befte Same fein, dem wir ausſtreuen; iſt der 
Boden nicht gut: fo kann er midyt gedeihen. Wer wird den edlen 
Waizen auf Steinpflafter ſaͤen? oder auf Kies und Feld? Nein, 
das thut Niemand, Niemand? Ad Zaufende handeln fo verkehrt 
mit fich felber, mit ihrem Herzen. Wohin werfen fie denn ihre 
ganze Thätigkeit und die herrlichen Anlagen ihres Geiftes? Blos 
auf das Fleifch, wie bie Bibel fagt. Blos auf das Irdiſche, auf 
das nur, was gegeſſen, getrumfen, und in den Mammon gelegt werben 
kann. Kann aber der Same da aufgehen, wo er gar feinen Boden 
findet? Wohin fäen fie die Föftlichen Triebe zum Schönen, Wahren, 
Edlen und Hohen? Blos auf Schmuck und Kleidung, auf Anftand 
und Mode, auf irdifche Geräthichaft und Eörperlichen Glanz. Iſt ed 
aber nicht zu bedauern, daß Gefühle, die urfprünglich fo fchön find, 
nicht befjer gewürbiget werben? Wohin fäen fie die herrliche Gabe 
bed Verſtandes, der fo viel Großes und Hohes faffen und begreifen 
fan? Nur auf Grund und Boden, wo man Bereicherung, Ehre, 
Rang und finnlichen Genuß erwartet, Schade um ein Kleinod, 
welches nicht befjer verwendet wird, Wohin werfen fie felber das 
Höchfte von Allem, die Wohlthaten der heiligen Religion Zefu, ihre 
Vorichriften, ihre Verheißungen? Gewöhnlich unter die Sorgen 
und Zerftrenungen biefes Lebens, wo, wenn auch der göttliche Same 
wachfen follte, er doch gleich wieder erftickt wird, 

Was fol ich von euch erwarten, junge Seelen? Wollt ihr 
auch fo verwegen mit den guten Samen umgehn? Wollet ihr ihn 
auch fo mißbrauchen, fo verderben laſſen? Irret euch nicht; Gott 
laͤßt fich micht fpotten. rfchrecfet vor jedem Böfen! Und Eommt 
einmal ein böfer Gedanke in eure Seele, fcheuchet ihm fort von euch! 
Denket: „das iſt ein fremder Tropfen in meinem Blute! Gute 
Natur, wirf ihn wieder heraus!“ Gott wird einen Jeden unter 
euch, wird dich und dich auch fragen: Kind, wohin haft du ben 
guten Samen geſaͤet? und wann wurde er gefäct? 

Iſt etwa die Zeit dabei eine gleichguͤltige Sache? Im Früh: 
jahre muß man ſaͤen. Wer da nicht füet, füet zu ſpaͤt. Ohne Bilo, 
Set, meine Kinder, jet im eurer Jugend muͤſſet ihr ſaͤen, müßt 
euch gute Eigenfchaften erwerben. Verſchiebt ihr es: fo iſt es zu 
ſpaͤt. Wollt ihr als Männer und Frauen erft dem Herrn der Welt 
gefallen? Wollt ihr ald Väter und Mütter erft brauchbare und 


nuͤtzliche Menfchen werden? Wollt ihr erft nahe am Grabe end, mit 
enrem Gott durch Jeſum verföhnen? Angenommen, daß ihr bis 
dahin lebet; — aber ich kann das nicht annehmen, Shr könnet ja 
heute, morgen, nad) einem Sahre fterben. Diefe blühenden Wangen 
koͤnnen verbleichen,, diefe muntern Augen koͤnnen zufallen, diefe Hände 
und Füße können erftarren. Die Hand ded Todes fann end; ergreis 
fen. Uber zugegeben, daß ihr durd; Gottes Gnade das höchfie Ziel 
des menfchlichen Lebens erreiche, muß nicht jede Frucht ihre Zeit 
zur Reife haben? Laͤßt ſich Weisheit und Tugend etwa in acht 
Tagen erlernen? Kann man Frömmigkeit und. Gottesfurcht in eis 
nigen Stunden einuͤben? Bellagt, bejammert die Thoren, die nicht 
faen, wenn es Zeit ift, ⸗ 

Mas der Menſch ſaͤet, das wird er erndten. Diefer 
zweite Satz iſt nicht minder wichtig. Das, daſſelbe ganz, daſſelbe 
immer und ewig. Daſſelbe der Art nad, dem Erfolg nad, 
dem Verdienſte und Lohne nad). 

Dafielbe der Art nach. Habt ihr jemals gehört, daß 
aus einer ausgefketen Frucht eine‘ andere geworben wäre? Gehört, 
baf ein wilder Obftkern fich in eine nügliche Feldfrucht, daß Unfrauts 
fame fich in eine gute Getreideart verwandelt hätte? Nimmermehr, 
fagt ihr. Nun nimmermehr kann auch aus Lafter Tugend, aus dem 
Unreinen Reines, aus dem BVerberbenbringenden Heilfames werben, 
Es iſt nicht möglich, das Weſen ver Dinge läßt fich nicht Ändern. 
Ihr könnt eine Sache verändern, ibr koͤnnt eine andere Geftalt und 
Farbe geben; aber ihr Wefen audert ihr nicht. Den Kiefel verwan⸗ 
delt ihr nicht in Edelftein, das Unkraut nicht in Walzen. 

Daffelbe dem Erfolge nad. Fragt euch felbft, was 
wünfchet ihr Lieber? Lieber, was euch müßt oder fchadet? Fieber, 
mas eure Gefundheit, euer Fortlommen, eure Achtung, enre Gewife 
ſensruhe fördert, oder was fie untergräbt? Natürlich, ihr habt Ver⸗ 
langen nad) dem Nüglichen und Abſchen vor dem Gegentheile, Nun 
fo dürfe ihr auch das Gegentheil nicht ausſaͤen. Wer Krankheits⸗ 
ſtoff durch Unmäßigkeit ausfäet, der wird Krankheit erndten. Wer 
Armut durch fehlechte Wirthfchaft und Verſchwendung ausfäet, der 
erndtet Armuth. Wer Veradhtung und Schande ausfäet, der erndtet 
fi. Wer ein boͤſes Gewiffen, Neue und Scham ausſaͤet, ber erhält 
nur folche Frucht. Die Natur felber ift eure Lehrmeiſterinn. Sehet 
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Der Mittelpunkt aller Religion iſt thätige, lebendige Zur 
gend, und Tugend und Religion werden nur vom Verſtande gefaßt, 
wenn dad Herz fie ergriffen hat. Nicht im Glauben, fondern im 
Thum, wicht in trodenen Formeln, fondern in lebendigen Handluns 
gen befteht die Religion. Nur wenn der Glaube an Gott, ald den 
Schoͤpfer der Welt, in euch die Ueberzeugung wirket: die Welt habe 
einen allerhöchten heiligen Endzweck, und ihr num wirfet für dieſen 
Endzweck, im Herzen gewiß, ihr wirfet nicht umſonſt; nur wenn 
ber Glaube an eine Vorfehung euch Muth zur Tugend, Gewißheit, 
daß alles Gute zu feiner Zeit gelinge, und innere Kraft und Feftigs 
feit in Gefahren, in Leiden giebt, nur wenn der Glaube an einen 
gerechten Nichter euch unbeſorgt in Anfehung enrer Gluͤckſeeligkeit 
und euch gewiß macht, daß Gott für eure Gluͤckſeeligkeit forge, 
bamit ihr deſto ungeftörter durch eure Bebürfniffe — nach dem 
Einen, was Noth ift, trachten Fönnet: dann habt ihr. wahre Nelis 
gion, und Gott wird im Geifte und in der Wahrheit verehrt. 
Dann zweifelt ihr nicht, 0b es eine Tugend gebe, und ob fie mögs 
lich ſei. Denn ihr glaubet einen heiligen Gott. Nie, nie koͤnnet 
ihr in die Verlegenheit fommen, um an dem Siege der Wahrheit, 
an dem Triumphe der Tugend zu zweifeln, jo toll es auch in der 
Melt hergehe; denn ihr glaubet- an einen weifen Regierer ber 
Melt, defien Dafein fo gewiß, wie eure Pflicht ift, und deſſen Ies 
bendiger Glaube mit eurer Tugend fleigt. Nie, nie kann ſich eurer 
ber trübfeelige Gedanke bemeiftern: dad Leben fei Elend, zum Elende 
und zur Verzweifelung fei der Menfch geboren, und es taͤuſche die 
Zugend, die uns der Gluͤckſeeligkeit würdig erklärt; denn ihr glaus 
bet einen allerhöchften gerechten Richter, der Jedem geben wird 
nad) jeinen Werfen, ber unſeren Antbeil an Seeligfeit nach dem ' 
Maafftabe der Tugend beflimmt. Und fo it Tugend und Thaͤtig⸗ 
feit fuͤr's Gute, fo it ruhiger Muth unter allen Umftänden, fo iſt 
Vertrauen und Hoffnung, — fo ift Alles, was die Seele veredelt, 
bad Herz ſtaͤrkt und den Geift hebt, in thätiger, wirkſamer Religion 
enthalten. 

So wie ed feine Religion ohne Tugend giebt, fo auch fein 
‚Chriftenthum ohne Nachfolge Jeſu. Saget doch nicht, ihr wäret 
Ehriften, Schüler Jeſu, wenn in eurem Geifte nidyt feine Grunds 
füge, in eurem Herzen nicht feine Gefinnungen leben, wenn das 


Bild ſeines Lebens nicht das Mufter ift, dem ener Leben ald Nach 
bild gleicht! — Sagt nicht, ihr wäret Erlöfete Jeſu, wenn eure 
Gefinnung verkehrt, euer Leben vol Schuld if. Denn da ſeid ihr 
noch Knechte der Sünde, habt euch durch Befferung, die Chriſtus 
moͤglich machte, noch nicht erlöfet won Sünden. — Gagtı nicht: 
wir glauben einen heiligen Geift, — wenn der eurige unwiſſend und 
unheilig, muthlos und Eeinmüthig an Wahrheit uud Tugend vers 
zweifelt. Wer an einen Geil, an einen lebendigen Quell reiner 
Wahrheit und Heiligkeit glaubt, für den hat die Wahrheit und Tr 
gend einen allerhöchiten Thron, der arbeitet voll Muthed amd 
Freude, um im Denken und Wollen jenem Geifte der. Weisheit und 
Heiligkeit ſich unaufhoͤrlich zu nähern, 

Ihr habt uns eine Probe gegeben, daß ihr die wichtigften 
Wahrheiten der Religion erfannt habt, Aber was würden euch eure 
Erfenntniffe, was die fchönen Denkiprüche der Schrift, was meine 
Ermahnungen helfen, wenn ihr das nicht bebieltet, fondern vergäs 
Bet? Gebet auch dem Vorurtheile nicht Raum, als wüßter ihr num 
genug, als verflattete eure Erkenntniß Feine höhere Klarheit, Feine 
fernere Vermehrung! — Ihr müfler ewig wachjen in ber Erfennt; 
niß und Liebe. — Ihr verlaffet nun die Schule, wo ihr bie erfte 
Bildung empfinget, trennet euch won der Geſellſchaft des Lehrers, 
um den ihr täglich warets Aber mit beflommenen Herzen werdet 
ihr an die fchöne Schulzeit, mit Liebe und Dankbarfeit an euren 
trenen Lehrer denfen, — Bon nun an Öffnet: ſich euch diefes Heis 
ligthum, als eine neue höhere Schule. Ich werde num fünftig euer 
einziger Lehrer fein, und die, welche, mein fuchender Blick immer 
zuerft auffuchen wird, feid ihr, geliebte Kinder! 

r Ihr gehet num hinaus aus der Schule, hinein in's thätige 
geben, vielleicht unter fremde Menjchen, Wer foll euch leiten, wer 
warnen? Gott und fein Wort, der gute Geift im euch und über 
euch, — Aber, ich muß es euch ſagen: es giebt in der Melt böfe 
Menſchen, Verführer der Unſchuld, Keichtfinnige, Spötter, Berädh 
ter der heiligen Religion und der guten Sitten, Sie werben eud) 
locken. Aber ihr koͤnnet, ihr follet, ihr werbet widerſtehen. Denn 
wer überwindet, wird mit ber Krone geſchmuͤckt. ‘ 

Kinder! An eben der Stelle wo ihr jegt fichet, hat Mans 

cher Gelübde ausgefprochen, denen fein Leben widerfpricht. Uber 


ihr Habt noch nicht Gott, eurem Vater; Jeſu Chriflo, eurem Erlös 
fer; noch nicht dem heiligen Geifte, der euch zur Heiligkeit rufet 
und ſtaͤrket, ewigen Gehorſam angelobt. Beſinnet euch, noch iſt es 
Zeit! Schwoͤret nicht, daß ihr Gott und ſein Gebot, die Tugend, 
uͤber Alles lieben wollet, wenn es nicht euer ernſtlichſter Wille iſt. 
Wenn ihr nicht Wort halten wollet, ſo beſchwoͤre ich euch: ſchwoͤret 
nicht! Saget es mir, euren Eltern, dieſer Gemeine frei heraus: 
wir bekennen heute einen Gott, den wir nicht fuͤrchten, nicht lieben; 
wir bekennen heute eine Tugend, die wir nicht achten, ein ewiges 
Leben, um welches wir uns nicht bekuͤmmern. — Ihr ſchandert, 
Kinder? Ihr erzittert vor dieſem Gedanken? Wohl! ihr ſchaudert 
vorm Boͤſen zuruͤck. — Ihr werdet ſchwoͤren und — halten, und 
nichts wird euch ſcheiden von Gott und von ber Liebe zu ihn. 
Und wohin folltet ihr aud) geben? das Chriſtenthum hat Worte des 
ewigen Lebens. — So tretet denn jest in den Bund eined guten 
Gewiſſens mit Gott! BVernichtet, zerreißet alle Gemeinfchaft mit 
der muthwilligen Sünde! 

Heiliger! Alwiffender! Deine Kraft komme hernieder und 
ruhe jeßt anf diefen Kinder, die fich deinem Dienfte weihen! Laſſe 
ihre Zunge ſprechen, was die Herzen fühlen; laß die Herzen fühlen, 
was der Heiligfeit der Neligion und dieſes Augenblids gemäß ift! 
Bor dem Herrn Himmels und ber Erben, vor eurem heiligen Ges 
feßgeber und Richter frage ich euch: 

Gelobet ihr Gott, eurem Vater; Jeſu Chrifto, 
eurem Erlöfer, und dem heiligen Geifte, der das Gute 
in euch ſchafft; gelobet ihr der Religion, dem Chriftens 
tbume, der Tugend, Treue und Gehorfam bis in den 
Tod? 
Die Kinder: 

Wir geloben Gott, der Religion Jeſu und ber 

Tugend Treue und Gehorfam bis in den Tod, 


Unter Auflegung der Hände, 
Euch fegne, fegne Gott, 
Der Vater guter Kinder! 
Euch fegne Jeſus Chriſt, 
Der Freund reuvoller Suͤnder! 


Be 3 


IV. 
Traureden 
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1. Zraurede von Ruͤdel. 
2. Traurede von Schleiermader. 
8. Traurede bei der Bermählung des Erbprinzgen von Sonberöhaufen, von Sch. 


hebt und ſprecht: Deim Werk iſt es, baß ich heute ein gluͤcklicher 
Bater, eine glüdliche Mutter bin! Du haft von meinem Kinde bie 
Gefahren abgewendet! Du baft ihm deine fehügenden Engel zuge 
fendet! Haft meine Mühe, meine Sorgen, meine Nachtwachen ges 
fegnet! Und wenn ihr innig dem Herrn danke, werdet ihr glaus 
ben, nun genug gethan zu haben? Werdet ihr aufhören für eure 
Lieblinge zu forgen? Sehet, was jegt der fleifige Landwirth, der 
verfiändige Gärtner thut! Sehet, wie fie jetzt befchäftigt find und 
nicht müde werben, ihre Saaten zu reinigen, zu pflegen und das 
Unkraut fortzufchaffen! Wollt ihr für die Menfchenfaat weniger 
thun? Für die weniger, die ihr heute Jeſu Chrifto von Neuem 
weihen laffet? Nein, fol dieſe Saat Gottes gedeihen, fo müßt ihr 
nicht aufhören mit Bitten, mit Ermahnungen, mir Zufprache, mit 
Sorge. Ihr müßt die Herzen eurer Kinder erforfchen, und bier 
Ernft, dort Güte anwenden, je nachdem Eins oder das Andere 
paffender if. Man läßt ja dem Acer Gerechtigkeit widerfahren 
und behandelt den firengen und fiörrigen Boden anders ald das 
milde Land. 

Habt ihr ed gehört, meine guten Kinder, unter welchem 
Bilde wir euch betrachten? Ga, jal Im Früblinge des Lebens bes 
findet ihr euch, — im fchönen, herrlichen Fruͤhlinge, wo man ſich 
freuet und guter Dinge if, Aber Eins bedenfet! Bleibt es für 
euch immer Frühling? Sol für euch Fein Sommer fommen, wo 
die Früchte reifen? Kein Herbft, wo man die Früchte einfammelt? - 
Kein Winter, wo man von den Früchten zehret? Ach er kommt 
der Winter, fommt gewiß, wo bie Blätter abfallen, wo Alles zu 
ftarrem Eife gefriert. Wie da? wenn ihr den Frühling verabſaͤumt 
und zu faen vergeffen habt? Das Saͤen alfo, das vergeffer nicht, 
Sonft giebt es für euch im Herbſte feine Erndte, im Winter feine 
Hülfe. Ein Wort des heiligen Bibelbuchs gebe ich euch daher in's 
Leben mit, das ihr immer euch vorhalten möge, Mit diefem fichet 
auf; mit dieſem leget ench nieder! Kein Tag vergehe ohne Gedans 
fen an biefes Wort! Ihr habt ed gelernt, das ſchoͤne Wort, Es 
heißt: was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten, Ober: 

Wie die Ausfaat, fo bie Erndte, 

Zwei Säge find ed, bie ihr zu betrachten habt. Was der 

Menſch füetz iſt der erſte. Und der zweite: das wird er erndten. 
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Großes und Heiliged: liegt in Jedem. Was, das heißt, welche 
Art Samen er-fäet, wohin er fäet, wann er fäet, auf 
bas Alles fommt viel an. 


Das tft doch die vorzuͤglichſte Sorge des Landmannes, daf 
er immer ben beten Samen fucht, um bie befle Frucht zu erndten. 
Wer wirde auch das nicht thun? Würden wir nicht den verlachen, 
welcher unnuͤtze Früchte oder wohl gar fchädliche, oder Tauter Uns 
fraut auf fein Feld firenen wollte? Nein, fo thöricht handelt Nies 
mand. Gebet hinaus auf die Neder und Felder! Sehet, fie find 
alle mit naͤhrender, nüßlicher Frucht beftet. Aber follte man es 
glauben, auf die Felder und Aecker des Lebens ſtreuen die Inhaber 
oft den allerfchlechteften Samen. Was Niemand im Irdiſchen thut, 
das thut, das wagt, das erfrecht man fich im Geiftigen. Auf ihre 
Lebenstage hin, was fireuen die Menfchen für Samen? 


Ach unreinen, verberblichen, giftigen Samen! Samen, 
der Leib und Scele verdirbt! Sie jollten Tugendſamen fen, ber 
die Verheifung hat dieſes und bes zufünftigen Lebens; aber Laſter⸗ 
famen wird geſaͤet. Natürlih, daß daraus Fafterfrucht entftcht. 
Fleiß und Anftrengung follte man. ausſaͤen; und man füct Faulheit 
und Müfiggang. Natürlich, Die Folge ift faule Frucht. Ordnung 
uud Mäßigkeit follte man ſaͤen; dafür nimmt man Unordnung und 
Scwelgerei. Natürlich, unordentlich ift auch die Frucht. Ehrlich, 
feit und Nechtichaffenheit wäre rechter Samen; ſtatt deren wählt 
man Betrug und Ungerechtigkeit. Wahrhaftigkeit und Treue gilt 
als preiswärdige Frucht; aber nein! Lügen und Falfchheit ergreift 
man, Natürlich, man befommt auch faljche Furcht. Mit Liebe und 
Menfchlichkeit follte mar feine Lebenstage bepflanzen: umgekehrt, 
man wirft Haß und Rachſucht dahin. Natürlid), eine Frucht ſchießt 
auf, bie felber und verhaßt ift. 

Kinder, welchen Samen wollet ihr wählen? Den reiten 
oder unreinen? den müßlichen oder giftigen? Ach vergreift euch 
nicht. Taufende vergriffen ſich ſchon und bereneten es tief. Laßt 
ench auch nicht täufchen. Oft fieht der falſche Same nicht übel 
aus, Dft hat er eine wolle, blendende Geftalt, wie der wahre und 
echte. Sehet ihn nur recht an und pruͤfet. Und habt ihr den gus 
ten Samen erwäplt; dann unterſuchet, wohin ihr ihn fäet, 
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Mag es der befte Same fein, ben wir ausſtreuen; iſt ber 
Boden nicht gut: fo kann er nicht gedeihen. Wer wird ben edlen 
Waizen auf Steinpflafter faen? ober auf Kies und Fels? Nein, 
das thut Niemand, Niemand? Ach Taufende handeln fo verfehrt 
mit fich felber, mit ihrem Herzen. Wohin werfen fie denn ihre 
ganze Thätigfeit und die herrlichen Anlagen ihres Geiſtes? Blos 
auf das Fleifch, wie die Bibel ſagt. Blos auf das Srdifche, auf 
dad nur, was gegeffen, getrunfen, und in den Mammon gelegt werden 
fan. Kann aber der Same da aufgeben, wo er gar feinen Boden 
findet? Wohin faen fie die föftlichen Triebe zum Schönen, Wahre, 
Edlen und Hohen? Blos auf Schmud und Kleidung, auf Anftand 
und Mode, auf irdifche Geräthfchaft und Förperlichen Glanz. Iſt es 
aber nicht zu bedauern, daß Gefühle, die urfprünglich fo fchön find, 
nicht beffer gewirdiget werden? Wohin fan fie die herrliche Gabe 
bes Verſtandes, der jo viel Großes und Hohes faffen und begreifen 
kann? Nur auf Grund und Boden, wo man Bereicdjerung, Ehre, 
Rang und finnlichen Genuß erwartet, Schade um ein Kleinod, 
welches nicht beffer verwendet wird, Wohin werfen fie felber das 
Höchfte von Allem, die Wohlthaten der heiligen Religion Jeſu, ihre 
Vorichriften, ihre Berheißungen? Gewöhnlich unter die Sorgen 
und Zerftrenungen biejes Lebens, wo, wenn auch der göttliche Same 
wachfen follte, er doch gleich wieder erfticht wird. 

Was foll ich von euch erwarten, junge Seelen? Wollt ihr 
auch fo verwegen mit dem guten Samen umgehn? Wollet ihr ihn 
auch fo mißbrauchen, fo verderben laſſen? Irret euch nicht, Gott 
läßt fich nicht fpotten. Erfjchredet vor jedem Böfen! Und kommt 
einmal ein böfer Gedanfe in eure Seele, fcheuchet ihn fort von euch! 
Denfet: „das ift ein fremder Tropfen in meinem Blute! Gute 
Natur, wirf ihn wieder heraus!” Gott wird einen Jeden unter 
euch, wird dich umd dich auch fragen: Kind, wohin haft du den 
guten Samen gefäet? und wann wurde er gefäct? | 

Iſt etwa die Zeit dabei eine gleichgültige Sache? Im Früßs 
jahre muß man ſaͤen. Wer da nicht ſaͤet, füet zu ſpaͤt. Ohne Bild 
Sept, meine Kinder, jegt in eurer Jugend muͤſſet ihr faen, müßt 
euch gute Eigenfchaften erwerben. Verſchiebt ihr es: fo iſt es zu 
ſpaͤt. Wollt ihr ald Männer und Frauen erit dem Herrn der Welt 
gefallen? Wollt ihr ald Büter und Mütter erft brauchbare und 


nüßliche Mienfchen werden? Wollt ihr erft nahe am Grabe euch mit 
eurem Gott durch Jeſum vwerföhnen? Angenommen, daß ihr bis 
dahin lebet; — aber ic) Fanır das nicht annehmen, Ihr koͤnnet ja 
beute, morgen, nad) einem Jahre fterben. Diefe blühenden Wangen 
koͤnnen verbleichen,, diefe muntern Augen fönnen zufallen, diefe Hände 
und Füße können erftarren Die Hand des Todes kann eich ergreis 
fen. Aber zugegeben, daf ihr durch Gottes Gnade das höchfte Ziel 
des menfchlichen Lebens erreichet, muß nicht jede Frucht ihre Zeit 
zur Neife haben? Laßt ſich Weisheit und Tugend etwa im acht 
Tagen erlernen? Kann man Frömmigkeit und Gottesfurcht in eis 
nigen Stunden einüben? Bellagt, befammert die Thoren, bie — 
ſaͤen, wenn es Zeit iſt. 

Was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten. Diele 
zweite Sat ift nicht minder wichtig. Das, daſſelbe ganz, baffelbe 
immer und ewig. Daffelbe der Art nad, dem Erfolg nad, 
dem Berbienite und Lohne nad). 

Dajfelbe der Art nad. Habt ihr jemald gebört, daß 
aus einer ausgefüeten Frucht eine‘ andere geworden wäre? Gehört, 
daß ein wilder Obftfern fich in eine nügliche Feldfrucht, daß Unfrauts 
fame fich in eine gute Getreideart verwandelt hätte? Nimmermehr, 
fagt ihr, Nun nimmermehr kann auch aus Lafter Tugend, aus dem 
Unreinen Reines, aus dem Berderbenbringenden Heilfames werbeıt, 
Es ift nicht möglich, das Wefen der Dinge läßt fich nicht Ändern. 
Ihr koͤnnt eine Sache verändern, ihr koͤnnt eine andere Geftalt und 
Farbe geben; aber ihr Wefen ändert ihr nicht. Den Kiefel verwans 
delt ihr nicht in Edelftein, dad Unkraut nicht in Waizen. 

Daffelbe dem Erfolge nad. Fragt euch felbft, was 
wünfchet ihr Lieber? Lieber, was euch nüßt oder fchadet? Lieber, 
was eure Geſundheit, ener Fortkommen, eure Achtung, eure Gewifs 
ſensruhe fördert, oder was fie untergräbt? Natürlich, ihr habt Vers 
langen nad) dem Nüslichen und Abfchen vor dem Gegentheile, Nun 
fo dürfet ihr auch das Gegentheil nicht ausſaͤen. Wer SKranfpeites 
ftoff durch Unmäßigfeit ausfäet, der wird Krankheit erndten. Wer 
Armuth durch fehlechte Wirthfchaft und Verfchwendung ausſaͤet, der 
erndtet Armuth. Wer Verachtung und Schande ausfäet, der erndtet 
fie. Wer ein böfes Gewiffen, Neue und Scham audfäet, ber erhält 
mer foldje Frucht. Die Natur felber ift eure Lehrmeifterinn. Sehet 


nur, wie fie Ales- ernährt, Aber Alles muß ſich ausſtrecken nach 
feiner Nahrung. Das hier fucht fich fein Futter. Die Pflanze 
ſaugt den Regen ein und lenkt fich nad; der Sonne hin, So muß 
ſich auch euer Geiſt hinlenfen nad; der Nahrung, die ihm Bücher, 
gute Menfchen und der Himmel bieten, Sehet, wodurd; eine Pflanze 
zerfiört wird. Es iſt fchledhter Boden, Dürre oder Näffe, Froft und 
Sturm, So giebt ed auch gefährliche Dinge, die euren frommen 
Sinn zerfiören, euer geiftiged Leben toͤdten. 

Daffelbe vem Verdienſte nad). Es giebt einen Gott 
der Ausſaat und der Erndte. So wie fein allfehendes Auge jedes 
Samenforn beobachtet, welches in den Schooß ber Erde geworfen 
wird: fo iſt ihm noch vielmehr das Gute oder Boͤſe befannt, was 
ihr in eurem Leben ausſaͤet, weil ihm Die geiftige Frucht wichtiger ift, 
ald die irdifche. Erndtet nun der, welcher feinen Ader mit Fleiß 
und Anftrengung, mit Vorfict und Aufwand beftellte, bei fonft gleis 
chen Umftänden mehr, als der das unterläßt: wie viel mehr wird 
der Vater im Himmel die Treue und Mühe belohnen, bie ihr auf 
die Ausſaat ded Guten verwendet? Wird er ed nicht wahr machen, 
daß, die mit Thränen ſaͤen, mit Freuden erndten werden? Kamır 
er es aber ungeabndet laſſen, wenn ihr gar nicht oder nur nachläffig 
für? Muß es ihm nicht mißfallen, wenn Einer von euch nur 
Schlechtes, oder das Gute in ſchlechten Boden, oder das Gute nicht 
zur rechten Zeit ausſaͤet? Wiſſet ihr nicht, daß eine Vergeltung 
fommen muß und daß wir Alle offenbar werden muͤſſen vor dem 
Nichterftuhle Jeſu Ehrifti? 

Die Kirche nimmt euch, geliebte Kinder, nicht cher als 
Glieder auf, als bis fie weiß, welchen Samen ihr fäen wollt, Sch 
fol euch daher den Beweis abfordern, daß ihr ein Recht habt, im 
eine Gemeinde zu treten, bie Jeſus durch fein Blut geftiftet hat. 
Erfläret alfo öffentlich vor fo vielen Zeugen euren Glauben, eurer 
Willen, eure Vorſaͤtze! 

Es folgt das Bekenntniß und die Einfegnung.) 

Du haft das Wort gehört, Erhabenfter, das diefe Lippen 
ausfprachen. Denn did), dich ſuchen wir mit unfern Gebeten! Zu 
bir erbeben fich unfere Blicke! Du fiebft, wie biefe jungen Herzen 
von Wärme für dich, von Liebe zu deinem Sohne durchdrungen find! 
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und Ewigfeit entfcheibenber, ald bie gegemwärtige, wird feine ſein. 
Ihr ſehet euch umringt von vielen theilnehmenden Zeugen. Sie alle 
richten auf euch ihre Augen mit ungewoͤhnlicher Ruͤhrung. Euer 
Anblick ſchon hat etwas ungemein Ergreifendes fuͤr Jeden, der ein 
fuͤhlendes Herz hat. Zahlreich zwar ſeid ihr verſammelt, euch dem 
Herrn zu weihen; aber doch minder zahlreich iſt eure Schaar, als 
wir fie ſonſt au dieſem Tage bier zu ſehen gewohnt find. Wo find 
aber die Andern? Sie ſchlummern im Frieden! Kinder, ihr empfin 
get, zum größten Theile, ener Dafein in einem fehr verhängnißvollen 
Jahre! Taufenden wird ed, als ein Jahr des Schreckens und ber 
Verwuͤſtung, bis an ihr Ende unvergeflich bleiben. Furchtbar ges 
fchäftig_ trieb da der Tod fein zerfiörendes Werk; das Sterbejahr 
wird es mit unaustilgbarer Wehmuth von unzähligen Familien ges 
nannt, aus deren Mitte ed theure Opfer riß. Ihr feid unter jener 
Opfern nicht gefallen, — ihr lebet noch! Und während manches 
Vater» und Mutterauge in euren Kreifen vergebens das eigene Kind 
fucht, umringen euch zärtliche Eltern, oder andere liebevolle Men: 
ſchen, die den Verwaifeten Vater und Mutter wurden, und Fein 
Reichthum der Sprache druckt das Unausfprechliche aus, was in 
ihren Herzen ſich reget, indem auf euch ihr andächtiger Blick ruht. 
„Wollet ihr nun auch hingehen?” fragen fie fromm gerührt. — Es 
ift ein Wort ded Danfes zunächft, das ihr in Diefer Frage vernehmer, 
Sp hat euch denn, wollen eure Lieben jagen, fo hat euch denn ein 
guter Vater im Himmel bis hierher erhalten! Gegen des Todes 
feindliche Gewalt fehirmte euch gnaͤdig fein liebender Arm! Daß 
ihr mitten aus feinen Zerflörungen gerettet wurbet, daß ihr unfere 
Freude und Hoffnung bliebet bis auf den heutigen Tag, daß ihr 
Eräftig beranmwuchfet, daß ihr unter der Mitwirfung treuer Lehrer 
euch geiftig entwiceltet und dem Herrn entgegenreiftet, daß wir heute 
in die feelige Gemeinfchaft des menfchenfreundlichen Erlöferd euch 
führen können: das ift unferd Gottes Werk! So viele Sorgen find 
nun gluͤcklich überftanden, fo viele Mühen nun unüͤberſchwenglich bes 
lohnt! Der Herr hat geholfen bis hierher! Sein Auffehen hat eurem 
Odem behütet, feine Vaterliebe hat euch gefegnet und, und, hat ung 
gefeguet im euch! — Verſtehet ihr nicht dieſe Sprache baufbarer 
Liebe? Wird fie nicht Inut in eurem eigenen Herzen? . Sal mit der 
‚ganzen Innigkeit eurer Findlichen Seele danket ihr Gott, ber ‚an 











70 


fen und drohenden Berfuchungen eich auflegt. Wer fich recht Hals 
ten will, hat zwei Kleinode zu behuͤten, und zu wertheidigen gegen 
manche gefährliche Feinde. Diefe Kleinode find: Glaube und Tus 
gend! Schirmer fie tren, als euer beſtes Theil! Der Menſch 
fammt aus dem Himmel, und ift für dem Himmel berufen, Aug 
Gott geboren, it er Gott verwandt. Unaustilgbar regt fich von 
Zeit zu Zeit in ihm das Gefühl feines Zufammenhanges mit einer 
unfihtbaren Welt, Darum liegt im Gfauben fein Heil! Seine 
Richtung iſt ſchief, und er bat fich nicht recht gehalten, wenn ihm 
der Himmel nicht mehr offen ſtehet. Heute, lieben Kinder! ift er 
euch aufgethan! Sorget, daß er fidy niemald euch verſchließe. — 
„Chriſtus hat Worte des ewigen Lebens! Seine Lehre it nicht fein, 
fondern deß, ter ihm gefandt hat!“ Sein Evangelium it das eins 
zige, lautere Gotteswort, und der ficherfte Führer zum Himmelreich 
iſt Er, wie er durch fein Leben und Sterben „eine ewige Erloͤſung 
geftiftet hat.” Das Alles ift euch heute ummwiderfprechlich gewiß, 
D haltet, „baltet, was ihr habt, daß Niemand eure Glaubens 
krone raube!“ Geſchehen wird wielleicht mancherlei, fie euch zu 
entwinden. Es werben euch Menjchen begegnen, beuen bie Welt 
und ihre Luſt lieber ift, ald Gott und fein Wort, Ihnen duͤnkt ber 
Glaube eim Ihftiger Zwang für ihre Begierden. Ach! ihr Beiſpiel 
ſchon könnte verderblich auf euch wirfen, wenn ihr es euch nicht 
zur täglichen Sorge machen wolltet, über euren Glauben zu war 
hen, Und ſolltet ihr fo unglücklich fein, einmal dahin zu kommen, 
wo bie Spötter fien, — fo fliehet den verpefleten Kreis! Und 
wäre es euch nicht möglich, zu fliehen: nun jo rufet, als euren 
Schutzgeiſt, die gegenwaͤrtige Stunde In euer Gedaͤchtniß zuruͤck, da 
Vater und Mutter, und in ihrem Namen ein treuer Freund, wohls 
meinen euch bat; Kinder, haltet euch recht! — Uber auch Vers 
ſuchungen noch anderer Art werden euren Glauben zuweilen bedros 
hen, Mauchen von euch wird man Fallſtricke legen, fie von dem 
unerfchutterlichen Felfen des Gottes⸗Wortes herabzuſtuͤrzen in bie 
unreinen Suͤmpfe menichlicher Sabungen, Dft ſehr lockend koͤnnen 
bie Verfprechungen werden, durch welche man euch der evangelifchen 
Gemeinfchaft, weldyer ihr euch heute mit ganzer Seele weiber, um 
freu machen und einer andern Glaubensveränderung entgegenführent « 
will, Werder ihr in der Verſuchung nicht abfallen? werdet ihr feſt⸗ 


_ 
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So ift denn mit bem bentigen Morgen bie Stunde über 
Shnen aufgegangen, erlaucht e Fuͤrſtin, welcher Sie im Por 
gefühle ihrer hohen Bedeutung und Wichtigkeit mit freudigs bangem 
Herzen entgegenfahen, die Stunde, in der Gie ſich für das erflä 
ren wollen, was Sie nad) Geift und Sinn fchon längft waren, 
für eine überzeugte und treue Verehrerin unferes Herrm und Hei⸗ 
landes und feines göttlichen Evangeliums; und wie Sie darım 
ſelbſt an diefer geweiheten Stätte ftehen, fo ſehen Sie ſich auch 
ringsum von einer glänzenden Berfammlung umgeben, weldye Zeus 
gin Ihrer feierlichen Erklärung fein will. — 

Was ſich dabei in Ihnen reget, das ift für edlere und . 
fühlende Herzen kein Geheimnif, wenn: e8 auch nicht in Ihrem 
himmelwärtö gerichteten und von tiefer Bewegung ded Gemuͤths zeus 
genben Blicke zu leſen wäre. Des frommen Gedanfens an Gott ift 
Shr Inneres vok, der Sie von Ihrem erften Arhemzuge bis hie 
ber mit väterlichen Händen leitete, unter deffen gnädiger Obhut 
Sie die erfte Blüthenzeit Ihres Dafeins glücklich und froh zurück 
legten, der Ihnen das fchöne Loos bereitete, auf hoher Stelle im 
Leben einer erhabenen Beſtimmung entgegenzureifen, und der Sie 
mit dem heutigen Tage den entjcheidenften Zeitpunft erreichen läßt, 
wo Sie bie felbftitändige Stellung einnehmen; die Ihnen in kirch— 
licher und gejellichaftlicher Hinficht gebührt, Die Betrachtung des 
taufenbfältigen Guten befchäftiget Ihr Herz, das Ihnen, fo weit 
Sie nur zuricddenten, durch die Huld und Güte Ihrer erhabes 
nen Eltern und Angebörigen wurbe, der freudige Hinblick auf das 
Gluͤck, an ihnen die Mufter vor Augen gebabt zu haben, am denen 
ſich Ihr fuͤrſtlicher Sinn gedeiplich entwicelte, fo wie die dankbare 
Erwägung der günftigen aͤußeren Berhältniffe, unter denen es Ih— 
nen geftattet war, am den Vorzügen bes Geifles und Herzens reich 
zu werden, in deren Schmude Sie an ber Spige der weiblichen 
Jugend» eines ganzen Landes ſtehen. Das lebendige Gefühl Ihres 
heiligen Vorhabens felbft durchdringt Sie, vor Gott, dem Herzens 
fündiger, dem Evangelio, dad er der Welt durch feinen eingebores 
nen Sohn offenbarte, unmwandelbare Treue zu geloben; die Kirche, 
in welcher Sie geboren wurden, für diejenige anzuerfennen, in des 
ven Gemeinfhaft Sie forthin aus freier, wohlbegränbeter Weberzeus 
gung. verharren wollen; dein Glanben derſelben, der Ihnen als der 
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ich als erfter Diener der evangelifchen Kirche unferes Landes an 
Shen vollziehen fol, mit Faltem und ungerührtem Herzen voll 
ziehen Könnte, an Ihnen, die ich fo glüdlich war im mehreren, 
mir unvergeßlichen Stunden als die hoffnungsvollſte Genoffin diefer 
‚Kirche fennen zu lernen, und die ich bier, vor Gott und diefer Vers 
fammlung, für die wuͤrdigſte aller derer erflären muß, über welche 
ich bei ihrem Eintritte in die Gemeinde Jeſu Chriſti im Laufe einer 
vieljährigen Amtsführung das Wort der Weihe und des Gegend 
forah! So hat denn Jedes von und befonderen und eigenthimlis 
chen Anlaß, an Ihrem heiligen Vorhaben gerührten Antheil zu 
nehmen und ſich dabei mit Ihnen felbft in tiefer Bewegung des 
Gemuͤths zu vereinigen, — 


Doch diefe Bewegung des Gemuͤths, fie möge Ihnen auf 
‚feine Weife den fropen Muth rauben, erlauchte Fuͤrſtin, mit 
welchem Sie jest den Glauben auszuſprechen und das Gelübde ab» 
zulegen haben, das unfere evangelifche Kirche von Ihnen, ala eis 
nem mündigen Gliede berjelben, fordert, Denn wer, wie Sie, an 
ber Hand eines ber treueften und gewiffenhafteften Lehrer des Evans 
geliums*) die himmliſchen Wahrheiten und Grundſaͤtze beffelben in 
fein innerfted Leben aufgenommen bat, ber darf nicht zagen, wenn 
es gilt, das MWefentliche bderfelben im einem feierlichen Augenblicke 
auch Öffentlich zu befennen und fic zu treuem Halten an ihnen ans 
beifchig zu machen. — Sprechen Sie daher, was Ihnen aus 
Gottes Wort und nad) dem Glauben unferer Kirche als ewangelis 
ſche Wahrheit eingeleuchtet bat, mit umverzagtem, durch Gottes 
Kraft geftärktem Sinne aus, und laffen Sie uns vernehmen, daf 
Sie dabei im Leben und Tode mit feſter Beſtaͤndigkeit beharren 
wollen! — — 


(Serbftverfaßtes Glaubensbefenntniß der fürfttichen Conſirmandin.) 


Ich glaube an einen einigen allerhoͤchſten Gott, der ſich 
als Vater durch ſeinen Sohn und als heiliger Geiſt geoffenbaret hat 
und ſich noch offenbaret. 


*) ‚Here Ob. Conſiſt. Rath und Stiftsprediger Dr. Carl Fried rich Horn 
‚war vieljähriger Religionslehrer der fuͤrſtlichen Confirmandin. 








Nun denn, beſſegeln Sie die Wahrheit dieſer offenen und 
freudigen Zufage, nach dem Gebrauche unferer Kirche, noch burd) 
Darreihung Ihrer Hand, — 

(Feierlicher Handſchlag.) 
und beugen Sie Ihre Kniee vor Gott, deffen allſehendes Auge 
auf und bernieder fdhanet und deffen Ohr Ihr frommes Belennts 
niß nnd Gelübde vernabm, damit ich Sie ſegne mit dem Segen, 
welchen unfere evangelifche Kirche allen denen zu ertheilen gebietet, 
welche fich in ihrer Gemeinfchaft zu dem Evangelio Jeſu Ehrifti 
befennen! 
(Kniecbeugung.) 

Sch lege meine Hände auf Ihr fürftliches Haupt und rufe 
Ihnen Kraft meines heiligen Amtes zu: 

Nimm hin, Erldfere des Herrn, nimm bin den 
heiligen Geift, Schuß und Schirm vor allem Argen, 
Kraft und Stärfe zu allem Guten von der gnädigen 
Hand Gottes des Vaters, ded Sohnes und ded heiligen 
Geiftes! Amen, 

Wir Alle aber vereinigen und in frommer Andacht und 
beten über diefer Gefegneten des Herrn: Vater Unfer, der 
du bit im Himmel — — erlöfe uns von dem Uebel, 

(Gefungen. Denn bein ift das Reich und bie 
Kraft und die Herrlichfeit, von Ewigkeit zu ee 
Amen.) 


Mit Stolz und Freude begrüßt Ste num unfere evangelis 
ſche Kirche ald ihre Angehörige, erlauchte Fuͤrſtin, und ertheilet 
Ihnen durch meinen Mund alle Nechte ihrer übrigen frommen _ 
Genoffen, befonders aber das Necht, fic durch die Theilnahme an 
ber Feier bed heiligen Abendmahls, das unſer Herr zum Zeichen 
der innigften Gemeinfchaft zwifchen fi und den Seinigen fliftete, 
forthin im Glauben an ihn zu ftärfen, durch die lebendige Vergegens 
wärtigung feines göttlichen Lebens und Beifpiels in allen Guten zu 
wachfen, und feine himmlische, durch feinen verfühnenden Tod befräfs 
tigte Lehre zur Richtſchuur Ihres Denkens und Handelns zu 
machen ! 
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Wie viel dies fagen wolle, fühlen Ste felbit, und darum 
babe ich nicht noͤthig, Sie erft zu einer eifrigen Benutzung jenes 
Rechts und zu redlicher Aneignung der damit verfnüpften hohen 
Segnungen mit vielen Worten zu ermuntern. Der fromme chriſt⸗ 
liche Sinn, weldyer dazu erforderlich ift, iſt Ihrem Herzen bereits 
‚eigen, ihn dürfen Sie nur pflegen und ausbilden, nur nähren und 
kräftigen, um ſich in jedem Bezuge ald eine’ wuͤrdige Befennerin 
unfered Heilandes und feines Evangeliums darzuftellen. — | 

| Und wie viel wichtige, ja wie viel- eigentpümliche Bewe⸗ 
gungsgruͤnde haben Sie nicht dazu? 

Die Hand des Herrn, welche alle unſere Schickſale leitet, 
hat Ihnen in dem Kreife der menſchlichen Gefellfchaft eine Stelle 
angewichen, auf welcher Sie für Taufende, die neben und unter 
Ihnen fliehen, ein leitendes und einflußreiches Vorbild. find‘ und 
fein werden: weldy eine Aufforderung für Sie, grade ald Ehriftin 
Ihr Licht leuchten zu laffen vor dem Leuten, damit fie Ihre guten 
Werke feben und ihren Vater im Himmel preifen; der Welt, welche 
ihre Blicke auf Sie richter, zu beweifen, wie ſchoͤn fich ſelbſt die 
böchfte irdifche Würde, mit welcher Menfchen umkleidet fein können, 
durch einen gottesfürchtigen und chriftlichen Sinn verfläre, melden 
koͤſtlichen Zuwachs an Glanz und Herrlichkeit auch eine Fürftenfrone 
durch eine religiöfe "Denk + und Handlungsweile erhalte, und wie 
das redliche Streben nach der Neinbeit ded Herzens, der Unfchuld 
der Sitte und der Rauterfeit des Wandels, welche das Chriſtenthum 
von und fordert, die erhabenften wie die niedrigfien, bie glänzend» 
ſten wie die unjceinbarften Lebensverhaͤltniſſe ziere, veredle und 
heilige. 

DT Dabei gewährte Ihren Gott das Gluͤck, aus einem Fürs 
ſtenhauſe entiproffen zu fein, welches einen bedeutenden Theil feines 
Glanzes und Ruhmes feinem bingebenden Eifer für die heilige 
Sache ded Evangeliums Jeſu verdankt; eine lange Neibe glorreicher 
Ahnen zu. zähfen, welche in der Gefchichte der Welt und ihred Lans 
des befonderd durch ihre Verdienfte um die Beförderung veligidfer 
Erleuchtung und Gittlichfeit fortleben; it den erhabenen Glieder 
Ihres Geſchlechts, die Ihnen noch jetzt zur Seite fleben, in 
Shren erlauchten Großeltern und Eltern fromme Freunde, treue 
Berehrer und eifrige Pfleger des Lichts, der — und ber 
Bibl, d. Czlbroſtt. II, Sppibb. 


Tugend zu befigen, welche Jeſus zu einem Gemeingute ber Menfch- 
beit machen wollte, und unter dem Herzen einer Mutter gelegen zu 
haben, welcher, nad der Weife ihres erhabenen Stammhauſes, 
chriftlicher Glaube und chriftlicher Sinn, ohne Ruͤckſicht auf bie 
Verſchiedenheit des aͤußerlichen Vefenntuiffes, fir das hoͤchſte und 
edelſte Beſitzthum des Menſchen gilt: wie koͤnnte auch dies ohne die 
belebendſte Einwirkung auf Sie ſein, wenn es darauf ankommt, 
Ihr heutiges evangeliſches Bekenntniß durch die That zu bewaͤhren, 
den Glauben, bie Liebe und tie Hoffnung, worauf das Weſentliche 
beffelben beruht, zum Fräftigen Nahrungsfafte Ihres innerften Geis 
ſteslebens zu machen, und ſich in Allem, was Sie finnen und 
vornehmen, bavon durchbrungen und befeelt zu zeigen! 

Und find Sie in Ihren eigenthuͤmlichen Lebensverhaͤlt⸗ 
niffen vor maucherlei Anläffen gefichert, welche gewöhnliche Men: 
jchen zum Abfall von Gott und Jeſu und zur Verleugnung einer 
religiöfen und fittlichen Denfungsweife verleiten, fo find Sie dage 
gen anderen Gefahren ausgefegt, die Sie um dem Beſitz derſelben 
bringen koͤnnen, und mögen nicht dafür bürgen, daß ſich nicht 
Anfichten, Orundfäse und Menfchen zu Ihnen drängen, welche 
Sie überreden wollen, treues Halten au dem ewigen Gefeßen 
Gottes, redliches Meinen mit feines Sohnes Lehre und freudiges 
Streben nad; der Tugend, welche hier und dort allein vor-ihm gilt, 
als dad Zeichen eines ſchwachen Geifted und unerleuchteten Sinnes 
anzufehen, und dadurch ven feſten Grund Ihrer jegigen befferen 
Ueberzeugung wanfend machen: wie dringend wird ed daher auch 
von diefer Seite für Sie, diefe beſſere Ueberzeugung unmwandelbar 
feftzuhalten, den religiöfen Geift, der feine Wohnung in Ihrem 
reinen Herzem aufgefchlagen bat, gegen ben Geift der Welt, des 
Irrthums und der Verführung in feiner ganzen göttlichen Kraft 
‚geltend zu machen und in ihm allein das Kennzeichen des wahrhaft 
erleuchteten und edlen Menfchen zu fuchen! — 

Endlih, erlaudte Fürftin, find Sie ja, wie wir 
Alle, felbft in der glängendften Lebenslage und bei den Tachenditen 
Ausfichten in die Zukunft der Macht des irdischen Schickſals nicht 
entnommen, und wie veisend und anmuthsvoll auch Ihr Pfad 
durch das irdifche Dafein vor Ihnen liegen möge, immer wird er 
auch feine oft gar rauhen und beingfligenden Stellen haben; ja, 








eben im Ihren Verhaͤltuiſſen Fönnten Sie efnft mit mancherlei 
Unmuth und’ Kummer zu kaͤmpfen haben, welchen andere Menſchen 
weder empfinden noch ahnen, und Prüfungen beſtehen miüffen, die 
kein Gegenſtand ber gemeinen Erfahrung find: o, ſagen Sie ſelbſt, 
"woher ſollte Ihnen dann freudiger Muth und heiterer Sinn kom⸗ 
men, wenn er nicht aus dem chriſllichgeſinnten und chriſtlichergebenen 
Herzen erwaͤchſt, das Sie in ſich tragen; was ſollte Sie dam 
tröften und äufrichten, wenn es micht die Macht ded Glaubens 
iſt, der die Welt überwindet; was follte Sie vor bangem Ders 
zagen fehle, wenn es nicht der freudige Aufblick zum Simmel 
thut, mit welchem ein frommes Gemuͤth al feine Augſt und Page 
“in den Schoß des Vaters ausfchütter, am dem es Hält, auf dem es 
baut und deſſen Huld und Gnade ihm bei dem Bewußtſein feiner 
inneren Reinheit immer ficher iſt? — 

Darum alfo, darum laſſen Ste ſich den religiöfen und 
chriſtlichen Sin, mit welchem Sie fich in diefem Augenblicke Gott 
md dem Herrir weiheten, der auch Ihnen zur Weisheit, zur Ges 
rechtigkeit und Heiligung gemacht wurde, nimmer vauben, fondern 
betrachten Sie ihn vielmehr als Ihrem fcönflen Schmuck vor 
Sort und Menfchen, ald Ihren ficherften Führer durch das Leben, 
als die reichſte Quelle fecliger Zufriedenheit und ald die Stuͤtze und 
den Stab, woran Sie fich felbft dann noch halten, wenn auch für 
Gie alle Herrlichkeit der Erde im nichts verfchmindet, Darum 
naͤhren Sie ihn aber auch im fich durch fortgefegte und eifrige Be⸗ 
ſchaͤftigung mit Gott und goͤttlichen Dingen und durch immer tieferes 
Eindringen in den Sinn des Evangeliums Jeſu; und wo und wie 
‚Shnen nur immer Anlaß wird, ihr ſchon jebt, in dem noch 
engeren Kreife Ihres Wirkens zu bethätigen, und befonders durch 
Huld und Güte gegen Ihre Nebenmenfchen, durch "Milde und 
Freundlichkeit gegen Schuß » und Hälfsbebärftige und durch jebe 
Art chriftlicher Pflichtübung fichtbar werden zu laſſen, ba ſaͤumen 
Sie nicht, fich fo fir einen Fünftigen größeren Wirfungsfreis vor 
zubereiten, und, wer weiß, für wie viel Tanjende Ihrer Brüder 
und Schweſtern ein Engel Gottes in menfchlicher Geftalt zu werden. 
Bei dieſem Beftreben rechnen Sie mit Zuverficht auf deſſen Beir 
fand, der alles Gute in ung fördert, denn auch Ihnen fieht er 
zur Seite und läßt gelingen und wohlgerathen, was Sie mit ihm. 
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und in dem Antriebe: feines Geifled beginnen Nun dem, er 
‚nehme Sie forthin in feinem göttlichen Schug und neige fein Ohr 
in Gnaben zu und, indem wir beten: 

Herr, aller guten Gaben Quell und Geber, 
‚walte und wache felbft mit deinem Vaterauge über 
diefer dir geweiheten Dienerin, und vollführe das 
„gute Werk, dad du in ihr angefangen haft, zu deines 
Namens Ruhm und Preifel Erhalte und pflege in 
„berfelben jede edle Anlage, mit welcher du fie fhmüc 
‚teft, und laß e8 ihr nie an Antrieb und Ermunterung 
‚fehlen, bie Wahrheit immer richtiger zu erfennen, die 
Tugend immer eifriger zu lieben und deinen Frieden 
im Gewiffen immer reichliher zu genießen! Dabei 
fegne fie mit deinem beften Segen und leite fie mit 
freundliher Hand durd gute und böfe Tage, und 
-bewahre fie, wie deinen Augapfel, vor jedem Um 
falle und mache ihr ihre Wallfahrt leicht und füß, big 
fie dereinft für deinen Himmel reif ill Segne aber 
auch das ganze fürklihe Haus, welches fih an diefem 
feflihen Tage mit ibr in frommer Freude und hei— 
Bem Danfe vor dir beuget! Laß beine Gnade über 
allen feinen erhabenen Öliedern, vom theiteren Haupte 
deffelben bis zu feinem jüngften Sprößlinge, mit 
‚jedem Morgen neu fein, und made es reich an jedem 
Gute, womit du die beglüdeft, die du Liebeft! So flehen 
wir, Herr, unfer Gott; fo flebt ein treues Bolt; fo 
flehbet mit uns die ganze evangelifche Chriftenheit, 
weiche du dur dieſes Haus mit bimmlifhen Gütern 
überfchätteteft. Laß dieſes Flehen zu dir dringen und 
unfere Bitte nicht vergeblich fein! Amen, 





Der Herr fegne dich und behuͤte dich! 

Der Herr erleuchte fein Angeficht über dich und fei bir 
guadig! | 

Der Herr erhebe fein Angefiht auf dich und gebe dir 
Sriedel Amen., 


— 


6. 


Rede bei der — einiger gebildeter 
Toͤchter. 


(Von Eylert.) 


Unſer Vater im Himmel wir beten fo oft: Zu und komme 
dein Reich! es vermehre ſich die Anzahl der Gfüclichen, die dich 
fennen und lieben, die bir gebordyen und vertrauen; und wenn 
dieſes Gebet Erhörung, diefer dir wohlgefällige Wunſch Erfüllung 
findet, o dann fühlen wir unfere Menfchen s und Ghriften» Würde: 
dann erheitert fich unfer Geift, dann erwärmt eine reine, heilige 
Freude unfer dic, liebendes Herz. Diefen Genuß, den ebelften und 
hoͤchſten den es auf Erden giebt, bereitet uns an diefem Morgen 
deine fegnende, freundliche Vaterguͤte. Hier bin ich, dieſe junge 
Ehriften Dir zu weihen, deiner Leitung fie zu übergeben, fie ald 
wirdige Glieder deines Reichs feierlich aufzunehmen, und o ſiehe 
Algegenwärtiger! fie kommen fo gern, fie buldigen mit froher Seele 
dir und deinem großen Gefandten; bir fchlägt ihr tief bewegtes Herz 
findlich entgegen, dir fließen ihre Thränen frommer Nührung. Und 
darum betrachtet fie unfer Auge mit Empfindungen ber Freude und 
der Hoffnung, es fegnet fie unfere Liebe, wir nehmen fie auf mit 
offenen Armen und wir rufen ihnen zu: feid uns taufend Mal wills 
fommen in unſerem ebrwürdigen Ghriftenbunde! Wede in uns 
Allen, die wir bier verfammelt find, diefen religidfen Sinn, der 
der Erweiterung deines Neiches, der der Verbreitung der Wahrbeit 
and Tugend fid freut, und laß ums durch die Konftrmationgfeier 
an diefem Morgen im Glauben an dich, in der Nachfolge Jeſu 
geftärft, im chriftlicher Gefinnung befeftigt werden, Der unerfchüts 
terliche Entichluß, dir zu leben, fei die Frucht dieſer Stunde; vers 
feih und Kraft und Ausdauer zu feiner Ausführung. Amen, 

So ift fie denn für Sie gefommen, meine liebe junge 
Freundinnen, die fchöne, ernfte, feierliche Stunde Ihrer Öffentlichen 
Aufnahme in die Kirche Jeſuz die Stunde, auf die ich in unſeren 


religiöfen Unterredungen oft bedeutungsvoll hinwinkte, die Stunde, 
ber Ihr Herz fchon feit einigen Wochen mit vermifchten Empfins 
bungen ber Freude und ber Wehmuth, der Hoffnung und ver 
Furcht entgegenjchlug. Hier flehen Sie jetzt mit mir wor Gott-und 
diefer Verfammlung, ſich nach reiflicher Ueberlegung und freier 
Wahl dem Heiligften und Ehrwürdigfien zu weiber, was ed im 
Himmel und auf Erden gibt. Ernft und heilig ift die Stelle wo 
Sie fliehen, wichtig und bedeutungsvoll der Schritt den Cie thun 
wollen, Ernſt und heilig, wichtig und bedentungsvoll, Sie mögen 
nun auf die Vergangenheit, ober auf die Gegenwart, oder auf bie 
Zukunft Ihren nachdenfenden Blick richten. Richten Sie ihn auf 
bie Bergangenbeit, fo erbliden Sie den zuruͤckgelegten Abſchnitt 
Ihres Lebens in dem reizenden, freundlichen Bilde eines jchönen 
Früblingstages, den noch fein Gewitter erfchredte, den fein Sturm 
trübte, Und daß er fo harmlos, fo glüclich und froh war, daß 
Sie im ſchoͤnen Schmuck der Gefundheit und Unfchuld, noc den 
Himmel der Jugend im unbefangenen Herzen, beiter und gut bier 
fieben, o, können Sie fich deffen bewußt werden, Föunen Sie das 
fühlen, ohne mit Tränen der Nührung die gute Vater» und Muts 
terhaud zu kuͤſſen, die unter Sorgen und Mühen Sie glüdlich durch 
alle Gefahren der Kindheit, unter dem Segen ber Borfehung, 
brachte ‚ bie gute Vaters und Mutterband, die fo Manches anords 
nen, jo Vieles thun und vollbringen mußte, ehe diefe Stunde 
erfchien. Und dieſe gegenwärtige Stunde, wie kann fie Ihnen 
anders ald im Gewande ber Heiligkeit und des Eruſtes erjcheinen? 
Sie wollen ſich zu einer Religion befennen, die Die wichtigfte Anz 
gelegenheit, die der Menfch hat, betrifft; was noch mehr it, Sie 
wollen das Geluͤbde ablegen, ihre beglücdende Vorſchriften gewiffens 
haft zu befolgen, dies Geluͤbde fol Sie binden für die Zufunftz 
für die Zukunft, die Ihnen Berfuchungen, die Ihnen Prüfungen 
und Pflichten, die Ihnen Leiden zuführen wird, die Ihr Herz jest 
noc gar nicht kennt. Sie follen von heute an, nachdem Sie mit 
ihrer Beſtimmung befannt geworden find und diefer Kenntniß Trene 
und Befolgung verfprachen, ſchon mehr Ihre eigene Führerinnen 
fein, und fich in häuslichen und gefellichaftlichen Verpältniffen, als 
gebildete, «tugendhafte und liebenswuͤrdige Frauenzimmer betragen. 
Was man vor der Konfirmation mit Nachficht entfchuldigte und 
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als: einen Fehler ber Kindheit uͤberſah, das trifft nad) derfelben, und 
zwar mit Recht, Vorwurf und Tadel, Wichtig, ernſt und verbins 
dend iſt alfo die Wendung, die heute Shr Lebenspfad nimmt. Die 
Aufnahme in die Kirche Jeſu, das feierliche Verſprechen, ein uns 
firäfliches Mitglied derfelben zu fein, die ernfte Feier des heiligen 
Abendmahle, — alles dies giebt ehrenvolle Vorzüge, berechtigt: zu 
größeren Anfprüchen, aber eben darum legt es auch neue Pflichten 
und DBerbindlichfeiten auf. Wie gerecht und natürlich iſt darum 
mein Wunſch, Ihrem Verſtande dieſe Stunde recht wichtig, Ihrem 
Herzen fie unvergeßlich zu machen, damit das Andenken an fie der 
Sihußgeift Shrer Unſchuld, Ihrer Tugend und Gemuͤthsruhe werde. 
Hören Sie denn, mit Nachdenken und Gefühl auf der erfien Stelle 
wo Sie jetzt ftehen, die Bitten, die Ermahnungen und Warnungen 
Shres Lehrerd und Freundes, Daß fie aus einem Herzen kommen, 
das Sie nach Ihren würdigen Eltern am imnigften und waͤrmſten 
liebt, das wiffen Sie, dad verbürgt Ihnen unſer lange Umgang, 
in dem Sie den Unterricht im Ehriftenthum bei mir genoſſen; und 
fo wird dad, was ic, Ihnen nach der Beendigung diefes Untere 
richts noch zu fagen habe, den Weg zu Ihrem Herzen finden; wird, 
das hoffe ich zu Gott, einen tiefen, bleibenden Eindrud zurüclaffen, 
aus dem fich Früchte chriftlicher Weisheit und Tugend entwiceln, 
Und ihr meine theneren Zuhörer! die ihr Freunde der Jugend feid 
und euch theiluehmend der wohlthätigen Wirkungen der göttlichen 
Neligion Jeſu freuet, ſchenket diefem Vortrage eure Aufmerkfamfeit, 
erhöhet eine Feier, die uns felbft fo Manches zu bedenken und zu 
beberzigen giebt, durch eine andachtsvolle Stile, durch warmes 
Mitgefirpl. Wie Fönnten wir ihre Zeugen fein, ohne ernfthaft und 
‚ nachdenfend zu werden? Go wie biefe junge Ehriften, weibheten ja 
auch wir uns im unferer Jugend der Religion und Tugend; find 
‚wir unferem Gelübde treu geblieben? haben wir unfer Verfprechen 
erfüllt? So wie diefe, ſo werden auch unfere Kinder in der Folge 
bier fliehen, um bad Bekenntniß ihres Glaubens umd ihrer Tugend 
abzulegen; was haben wir als gemiffenhafte Eltern zu thun, um 
die religiöfe Bildung unferer Söhne und Töchter mit dem glüd- 
lichen Erfolge zu betreiben, daß. fie einft mit einem ſchuldloſen und 
unverborbenen Herzen zum Tiſche ded Herrn hintreten, daß fie gute 
Menjchen werden und bleiben ? Bei folchen erufihaften Anfichten kann 


ich gewiß auf eure Tpeilnahme vehnens‘ ke ſegne fie, zu ihm 
erhebe ſich unſer Gefang und Gebet. 

Um meinen jungen Freundinnen — Bitten, Ermahnun—⸗ 
gen und Wuͤnſche am ihrem Konfirmationstage um fo unvergeß— 
Ticher zu machen, will ich fie an einen biblischen Ausſpruch tknuͤpfen, 
und dazu denjenigen wählen, den wir aufgezeichnet finden in ber 
Offenbarung Johannis im ten Kapitel und im I1ten Vers: 


„Halte was du haft, daß Niemand deine Krone nehme, 


Zur Treue im dem Bekenntniß der Lehre Jeſu werben Sie, 
meine Lieben, in diefer Stelle ermuntert. Ich würde Ihnen Dies 
felbe am einem Tage wie der heutige für Sie iſt, nicht zurufen 
Pinmen, wert ich micht die gegrümdere Ueberzeugung hätte, daß Sie 
eine richtige und vollſtaͤndige Kenntniß vom Ehriftenthume beſaͤßen. 
Aber, Sort Lob! ich kann Ihnen das Zeugnig geben, daß Sie in 
drer religißfen Bildung die glückliche Stufe erreicht haben, wo Sie, 
nach Ihren Jahren und gegenwaͤrtigen Kräften, die Wahrbeiten 
der Religlon Jeſu in ibrem lichtvollen Zuſammenhange erkennen. 
Cine Freude, die dem Religionslehrer ſelten zu Theil wird, iſt mir 
bei Ihnen geworden. Ihr Verſtand fieht dieſe Wahrheiten, durch 
Selbſtdenkeun geübt, ein, Ihr Herz fühlt ihre Wichtigkeit. Die 
geflern, in Gegenwart eines verehrten Kirchenvorſtandes und Ihrer 
wuͤrdigen Eltern angeſtellte, umftändlihe Prüfung, bat uns diefe 
erfreuliche Ueberzeugung verſchafft. Bei dem großen Reichthum der 
Ihnen bekannt gewordenen Religionslehren, koͤnnte ich zwar auch 
jept dieſe Prüfung fortſetzen, allein nicht ohne Abſicht habe ich dieſe 
vom ihrer Konfirmation getrennt. Um indeffen auch der verfams 
melten Gemeine einen Beweis zu geben, mit wie wielem Nedhte ich 
Ihnen heute zurufen ann? Halte was du haft, daß Niemand 
deine Krone nehme! fo babe ich meine Schülerinnen einen Aufs 
faß ausarbeiten laffen, in dem fie ihr Glaubensbefenntnig, im dem 
fie das, was ihnen chriftliche Wahrheit ift, niedergelegt haben. Schon 
vorher geübt, eigne Gedanken und Empfindungen fehriftlich aufzu— 
fegen, barf ich nicht erft verfichern, daß dieſe Fleinen Abhandlungen 
ihr eigenes Werk find, da der Zuhörer von Beurtbeilung nicht nur 
das Eigenthuͤmliche einer jeden, ſondern auch Die Sugend in ihnen 


erfennen wird. Und fo, meine Lieben, machen Sie und allen bie 
Freude, aus Ihrem eigenen Munde es zu börem, daß fie ihn ken— 
nen, den fchönen, ſegensvollen Weg, den uns die goͤttliche Religion 
Jeſu anweiſt, auf dem wir an der Hand der Wahrheit und Tıte 
gend gemeinnügig und frob, rubig und getroft * dies * bin, 
einer befieren Welt entgegen geben jollen, 


Sie wiffen alfo, meine theuren Freundinnen, welches 
ſchoͤne Ziel audy Ihnen geſteckt it, worin Ihre Beftimmung beſteht, 
und wie Sie diefelbe erreichen Eönnen und follen. Sie wiffen eg, 
und zwar aus eigener Ueberzeugung, daß ein durch die Religion 
Jeſu gebildeter Verftand, daß ein durd ihren wohltbätigen Einfluß 
veredeltes Herz, daß eim mit ihren heiligen Grundjägem hbereinftins 
mendes Leben die Krone, die Würde, den Werth des Menfchen 
audmache. Alles wird mum baranf anfommen, daß Cie dieſe 
wichtige Ueberzeugung feitbalten, daß Sie ſich diefelbe nicht nehmen 
laffen. Und ed wird viel Eruft, viel redlicher, fefter Wille, es 
wird viel Wachſamkeit dazu erfordert, dieſe Ueberzeugung in fich 
lebendig und wirkſam zu erhalten, Es it jo Manches in ung felbft, 
jo Manches in der Welt und in dem Gewebe der gefellichaftlichen 
Verhaͤltniſſe, welches fie allmäblig ſchwaͤchen, entfräften und in lang⸗ 
ſamen Uebergäͤngen rauben kann. Und darum bitte ich Sie, laſſen 
Sie ſich die Krone, den ſchoͤnſten Schmuck ihres jugeudlichen und 
nachherigen Lebens, laſſen Sie ſich das koͤſtliche Kleinod eines relis 
giöfen Sinnes nicht rauben; nicht durd Leichtſinn, nicht 
durch Eitelkeit, nicht durch böjes Beiſpiel. 

Nicht durch Leichtſinn. Ach, er hat ſchon ſo manches 
edle, gute Herz um ſeine Unſchuld und ſeinen Frieden gebracht; an 
dieſer fo gefaͤhrlichen Klippe iſt ſchon die Tugend, ber zarte, relis 
gioſe Sinn jo Vieler geſcheitert. Nicht als wenn die Religion der 
Sie fi) heute weiben, eine finftere grämliche Störerin Ihrer Freu⸗ 
den und eines frohen Pebensgemuffes wäre; mein, Sie haben fie 
anders kennen und lieben gelernt, fie iſt Ihnen erjchienen als Die 
Tochter des Himmels im boldfreliger Freundlichkeit, In ihrem Nas 
men fordere ich Sie vielmehr auf, die ſchoͤnen Früßlingstage Ihres 
Lebens, die jo bald entfliehen und nie wiederkehren, harmlos und 


unbefangen , heiter und fröblich zu genießen. Aber Sie wiffen, nur 
anf dem Pfade der Unſchuld bluͤhen die fchönften Blumen des 
Lebens, und nur den ſchmuͤcket ihr füß duftender, unverwelklicher 
Kranz, der mit einem reinen en ſie pfluͤckt. Jede Zerſtreuung 
die Sie von Ihrem beſſeren entfernt, die das Andenken an 
den Unfichtbaren fchwächt, die das ernite, feierliche Bild diefer 
Bundesftunde verdunfelt, fei Ihnen verhaßt und werde ald ein zwar 
langſam wirfendes, aber unheilbar zerflörendes Gift von Ihnen mit 
entſchloſſenem Ernie geflohen, mit edlem Stolze zurüctgewiefen, Er, 
biefer Leichtſinn, ericheint zwar im einem fo gefälligen Gewande, er 
= feinen Einladungen dem vwerführerifchen Stempel der Mode, 

bes berrichenden „ der feinen Welt, er weiß. feinen Ges 
nuͤſſen dem biendenden, lockenden Firniß erlaubter und ſchuldloſer 
Vergnuͤgungen zu verihaffen; aber glauben Sie Allen, die durch 
ſchmerzhaft eingefaufte Erfahrungen weije geworden find: die Schlange 
verbirgt fich unter füß buftenden Blumen, und die Neue lauert im 
Hinterhalte. Alles, was unfere Seelenkraͤfte zu ſehr theilt, Alles, 
was eine rubige Sammlung derſelben erfchwert, Alles, was ber 
Sinnlichkeit zu oft Nabrung giebt und den Genuß bäufiger Zers 
Rremmmgen zum Beduͤrfniß macht, — das ſchwaͤcht den religiöfen 
Sinn, und entkräfter dem wohltbätigen, fanften Einfluß der Neli- 
gion, der nur allein durch eine fortgefegte Beſchaͤftigung mit ihr, 
ber nur durch Wachlamkeit aber füch felbft, der mr durch den Blick 
ber Unfchuld und Ruhe auf dem Allgegenwärtigen möglich if. Ss 
ren und erfüllen Sie die herzliche Vitte ihres Freundes, und laſſen 
Sie ſich Ihre Religloſttat nicht durch Leichtſinn rauben. 

Uber auch nicht durd Eitelkeit. Der Wunfch zu 
gefallen, Ih den Beifall und das Wohlwollen derer zu erwerben, 
mit welchen man din geſellſchaftlichen und freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
nie ſtehet, iſt ein ſehr natürlicher, erlaubter, und grade dem 

lichen Sorgen eigenthuͤmlicher Wunſch. Wehe dem Mädchen, 
dem ed gleichgältig iſt, ob es angenehme oder unangenehme Eins 
beide auf Andere macht; 0b es durch Freundlichkeit und Herzends 
güte fich Liebe und Zutranen gewinnt, oder durch Laune und Stolz 
die Menfchen von ſich entfernt. Mit diefer Geringfchägung der 
öffentlichen Meinung, die grade ihrem Geſchlecht noch wichtiger fein 
wu, als dem unfrigen, iſt immer ein Mangel an Bildung und 
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zarter Meiblichfeit gepaart. "Aber ach! —9— hier iſt die fein gezo⸗ 
gene Graͤnzlinie ſo leicht uͤberſchritten; auch hier artet ein an ſich 
——— Trieb ſo leicht in einen Fehler aus, und erreicht, 
wenn aͤußere Umſtaͤnde dies beguͤnſtigen, die gefaͤhrliche Staͤrke, wo 
er Eitelkeit wird. Ach, wenn dieſe ſich des Herzens‘ bemächtigt 
hat, wenn fie die unglüdliche Stimmung erzeugte, die Vorzüge 
die man etwa befitt, fei es eim mit Kenntniffen bereicherter Bers 
fand, oder Wi und eine angenehme Gabe der Unterhaltung, gels 
tend zu machen: dann verliert ficy der erufte Sinn fürs Gute, 
dann ſchwindet das heilige fanfte Gefühl für Religion dahin, dann 
müffen Aumaßung, Dinkel und die Sucht etwas zu feheinen, was 
man nicht ift, die Grundfäge der Tugend untergraben und: dem 
Charakter allmählig verderben! Fliehen Sie darım die Eitelkeit 
als Ihre größte und gefährlichite Feindin. Wollen Sie nur durch 
wirklich liebenswärdige Eigenfchaften, durch eim edles Herz, durch 
Sanftmuth, durch Befcheidenheit, durch Hänslichkeit, durch Sittens 
reinheit und Sitteneinfalt gefallen, Beſtreben Sie ſich wirklich 
liebenswindig zıt fein, fo werden alle edle und gebildete Menſchen 
Sie auch liebenswuͤrdig finden. Ihre Sorge fei dahin gerichtet, mit 
einem ruhigen Herzen zu Gott aufbliden zu können. Ueber Alles 
beilig ſei Ihnen ftets fein Beifall und das Zeugniß eines guten Ges 
wiffend, Bewahren Sie diejes Kleinod, ſchuͤtzen Sie ed gegen das 
Gift der Schmeichelei. Sein Tanftes, ſchoͤnes Gepräge wird won 
allen Tugendhaften (und nur deren Beifall muß Ihnen wichtig fein), 
erfannt und geſchaͤtzt. Ein veiner, gebildeter, religiöfer Sin vers 
breitet Anmuth, Würde und Ruhe über das ganze Weſen; wo er 
wohnt und mit feinem freligen Frieden beglüdt, da wird eine Lies 
benswirbigfeit ſichtbar, die Fein fonfüger Vorzug ohne ihn zu geben 
vermag. Keine Eitelkeit müfle je Ihre Neligiofitäat Ihnen rauben. 
Laſſen Sie mid) noch hinzufeßen: aud Fein böfes Beis 
fpiel, Die guten Grundfäge die Sie in dem Haufe Ihrer wirdis 
gen Eltern gelernt, die Borfchriften nnd Belehrungen die Sie von 
min empfangen haben, find nicht überall ‚die Grundjüge und Vor⸗ 
ſchriſten, die aud; in den mannigfachen Berbältniffen des Lebens 
geſchaͤtzt und befolgt werden. Nein, je mehr Shr reifendes Alter 
Sie indie Welt und ihre Verbindungen bineinführtz je mehr Ihr 
Urtheil ſich ſchaͤrft und Ihre Erfahrung ſich bereichert: deſto haͤufi⸗ 
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ger werden Cie auch Menſchen feunen lernen/ die ‚gleichgäftig gegen 


bimmlifhen Segnungen 
Ihre beffer geflimmten Kerzen gegen die Eindrücte, die foldhe traurige 
Erfahrungen auf fie machen werden. Weiſen Sie mit edler Ber 
adıtung, und was ihrem weiblichen Gharafter am angemeffenften 
it, mit einem bedentungsvollen Stillfchweigen jeden Leichtfinn zus 
ruf, der ed wagt, bas Heiligſte, was der Menfch bat, zu ent . 
weihen. Bedauern Sie die Unglüclichen, die ihren Begierden preis 
gegeben, ohne die Stüße der Religion, im Widerfpruche mit fich 
ſelbſt, ohne innern Frieden dahin geben. Ein chriſtlich religiöfer 
Sinn fei Ihnen ſtets der aͤchte Probierftein, an dem Sie Menfchens 
werth prüfen. Nie fchenfen Sie irgend Jemand, und hätte er aud) 
fonft noch fo viele Vorzüge, und lebte er auch dem Aeußern nad) 
in der glüclichiten Lage, Ihr Vertrauen und Ihre Liebe, wen es 
ihm an einem religiöfen Sinne fehlt. Sein Sie verfihert, mit 
diefem fehlt ihm Alles, was dauerhaft wohl und ruhig macht. Vers 
geffen Sie den Zuruf Ihres Freumdes nicht: laſſen Sie ſich ihre 
Religiofität nicht durch boͤſes Beiſpiel rauben. 

Nein, halten Sie dieſelde ald die Krone, als den fchöuften 
Schmuck Ihres Lebens feſt, bewahren Sie dies Heiligthum in einem 
reinen, ſchuldloſen Herzen. Und o, wie viele dringende. ftarfe. 
Gründe verpflichten Sie nicht dazu! Ihre weibliche Beftims 
mung; Danfgefübl gegen Ihre Eltern; Ihre feierliche 
Aufnabme in die Gemeine Gefn, * Ihnen ernſt und 
bittend zu: Halte was du haſt, daß Niemand beine 
Krone nehme, 

Ihre weibliche Beſtimmung. Ich kann mir nichts Wis 
drigered, nicht? Schredlicheres denken, als ein weibliches Geſchoͤpf 
ohne Religion. Was ihr Gefchlecht licbendwärdig macht, was es 
feiner Beſtimmung entgegen führt, was es dieſelbe glüclich erreichen 
läßt, das iſt Guͤte des Herzens, das it Unfchuld der Sitten, das 
iſt Sanftmuth, Milde und Heiterkeit bed Charakters, das iſt, mit 
Einem Worte, zarte Weiblichkeit. Was kann aber dieje Eigen: 
fhaften, die allein das häusliche und cheliche Reben beglücen, leichter 
und wirkfamer Ihnen verfchaffen, als eben die Religion Jeſu? Sie 
iſt ganz auf das weibliche Herz berechnet, Wenn ihr hoher Geiſt 


der Liebe und des Friedens Sie belebt, dann wird, dan kann Feitte 
firafbare Begierde, feine heftige, verunftaltende Leidenfchaft je Ihrer 
Seele ſich bemächtigen, dann wird Unbefangenheit und Anſpruchs—⸗ 
Iofigfeit, dann wird. unfchuldiger Frohſinn und jede häusliche Tus 
gend. Ihr fchöner Schmuc fein und bleiben. Nachſicht und Schw» 
nung bei den Fehlern Anderer, Geduld und Ausdauer bei dem Ber 
richtungen des täglichen Lebens, freundliche Liebe, eine überall durch 
ſchimmernde Herzensgüte, die ſchoͤne, glückliche Gabe, Alles in der 
Welt von feiner guten Seite zu beurtheilen und zu behandeln, wird 
ſich Ihnen mittheilen,- wird Ihnen eigenthiimlich werden, wird wie 
ein holder Schutzgeiſt Sie umſchweben, wird überall Sie begleiten, 
wird mit feeligem Frieden Sie beglüden , wenn Sie "won heute an, 
an der Hand der Religion, leicht und frod, feſt und bedachtſam 
Shrer Beſtimmung entgegengeben: Blicken Sie um ſich her in dem 
Kreis Ihrer Bekanntfchaft, beobachten Sie die Edlen Ihres Ger 
fchlechtd genauer, fragen Sie diefe, was fie jo gut, fo heiter „ fo 
in fich felbft zufrieden gemacht, was fie fo glücklich zu der Höhe bins 
angeleitet hat, wo fie ald Mufter weiblicher Tugend glänzen, ohne 
ed zu wilfen, ohne es zu wollen, — und der fanfte Ausdruck der 
Neinheit und Güte, der über ihr ganzes Weſen verbreitet iſt, wird 
es Ihnen fagen: 0, das it dein. Segen, das iſt deine zarte Blüthe, 
das ift dein milder Berklärungsichimmer, du göttliche Religion Jeſu. 
Ihr treu zu fein, dazu verbindet Sie ihre weibliche Beftimmung: 

Dazu fordert Sie dringend auf; Danfgefühl gegen Ihre 
würdigen Eltern Ich weiß ed, Sie lieben dieſe Guten, mit 
der ganzen Wärme eines kindlichen Herzens, und was Sie für fie 
fühlen, drückt feine Sprade aus: id; babe, wenn ich diefe Saite 
berührte, fie oft mit inniger Freude fliegen fehen, die ſchoͤnen Thraͤ⸗ 
nen des Danfes und der Anhaͤnglichkeit. Und wie Fönnten fie auch 
anderd? was müßten, Sie-für Herzen haben, wenn es nicht fo 
wäre? Wie theuer, ach wie theuer haben Vater und Mutter diefe 
Wonneſtunden erkauft, Sie bier gefund, gebildet und gut am Altare 
Sefu zu erblicken. Wer zählt die Dienſtleiſtungen einer: forgfamen 
Hand, wer die Sorgen und Müben eines zärtlichen Herzens, wer 
die bangen Stunden fchlaflojer an Ihrem Bettchen burchwachter 
Nächte? wer zählt bie taufendfachen Beweife der Aufmerffamfeit, 
der Gebuld, der Treue, die vorbergehen mußten, ehe der ernfte 


Ton ber Glocken Sie zu biefer fchönen, feierlichen — tief? 
Und dieſe freundliche, fegnende Liebe, von dem Augenblick an, wo 
Sie zum erfien Mal als huͤlfloſe Säuglinge treue Vater» und Mut 
ter s Arme umfchlangen, bis hiehin, wo Sie im Schmud der Jugend 
und Unfchuld, als blühende an Geift und Herz gebildete Mädchen, 
Shr Confirmationsfeſt feiern und nach demſelben ſich mit tiefer Ruͤh⸗ 
rung in die Arme ihrer Eltern werfen; dieſe ihre freundliche Liebe, 
die fortwährend, fo Tange fie kann, Sie leiten und für Sie thun 
will, was ſie nur vermag, ſie will ſich fuͤr hinlaͤnglich belohnt halten, 
wenn Unfchuld und Tugend der Dank ift, dei fie von Ihnen em 

pfaͤngt. Und diefen Danf, 0, beffen bin ich gewiß, das traue ich 
Ihnen mit fefter Hoffnung zu, nein, nein den können, dem werden 
Sie nicht ſchuldig bleiben, Sie werdem ihn bringen, innig und gaitz, 
wie nur ein kindliches, gutes Herz ihm zit bringen vermag. Dies 
danfbare, Eindliche Herz wird die ftärffle Stüge Ihrer Religioſitaͤt 
und Sittlichfeit fein; durch jede liebenswuͤrdige Tugend, die Freude, 
das ftille Gluͤck ihrer würdigen Eltern zu werden, dahin wird Ihr 
ganzes Beſtreben gehen. Sie können freilich früher, als fie, fterben, 
aber dem gewöhnlichen Laufe der Dinge nach werden Sie Aigens 
zeuge ber ernten, bangen Scene fein, wo Sie den guten Bater, wo 
Sie die gute Mutter auf dem Sterbebette fehen, Und o, wie wird 
es ihnen den bittern Kelch des Todes. verfügen, wie viel getrofter 
und gefaßter wird ihr fterbender Blick Sie fegnen, wenn mit der 
feften Ueberzeugung fie Ihnen zum legten Abfchiede die treue Hand 
reichen können, Sie weije, fromm und gut zuruͤckzulaſſen, und einft 
in einer befjeren Welt feelig fie wieber zu finden. Noch ferne, noch 
ferne fei diefe Stunde der Schmerzen und ber Thränen; aber wenn 
fie einft mit dem dumpfen Tone der Todtenglode ſchlaͤgt, dann 
färfe, dann tröfte und fegne Gie das Bewußtſein: Findliches Dank 
gefühl hat mid, meiner Er ae treu Fra te 


Zu diefer Treue verbinde Sie endlich Ihre feierliche — 
nahme in die Kirche Jeſu. Dieſe Aufnahme iſt keine eitle 
Eeremonie, Fein leerer Gebrauch: nein, fie iſt die ernſte, feierliche 
Weihe zur Wahrheit und Tugend, fie ift die entjchloffene Verpflich⸗ 
tung, der als wahr anerkannten, der als göttlich angenommenen 
Religion Jeſu unverbrüchlich treu zu fein. » Dies iſt der Sinn diefer 


Stunde, bied ihr hoher Zweck, dies ſoll ihre Frucht und Wirkung 
fein. Darum fliehen Sie hier an diefer heiligen Stätte, darum legen 
Sie das Gelübde der Tugend ab, barum empfangen fie zum erften - 
Mal mit tief bewegter Seele das heil. Abendmahl, darum fteigt 
unfer Gebet für Sie empor, empor zu dem Heiligen, ber Zeuge 
Ihrer Entſchließungen und Thränen iſt. Das oft wiederholte Ans 
denken am diefe Stunde fei und bleibe Ihnen alfo heilig, wie Ihnen 
nur etwas heilig fein kann. Ihr wielfagendes, rührendes, bittendeg, 
warnended Bild wifche Fein Leichtfinn, feine Eitelkeit, Fein böfed 
Beifpiel jemald aus ihrem Gedaͤchtnißz es begleite Sie wie ein En; 
gel durchs Leben, es ftehe Ihnen fehügend zur Seite, wenn ber Ber 
fucher zu Shnen tritt, und weife ihn mit der Wiirde der Unſchuld vers 
aͤchtlich zuruͤck. Es tröfte Sie, wenn Sie unverfchuldet leiden, es 
richte Sie wieder auf, wenn Sie ſtrauchelten; ed ſchwebe Ihnen vor 
auf dem Verfammlungsplag ber Freude, und in der Stunde ber 
Einfamfeit; dies Bild erhebe oft Ihre Seele zu Gott; es führe Sie 
in bies Haus der Andacht und zum Tifche des Herrn; das ent 
zuͤckende Bewußtſein, dies Bild in einem reinen, tugendhaften Herzen 
bewahrt zu haben, flärfe Gie einft in der Stunde des Todes und 
führe Sie verflärt zur Unfterblichfeit, zum Throne des Ewigen, wo 
Wonne und Danf auf Alle wartet, die erfüllen, was fie an ihrem 
Gonfirmationdtage verfprachen, D füße Hoffnung, o herzerhebende 
Ausfiht, Sie bier fronm, weiſe und gut, Sie einft ewig feelig zu 
wiffen. Sa, ja wir Alle freuen und biefer Hoffnung, wir Alle ſegnen 
ſie; fie wird, fie wird Erfüllung werden, Und fo fpreche dann Ihr 
Herz und Mund zu diefer Erfüllung das ernfte, heilig verbindende 
. 3a, — Wollen Sie Gott, ihrem Heiland und der Tugend treu 
bleiben? — Nun dazu verleihe Ihnen der Allgütige feinen fchügenden 
Beiftand, Gm Namen ber hier verfammelten "Gemeine rufe ich 
Ihnen zw, und rein und ungefchwächt halle es ſtets wieder in Ihren 
Herzen: Halte was du haft, daß Niemand deine Krone 
nehme! Was wir Alle für Sie fühlen, das wollen wir, gerührt 
von Ihren edlen Entichliefungen, erwärmt und empor gehoben von 
der heiligen Kraft der Religion, mit Einem Munde, mit Einem 
Herzen dadurch ausdruͤcken, daß mir im feſtlichen Weihegeſang Shnen 
fingend: zurufen die fchönen Worte: 


um Ann 1Reher) wie du, wann burftichfi,n 9 05 9014 
v Oi Wunſchen wirſt, gelebt zu haben. 
“Güter, bie du bier erwirbſt, 

Würden, die dir Menſchen gaben, 
Nichte wird dich im Tod erfreun, 
Dieſe Güter find nicht dein. . 


Nur ein Herz, das Jeſum liebt, 

Nur ein ruhiges Gewiſſen, j 

Das vor Gott bir Zeugniß giebt, 
Wird bir deinen Tod verfüßen. 
Dieſes Herz, von Gott erneut, 

Gicht zum Tode Freudigkeit. 


Wann in deiner letzten Noth 
GFroeunde huͤlflos um dich ſtehen, 
Dann wird uͤber Welt und Tod 
Dich dies reine Herz erhoͤhen, 
Dann erſchreckt dich kein Gericht, 
* iſt deine Zuberſicht. 


Und üben die Gemeine diefe gebahıfeinreicieii; gefuͤhlvollen 
Worte, die den großen Werth eines tugenhaften, reinen Herzens 
im Leben und in der Todesſtunde uns ſchildern, in ſtiller Andacht 
ſingt, legen Sie in meine, in die Haͤnde der um Sie verſammelten 
Vorſteher dieſer Gemeine, in die Haͤnde Ihrer Eltern, das heilige 
Geluͤbde nieder, Ihren Verſprechungen unverbruͤchlich treu zu bleiben, 
Der Druck Ihrer zitternden Rechte und Ihr in Thraͤnen der Ruͤhrung 
ſchwimmendes Auge ſage es uns: Ja, ja, ich will ſo leben, 
wie ich im Tode wuͤnſchen werde gelebt zu haben. 


Sp iſt es den nun gefmüpft, das heiligfte und ehrwuͤrdigſte 
Band, das auf Erden geknüpft werden fann, dad Band des Glau—⸗ 
bens, ber Liebe und der Hoffnung. So find Sie denn nun Mite 
glieder des von Jeſu geflifteten Bundes, und dürfen feiner Gemein: 
ſchaft fich freuen. D, was kann mehr Kraft zum Guten, was mehr 
Muhe und Heiterfeit geben, was frobere Ausfichten im eine grängene 
loſe Zufunfe öffnen, als das entzuͤckende Bewußtfein, mit ihm, dem 
Herrlichen, dem Unvergleichlichen, im. Verbindung zu fteben? ihn 
mit aller Kraft eines dankbaren Herzens zu lieben, von ihm, bem 
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Liebenswuͤrdigen, wiedergeliebt zu werben! Und in diefer gefuͤhlvollen 
Stimmung, wo fein heiliges Bild Ihnen vorfchwebt, wo Ihr ges 
rührtes Herz ihm in lauten Schlägen huldigt, wo ihm Ihre Thränen 
des Danfes und der Treue fliegen, im diefen unvergeßlichen Augen— 
bliden, wo der Emige mit Wohlgefallen auf Sie herabblickt, empfans 
gen Sie zum Gegen für Ihr ganzes Leben, zum erften Mal das 
‚beilige Abendmahl. DO, die himmlische Kraft diefer ebrwuͤrdigen 
‚Stiftung ergreife, belebe, erwärme Ihre Herzen, und laffe Eins 
drücke eines feſten Tugendfinnes in Ihrem Innerſten zuruͤck, bie 
feine Zeit verwifcht. Dem, den Gott erhöhet, und ihm einen Nas 
men gegeben bat, ber über alle Namen it, bem, dem Sie Licht, 
Stärke und Troft verdanfen, beugen Sie Ihre Kniee. Chrfurchtss 
voll finfen Sie in diefen heiligen Augenblicen der Weihe nieder, 
und empfangen die Zeichen und Pfänder der Liebe 0. ber Sie 
bis in den Tod geliebt. 


(Austheilung des heiligen Abendmahls. — Nadı —— die 
Einſegnung der Kinder, unter Bibelſpruͤchen.) 


Bei ſolchen heiligen, ruͤhrenden Auftritten, die den hohen Werth 
und die ſegnende Kraft der Religion uns verbuͤrgen, in einer Stims 
mung wie unfere gegenwärtige, hebt fi das vom Feuer der Ans 
dacht erwärmte Herz von feibft zu dem Ewigen empor. Und fo 
kommen Sie denn, Väter und Mütter diefer Ihrer Töchter, kommen 
Sie, geliebte Gefchwifter und Anverwandten derſelben, kommet ihr 
Alle, die ihr diefer Feier mit beiwohnet, und laßt und dem Allges 
genwaͤrtigen unfere Bitten und Wünfche für die Tugend und das 
Wohlergehen diefer jungen Ehriften ehrfurchtsvoll mit den Gedanfen 
und im Namen Jeſu vortragen. 

Guͤtiger Vater im Himmel, erhalte unter allen Abwechfelungen 
des Lebens in den Herzen dieſer deiner hier vor dir liegenden Kinder 
das ſtille, ſeelige Bewußtſein, daß du ihr ſie leitender, ſchuͤtzender 
und ſegnender Vater biſt. Sie haben dich in deiner Groͤße und 
Huld kennen gelernt; heilige ſie nun in deiner Wahrheit, dein Wort 
iſt Wahrheit. Sie wurden heute als Mitglieder deines Reiches auf— 
genommen; laß ſie als Solche ein unſtraͤfliches, chriſtliches Leben 
fuͤhren, laß ſie in der Erfuͤllung der dir gegebenen Verſprechungen 
uͤberall feſt und entſchloſſen deinen heiligen Willen Bu ‚und Engel 

Bibl. d. Ezibrdfit, Ar, Sppitbb, 
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anf der Erbe und unter den Menfchen fein. Laß es ihnen auch im 
Zeitlichen, bei einem genägfamen Sinne und zufriedenen Herzen, 
wohl geben, und fie ihren Liebenden Eltern Freude, Troſt und Stuͤtze 
fein. Wenn fie ſich vergeffen, wenn fie ftraucheln und durch Ueber 
tretung deiner Gebote fidy von dir entfernen, o dann erquice bit, 
bei ſchneller und enticyloffener Nückehr zur Tugend, ihr Herz mit 
der troftvollen Verſicherung, daß du huldvoll ihnen verziehen habeſt. 
Sm Gefühl eigener Schwächen und Mängel, gieb ihnen ein Herz 
vol Demuth und Liebe, bad mit Nachficht und Schonung die Fehler 
Anderer trägt und gerne vergiebt, Ach! auch fie werden. mandje 
Berfuchungen treffen; Leichtfinn, Eitelfeit und böfes Beifpiel wird es 
verfuchen fie oft abzulocden won dem Wege, für den fie fich beute 
feierlich erklärten. O ftärfe, flärfe ihre fchwache Tugend, richte fie 
erbarmend wieder auf, wenn fie gefündiget haben; jeder Fehltritt 
möge durch Befferung fie immer fefter mit dir verbinden. Gie wers 
ben fie kennen lernen, die Mühen, die Sorgen, bie Keiden der Erde; 
o faß fie ihnen eine Schule der Tugend, eine Erziehung für den 
Himmel fein. Und wenn du fie fo treu, gebildet und bewährt ges 
funden baft, dann erlöfe fie von Allem, was bier beugt, drüct und 
die Zufriedenheit ſtoͤrt, durch einem fanften feeligen Tod, und hebe 
‚fie mit Vaterhand zur Wonne des Himmeld empor. Erhöre unfere 
‚Bitten, erfülle unfere Wuͤnſche; du wirft, ja du wirft es thun, denn 
dein it dad Reich, die Krait und die Herrlichkeit, Und fo fprechen 
“wir, mit frober Hoffnung und fefter Zuverficht: Amen, 
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Sie fih nachmals unter den Stiftsdamen von Thoren befand, 
jeichnete Sie ſich durch Ihren Eifer in dem: Dienfte des Heren aus, 
Diefed jugendliche, gefühlvolle Herz, welches fo gerne alle Gegen 
fände um fich her veredelte, Tiebte nichts fo fehr, als die Zierde 
bes Hauſes Gottes. Die Altäre des Herrn mußten, vermöge Ihrer 
gottfeeligen Stiftungen, an dem Glanze und der Anmuth Theil neh⸗ 
men, von welchen Ihre Seele voll war. 

Stolz der Großen! der du dich oftmals fogar bei ihren 
Andachten einfindeft, gleich als ob der noch unendlich größere Gott 
die Gebete der Sterblichen nad) ihrem Rang anhörte, wie wenig 
warft du unferer Fuͤrſtin befannt! Ach in diefen heiligen Augen, 
blicken vernichtete Sie fich ganz vor dem Herrm, und es fchien, als 
ob Sie Ihr Gebet nur durch das Gebet der Armen, unter welche 
Sie ſich mifchte, Gott gefällig machen wollte. Mit welcher Ins 
brunft empfing Sie jeberzeit, und fonderlich in der Stunde des 
Todes, die heiligen Geheimniffe der Religion! Wie feft hing Ihre 
Seele an ben_NRathfchlüffen des Ewigen! Mit welcher Demuth, 
mit welchen Gehorjam gegen Gott, nahm Sie die traurige Botfchaft 
des Todes an! Tränen entflürzten: dem innigft gerührten Ges 
mahl, indeß Sie den Herrn des Todes und tes Lebens pried. Es 
ift billig, daß die Menfchen Gott unterthan fein! Diefe Wahrheit 
mar die Seele Ihrer Tugenden, die Stärfe Ihres Todeskampfs. 
Nach Gott— wohin ging Shre zärtlichfte Verehrung? Ach! 
wohin, ald zu dem Urfprung Ihres irdifchen Lebens, zu Shren 
durchlanchtigſten Eltern! Nie vergaß Sie der Schmerzen 
Shrer Gebährerin, noch der Sorgen Ihres Erzeugers! Um 
erfchöpflich in der Kunft, ſich Ihnen gefällig, .fich ale eine gute, 
danfbare Tochter zu bezeigen, ergögte Sie das Herz Derfelben durch 
die Biegfamfeit Ihres Willens und Ihrer Neigung, durch die ſchuld⸗ 
loſe Froͤhlichkeit Ihres Alters, und durch die heitern Scherze Ihres 
biühenden Geiſtes. Die Tugend fehien in der Geftalt einer ſchoͤnen, 
'zärtlichen Tochter vor Ihnen zu fpielen, und Ihre Spiele waren 
Dank, waren Findliche Liebe gegen Sie. Nach der glüdlichen Vers 
mählung mit einem der hoffnungsvollſten Prinzen von Deutfchland, 
mit euerm Landesvater, erweiterte fich Ihr Findliches Herz, um 
auch die durchlauchtigſte Schwiegermutter in biefes Heis 
ligthum eingufchließen, und mit ‘eben jener Zärtlichkeit und Ehr⸗ 


‘ 
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(Bon Kübel.) 


iz ein Tag der Freude wird der Hochzeittag eines edeln Paares 
alle Mal begrüßt, wirb er von den Verlobten, wirb er von allen 
denen begrüßt, die durd) Blut oder Freundichaft mit ihnen vers 
wanbdt find. Und wer föunte dies tadeln, wer dem Herzen wehren, 
wenn es freudig ihn empfängt, wer der Hand wehren, wenn fie 
‚gefchäftig ihm Blumen firent? Er ift ja ein fchöner, erfehnter Tag; 
er bringt, er giebt ja fo viele Freuden, weckt ja zu fo hoher, reiner 
Fröhlichkeit. Zwei liebende Seelen führt er einander zu, verfchlingt- 
fie in unaufloͤslichen Bund, und verheißt ihnen das befte Erben, 
gluͤck. Muͤſſen fie diefes Tages fich nicht freuen, ihn nicht freudig 
willtommen heißen? Und was ift natürlicher, als daß Freunde 
und Lieben um das glückliche Paar fich fammeln, und mit ihnen 
fröplich das hodhzeitliche Felt feiern! Aber nicht blos ald Tag der 
Freude, auch als Tag der Belohnung fann und foll diefer 
Tag empfangen werben. Der Unfchuld und der Sittenreinheit, dem 
Fleiße und der Trene reicht er unverkennbar verdiente Kronen. Es iſt 
wahr; des Sunglings oft fo ſaure Muͤhe, feine fchweißvolle Anftrengung, 
feine Bereitwilligfeit zu Opfern und Entbehrungen vergilt fich auf mans 
nigfaltige Weife, durch Schäge des Wiſſens, die er fammelt; durd; Ges 
jchicklichkeit, die er erwirbt; durch einen ehrenvollen Platz, welchen die 
Welt ihm einräumt. Aber ob er in der Hand der Treue, bie eine 
tugendhafte Zungfrau am Altare ihm reicht; in dem Herzen voll 
Liebe, das biefe ihm ſchenkt; in ihrer freien, fröhlichen Entichloffen 
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nug, um die Groͤße eures ;Berlufls zu ſchildern! - Diefe Tugend 
fcheint zwar nur eine einfache Tugend zu fein, aber fie begreift 
alte übrigen unter ſich. Die Begierde, zu nuͤtzen, felbft dem kuͤnfti⸗ 
gen Menfchengefchlecht zu nuͤtzen, die ſiete Geſchaͤftigkeit, geheime 
Wohlthaten auszuſaͤen, zu helfen und Alles um fich her zur Mit 
huͤlfe aufzufordern, -Gefelligfeit, Lentfeeligfeit gegen bie dienende 
Menfchheit, Verfügung ihrer Leiden und Bebärfniffe, ihres oͤffent⸗ 
lichen und heimlichen Kummers durch ausgeſuchte Quellen ded Tro⸗ 
ſtes, das Wuchern mit feinem Ueberfluß, um täglich mehr und 
—— Gluͤck hervorzubringen, und Ungluͤck zu. vertilgen, 
— dieſe wohlthaͤtigen Tugenden find weiter nichts, als Ausfluͤſſe 
der Menſchenliebe. Und — eure Thraͤnen ſagen jetzt weit beredtſamer, 
als meine Worte, daß ſich dieſe Tugenden, wie fruchtbare Stroͤme, 
aus dem menſchenfreundlichen Herzens Henriettens uͤber den 
ganzen Kreis Ihres Fuͤrſtenlebens ergoſſen haben. 
Sie war eure Landesmutter! Sie war es nur kurze 
Zeit, aber ihr Fonntet aus den Wohlthaten, die Sie in dieſem klei⸗ 
nen Zeitraum uͤber ench verbreitete, auf die glüdfecligen Tage; 
fchließen, die Sie euch, in Gemeinfchaft mit Ihrem fuͤrſtl ichen 
Gemapl, zubereitet haben würde. Sie erfüllte eure Wuͤnſche uud. 
Hoffnungen ‚und gab euch einen Prinzen, welcher einft das Gluͤck 
eurer Kinder fein wird, wie Sie das eurige war. Aber ihr Fennet 
vielleicht nicht den ganzen Werth diefes Geſchenks, nicht alle die, 
ſchoͤnen, gottfeeligen Entwürfe, welche Sie fhon zum Voraus hatte, - 
und die euch dieſes Geſchenk fo merfwärdig machen. Sie wollte. 
Ihren Prinzen, euern Tünftigen Gebieter, ald eine chriſtliche, red⸗ 
liche Mutter ſelbſt erziehen, felbit fein Fürftenherz bilden, felbft die 
Zugenden in feine Seele pflanzen, die das Volk gluͤcklich, und die, 
Fürften vor Gott und den Menfchen beliebt machen. Su diefer Abs 
ſicht — o der fihönen, der wohlthätigen, tugendhaften Seele! — 
in diefer Abficht nahm Sie aus eurer Mitte das verlaffenfte, elens. 
deſte Kind, nahm es zu ſich amd pflegte fein, und erzog ed mit 
aller Sorgfalt und ‚Zärtlichkeit einer Mutter, um — höret der. 
Ausdruck Ihrer Mutterligbe für euch! — um fi vorläufig in Ihrem, 
Mutterpflichten zu üben, und die Kunft, euch einen würdigen Gebie⸗ 
ter zu erziehen, aus eigener Erfahrung zu fchöpfen. — So lange‘ 
Tugend, Freundſchaft und Güte unter dem Menſchengeſchlecht noch 
! 
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Wenn fie den Sohn oder die Tochter, gluͤcklich zu dem ernſteren 
Menfchenleben aufgeblüht, glücklich zu des Mannes und des Weibes 
hohem Berufe gereift, am Altare dem heiligen Stande der Ehe ſich 
weihen, und fie von da, eingefegnet im Namen Gottes, mit Augen 
und Herzen voll freudiger Hoffnung, in das eigne Haus binzichen 
fehen: da fehen fie ja ihre heißeften Wuͤnſche erfullt, ihre feurigften 
Gebete erhört, und in der Erfüllung diefer Wuͤnſche und Gebete 
alle Mühen und Opfer ihrer treuen Eiternliebe belohnt. Spräce 
Shr Nater, mein geliebter Freund, diefer Nedliche und Biedere, 
beute felbft das Weihewort der Religion über Ihren Bund: wie er 
diefen Tag für einen der ſchoͤnſten feines Lebens erklären, wie er 
an ihm mit Danfesthränen auf alle feine väterlichen Sorgen für 
Ihr Wohl zurücieben wurde! Gott hat ihn frühe zu fich genommen, 
bat ihn in der Ewigkeit unvergängliche Früchte feiner Saaten anf 
der Erde erndten laffem. In Ghrem Herzen lebt er fort, und audı 
heute bringen Sie ihm im Geifte an feinem ſtillen Grabe ein Opfer 
Findlicher Dankbarkeit. Aber Ihrer Mutter gewährte Gott das 
Gluͤck, den gelichten Sohn am Tranaltare zu ſehen, und aus dies 
ſem Anblide Freude und großen Lohn für al ihr mütterliches 
Sorgen und Wachen zu fchöpfen. Sie, werthe Braut, werden 
heute von Vater und Mutter in das Heiligthum begleitet, und es 
it Ihnen gewiß ein ſehr willkommnes Wort, wenn ich fage: Ihr 
Hochzeittag iſt für Diefe Guten ein herrlich beiobnender Tag. Wie 
haben Ihre Eltern die Vaters und Mutterhand über Sie audges 
breitet, mit welcher Sorgfalt haben fie Ihr Leben bewacht, Ihren 
Geift entwickelt, Ihr Herz beſchuͤtzt! wie haben fie frübe ſchon Einds 
lihen Sinn und frommen Glauben mit der treiuteften Liebe in Ihnen 
angebaut! Was, es ift Ihnen noch wohl befannt, was fühlten 
fie, als fie. zum erften Male mit Ihnen zu Jeſu Tiſche gingen! 
und was muͤſſen fie hente fühlen, wenn fie die einzige, zärtlich 
geliebte Tochter, micht blos im hochzeitlichen Feierkleide, auch in 
der Unſchuld ſchoͤuſtem Brautgewande, glücklich in Hoffnung und 
Liebe, mit dem Erfornen ihres Herzens an demfelben Altare knieen 
ſehen! Daß Ihr Gluͤck, meine Geliebten, der Eltern Gluͤck, Ihre 
Freude der Eltern Freude it, das bebt heute Ihre Herzen jo hoch, 
ſtimmt Sie fo fehr zum innigiten Danfe gegen Gott. Ga, danfen 
Sie Gott, danken Sie beide Gott! Sehen Sie dem heutigen Tag, 
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und bie Frende, bie er Ihren ſchafft, und den Lohn, ben er Ihnen 
reicht, als Werf und Segen Gotted an. Was Sie genoffen, ger 
liebtes Paar, was für Sie gefhah, was Sie aus der Eltern Hand 
und Herzen empfingen, was theilnehmende Freunde, was gute Mens 
fihen für Sie thaten, bad war ja Alles Gabe von oben herabz 
und was Gie wurden, wären fie ohne Gott nicht geworden; ohne 
Gott und feinen Schus und feine Feitung, ohne fein unſichtbares 
Walten über Sie wäre Ihr Leben in mancher Gefahr nicht erhalten, 
Ihr Wiffen nicht fo bereichert, Ihr Herz nicht fo gebildet und bes 
wahrt worden. Darum Dank, frendiger Dank ihm, Ihrem Bater 
in ber Höhe, Dank ihm aus der Seele tiefftem Grunde auch bier, 
an Ihrem Traualtare! Und mit diefem Danke treten Sie in Ihr 
neues Leben ein, mit ihm weihen Sie den erfien Schritt im daſſelbe. 
Sn Ihren Dank mifcht fich der Freunde, ver Gefchwifter und ber 
Eltern Dank, und fteigt in Einer Flamme zum Himmel empor. 
Was Sie in Ihrer Vergangenheit waren, das vergilt ſich heute fo 
ſchoͤn an Ihrem Hochzeittage. Es wird fich auch das herrlid vers 
gelten, was Sie Fünftig in Shrem ehelichen Bunde fein werben, 
Leben Sie mit einander ald fromme chriftliche Gatten; fein Sie Eins 
in ber Liebe zu Gott, im Glauben an Zefum, im Sinne für alles 
Wahre und Gute; theilen Sie immer redlich unter ſich jede Freude 
und jedes Leid; fchaffen Sie gemeinihaftlich Gutes, fo viel Sie 
koͤnnen; wirfen Sie durch das Beifpiel Ihrer Tugenden wohlthätig 
in die Welt um fich herz und wahrlich es wird Ihnen Died Alles 
großen Segen bringen, ed wird die flille Zufriedenheit und das 
fee Gottvertrauen unter Shr Dach und in Shr Herz führen, und 
wo diefe wohnen, da wird labender die Freude, und der Schmerz 
verliert an Bitterfeitz da wird auch die fchwere Prüfung, die der 
weile. Vater ſchickt, nicht obne Fafıng und Muth, nicht ohne 
großen Gewinn für Geift und Herz ertragen. Sa, tugend⸗ 
bafte Gatten, die nicht blos der Herzen gegenfeitige Zumeis 
gung, die auch gemeinfchaftliche Frömmigfeit, gleiche Achtung 
‚gegen bie Pflicht, gleiche Liebe zum Göttlichen verbindet, das 
find die wahrhaft Gluͤcklichen, denen oͤffnen ſich umverfiegs 
bare Quellen des Friedens und ber Freude; die beſitzen 
einen Reichthum, ven fein Sturm des Ungluͤcks verftäuben 
kann. In der Zahl diefer Gluͤcklichen mögen Cie immer 


einer Pak behaupten; amd fo gewiß Sie es mollen, fo 
gewiß wird es gefchehen mit Gottes Huͤlfe. CEinfegnung und 
Gebet.) 
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(Bon Säleiermahen). 


Nicht aus beredinendem Eigennutze, werthes Paar! Sie Haben den 
Gang zum Altare aus wahrer, berzlicher Zuneigung und dennoch 
auch nicht ohne Kampf und forgfältige Ueberlegung gethan. Von 
der einen Seite bewegte Ihre Herzem zärtliche Liebe, reine Liebe, 
welche im Laufe mehrerer Sabre fchwere Prüfungen beſtehen mußte, 
jedoch durch dieſe auch Gelegerfheit erhielt, fich in ihrer Reinheit und 
Aufrichtigfeit glänzend zu bewähren; von der andern aber fprachen 
überaus zarte Verhaͤltniſſe, welche plöglich zu zerreißen Ihrem Edels 
muthe unrühmlich dünfte, nichts als Aufſchub, Warten, ja Löfung 
Ihres Bündniffes aus, Der aute Vater im Himmel hat aber uners 
wartet Alles fo weife gefügt und geordnet, daß Ihre Fühnfteen Wins 
ſche übertroffen worden find: er bat Ihre Beftänbigfeit und Treue 
ausgezeichnet belohnt, Anders ald Sie Denfenden würde die fons 
derbare Wendung der Dinge Veranlaſſung werben, leichtfinnig auf 
ihr gutes Gluͤck zu vertrauen, oder hochmuͤthig fich der ihnen zur 
Theil geworbenen Auszeichnungen zu überheben: Sie aber finden in 
derfelben eine befondere Aufforderung zu dankbar befcheidenem Forts 
geben auf der bisher fo verftändig und ehrenvoll betretenen Bahn; 
und ich würde mich an Ihnen zu verfündigen glauben, wenn ic) 
mic der Beforgnig überliege: Sie würden fidy Shres feltenen Gluͤckes 
einmal unwerth bezeigen, Wohl kenne ich des menfchlichen Herzens 
Schwäche, und weiß, daß Viele, weldyen Niemand Verftand und Güte 
abzufprechen gewagt hätte, beruͤckt und bethört worden find; aber ben 
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Gedanfen an die hohe Bildung, welche Sie erhielten, und an die 
entſchiedene Feftigfeit, mit welcher Sie ſich in ſehr bedenflichen Les 
benslagen zu behaupten mußten, flärft mein Vertrauen zu Ihnen 
und erhebt meinen Glauben an bie Beharrlichfeit Ihrer Gefinnungen 
zur froben Gewißbeit. Ja, gerne geftche ich Ihnen, daß ich, fänden 
meine Erwartungen von Ihnen fich getäufcht, nicht nur mich tief 
betrüben würde, daß ein Paar, welches ich zu den Zierben feines 
Geſchlechts zählen zu dürfen geglaubt, ſich unter die Gemeinen vers 
irret, vielleicht unter denſelben fich verloren hätte: ed würde mir 
auch ſchwer, wo nicht unmöglich werden, Neuverbundene je wieder 
jo freudig zu fegnen, als ich heute Ihrem Ehegelübde die Eirchliche 


Weihe, ertbeile, 

Hatten Sie bi jetzt das Geheimniß gefunden, in treuer Liebe 
zu einander zu bebarren, und durch diefe Treue den Augenblick, wels 
cher Ihr Gluͤck vollenden foll, berbeigeführt, jo werden Sie es aud) 
in der Ehe zu bewahren wiſſen. Nur Wenige, alfo lehrt die leidige 
Erfahrumg, find in daffelbe eingedrungen; Biele haben von demfelben 
keine Ahnungz Mehrere würden faum wiffen, was man wolle, wenn 
man es untermäbme, fie in baffelbe einzuweihen. Sie heiratben aus 
Eigennutz, aus finnlichem VBebürfniffe,-oder weil es Zufall und Ums 
ſtande mit fich bringen, oder weil fie auf Einredungen und Zureden 
achten: felten fihbrt eble Liebe der Braut den Bräutigam zu, und 
noch feltener willen ſich Beide einander gegenüber in einer würbigen 
Stellung zu bebaupten, wenn ed gleich anfangs fchien, fie würden 
ſich ſtets anf der Winde bewegen, außerhalb deren fein Heil fir die 
engfte ud zarteſte allen menichlichen Verbindungen zu finden iſt. 
Da ich ed hun ſaget ed iſt gegenfeitige nie verlegte Achtungswuͤr⸗ 
dinfeit, durch welche Ihnen biefe feierliche Handlung nicht nur zu 
einer böhft bebentungsvollen, ja heiligen wird, fondern in welcher 
fi Donen auch die Zukunft verklaͤrt. Welche mit unreinen Herzen 
und Handen die Firchliche Weihe ihres Bundes empfangen, denen 
Kain fie Anm fuͤr etwas Hoͤheres gelten, als für einen leeren, laͤſti⸗ 
gen, entbehrlichen Brauch, welchem fie aus Scheu wor der allges. 
wiinen Sitte buldigen, Die aber reined Herzens, voll edlen Selbſt⸗ 
nelübld, und im Bewußtiein des nie zu verrüdenden Entſchluſſes, 
gran ar einander zu bangen und zu halten, zum Altare treten, um 
fu Namen der Kirche geſegnet zu werben: dieſe heiligen ſelbſt Die 
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Pirchliche Feier und verbuͤrgen einander den flillen Frieden ihres‘ 
Haufes und das ungetruͤbte Glüd ihrer Ehe, Denn wenn der Mann 
feiner Frau ſtets als ein edles, ich möchte. fagen, höheres Weſen 
erfcheint, und das Weib bis in die zarteften Verbältniffe des ehelis 
chen Lebens hinein ſich achtungswerth beweiſet; wenn jener nicht 
Blog feinem Berufe mit mufterhafter Treue vorſteht und außer dem 
Haufe ſich Ruhm und Ehre erwirbt, fondern auch innerhalb deſſelben 
ſich nie vergißt ober geben läßt, die Frau hingegen im: häuslichen 
- Kreife mit muftermäßiger Sorgfalt und Aufmerkſamkeit waltet, überall 
mit Beſcheidenheit auftritt, Unvermeidliches in frommer Ergebung 
trägt, von dem’ befchäftigten und hochgeachteten Gatten Unerfreulis 
ches und Störendes, wo fie ed vermag, liebend abwendet, und des 
Lebens Bitterfeit ihm durch Wort und That verfüßtz wenn Beide, 
in ihren Urtheilen und Anfichten übereinftimmend, im Austauſche 
derfelben hohen Genuß, und im ihrem Haufe, nicht aber in dem 
faden fich Umbertreiben in geifitödtenden und herzleeren Gefellfdjaften, 
ihre jüßefte Freude finden: ift dann nicht die beglüdte Ehe der wahre 
Himmel auf Erden? Und hierzu laffen Sie mid; noch den Gedanr 
fen fügen, daß die Borfehung ein fo trefflicyed Ehepaar mit Kindern 
fegne: welche neue Veranlaffung, Liebens + und Achtungswürdigkeit 
zu entfalten, und durch Vater » und Muttertreue, durch verftändige 
Erziehung, durd) befreiende Entwickelung ihrer Anlagen, durch forge 
fältige Bewahrung ihrer Unſchuld und durch Erhebung ihres Geiftes 
und Herzens zu Gott und zu einer heiligen Ordnung ber Dinge zu 
beweifen, man verftehe fich auf Menfchenwerth und Menfchenfchägung 
und wolle, wenn man einft vom Schauplatze abgetreten, ſich von 
gleichgefinnten und gleich achtungswürbigen Mitgliedern der Gefells 
ſchaft erſetzt ſehen! 

Hoch erfreut es mich, daß ich nicht allein als kirchlicher Bes 
amter Ihrer Ehe das Siegel der oͤffentlichen Guͤltigkeit aufdruͤcken 
ſoll, ſondern auch Hoffnung habe, als Freund ihres Hauſes Zeuge 
des Gluͤckes zu werden, das Sie erwartet. Folgen Sie mir, wie 
Sie es zeither thaten. Das nahe Verhaͤltniß, in welchem ich auch 
von außen zu Ihnen ſtand, loͤſet ſich zwar, aber es wird als ein 
innerliches und geiſtiges mit dem heutigen Tage nur um ſo feſter, 
und die Hoffnung, Sie als ein achtungswerthes Paar unter der 
Menge unwuͤrdiger zu-erbliden, fteigt im mir mit der Gcwißheit, 
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bag durdhgebildete und Bis heute bewährt erfundene Menfchen bie 
richtige Bahn nur mittelft einer gänzlichen Umkehrung ihrer Gefins 
nung verlaffen Fönnten, Bon der Aufrichtigfeit Ihres Willens bin 
ich überzeugt: Ihre Herzen haben mir fiets für Kleinode gegoltenz 
forgen Sie nun, daß der Feind des Guten nicht Unfraut unter den 
Waizen für, Wachen Sie über ſich, erheben Sie das Gemüth oft 
in frommem Gebete zu dem Heiligen im Himmel; kümmern Sie 
ſich nicht um das verkehrte Wefen und Treiben der Welt; leben 
Sie für ſich und Ihr Hand; werden Sie fid, Alles, was zwei zu 
Einem vereinigte Weſen ſich fein koͤnnen und follen, und theilen 
Sie Leid und Freude, wie es frommen und Gott ergebenen Ges 
muͤthern geziemt. | 

Wollen Sie nun einander zu Ehegatten, welche auch die chrifte 
liche Kirche für ihre Glieder erfennen und über welche ſie durch dem 
Bermwalter beiliger Gebräuche theilnehmend ihren Segen ausſprechen 
fol: fo erflären Sie Beide vor Gott und der Gemeinde Ihren Ents 
ſchluß durch ein vernebmliches Ga. | 

Rum, Theure, gebe idy Sie ald verorbneter Diener der Kirche 
ehelich zufammen u. f. w. Wie die gewechfelten Ringe den Taufch 
und das Wiederfinden Ihrer Herzen, — des einen in dem anderen; 
wie Ihre in einander gefügte Hände das Angelöbniß wechfelfeitiger 
Liebe und Treue bezeichnen: fo berechtigen Sie mic auch durch Ihre 
Gegenwart, in Ihre Seele zu verficern, daß Sie Freude und 
Schmerz mit einander theilen, Shre Pflichten als Ehegatten und 
Eltern gerne und freudig erfüllen und ſich nicht verlaffen wollen in 
Roth und Top, 

So bauen Sie denn, Vielgeliebte, Ihr Haus unter Gottes 
gnädigem Schutze. Begonnen haben Sie Ihre Laufbahn rühmlidy: 
mögen Sie diefelbe auch ruͤhmlich vollenden, und noch beim Scheider 
mit freudigem Danke gegen ben gütig waltenden Vater im Himmel 
auf die Stunde, zurtickjehen, welche Sie unauflöslich verband und 
Sie Beide ald Ehegatten zu Einem Weſen einigte, 

Der große Geift, der Sie bisher väterlich. behuͤtete und Ihre 
Schritte auf die ebene Bahn der Wahrheit, der Sittlichfeit und des 
Rechts leitete, ſei während Ihres ganzen Lebens mit Ihnen, ruͤſte 
Sie mit Muth und Dulvden, mit Kraft zu edlem und gemeinnügigem 
Wirken, mit Dankbarkeit, Demuth und unverminderter Liebe, und 


109 


erhalte Sie einander treu und achtungswuͤrdig, bis ber Vater feine 
Kinder in andere Kreife zu höherer Thätigfeit ruft. 

Er, der himmlifche Vater fegne und behüte Sie, er fei mit 
Ihnen in Glüf und Unglüd, in fröplichen und Eummervollen Tagen, 
er ſchenke Ihnen Frieden im Haufe, Frieden mit der Welt und. mit 
Shren Umgebungen, Friede im Herzen und Gewiſſen. Amen. 


+ 


Trauungsrede bei der VBermählung des Erb- 
prinzen von Schwarzb. Sondershaufen mit der 
Prinzeffin von Schwarzb, Rudolſtadt. 


(Bon 3eh.) 
Den 12, März 1827 gehalten, 


MW ittommen „Durchlauchtigſtes Braut» Paar, am heiliger Stätte, 
willfommen im Namen Gottes mit dem frommen Ernfte, der Sie 
hierher geführt, mit der Demuth, mit der Sie Ihre Kniee beugen 
wollen vor dem, der aller Fürften Herr und aller Könige König 
ift, ohne deffen Segen nichts gedeiht, mit wie viel Glanz und 
Pracht ed beginne; willfommen mit jedem reinen Gefühle, welches 
die Heiligkeit diefer Stunde in Ihren Herzen aufruft! Wir fühlen 
mit Ihnen, Durdyl. Braut-Paar, und wie follten wir ed nicht? — 
find Sie doch unter ums aufgewachfen; haben wir doch mit ftiller 
Luft der Entfaltung Ihrer Lebensblüthe zugefehn, deren ſchoͤne Frucht 
diefe feftliche Stunde if. — Se tiefer aber Ihr eigenes Empfin⸗ 
ben, je gewiffer und inniger unfer Mitgefühl ift, defto weniger ver, 
mögen wir es auszuſprechen; denn fo pflege es immer zu fein, je 
reicher das Gefühl, defto Ärmer bie Sprache, Doch giebt es einen 
Sprudy im dem Buche des Lebens, welches unerſchoͤpflich reich an 
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heit, mit ihm und fuͤr ihn bis an das Grab zu leben, nicht auch 
einen herrlichen Lohn ſeines Fleißes, einen ſchoͤnen Preis ſeiner Ar⸗ 
beiten und Anſtrengungen erndtet? Es iſt wahr; die Sorgfalt, mit 
welcher die Jungfrau ihre Anlagen entwickelt, ihren Geiſt bildet, 
ihren Sinn für das Wahre und Edle ſchaͤrft und naͤhrt, mit wels 
her fie in den Schmuck gefälliger Sitten ſich zu Heiden und Alles 
ſich anzueignen fucht, womit das weibliche Wefen, wenn auc ges 
raͤuſchlos und fill, doch fegnend wirft und walter, bleibt nicht ohne 
Erfolg. Aber ob fie in dem edeln Manne, der fie am Altare fein 
nennt, da fie für fein zweites Gelbft erklärt, da ihr auf Lebenszeit 
feinen treuen Schuß verfpricht, nicht auch einen jchönen Lohn für 
ihr Streben nad) wahrer Bildung, für ihre mit Weisheit benußte 
Jugend findet? Und wenn fie beide, diefe Verlobten, mit Herzen 
vol Ruhe und Friedens, und darum auch vol fefter Hoffnung, beim 
warmen Druc der Hände, fich einander in die Augen feben : fürwahr, fie 
feben, fie genießen in dieſer Ruhe und Hoffnung eine Eöftliche Frucht ihrer 
in Zucht und Unſchuld, mit Ehrfurcht vor Gott, mit Liebe zu dem 
Neinen und Heiligen verlebten Jugendjahre. Wie freue ich mich, 
mein geliebtes Paar, daß ich Ihren Hochzeittag für einen foldyen 
Tag der Belohnung erklären, daß ich glauben darf, in der Hand, 
bie Sie heute von einander zum Bunde treuer Liebe empfangen, 
und in ber ftillen freudigen Hoffnung, die dabei Ihr ganzes Ins 
nere erfüllt, fehen Sie auch den weifen Ernft belohnt, den Sie am 
Morgen Ihres Lebens mit fchuldlofer Fröhlichkeit verbanten. Gie 
fühlen e8, hier am Altare, während die Religion zu Ihnen ſpricht: 
„nun gehöret ihr euch einander anf ewig an!“ vergelte fich fchon 
fo fchön, was Sie frühe, was Sie ald Züngling und Jungfrau 
waren. Gott, wie wird died Gefühl Ihnen Alles erhöhen, was der 
heutige Tag Ihnen Erfreuliches giebt und verheißt! wie wird er 
Ihre Herzen um fo fefter an einander fetten, fie um fo inniger in 
den Bund einer Liebe vereinigen, die nicht vergeht, wie flüchtige 
Leidenſchaft, fondern bleibt und waͤchſt, weil fie auf gegenfeitige 
Achtung ſich grümder! Wie wird er Ihnen die Bürgfchaft leiften, 
Gottes und der Eltern und der Freunde Segen ruhe auf Ihrer 
Ehe! Sa, ſolch einen Bund fegnet Gott, fegnen Lieben und Vers 
wandte, feguen der Vater und die Mutter. Auch fiir Eltern it der 
Kinder frober Hochzeittag ein Tag reicher Belohnungen, 
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Wenn fie ben Sohn oder bie Tochter, glücklich zu dem erniteren 
Menſchenleben aufgeblüht, glücklich zu des Mannes und des Weibes 
hohem Berufe gereift, am Altare dem heiligen Stande der Ehe ſich 
weihen, und fie von da, eingefegnet im Namen Gotted, mit Augen 
und Herzen voll freudiger Hoffnung, in das eigne Haus binzieben 
fehen: da feben fie ja ihre heißeften Winfche erfüllt, ihre feurigſten 
Gebete erhört, und in der Erfüllung diefer Wünfche und Gebete 
alle Mühen und Opfer ihrer treuen Elternlicbe belohnt. Spräde 
Ihr Nater, mein gelichter Fremd, diefer Nedliche und Biedere, 
heute felbft das Weihewort der Religion uͤber Ihren Bund: wie er 
diefen Tag für einen der fehönften feines Lebens erklären, wie er 
an ihm mit Danfesthränen auf alle feine väterlichen Sorgen für 
Ihr Wohl zurüdjehen würde! Gott bat ihn frübe zu fich genommen, 
bat ihm in der Emigfeit unvergängliche Früchte feiner Saaten anf 
der Erde erndten laffen. In Ihrem Herzen lebt er fort, und aud) 
heute bringen Sie ihm im Geifte am feinem ftillen Grabe ein Opfer 
Eindlicher Dankbarkeit. Aber Ihrer Mutter gewährte Gott das 
Glück, den gelichten Sohn am Traualtare zu fehen, und aus Dies 
ſem Anblide Freude und großen Lohn für al’ ihr mütterliches 
Sorgen und Wachen zu fchöpfen. Sie, werthe Braut, werben 
heute von Bater und Mutter in das Heiligthum begleiter, und es 
it Ihnen gewiß ein ſehr willlommnes Wort, wenn ich ſage: Ihr 
Hochzeittag iſt für dieſe Guten ein herrlich belobnender Tag. Wie 
baben Ihre Eltern bie Baters und Mutterhand über Sie ausge— 
breitet, mit welcher Sorgfalt haben fie Ihr Leben bewacht, Ihren 
Geiſt entwickelt, Ihr Herz befchügt! wie haben fie frübe ſchon kind⸗ 
lichen Sinn und frommen Glauben mit der treueſten Liebe in Ihnen 
angebaut! Was, ed ift Ihnen nody wohl befammt, was fühlten 
fie, als fie zum erfien Male mit Shnen zu Jeſu Tifche gingen! 
und was müfjen fie beute fühlen, wenn fie die einzige, zärtlich 
geliebte Tochter, nicht bios im hochzeitlichen Feierkleide, auch im 
der Unfchuld ſchoͤuſtem Brautgewande, glüdlich in Hoffnung und 
Liebe, mit dem Erfornen ihres Herzens am demſelben Altare knieen 
feben! Daß Ihr Gluͤck, meine Geliebten, der Eltern Gluͤck, Ihre 
rende der Eltern Freude ift, das bebt heute Ihre Herzen fo body, 
ſtimmt Sie jo ſehr zum innigften Danfe gegen Gott. Ga, danken 
Sie Gott, danken Sie beide Gott! Sehen Sie den heutigen Tag, 
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und bie Freunde, die er Ihren fchafft, und dem Lohnt, ben er Ihnen 
reicht, als Werk und Gegen Gotted an. Was Sie genoffen, ger 
liebtes Paar, was für Gie geſchah, was Sie aus der Eltern Hand 
und Herzen empfingen, was theilnehmende Freunde, was gute Mens 
ſchen für Sie thaten, das war ja Alles Gabe von oben herabz 
und was Sie wurden, wären fie ohne Gott nicht geworben; ohne 
Gott und feinen Schuß und feine Leitung, ohne fein unſichtbares 
Walten über Sie wäre Ihr Leben in mancher Gefahr nicht erhalten, 
Ihr Wiffen nicht fo bereichert, Shr Herz nicht fo gebildet und bes 
mahrt worden, Darum Dank, freudiger Dank ihm, Ihrem Vater 
in der Höhe, Danf ihm ans der Seele tiefftem Grunde auch bier, 
an Ihrem ZTraualtare! Und mit diefem Danfe treten Sie in Ihr - 
neues Leben ein, mit ihm weihen Sie den erften Schritt in daſſelbe. 
In Ihren Dank mifcht ſich der Freunde, der Gefchwifter und ber 
Eltern Danf, und fteigt in Einer Flamme zum Himmel empor. 
Was Sie in Ihrer Vergangenheit waren, das vergilt ſich heute fo 
ſchoͤn am Ihrem Hochzeittage. Es wird fich auch das herrlich vers 
gelten, was Sie fünftig im Ihrem ehelichen Bunde fein werben, 
Leben Sie mit einander ald fromme chriftliche Gatten; fein Sie Eins 
in ber Liebe zu Gott, im Glauben an Jeſum, im Sinne für alles 
Wahre und Gute; theilen Sie immer redlich unter ſich jede Freude 
und jedes Leid; fchaffen Sie gemeinſchaftlich Gutes, fo viel Sie 
koͤnnen; wirfen Sie durdy dad Beifpiel Ihrer Tugenden wohlthätig 
in die Welt um ſich her; und wahrlich ed wird Ihnen dies Alles 
großen Segen bringen, es wird die ftille Zufriedenheit und das 
fefte Gottvertrauen unter Shr Dach und in Shr Herz führen, und 
wo diefe wohnen, da wird labender die rende, und ber Schmerz 
verliert an Bitterfeitz da wird auch die ſchwere Prüfung, die ber 
weile. Vater fchiett, nicht ohne Faſſung und Muth, nicht ohne 
großen Gewinn für Geift und Herz ertragen. Sa, tugends 
bafte Gatten, die nicht blos der Herzen gegenfeitige Zumeis 
gung, die auch gemeinfchaftliche Frömmigkeit, gleiche Achtung 
‚gegen die Pflicht, gleiche Liebe zum Göttlichen verbindet, das 
find Die wahrhaft Gluͤcklichen, denen öffnen ſich unverſieg— 
bare Quellen ded Friedens und ber Freude; bie beſitzen 
einen Reichthum, ben fein Sturm des Ungluͤcks verſtaͤuben 
kann. In der Zahl diefer Glüclichen mögen Cie immer 


einen Pat behaupten; und fo gewiß Cie «8 wollen, fo 


gewiß wird es gefchehen mit Gottes Hülfe, CEinfegnung und 
Gebet.) 
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(Bon Schleierm adhen). 


Nicht aus berechnendem Eigennutze, werthes Paar! Sie haben den 
Gang zum Altare aus wahrer, herzlicher Zuneigung und dennoch 
auch nicht ohne Kampf und ſorgfaͤltige Ueberlegung gethan. Bon 
der einen Seite bewegte Shre Herzen zärtliche Liebe, reine Liebe, 
welche im Laufe mehrerer Sabre fchwere Prüfungen beſtehen mußte, 
jedoch durch diefe auch Gelegenheit erhielt, fich in ihrer Reinheit und 
Aufrichtigkeit glänzend zu bewähren; von der andern aber fprachen 
überaus zarte Verhältniffe, welche plößlich zu zerreißen Ihrem Edel 
muthe unruͤhmlich duͤnkte, nichts als Auffchub, Warten, ja Loͤſung 
Shred Bündniffes aus. Der gute Bater im Himmel bat aber uners 
wartet Alles fo weile gefügt und geordnet, daß Ihre fühnften Wins 
fche übertroffen worden find: er hat Ihre Beftändigfeit und Treue 
ausgezeichnet belohnt. Anders ald Sie Denfenden würde die fons 
derbare Wendung der Dinge Veranlaffung werben, leichtfinnig auf 
ihr guted Gluͤck zu vertrauen, oder hochmuͤthig fich der ihnen zu 
Theil gewordenen Auszeichnungen zu überheben: Sie aber finden in 
derfelben eine befondere Aufforderung zu dankbar befcheidenem Fort 
geben auf der biöher fo verftändig und ehrenvoll betretenen Bahn; 
und ich wuͤrde mich an Ihnen zu verfimdigen glauben, wenn ich 
mich der Beforgniß uͤberließe: Sie würden fich Ihres feltenen Gluͤckes 
einmal unmwerth bezeigen, Wohl kenne ich des menfchlichen Herzens 
Schwäche, und weiß, daß Viele, welchen Niemand Verftand und Güte 
abzufprechen gewagt hätte, beruͤckt und bethört worden find; aber ben 


Gedanken an die hobe Bildung, welche Ste erhielten, und an die 
entichiebene Feftigfeit, mit welcher Sie ſich in fehr bedenklichen er 
benslagen zu behaupten mußten, flärft mein Vertrauen zu Ihnen 
und erhebt meinen Glauben an die Beharrlichkeit Ihrer Gefinnungen 
zur froben Gewißbeit, Ja, gerne geſtehe ich Ihnen, daß ich, fanden 
meine Erwartungen von Ihnen fich getäufcht, nicht nur mid) tief 
betrüben würde, daß ein Paar, welches ich zu den Zierden feines 
Geichlechts zählen zu dürfen geglaubt, ſich unter die Gemeinen vers 
irret, vielleicht unter denſelben fich verloren hätte: ed würde mir 
auch ſchwer, wo nicht unmöglich werden, Neuverbundene je wieder 
fo freudig zu ſegnen, ald ich heute Ihrem Ehegeluͤbde die kirchliche 
Weide 


ertheile. 

Hatten Sie bis jetzt das Geheimniß gefunden, in treuer Liebe 
zu einander zu bebarren, und durch dieſe Treue den Augenblick, wels 
cher Ihr Gluͤck vollenden foll, herbeigeführt, jo werden Sie ed aud) 
in der Ehe zu bewahren wiſſen. Nur Wenige, alio lehrt die leidige 
Erfahrung, ſind in dafelbe eingedrungen; Viele haben von demfelben 
keine Ahnungz Mehrere witrden kaum wiffen, was man wolle, wenn 
man es untermäbme, fie im baffelbe einzuweiben. Sie heirathen aus 
Eigennutz, and ſinnlichem Bedurfniſſe, oder weil es Zufall und Um⸗ 
ſtande wit ſich bringen, oder weil fie auf Einredungen und Zureden 
achten; felten fuͤhrt edle Liebe der Braut den Bräutigam zu, und 
noch feltener willen ſich Beide einander gegenüber in einer würdigen 
Stellung zu bebauten, wenn es gleich anfangs fehlen, fie würden 
fich ſtets auf der Linie bewegen, außerhalb deren Fein Heil fir bie 
engfte amd zartefle aller menichlichen Verbindungen zu finden iſt. 
Dap ich es turz ſage: es iſt gegenfeitige nie verlegte Achtungswuͤr⸗ 
digteit, durch weldhe Ihnen dieſe feierliche Handlung nicht nur zu 
einer bbdehſt bedeutungsvollen, ja heiligen wird, ſondern im weicher 
fih Ionen auch die Zukunft verflärt, Welche mit umreinen Herzen 
und Händen die Firchliche Weihe ihres Bundes empfangen, denen 
Rain fe kanm für etwas Hoͤberes gelten, als für einen leeren, laͤſti⸗ 
nen, eutbehrlichen Branch, welchem fie aus Scheu vor der allges- 
weinen Sitte huldigen. Die aber reines Herzens, voll edlen Selbſt⸗ 
nefhbls, und im Bewußtſein des nie zu verruͤckenden Entſchluſſes, 
dren an einander zu bangen und zu halten, zum Altare treten, um 


An Mamen der Kirche geſegnet zu werben: diefe heiligen ſelbſt Die 
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Firchliche Feier und verbuͤrgen einander ben flillen Frieden ihres 
Haufes und das ungetrübte Gh ihrer Ehe, Denn wenn der Mann 
feiner Frau ſtets als ein edles, ich möchte. fagen, höheres Weſen 
erfcheint, und das Weib bis in Die zarteften Verbältniffe des ehelis 
chen Lebens hinein fich achtungswerth beweiſetz wenn jener nicht 
blos feinem Berufe mit mufterhafter Treue vorfteht und außer dem 
Haufe ſich Ruhm und Ehre erwirbt, fondern auch innerhalb deſſelben 
ſich nie vergißt oder gehen läßt, bie Frau hingegen im: häuslichen 
- Kreife mit muftermäßiger Sorgfalt und Aufmerkſamkeit waltet, überall 
mit DVeicheidenheit auftritt, Unvermeidliches in frommer Ergebung 
trägt, von dem befchäftigten und hochgeachteten Gatten Unerfreuli— 
ches und Stoͤrendes, wo fie ed vermag, liebend abwendet, und des 
Lebens Bitterfeit ihm durch Wort und That verfüßtz wenn Beide, 
in ihren Urtheilen und Anfühten nbereinftimmend, im Austaufche 
derfelben hohen Genuß, und in ihrem Haufe, nicht aber in dem 
faden ſich Umhertreiben in geifttödtenden und berzleeren Gefellichaften, 
ihre füßefte Freude finden: ift dann nicht die beglücte Ehe der wahre 
Himmel auf Erden? Und hierzu laffen Sie mid) noch den Gedans 
fen fügen, daß die Borfehung eim fo treffliches, Ehepaar mit Kindern 
fegne: welche neue Veranlaffıng , Liebend + und Adıtungswürbigkeit 
zu entfalten, und durch Vater » und Muttertrene, durch verfiändige 
Erziehung, durch befreiende Entwicelung ihrer Anlagen, durch forge 
fältige Bewahrung ihrer Unfchuld und durch Erhebung ihres Geiftes 
und Herzens zu Gott und zu einer heiligen Ordnung der Dinge zu 
beweifen, man verftche fich anf Menfchenwerth und Menſchenſchaͤtzuug 
und wolle, wenn man einft vom Schauplatze abgetreten, fich von 
gleichgefinnten und gleich achtungswuͤrdigen Mitgliedern der Gejells 
ſchaft erſetzt fehen! 

Hoch erfreut ed mich, daß ich nicht allein als kirchlicher Bes 
amter Ihrer Ehe das Siegel der öffentlichen Gültigkeit aufdruͤcken 
fol, fondern auch Hoffnung habe, als Freund ihres Haufes Zeuge 
des Gluͤckes zu werden, das Gie erwartet. Folgen Sie mir, wie - 
Sie es zeither thaten. Das nahe Verhältniß, im welchem ich auch 
von außen zu Ihnen fand, loͤſet fich zwar, aber: es wird als ein 
innerliched und geiltiges mit dem heutigen Tage nur um fo fefter, 
und die Hoffnung, Sie ald ein achtungswerthes Paar unter der 
Menge unwuͤrdiger zu -erbliden, feige im mir mit der Gewißheit, 


daß durchgebildete und bis heute "bewährt erfundene Menfchen bie 
richtige Bahn nur mittelft einer gänzlichen Umfehrung ihrer Gefin 
nung verlaſſen Fönnten, Bon der Aufrichtigkeit Ihres Willens bin 
ich überzeugt: Ihre Herzen haben mir ſtets für Kleinode gegoltenz 
forgen Sie nun, daß der Feind des Guten nicht Unkraut unter dem. 
Waizen fü, Wachen Sie über fich, erheben Sie das Gemüth oft 
in frommem Gebete zu dem Heiligen im Himmel; fümmern Sie 
ſich nicht um das verkehrte Weſen und Treiben der Welt; leben 
Sie für fi und Ihr Haus; werden Sie ſich Alles, was zwei zu 
Einem vereinigte Wefen fich fein können und follen, und theilen 
Gie Leid und Freude, wie es frommen und Gott ergebenen Ges 
muͤthern geziemt. 

Wollen Sie nn einander zu Ehegatten, welche auch die hrifte 
liche Kirche für ihre Glieder erfennen und über welche fie durch dem 
Berwalter beiliger Gebräuche theilnehmend ihren Gegen ausſprechen 
fol: fo erflären Sie Beide vor Gott und der Gemeinde Ihren Ents 
ſchluß durch ein vernehmliches Fa. 

Nun, Theure, gebe ich Sie als verordneter Diener der Kirche 
ehelich zuſammen u. ſ. w. Wie bie gewechſelten Ringe den Taufch 
und das Wiederfinden Ihrer Herzen, — des einen in dem anderen; 
wie Ihre in einander gefuͤgte Haͤnde das Angeloͤbniß wechſelſeitiger 
Liebe und Treue bezeichnen: fo berechtigen Sie mid) auch durch Ihre 
Gegenwart, in Ihre Seele zu verfichern, daß Sie Freude und 
Schmerz mit einander theilen, Ihre Pflichten als Ehegatten und 
Eltern gerne und freudig erfüllen und ſich nicht verlaffen wollen in 
Noth und Tod, 

So bauen Sie denn, Pielgeliebte, Ihr Haus unter Gottes 
gnädigem Schutze. Begonnen haben Sie Ihre Laufbahn ruͤhmlich: 
mögen Sie diefelbe auch ruͤhmlich vollenden, und noch beim Scheiben 
mit freudigem Danfe gegen den gütig waltenden Vater im Himmel 
auf die Stunde, zurücjehen, welche Sie unauflöslidy verband und 
Sie Beide ald Ehegatten zu Einem Weſen einigte, 

Der große Geiſt, der Sie bisher väterlich behitete und Ihre 
Schritte auf die ebene Bahn der Wahrheit, der Sittlicyfeit und des 
Rechts leitete, fei während Ihres ganzen Lebens mit Ihnen, ruͤſte 
Sie mit Muth und Dulden, mit Kraft zu edlem und gemeinnügigem 
Wirken, mit Dankbarkeit, Demuth und unverminderter Liebe, und 
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erhalte Sie einander treu und achtungewärdig, bis ber Vater feine 
Kinder in ändere Kreife zu höherer Thaͤtigkeit ruft. 

Er, der himmliſche Vater fegne und behüte Sie, er fei mit 
Ihnen in Gluͤck und Unglüd, in fröplichen und kummervollen Tagen, 
er ſchenke Ihnen Frieden im Haufe, Frieden mit der Welt und. mit 
Shren Umgebungen, Friebe im Herzen und Gewiſſen. Amen, 


— 
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MV intommen, Durchlauchtigſtes Braut⸗ Paar, an heiliger Stätte, 
willfommen im Namen Gottes mit dem frommen Ernfte, der Sie 
hierher geführt, mit der Demuth, mit der Sie Ihre Kniee beugen 
wollen vor dem, der aller Fürften Herr und aller Könige König 
ift, ohne deſſen Segen nichts gedeiht, mit wie viel Glanz und 
Pracht ed beginne; willfommen mit jedem reinen Gefühle, welches 
die Heiligkeit diefer Stunde in Ihren Herzen aufruft! Wir fühlen 
mit Ihnen, Durchl. Brauts Paar, und wie follten wir es nicht? — 
find Sie doch unter uns aufgewachfen; haben wir doch mit jtiller 
Luſt der Entfaltung Ihrer Lebensblüthe zugefehn, deren ſchoͤne Frucht 
dieſe feſtliche Stunde if, — Se tiefer aber Ihr eigenes Empfin⸗ 
den, je gewiſſer und inniger unfer Mitgefühl ift, deſto weniger vers 
mögen wir ed auszuſprechen; denn fo pflege es immer zu fein, je 
reicher das Gefühl, deſto Ärmer bie Sprache, Doch giebt es einen 
Sprud; in dem Buche des Lebens, welches unerfchöpflich reich an 
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Beziehungen auf das Menfchenleben ift und ewig bleiben wird, es 
giebt einen Bibelſpruch, an den fich Alles knuͤpft, was fich ausfas 
gen läßt in diefer Stunde; er ſteht ald Tert an ber Pforte unfers 
Tempeld und in allen Herzen, bie voll Liebe und Teilnahme für 
‚Sie ſchlagen: 
„Dies ift dee Tag, den der Here macht. 
taffet uns freuen und fröhlich darin fein! 
O Herr Hilf, o Herr, laß wohlgelingen!“ 

In diefen Worten des 118ten Pſalms haben fchon tauſend 
frohe Menichen die Sprache ihres Herzens gefunden, und wie mit 
Gugendfraft tritt auch uns dies. uralte Pfalmwort entgegen, um 
unfern Gedanken und Gefühlen einen —— BR und 
Ruhepunkt zu geben. Ga, 

„das iſt der Tag, den der Herr macht!“ — 


So müffen Sie ausrufen, Durchl, Braut: Paar, wenn Sie 
zuruͤckblicken in die Tage Ihrer Kindheit und im dieſen fchon die 
ftillverborgenen Fäden finden, an denen diefe enticheidungsreiche 
Feier hängt. Weffen Hand bat fie gewebt? — War ed, Durchl. 
Prinz, war ed Menfchenratb und Man, ver darauf ausging, an 
bie Spiele Ihrer, unter uns verlebten, Kindheit den Ernſt dieſer 
Stunde zu knuͤpſen? Hat vielleicht, was in Ihrem Stande wohl 
«denkbar wäre, der fiharfe und weite Bli fein wägender Staatdklugs 
‚heit Sie beide früh zufammengeführt, daß aus der, Verwandtichaft 
des Bluts eine Freundfchaft der Herzen werden möcte? Waren 
‚Sie vielleicht fehon gebunden, während Sie ſich noch frei wähnten, 
und verbunden, wie es jchon Vielen Ihres Standes geichah, ehe 
der Wunſch einer Verbindung in Ihren Herzen fich regen konnte? 
Sa, Sie waren allerdings gebunden und verbunden, Durchl. Paar, 
ehe fie es ahneten; aber nicht von Menfchen, fondern von bem, 
der die Herzen Ienft, wie Wafferbäche, won dem, der uns völlig 
frei wählen läßt und doch feinen weifen Rath und Plan durch ung 
vollführtz; von dem, ber durch heitere und trübe Ereiguiffe und durch 
Ihr ganzes Scidjal Ihren Sinn gebildet und gerichtet, Ihr Herz 
geſtimmt, Ihre Wuͤnſche geweckt und geleitet hat, vom Herrn ift 
es gekommen, daß Sie, Durchl. Prinz, nicht ang weiter, unbekannter 
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Ferne, wie Sie wohl konnten, die Gefaͤhrtin des Lebens herbei fuͤhrten, 
daß Sie nicht im Glanze und Geraͤuſche hoher Thronen, ſondern 
in dem haͤuslichſtillen Fuͤrſtenhauſe, das Ihrer Fuͤrſtlichen Mutter 
frommen Sinn und Ihre Jugend und Tugend gepflegt und ge 
ſchirmt hat, das Glüd der Liebe fanden, ohne es zu ſuchen. Ja 
vom Herrn ſtammt Ihre Liebe, denn fie ift rein aus reinem Herzen 
bervorgegangen. Darum fagen wir mit Zuverficht: Das iſt der 
Tag, den der Herr Ihnen und und zum Fefte macht, — Aber wir 
Teen auch hinzu: i 
„Laſſet uns freuen und fröhlich darin. fein!‘ 


Daß zu dem Gluͤck, welches Gott Ihnen durch Geburt verlieh, 
dad große und in der Nähe ver Thronen feltene Gluͤck kam, nur 
des Herzens Stimme folgen zu dürfen .bei dem ernflen Schritt ine 
eheliche Leben, daß der heiße Wunfch Ihrer erſten Liebe micht fill 
im Herzen verfchmachten mußte unter dem Falten Drude ſtaatskluger 
Ruͤckſichten; daß Sie, Durchl. Braut» Paar, in der vollen Frifche 
and Blüthe Ihrer Sugend einen aufrichtigen Piebesbund in diefer 
Stunde befiegeln, wodurch diefelbe Ihnen Bürgfchaft giebt für eine 
lange, ſchoͤne Zufunftz daß Sie mit voller Gewißheit der Zufrieden 
‚heit und Theilnahme Ihrer Fürflichen Eltern und Berwandten die 
Herzen fich gaben und gegenfeitig mit dem heitern Bewußtſein, nichts 
von einander zu fordern ald Liebe und Treue, und eben deshalb 
auch mit der frohen Ausficht, der flüchtige Feftglany diefer Stunde 
werde ſich in lebenslange, ruhig milde Seiterkeit, in welcher allein 
das Gluͤck des Lebens befteht, umwandeln; daß Sie mit einem Worte, 
fo wie Sie fid) Fennen und lieben umd fich gegenfeitig vertrauen, 
gewiß fein Dürfen, den Schlüffel zum Paradies Ihrer Zukunft. ges 
funden zu haben: das ift Ihnen gerechter Anlaß zu hoher Freude, 
das treibt Ihr volles Herz einzuftimmen in die Worte des Pfalms: 
Laffet und freuen und fröhlich fein! Und in taufend Herzen klingt 
diefer Feltruf nach. Nicht bier allein erfchallt er in den Hallen 
unferd Fuͤrſtenhauſes; in dem nahen, ſtammverwandten ballt er 
zehnfach wieder. Zwei Städte, die ſchon ihre Eprenbogen ſchmuͤcken, 
durch welche Sie, begrüßt von fröhlichen Gedränge, einziehen wer 
den, das Land, welches in diefer Stunde die Erfüllung heißer 
Wuͤnſche und die Buͤrgſchaft feiner höchften Hoffnungen finder, fie 
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äubeln mit und und von Mund zu Mund geht das Pſalmwort: 
„laſſet ung freuen und fröhlich fein! 

Aber fo gerecht und wohlbegründet unfere Freude ift an biefem 
Tage: fo fühlen wir, wie überall, auch hier, dag Wuͤnſchen, Hoffen, 
Thun und Streben umfonft ift, wenn ber nicht hilft zum guten 
Werke, von dem allein der rechte Segen koͤmmt. Go viel, fo uns 
berechenbar viel hängt von diefer Stunde ab, daß unfere Freude 
und Hoffnung fchücdtern werden müßte, wenn wir nicht mit Ver 
trauen nach oben blicken und beten Eönnten: 


„O Herr hilf, o Herr, laß wohlgelingen!“ 


Es ift nicht Ihre Zukunft allein, Durchl. Braut» Paar, es find 
Erwartungen, Hoffnungen, Wuͤnſche, e8 iſt die Zukunft eines ganzen 
Landes, über welche dieſe Stunde entfcheidet. Sie find nicht blos 
berufen, ſich gegenfeitig zu beglüden; Sie follen einft beide nad) 
Gottes Nathichluß den Segen der Milde und Gerechtigkeit und eines 
wahrhaft fürftlichen Edelfinns Taufenden fpenden, follen als Fürft 
und Fürfin einem ganzen Lande Muſter der Frömmigkeit, ſtrenger 
Eittlichkeit, ehelicher Liebe und Treue und aller Tugenden fein, welche 
auch Thronen ſchmuͤcken; Sie follen alfo wandeln und handeln, daß 
ein ganzes Volk mit ehrfurchtsvoller Luft und mit gerechtem Stolze 
auf Sie ſchauen kann. Und Sie follen dad mitten in den Verfus 
chungen, welche den Thron umgeben, mitten in dem Geräufche, in 
welchem die, die hoch oben fiehen, jo leicht die beffere Stinnme bes 
Herzens überhören, mitten in den Gefahren, welche Glanz und 
Macht und Veberfluß dem menfchlichen Herzen bereiten. — O es 
ift Großes, es iſt das menſchlich Größte, wozu Gie berufen find, 
und doc ift auch Shr Herz ein — Menſchenherz, bag, leicht be: 
thört, am gewiſſeſten in Fallſtricke geräth, wenn ed am ficherften. ift. 
Darum hilf, o Herr, hilf, aß wohl gelingen! Du haft nad) deinem 
Rath geordnet und gelenft und herbeigeführt, was wir nicht ahneten; 
führe du hinaus, was du begonnen, Fa auf did) ſchaut die Hoff 
nung, dit, dir rinnt jede Nührungsthräne im dieſer Stunde, auf 
deinen Beiftand bauen die, welche jest das entfcheidendfte Ja ihres 
Lebens fürechen wollen, auf deine Huͤlfe hofft ein ganzes Land, 

Nun der Herr wird helfen, Durchl. Braut » Paar, wenn Gie 
ihm treu bleiben; denn er verläßt die Seinen nicht. Und jo erklären 
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Sie freudig und feierlich, daß Sie mit Gott entfchloffen find, den 
Bund Ihrer Liebe öffentlich nach chriftlicher Sitte zu befiegeln und 
alle Pflichten, welche das cheliche Buͤndniß auflegt, gewiffenhaft 
und freu zu erfüllen, bis der, der Sie zufammengeführt, Sie durch 
ben Tod einft ſcheidet. 

Iſt das Ahr erniter Wille, fo erflären Sie es beide vor 
Gott und diefer chriftlichen Berfammlung mit lautem Ja, 
E Wechſeln Eure Durchl. die Ringe, um unvergeßlich biefe 
Stunde und Ihre Gelübde Ihren Herzen zu machen, und geben 
Sie ſich die rechte Hand, 


Nun, Herr, bilf, laß wohlgelingen! 


Im Namen Gottes des Vaters, bed Sohnes und des heis 
ligen Geiftes beftätige ich hiermit öffentlich Ihren ſtillgeſchloſſenen 
Herzensbund und erkläre benfelben feierlichft ald Diener der Reis 
gion für einen chriftlichen Ehebund, welcher in Eintracht und Liebe 
beſtehen joll, bis Gott ihn trennt, 

Sa in deinem Namen, o Gott! iſt's gefchehen. Gieb du 
ihnen, ben Nenvermählten, denen du bed Irdiſchen fo viel gegeben, 
gieb ihnen das Eine noch und das Hoͤchſte, daß fie deinen Namen 
fürchten und did) nicht verlaffen. Dir getren, werben fie ſich glück 
lic) machen, mit dir im Bunde, wird ihr Liebesbund jedem Wechſel 
bes Lebens trogen, und ans der Dämmerung längft vergangener 
Tage wird, was wir alle herzlich winfchen, noch am ſpaͤten Lebens— 
ziele mit unauslöfchbarem Glanze dieſer Tag ihnen leuchten, ala 
einer, den du, o Herr, zum Zeichen beiner Gnad' und Treue ges 
macht haft, Amen. 


Bibl. d. Gzlördflt. TIT. Sppibb. 8 
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ligt werben fol, fonbern vielmehr von dem Erftreben und Verwirk⸗ 
lichen der dem Menfchen gefebten höheren Beflimmung, von der res 
ligioͤſen Erleuchtung, der fittlichen- Veredelung und der innern Ber 
feeligung aller Chrijtengläubigen, deren Dienfte fich der Prediger des 
Evangeliums widmet. Sein Wort foll fie in alle Wahrheit leiten, 
welche. ihnen Aber ihre heiligften Angelegenheiten Aufichluß giebt, 
und ihren Geift mit richtiger Einficht in die erhabenen Gegenftände 
des Glaubens ausruͤſten, welchen fie ald Chriften befennen. Seine 
Mahnungen follen ihrem Sinne die fefte und entfchiedene Nichtung 
auf dad Rechte und Gute geben, ihnen den Kampf mit Zleifch und. 
Blut und der verführerifchen Gewalt des Böfen erleichtern, fie vor 
dem gefährlichen Truge und dem Elende der Sünde ficher fielen 
und zu der Ueberzeugung führen: daß fie nur in der Denfs und 
Handlungsweife, welche dad Evangelium von ihnen fordert, das 
Heil finden, das ſie fuchen. Seine Lippen follen ihnen unter den 
Mühen ded Lebens himmliſche Tröftungen zufprechen, fie die Schläge 
des Schickſals ald wohlmeinende Fuͤgungen des höchften Lenfers defs 


ſelben betrachten lehren, ihren durch Zerfallenheit mit fich felbft oder 


durch die Prüfungen der Außenwelt gebrochenen Muth durch die - 
Kraft ded Evangeliums aufrichten und ihnen unter allen Umſtaͤn⸗ 
den die Ruhe und den Frieden des Herzens gewähren, ohne wels 
dyen das Leben wie eine ſchwere Buͤrde auf ihnen laſten wuͤrde. 
Dies und nichts Anderes wird in der Verbindung bezweckt, welche 
Verkuͤndiger des Worts, das aus Gott iſt, mit denen ſchließen, die 
es hoͤren, — und ſo ſollte ſie nicht zu einer der ehrwuͤrdigſten 
und heiligſten werden? — Dazu wird ſie aber auch noch durch 
die Fruͤchte, welche ſie zu tragen pflegt, durch den Gewinn, den 
ſie ihren Genoſſen bringt, durch den ſegensreichen Einfluß, welchen 
ſie auf dieſelben aͤußert. Denn was im Schooße der Chriſtenheit 
von aͤchter Bildung des Geiſtes, von ſittlichem Adel des Herzens 
und himmliſcher Zufriedenheit der Seele vorhanden iſt, iſt es nicht 
ausgegangen von der treuen Arbeit chriſtlicher Lehrer an den ihrer 
Fuͤhrung Anvertrauten; wird nicht daſſelbe erhalten, genaͤhrt und 
gefoͤrdert durch die gegenſeitige Innigkeit, mit welcher ſich Beide fuͤr 
ihre gemeinſchaftliche Aufgabe an einander ’anf.Kießen, und wuͤrde 
nicht in demſelben Augenblicke, wo die Kirche Chriſti ihrer wohl⸗ 
thaͤtigen Wirkſamkeit unter den Menſchen durch irgend eine feind⸗ 
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feclige Macht beraubt wärde, Unglauben und Aberglauben, Unfitte 
und Robheit, Verzweiflung und Elend ihren duͤſteren Fittig über 
diefelben ausbreiten, und Glaube, Liebe und Hoffnung, dieſe heilig 
ften Güter unſeres Gefchlechtd, zu feinem ewigen und. unerfeßlichen 
Schaden unter demfelben verichwinden? — 


Diefe in jedem Bezuge chrwürdige und fegensreiche Verbins 
dung knuͤpft ſich nun heute andy zwifchen euch, andächtige Chriften, 
denen diefes Gotteshaus zu ihrer eigenthuͤmlichen Andachtsftätte zus 
gewiefen ift, und zwifchen dem würbigen Manne, welcher ald mir 
zugefellter Verkuͤndiger des Evangeliums in bemfelden zum erſten 
: Male den heiligen Lehrftupl einnahm; und wie ich felbit mich dieſer 
Fügung ded Himmels von Herzen erfreue, weil mir Lage und Bers 
Hältniß von den ausgezeichneten Eigenfchaften des Geifted und Hers 
gend, mit welchen diefer Diener Chrifti fein heiliged Amt unter 
euch auf füh nimmt, eine genauere Kenntniß möglich machte: fo 
darf ich auch mit Grunde vorausfegen, daß ihr euch Alle glücklich. 
fihäget, eben mit ihm den geiltigen Verein zu fchließen, welder 
biufort für das Hoͤchſte und Heiligfte im Leben zwifchen euch bes 
fichen ſoll. Und fo möge denn vderfelbe nicht nur für eine lange 
Reihe von Fahren gefchloffen fein, ſondern auch für. die Erleudy 
tung, Veredelung und Befeeligung aller derer, welche in den Tho⸗ 
ven diefed Heiligthums aus⸗ und eingehen, die gefegnetfien Wirkuns 
gen nach fich ziehen! Tiefe Wirkungen unterliegen feinem Zweifel, 
wenn ihr bem euch gegebenen geiftlicien Freunde und Führer mil 
dem Vertrauen entgegenfommt, auf welches fich berfelbe durch feine 
bisherige Amtsfuͤhrung in zwei verfchiedenen geifttichen Stellen die 
gegründetften Anſpruͤche erwarb; wenn ihr demſelben die Liebe 
Tchenft, mit welcher die ihm früher anvertrauten chriftlichen Ges 
meinden an ihm biengen; wenn ihr euch feiner Leitung in Wort 
uud Lehre, in That und Beifpiel mit hingebender Willigfeit uͤber⸗ 
laffet, und allen Fleiß that, daß die Predigt von Chrifto, welche 
er heute zu feinem Borbilde, feinem Ziele und feinem Lohne zu mas 
chen verhieß, in jedem Bezuge Eräftig an euch werde und Frucht 
zum ewigen keben 5 inge. 


Und. eben dieſes, verehrter Brader in bem Herrn, iſt ber 
fehöufte uud herrlichſte Gegen, welden ich Ipmen feibft bei der 
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zwei Grabreden. 


(Bon Regel) 


” A. 
Um Grabe einer Jungfram 
Am 3. Juni 1816, 


- 


Dem Leprer und Freunde der Seeligen fei es vergoͤnnt, den Em⸗ 
pfindungen Worte zu geben, von denen wir Alle in dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Augenblien bewegt find. Wir fichen an der Gruft eines 
thenern Wefend, das unferen Wuͤnſchen und Hoffnungen zu früh 
entfanf, mit tranerndem, zerrriffenem Herzen, — aber and) nicht 
ohne eine danfbare Empfindung gegen Gott, ber die Leiden ber 
fanften Dulverin nun geendet und der Schwerbeängftcten Ruhe ge 
fhenft hat. Wer fonnte fehen, wie fie litt, ohne Hoffnung einer 
Hilfe auf Erden, und nicht dem Augenblick, da die immer ſchwaͤ⸗ 
cher. und trüber glimmende Flamme des jugendlichen Lebens endlich) 
erlöfchen follte, ald die größte, die einzige Wohlthat des Himmels 
für fie erflehen? Aber warım ? fragen wir — warum mußte dieſe 
liebliche Blume, die fo vielverfprechend ‚unter unfern Augen fich 
entfaltete, warum mußte fie fo bald verwelfen an dem zerftörenden 
Hauche bed Todes? warum mußte jo viel Jugendreiz des Körpers, 
do viel Fähigkeit des Geiſtes, fo viel Liebenswuͤrdigkeit ded Herzens 
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vor ber Zeit dahinſinken in ein frühes Grab? — So mögen mir 
wohl fragen; aber Niemand ift, ber und antwortet. Nur ber 
Glaube an die ewige Liebe, die uns Alle trägt im Leben und im 
Tode, läßt und ahnden, daß auch das Linbegreifliche, mas fo 
fchmerzlich ung betrübt, doch gewiß unendlich weife it und gut. 
Und diefer Glaube ift ed allein, ver auch hier ung aufrichten kann, 
an dem Grabe der thenern Entfchlafenen! Und fo fei Gottes heilis 
ger Wille auch jest von ung gepriefen! Sie war zu gut für diefe 
Erde; dieſe arglofe Seele, in der fein Falfch war, follte in den 
frummen Wegen“ ber Menſchen nicht betrogen, dieſes reine Herz, 
in dem nur Friede und Unfchuld wohnte, folte in den Verderbniſſen 
ber Welt nicht vergiftet werden! Darum nahm fie Gott vom ung, 
er errettete fie vor den Kraͤnkungen des Uebermuthes, vor den An 
griffen des Neided, vor den VBerfolgungen der Bosheit und barg fie 
in der beffern Heimath, wo Feine Leiden der Erde fie mehr erreis 
chen Fönnen, 

Ach, warum beften wir od) den trüben. Blick fo ftarf auf 
biefen Sarg, der ihre irdifchen Ueberreſte umfchließt? Das ift ja 
nicht mehr Sie, an der unfer Blick mit Freude, unfer Herz mit 
Liebe und Zärtlichkeit hing! Die edle Steele, das freundliche Ges 
muͤth, das wir an der Geeligen liebten, wohnt ja nicht mehr in 
biefen morſchen Gebeitien, die bald im Schooße der: Muttererde in 
eine Hand voll Staub zerfallen werden — ihr befferes Gelbft, 
ihr unſterblicher Geift hat fichh empor gefchwungen über den Staub; 
fie wohne nun dort oben, wo alle Raͤthſel des Erdenlebens fich 
loͤſen; dort if fie erwacht von dem unruhigen Traume, der hienie⸗ 
ben fie aͤngſtete; dort wandelt fie vielleicht Tchon an der Hand der 
treuen Mutter, die ihr voranging, im dem Lichte höherer Sonnen ; 
dort werben wir Alle, wenn dieſes Lebens hg und untergeht, 
ſie wieder finden! 
| Darım beflagen wir dich nicht, du heine Bollendete, — 
dir iſt wohl, unendlich wohl! Dir iſt num eime fchönere Sonne 
Aufgegangen, als die jeßt mit ihren Strahlen zum letzten Male 
deine irdiſche Hlilfe beleuchtete. — Nein, wir beklagen dich nicht, 
fondern wir preijen dich feefig, daß du dem Unbeftande des Erden 
glüces nun auf immer enträdt bif. Dein freundliches Bild fol 
nie erlöfchen in unfern Herzen, fo lange wir noch auf den irdiſchen 
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Haben wandeln, und bein’ theures Andenken ſoll und ermuntern, 
in deinem frommen Sinn, in deinen ‚ geräufchlofen Tugenden, in 
deinem gottergebenen Dulden bir — zu werden. — Friede 
ne mit deiner Afchel 





B. > 
Am Grabe des Vaters derfelbem 
Xm 14. Junius 1816. \ 


Kaum if die Klage verhallt, mit der wir die fruͤh berblichene 
Tochter einfenkten zu ihrer ewigen Ruhe, fo flehen wir abermals 
an diefer ernten Stätte, den Bater, nad) kurzer, kaum empfuns 
dener Trennung, ihr nachzufenden, Lange faben wir auch dieſes 
fchmerzliche Ereigniß vorher; — adj, wir mußten wänfchen jogar, 
daß es bald erfolgen möchte! Aber wie vorbereitet und gefaßt das 
Gemüth auch fein möge auf den Schlag, der ein geliebtes Weſen 
on unferer Seite reift, — wenn er num fällt, da trifft er doch 
ſchrecklich und tief das Herz, dad an dem Entriffenen mit Liebe: und 
Zärtlichkeit hing, und nicht ohne den bitterften Schmerz fügen die 
Hinterbliebenen fich in die Nothwendigfeit, die fchönen Bande ber 
Liebe und Freundfchaft auf immer zerriffen zu fehen burch bie graue . 
ſame Hand des Toded, und einfam und immer einfamer den Pfab 
des Lebens dahin zu wandeln, —* wir Alle uns wieder zuſammen⸗ 
finden im Grabe. 

Ihn ſelbſt, den nun — dürfen wir nicht beflagen, 
fondern freuen müffen wir und, danfen müffen wir es der ewigen 
Güte, daß der VBielgeprüfte nun ausgelitten, daß er endlich die 
Ruhe gefunden hat, nach der er fo fehnlich verlangte, Ach, er hatte 
nie große Urſache, an der Erde zu hangen; die Erbe hat ihm fo 
felten und immer nur ſchnell vorübergehend. ein Gluͤck gezeigt, das 
feine Wünfche hätte feffeln können; fchmerzlicher, als Tanfende, hat 
er bie Täufchungen des Lebens, den Wechfel der Dinge empfinden, 
Früh fon auf der Lebeusbahn der Beſchuͤtzer und Freunde beraubt, 
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gemeinen räßrenden Ermaßnungen genug wäre — aber bie bloß 
allgemeinen Exrmahnungen rühren fo oft nicht mehr: man glaubt fie 
zu wiffen und taufendmal gehört zu haben: man fpeift fich mit. dem 
mißbraudıten Wort Erbauung, Andacht, auf die kaͤlteſte Weile, 
wie mit Ziffern und Buchftaben ab, und freuet ſich bleiben zu koͤn⸗ 
nen, wie man if. Welch ein Elend iſt's da nun, fich auch bei 
bem Außerlichen Gebrauch bed Wortes Gottes eine fchlafende, ſchlaf⸗ 
trunfene Heerde zu denken, wo ber Leuchter fteht und vielleicht 
glänzt, das Licht aber aus ift, oder daͤmmert und dunkel ſcheint, — 
ſich eine Schaar Schlaftrunkene zu denken, die in ihren Traͤumen 
manchmal auffahren, und geiſtliche Worte ſprechen, traͤumend aber 
und ſchlaftrunken fortwandeln bis zum Abgrund! Und welche 
Empfindung muß der Anblick deſſen fuͤr den Waͤchter ſein, der uͤber 
die Heerde geſetzt iſt, wenn er ſelbſt wacht! Der Lehrer in der 
Schule ſieht's und kann's ſehen, wie ſein Baͤumlein waͤchſt, wie 
es ſich mit Laub und Bluͤthe und hoffnungsvollen Knoſpen kleidet; 
der Lehrer in der Gemeinde Gottes ſollt's nicht ſehen duͤrfen? Er 
folte nicht den Lohn des Toͤpfers haben, feiner Hände Werk zu 
feben, oder den Lohn bed Shemannd, was ed nuöftreut, aufleimer 
zu fehen? — Freilich treibt Gott fein Werk verborgen und in bei 
Stille, daß Menfchenaugen es nicht fehen, Menfchenhände es nich 
betaften können; er bildet menfchliche Seelen, wie er Kinder in 
Mutterleibe bildet, verborgen, kuͤuſtlich, unbegreiflih, aber nit 
Schöpferliebe und Weisheit. Er erhält fein Wort auch im Anſchene 
der Unfruchtbarkeit, wie jet den Samen unter Schnee und Gs, 
durch innere Gotteskraft und Wärme. — — ber kennt. man 
nicht den Baum an feinen Früchten? Kann man auch Trauben 
son Dornen, und Feigen von Difteln Iefen? und fönnen’s Wein, 
öde und Feigenbäume fein, die Dornen und Difteln tragen? — 
Kann ein Licht leuchten, ohne daß es fcheine? und eine Flamme 
6rennen, ofne daß fie wärme? Kann alfo das edelfte Licht, bie 
ſtaͤrkſte Flamme, das Wort Gottes und fein Reich müßig und ums 
fruchtbar fein, wenn ed da if, wenn ed im. niindeften Raum ge 
wintet? oder muß es fich nicht, wie jede Kraft, wie jeder Gottes 
trieb in der Natur, durch That, durch Ausflüffe, durch Iebendig 
Darſtellung und Fortwirkung, in jedem Othemhauch, in jeder Gr 
berde und Handlung zeigen? Wahrlich, gleichwie Der Regen nid 


Aber in dem Glauben: Was Gott thut, das iſt wohl ges 
than! meiget fi der Himmel zu der Erde, da wird es licht für 
ben umbifterten Geift, da richtet ſich die gebeugte Seele empor, 
da wird der brennende Schmerz im Herzen un da grünet 
der frifche Grabhuͤgel und ſchmuͤcket fich mit Blimen, da wird der 
Sterbegefang zu einem heiligen Engelöliede, dad die ner pe 
vorausempfinden läßt bie Freuden ber Ewigkeit, 

Einen edlen Juͤngling, einen guten, treuen Sohn, beſtat⸗ 
ten wir zur Erde. Als dieſes Jahr in ſeinen Erwachen begriffen 
war und die Fruͤhlingsluft das wiederkehrende Leben verkuͤndigte, 
da ſtanden wir an dieſem ſtillen Hügel, brachten dem ehrwuͤrdigen 
Vater, der ihn fuͤr ſich und fuͤr die Seinen zubereitet hatte, zur 
Ruhe, beteten an ſeiner Gruft, blickten voll heiligen Ernſtes ihm 
nach in die Ewigkeit, und wuͤnſchten ſeinen Geliebten auf Erden 
Gottes Frieden, ein durch bie Kraft des Herrn beruhigtes und ges 
fegnetes Leben. Und fiehe, noch neiget dad Jahr ſich nicht zu 
feinem Ende, und ſchon ſtehen wir wieder verfammelt um biefe 
Nupeftätte, und eim Enkel des’ hier in Gott Nuhenden, der hier mit 
uns am Grabe des Entfchlafenen betete, legt unerwartet‘ ſchnell 
fich entfeelt an feiner Seite nieder, Wenn ber Froft bie zarte 
Bluͤthen überfält, die dem Lichte der Frühlingsfonne fich geöffnet 
haben; wenn der Sturm den jungen Baum zerbricht, der kräftig 
emportreibt, um feine edlen Früchte im Kurzem darzureichen: 
trauernd blicken wir hin auf die fchmerzliche Zerftörung, Wie viek 
mehr aber, wenn eim fchönes Jugendleben ſchnell verfchwindet, went 
des Juͤnglings Wange bleicht, feiner Augen Licht verlöfcht, und ver 
Aufblühende hinabſinkt in des Todes Staub, Bol Schmerzen ftehen 
wir an feinem Grabe, und bie Lippe bebet, wenn fie ſpricht: Der 
Menſch if in feinem Leben wie Gras; er blübet wie 
eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber 
wehet, if fie nimmer da, und ihre Sätte fennet man 
nicht mehr. Und wenn bie tranernde Seele fragt: Hat denn 
die Erde nicht Raum, das Leben zu bewahren? nicht Kraft, es 
auszubilden? Warum fleucht der Menfch wie ein Scjatten? Way 
am ereilt ih in des Rebens Frühe die Nadıt des Todes? Wars 
um fendet Gott dem aufjtrebenden Leben den flillen Todesengel 
entgegen, daß er es mit feiner Falten Hand beruͤhre? Giche, auf 
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dieſes Alles wiſſen wir, wenn wir und an das Sichtbare halten, 
nichts zu antworten. Doch der Glaube, der Epriftenglaube, ruft: 
Was Gott thut, das ift wohl gethan, es bleibt gerecht 
fein Wille. 

Einen guter Juͤngling bringen wir zu feiner Ruhe; Vater, 
Mutter und Gefchwiter, Lehrer, Freunde und Gefährten haben als 
ſolchen ihn erfannt, Alle rufen es ihm mit Thraͤnen nach, ſchmuͤcken 
mit diefem fehönften aller Zeugniffe fein frühes Grab, und möchten 
es darauf aufrichtem wie einen Lebensbaum, daß jeder Juͤngling, 
der zu demfelben wallet, es immer von neuem fühle und erfenne: 
Gutfein fei das Schönfte auf der Erde, wie bereinft im Himmel, 
Still und befcheiden wandelte er feine Jugendbahn, treulich folgend 
dem väterlichen Worte, bingegeben an das liebende Mutterberz, 
abhold jeder rohen Sitte, jedem Unrechte feind, der Wahrheit und 
der Tugend huldigend, frühe gemöhnt an eine ſtille Befonnenheit, 
eine ernfte Anficyt des Lebend. Es konnte die Welt mit ihrer Luft 
ihn nicht umgarnen; denn’ außerdem, daß er im Vaterhaufe zır 
einer würdigen Denkart, und Befchäftigung, zu edler Gefinnung und 
Sitte erzogen worden, hörte er frühzeitig den Ruf von oben her 
und nady oben hin, und das immer wiederholte bebeutungsvolle 
Kloyfen feines Herzens *) war ihm eine ernfte Mahnung, die ihre 
auf eim höheres, befferes Dafein hinwies. Da konnte das eitle 
Spielwerk des Lebens für ihn den Neiz nicht haben, den es für 
die große Menge hat, und fein Denfen und Bemühen mußte auf 
etwas Bleibendes gerichtet fein, Wenn er fühlte, wie feine irdifche 
Natur bei dem Andrange eines innern Stromes erbebte: da Lüftete 
ihm der Geift den Vorhang, der Zeit und Emwigfeit von einander 
fcheidet; da hörte ver Stimmen von jenfeitS ber, die mit milden 
Tone ihm zuriefen: Bruberfeele, komm zu uns! da erfannte er ein 
höheres Anzeigen, daß er von bem ewigen Bater bald im einen 
beſſern Zuftand werde verfeßt werden, Diefe innere Ahnung ermats 
tete ihn nicht, vielmehr erböhere fie in ihm den Trieb, die Gegen 
wart mit Weisheit und Frömmigkeit zu gebrauchen, der ernften 
Wiſſenſchaft den Geift zu weihen, mit frommen Eifer nad) Tugend 


*) Die Folge eines Inneren organifchen Fehlers. 


und: Gerechtigkeit zu trachten, die treue Elternliebe durch darkbaren 
Kindesſinn, und die innige Freundesliebe durch Aufrichtigkät und 
Theilnahme zu erwiebern. So mußte das Gefühl der nahen = 
Welt, gleichſam das immer wiederholt vernommene Anklopf 
jenfeitd her, ihm früher zu einem bebeutenden Grade —— 
Reife bringen und ihn zu einem immer wuͤrdigern und edlrn Das 
fein erziehen. So hatte er das Vaterhaus verlaffen und wandelte 
in den Hallen der Wifjenfchaft und Weisheit, unter einer auserle⸗ 
fenen Schaar ihrer eblen Jünger, von treuer Freundfchaft umgeben, 
begierig, dad Ewige und Unvergänglice zu gewinnen, je uageriffer 
feine irdifche Stellung ſei. Und als er dort vom Gefühle der Hinz 
fälligkeit ſtaͤrker ergriffen wird: da eilt die Elternliebe zw ihm, 
Kommt ihm mit ihrem Rath und Troſt zu Hilfe, erheitert fein 
Herz, ſtaͤrkt feinen Muth, erhöht aufs neue feine Lebensfrat und 
Lebensfreude. Beruhigter verlaffen ih Vater und Mutter Er 
fühlt fich emporgehoben durch ihre Liebe, Er reicht ihnen die Hand 
zum Abſchiede. Boll Hoffnung fagt er ihnen das Lebewohl, — adj! 
e3 war das letzte Lebewohl für diefe Ervenwelt. Kaum fi feine 
Friedendengel von ihm hinweg, ſo tritt der ewige Friedendote zu 
ihm, und laßt ihr schnell entihlummern, um für ein höhres Les 
ben zu erwacen, Seine Getreuen nahen ſich ihm mit em Ge 
danfen: Unfer Freund fchläft! bis fie mit tiefem: Echmerʒe 
erlennen, daß der Todesſchlaf ſich auf ihm herabgeſenket hab. 
Traure, Vater⸗ und Mutterherz, um den — —— 
traure, aber bete: Was Gott thut, das iſt wohl gethan, 
es bleibt gerecht fein Wille. Frage nicht: Warum lat Gott 
es alfo mit ihm, mit. und gethan? Bete glänbig und demuths⸗ 
voll. den ewigen Vater an, der es wohl macht mit. feinen Kindern; 
auc wenn fie ed nicht verfiehen. Der Glaube iſt ja eine fefte Zus 
verſicht des, das man hoffet, und nicht zweifelt am bem, das man 
nicht ſiehet. Nur in dem Glauben an eine höhere Wesheit, an 
eine. wäterliche Liebe, an eine abſichtsvolle und gnadenriiche Fuͤh⸗ 
rung unferer Schickſale, findet die Seele Troft und Ruhe; nur durch 
ein filleg, Gott. vertrauendes Hingeben in einen höheren; heiligen 
Willen richtet fie ſich auf in ſolchen Stuͤrmen amd Truͤlſalen des 
Lebens. D wie haben Vaters und Mutter + und Geſchwiſterliebe für 
‚den Fruͤhvollendeten geforge während. feines Lebens! Wie hat der 
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Rede am Grabe eines auf der Akademie ver⸗ 
ſtorbenen Juͤnglings. 


(Bon Horn in Weimar.) 


Mas Gott thut, das ift wohl gethan, 
Es bleibt gerecht fein Willes 

Wie er fängt meine Sachen an, 

Will ich ihm halten ſtille; 

Er ift mein Gott, 

Der in der Noth 

Mich wohl weiß zu erhalten: 

"Drum laff’ ich ihn nur walten. 


Wie viel daranf anfomme, Haß der Chriſt diefes ſprechen koͤnne, 
daß er es aus dem Innerſten feiner Seele mit fefter Ueberzeugung 
fpreche, daß er ſich darauf fihte wie auf einen unzerbrechlichen 
Stab, daß er darauf ruhe ald auf einem unerſchuͤtterlichen Felſen⸗ 
grund: das fühlen wir Alle, die wir und um diefen Grabesbügel 
verſammelt haben, Denn mit tiefbewegtem Herzen ftehen wir bier, 
um einen Süngling feiner Rubeftätte zu übergeben, den Gott uner⸗ 
wartet aus dieſem Leben binweggenommen hat; voll Trauer blicken 
wir hin auf die Gruft, die den frühe Entſchlafenen aufnimmt, und 
wir wuͤrden Feinen Troft finden für und und für die Leidtragenden, 
wenn er und nicht von oben herab gegeben würde und durch dem 
frommen Ehriftenglauben fid) wie Himmelsthau auf unfere Seelen 
fenfte, Und nähmen wir ale Weisheit der Erde zu Hilfe, und 
breiteten vor und aus alle Erfenntniß der Verfländigen, und wens 
deten alle. zeitliche . Klugheit, alle irdiſchen Beruhigungsmittel an: 
ach! fie würden werfchwinden, wie der Tropfen, der auf glühendes 
Eiſen fällt, fie würden das weinende Herz nicht tröften, das naffe 
Auge nicht trocdnen, den innern Schmerz nicht ftilfen, ſondern ung 
unjer troftlofes Berlaffenfein nur immer beftiger empfinden laffen. 


Aber in dem Glaube Was Gott thut, das iſt wohl ges 
than! neiget fid) der Himmel zu der Erde, da wird es licht für 
den umduͤſterten Geift, da richtet fich die gebeugte Seele empor, 
da wird der brennende Schmerz im Herzen ne da gruͤnet 
der friſche Grabhuͤgel und ſchmuͤcket ſich mit Blumen, da wird der 
Sterbegeſang zu einem heiligen Engelsliede, das die ar nie 
vorausempfinden läßt die Freuden der Ewigkeit, 

j Einen edlen Züngling, einen guten, treuen Sohn, * 
ten wir zur Erde. Als dieſes Jahr in ſeinen Erwachen begriffen 
war und die Fruͤhlingsluft das wiederkehrende Leben verkuͤndigte, 
da ſtanden wir an dieſem ſtillen Hügel, brachten den ehrwuͤrdigen 
Vater, der ihn fuͤr ſich und fuͤr die Seinen zubereitet hatte, zur 
Ruhe, beteten an ſeiner Gruft, blickten voll heiligen Ernſtes ihm 
nach in die Ewigkeit, und wuͤnſchten ſeinen Geliebten auf Erden 
Gottes Frieden, ein durch die Kraft des Herrn beruhigtes und ges 
fegneteg Leben. Und fiehe, noch neiget dad Jahr fich nicht zu 
feinem Ende, und fchon flehern wir wieder verſammelt um biefe 
Nubheftätte, und ein Enkel des hier in Gott Ruhenden, der hier mit 
ung am Grabe des Entjchlafenen betete, legt unerwartet ſchnell 
ſich entfeelt an feiner Seite nieder. Wenn ber Froft die zarten 
Blüthen überfällt, die dem Lichte ber Frühlingsfonne fich geöffnet 
haben; wenn der Sturm dem jungen Baum zerbricht, der Eräftig 
emportreibt, um jene edlen Früchte im Kurzem barzureichen: 
trauernd blicken wir bin auf die fchmerzliche Zerſtoͤrung. Wie viek 
mehr aber, wenn ein ſchoͤnes Jugendleben ſchnell verſchwindet, wenn 
des Juͤnglings Wange bleicht, ſeiner Augen Licht verloͤſcht, und der 
Aufbluͤhende hinabſinkt in des Todes Staub. Voll Schmerzen ſtehen 
wir an ſeinem Grabe, und die Lippe bebet, wenn ſie ſpricht: Der 
Menſch iſt in feinem Leben wie Gras; er bluͤhet wie 
eine Blume auf dem Felde; wenn ber Wind darüber 
webet, ift fie nimmer da, und ihre Sätte fenner man 
nicht mehr, Und wenn die tranernde Seele fragt: Hat denn 
die Erde nicht Raum, das Leben zu bewahren? nicht Kraft, es 
andzubilden? Warum fleucht der Menfch wie ein Schatten? Wars 
um ereift ihm im des Lebens Frühe die Nacht des Todes? Wars 
um fendet Gott dem aufftrebenden Leben. den ftillen Todesengel 
entgegen, daß er es mit feiner falten Sand berühre? Giche, auf 
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fücht mach dem höheren Lichte, — auch bei dieſen geht unfere Au 
beit verloren. Nur hier und da wird ein Gemäth aufgeregt, gegen 
die Macht der Leidenfchaften und der Berjuchungen geflärft, hier 
und da ein Herz geſtillt und für ruhige Ergebung und für Botts 
vertrauen gewonnen. Das iſt denn immer unfere Klage, ba 
wenn wir auch nod; fo redlich und eifrig unſeres Amtes warten, 
doch die Früchte unferer Bemuͤhungen felten bemerklich und erfreu⸗ 
lich werden. 


Wie und durch wen ſoll es aber beſſer werden? Wo 
iſt ein chriſtlicheres Geſchlecht zu erziehen? Wo iſt der beſſere 
Grund zu legen, auf welchem die Prediger des Evangeliums 
mit Segen und mit Freuden fortarbeiten koͤnnen? — (Ges 
wiß, Freunde, ihr weiſet Alle auf die Schulen Hin, Denn bort 
wird der junge Menſch, ehe ihn noch das gemeine Leben verdor⸗ 
ben hat, bearbeitet, täglich bearbeitet, dort fann man ben Geift 
junger Menſchen feſthalten, dort giebt es unzäplige Mittel, das Herz 
aufzuſchließen, die Aufmerkfamkelt zu erregen, den Stun für Wahr 
heit und Tugend zu befeben, den Hang zu Untugenden zu wnfen 
das wahrhaft: Menſchliche auszubilden. 


: Aber ‚Schulen bat ed Längft gegeben, mb doch fied. bie 
Eyrien nicht weiter. ihrer Vollendung zu fortgeruͤckt, doch herrſcht 
überall nach Rohheit, Selbſtſucht, Unredlichkeit, Laſterliebe. Waren 
nicht alle die, welche jetzt eine Schande der Epriftenheit find, auch durch 
die Schule gegangen? Haben ſie nicht groͤßtentheils vieljaͤhrigen Un⸗ 
terricht genoſſen? — Wohl; aber weichen Untericht? — Muͤſſen 
wir auch darüber Hagen, daß ſonſt die Schule nicht regelmäßig bes 
ſucht warb, was auch bem beiten Unterrichte Abbruch. gethan haben 
wuͤrde, ſo iſt doch anch wicht zu leugnen, daß ein bärftiger, uͤbelbe⸗ 
vechneten, Fraftlofer und. ungefchicfter Unterricht auch ben ſtrißigſten 
Schuͤler nicht zu einem’ erfreulihen Grade chriftlicher Bildung: fuͤh⸗ 
ren konnte. Und. er war: an den meiften Orten ein folder. Die 
meiften Lehrer traten mit wenigen, mühfam erworbenen Fertigfeiten, 
ohne reges Gefuͤhl für das. Gute, ohne Sinn für das Höhere, ohne 
beutliche Erfenutniß der heiligen Wahrheiten, ‚ohne Ahnung vor 
dem ‚Umfange ihres Berufs, ohne Freude. an ihrem Berufe, ohne 
fromme Hingebung, ohne Weisheit in der Behanblung junger Men⸗ 





1: 
Zwei Grabredem 


(Bon Regel) 


— A. 
Am Grabe einer JZungfram 
Am 3. Zuni 1816, 


Dem Lehrer und Freunde der Seeligen ſei #8 vergoͤnnt, den Em⸗ 
yfindungen Worte zu geben, von denen wir Alle in dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Angenblicen bewegt find. Wir fliehen an der Gruft eines 
theuern Weſens, das unferen Wuͤnſchen und Hoffnungen zu früh 
entfanf, mit. trauerndem, zerrriffenem Herzen, — aber aud) nicht 
ohne eine danfbare Empfindung gegen Gott, der die Leiden der 
fanften Dulverin nun geendet und der Schwerbeängfteten Ruhe ges 
fchenkt hat. Wer konnte ſehen, wie fie litt, ohne Hoffnung. einer 
Hülfe auf Erden, und nicht den Augenblick, da die immer ſchwaͤ⸗ 
cher. und trüber glinmende Flamme des jugendlichen Lebens endlich 
erlöfchen follte, ald die größte, die einzige Wohlthat des Himmels 
für fie erfleben? Aber warum? fragen wir — warum mußte dieſe 
liebliche Blume, die jo vwielverfprechend ‚unter unſern Augen ſich 
entfaltete, warum mußte fie fo bald verwelfen an dem zerftörenden 
Haudhe des Todes? warum mußte fo viel Zugendreiz des Körpers, 
jo viel Fähigkeit des Geiftes, fo viel Liebenswirdigkeit des Herzens 
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vor ber Zeit babinfinfen in ein frühes Grab? — Go mögen mir 
wohl fragen; aber Niemand ift, ber und antwortet. Nur ber 
Glaube an die ewige Liebe, die uns Alle trägt im Leben und im 
Tode, läßt und ahnden, daß auch das Unbegreiflice, was fo 
fehmerzlich uns betrübt, doch gewiß umendlich weife ift und guf, 
Und diefer Glaube ift ed allein, der auch hier uns aufrichten Fann, 
an dem Grabe der thenern Entichlafenen! Und fo fei Gottes heilis 
ger Wille auch jest von und gepriejen! Sie war zu gut für dieſe 
Erde; dieſe arglofe Seele, in der fein Falſch war, follte in den 
frummen Wegen‘ der Menfchen nicht betrogen, dieſes reine Herz, 
in dem mır "Friede und Unfchuld wohnte, follte in den Verderbniſſen 
ber Welt nicht vergiftet werden! Darum , nahm fie Gott vom ung, 
er errettete fie vor den Kränfungen des Uebermuthes, vor den Ans 
griffen ded Neides, vor den Verfolgungen der Bosheit und barg fie 
in der beſſern Heimath, wo Feine Leiden der, Erde fie mehr erreis 
chen Fönnen. 

Ad, warum beften wir doch den Iräfen: Blick fo ftarf auf 
diefen Sarg, der ihre irbifchen Ueberreſte umſchließt ꝰ Das iſt ja 
nicht mehr Sie, an der unſer Blick mit Freude, unſer Herz mit 
Liebe und Zärtlichkeit hing! Die edle Seele, das freundliche Ges 
muͤth, das wir an ber Seeligen liebten, wohnt ja nicht mehr in 
biefen morfchen Gebeinen, die bald im Schonße der Muttererde in 
eine Hand voll Staub zerfallen werden — ihr beſſeres Gelbft, 
ihr unſterblicher Geift hat fic empor geſchwungen über den Staub; 
fie wohnt nun dort oben, wo alle Raͤthſel des Erdenlebens fich 
loͤſen; dort iſt fie erwacht von dem unruhigen Traume, der hienie 
den fie Angftete; dort wandelt fie vieleicht fchon an der Hand ber 
freuen Mutter, bie ihr voranging, in dem Lichte höherer Sonnen; 
dort werden wir Alle, wenn dieſes Lebens Sonne und untergehn 
fie wieder finden! 

j Darum beklagen wir dich nicht, du —* Vollendete, — 

bir iſt wohl, unendlich wohl! Dir iſt nun eine ſchoͤnere Gone 
aufgegangen, als die jet mit ihren Strahlen zum letzten Male 
deine irdifche Hülle beleuchtete. — Mein, wir beklagen dich nicht, 
ſoudern wir preifen dich feelig, daß du den Unbeſtande bes Erbes 
glüces num auf immer entruͤckt biſt. Dein freundliches Bild fol 
nie erlöfchen in unſern Herzen, fo lange wir noch auf den irdifchen 
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Pfaden wanbehr, und dein theures Andenken -foll uns ermuntern, 
in deinem frommen Sinn, in deinen geraͤuſchloſen Tugenden, in 
Deinem gottergebenen Dulden dir ähnlicher zu: werben, — Friede 
u mit deiner Ajche! 


| B. | 
Am Grabe des Waters derſelben. 
Am 14. Zunfus 1816. 


Kaum ift die Klage verhallt, mit der wir die früh werblichene 
Tochter einjenkten zu ihrer ewigen Ruhe, fo flehen wir abermals 
an diefer ernſten Stätte, den Vater, nad) furzer, kaum empfun⸗ 
dener Trennung, ihr nachzufenden. Lange faben mir auch diefes 
ſchmerzliche Ereigniß vorher; — adj, wir mußten winfchen ſogar, 
daß es bald erfolgen möchtel Aber wie vorbereitet und gefaßt das 
Gemüth auch fein möge auf den Schlag, der ein — Weſen 
von unſerer Seite reißt, — wenn er nun faͤllt, da trifft er doch 
ſchrecklich und tief das Herz, dad an dem Entriſſenen mit Liebe und 
Zärtlichkeit hing, und nicht ohne den bitterſten Schmerz fügen die 
Hinterbliebenen fich in die Nothwendigfeir, die fchönen Bande der 
Liebe uud Freundſchaft auf immer zerriffen zu fehen durch die grau 
fame Hand des Todes, und einfam und immer einfamer den Pfab 
des Lebend dahin zu wandeln, bis wir Alle ung wieder zuſawmen⸗ 
finden im Grabe. 

Ihn felbft, den num Bollenbeten; dürfen wir nicht beflagen, 
fondern freuen müffen wir und, danken müffen wir es der ewigen 
Güte, daß der Vielgeprüfte num ausgelitten, daß er endlich bie 
Ruhe gefunden bat, nach der er fo fehnlich verlangte, Ach, er hatte 
nie große Urfache, an der Erde zu bangen; die Erde hat ihm fo 
felten und immer nur fchnell vorübergehend. ein Gluͤck gezeigt, das 
feine Wünfche hätte feſſeln fönnen ; ſchmerzlicher, als Tauſende, hat 
er die Täufchungen des Lebens, den Wechfel der Dinge empfunden. 
Fruͤh ſchon auf der Lebensbahn der Beſchuͤtzer und Freunde beraubt, 


bie bie Natur ihm gegeben hatte, warb er vom Schickſal hinausge⸗ 
ſtoßen in das feindliche Lebens; manchen ſchweren Kampf mußte er 
Fämpfen mit Hinderniffen und Sorgen, und in einem Alter, wo 
Andern nur Frenden blühen, fand er ſchon viel ſchmerzlich verwuns 
dende Dornen, Mit befcheidenen Wünfchen und flillem bäuslichen 
Sinn hielt er nun das Glüc feines Lebens in den Armen einer 
würdigen Gattin für gefichertz aber nicht lange genoß, er ed uns 
getrübt; das Leben, das ihm das theuerfte war auf Erben, ſah er 
langſam dahinwelfen au einem unheilbaren Hebel: — er litt Jahre lang 
mit der Leidenden, ach! „ums ſo ſchmerzlicher, je zärtlicher er fie 
liebte. Er begrub endlich die Edle mit zerriffenem Herzen. Ein 
theures Andenfen, das fie ihm zurückließ, tröftete ihn, ein lieblich 
aufblühendes Weſen, eine vortreffliche Tochter, An ihr hing feine 
Seele mit unnennbarer Freude; fie war fein Stolz und fein Gluͤck; 
in ihr hoffte er mit Recht den: Troft und die Stüge feiner alter 
Tage — und als fie nun fich ausgebildet hatte unter feinen Augen 
zur reizenden Jungfrau, zu einem Engel von Güte und Unſchuld, 
ach! da mußte der arme Vater von eben dem tödtenden Wurme, 
‚ber das Leben der Gattin: zerfiört hatte, auch die Jugendbluͤthe 
ber geliebten Tochter unwiederbringlich zernagen ſehen; er mußte fie 
leiden fehen, ‚ohne den Troſt ihr helfen zu können Wir, feine 
Freunde, wiffen, wie bang ihm dieſe Trennung. war, die er fo large 
‚gewiß vorherjehen fonnte! wie viel heiße Thränen er um fie weinte 
im Stillen, bis auch feine. Lebens Kraft brach unter fo gewaltigen 
Stuͤrmen, und die Macht der Krankheit ihn niederſtreckte neben der 
immer fichtbarer dahinfchwindenden Tochter! O es war ein erſchuͤt⸗ 
terndes Bild: menſchlicher Leiden, diefes Krankenlager ber beiden nun 
Entfdjlafenen, ein Bild, das wohl den Leichtfinnigflen aus feinem 
Zaumel hätte wecen mögen; aber audy ein ruͤhrendes Bild fo mans 
cher Schönen Geſinnungen und fillen Tugenden, die für die hoffe 
nungslos Leidenden wie freundliche Engel unermüdet geſchaͤftig waren! 
In fchmerzlicher und doch wohlthuender Erinnerung wird auch meine 
Seele diefes Bild immerfort bewahren! — Wohl. dem tiefgebeugten 
Vater, daß der Schlag, dem er fo. lange: zitternd entgegenfah, nicht 
mehr-in feiner ganzen ſchrecklichen Gewalt von ihm empfunden wors 
den iſt! Die, Kraft: feines Geiſtes war ſchon gebrochen, die Fuͤhl⸗ 
‚barkeit feines Herzens war. ſchon gelaͤhmt; — die ewige Liebe hat das 
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fuͤlle Sie mit feinem Geifte, Jeſus ftärfe Sie durch fein Wort und 
Beifpiel, und gute Menfchen mögen es dankbar erfennen, wenn Sie 
treu erfunden werden. Sch übergebe Sie die er Gemeinde als einen 
neuen Freund, ich empfehle Sie der gnaͤdigen Leitung unſers Gots 
tes, und ermahne Sie, fid) mit hriftlichem Herzen anzuſchicken zu 
Ihrem künftigen Berufe. 


Der Herr fei mit und Allen! Amen. 
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gede am Grabe * auf der Akademie ver⸗ 
ſtorbenen Juͤnglings. 


(Bon Horn in Weimar.) 


Was Gott thut, das ift wohl gethan, 

Es bleibt gerecht fein Willes 
er fängt meine Sachen an, 

Will ich ihm halten ftilles 

Gr ift mein Gott, 

Der in der Noth 

Mic; wohl weiß zu erhalten: 

"Drum laff' ich ihn nur walten. 


M ie viel darauf ankomme, daß ber Chriſt dieſes ſprechen könne, 
daß er ed aus dem Innerſten feiner Seele mit fefter Ueberzeugung 
fpreche, daß er ſich darauf flüge wie auf einen unzerbrechlichen 
Stab, daß er darauf ruhe ald auf einem unerfchütterlichen Felſen⸗ 
grund: das fühlen wir Alle, die wir und um diefen Grabesbügel 
verfammelt haben. Denn mit tiefbewegtem Herzen fliehen wir bier, 
an einen Juͤngling feiner Ruheſtaͤtte zu übergeben, den Gott uners 
wartet aus diefem Leben binweggenommen bat; voll Trauer blicken 
wir bin auf die Gruft, die den frühe Entidylafenen aufnimmt, und 
wir würden feinen Troft finden für und und für die Leiotragenden, 
wenn er uns nicht von obem herab gegeben würde und durch dem 
frommen Ehriftenglauben fid) wie Himmelsthau auf unfere Seelen 
jenfte, Und naͤhmen wir alfe Weisheit der Erde zu Hulfe, umd 
breiteten vor und aus alle Erfenntniß der Verftändigen, und wen—⸗ 
deten alle zeitliche Klugheit, alle irdiſchen Berubigungsmittel an: 
ach! fie würden verfchwinden, wie ber Tropfen, ber auf gluͤhendes 
Eiſen fällt, fie würden das weinende Herz nicht tröflen, das naffe 
Auge nicht trocknen, den intern Schmerz nicht ftillen, fondern ung 
unſer troftlofes Berlaffenfein nur immer beftiger empfinden laſſen. 


Aber in dem Glauben: Was Gott thut, das ift wohl ges 
than! neiget fich der Himmel zit der Erbe, da wird es licht für 
ben umduͤſterten Geift, da richtet ſich die gebengte Seele empor, 
da wird der brennende Schmerz im Herzen ganilvert, da gruͤnet 
der friſche Grabhuͤgel und ſchmuͤcket ſich mit Blimen, da wird der 
Sterbegefang zu einem heiligen Engelöliede, dad die Ziefbetrübten 
vorausempfinden läßt bie Freuden der Ewigkeit. 

Einen edlen Juͤngling, einen guten, treuen Sohn, beflat- 
ten wir zur Erbe. Als dieſes Fahr in jeinem Erwachen begriffen 
war und die Frühlingsluft das wiederfehrende Leben verfündigte, 
da ftanden wir an dieſem ftillen Hügel, brachten den ehrwuͤrdigen 
Vater, der ihn für fich und für die Seinen zubereitet hatte, zur 
Ruhe, beteten an feiner Gruft, blicten voll Heiligen Ernftes ihm 
nach in die Ewigfeit, und wünfchten feinen Geliebten auf Erden 
Gottes Frieden, ein durch bie Kraft ded Herrn beruhigtes und ges 
fegnetes eben. Und fiehe, noch meiget das Jahr ſich nicht zu 
feinem Ende, und ſchon flehen wir wieder verfammelt um biefe 
Ruheſtaͤtte, und ein Enfel des’ hier in Gott Ruhenden, der hier mit 
ung am Grabe des Entfchlafenen betete, legt unerwartet ſchnell 
ſich entfeelt an feiner Seite nieder. Wenn ber Froft die zarten 
Bluͤthen überfüllt, die dem Lichte der Frühlingsfonne ſich geöffnet 
babenz wenn der Sturm den jungen Baum zerbricht, der Fräftig 
emportreibt, um feine edlen Früchte im Kurzem darsitreichen: 
tranernd blicken wir hin auf die ſchmerzliche Zerftörung, Wie viel 
mehr aber, wenn ein ſchoͤnes Zugendleben ſchnell verfchwindet, wer 
bes Juͤnglings Wange bleicht, feiner Augen Licht verlöfcht, und der 
Aufblühende hinabfinft in des Todes Staub, Vol Schmerzen ſtehen 
wir an jeinem Grabe, und bie Lippe bebet, wen fie fpriht: Der 
Menſch if in feinem Leben wie Gras; er blühet wie 
eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber 
webet, ift fie nimmer da, und ihre Sätte fennet man 
nicht mehr. Und went bie tranernde Seele fragt: Hat denn 
die Erde nicht Naum, das Leben zu bewahren? nicht Kraft, es 
auszubilden? Warum fleucht der Menfch wie ein Schatten? Bar 
um ereift ihn in des Rebend Frühe die Nacht des Todes? Wars 
um fenbet Gott dem aufjtrebenden Leben den ſtillen Todcsengel 
entgegen, daß er es mit feiner Falten Hand berühre? Giche, Auf 
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dieſes Alles wiſſen wir, wenn wir uns an das Gichtbare haltet, 
nichts zu antworten. Doch der Glaube, der Chriſtenglaube, ruft: 
Mas Gott thut, das ift wohl gethan, es bleibt gerecht 
fein Wille 

Einen guter Juͤngling bringen wir zu feiner Ruhe; Vater, 
Mutter und Gefchwifter, Lehrer, Freunde und Gefährten haben als 
folchen ihn erfannt, Alle rufen es ihm mit. Thränen nach, ſchmuͤcken 
mit diefem fchönften aller Zeugniffe fein frühes Grab, und möchten 
ed darauf aufrichten wie einen Lchensbaum, daß jeder Juͤngling, 
der zu demfelben walkt, es immer von neuem fühle und erfenne: 
Gutfein fei dad Schönfte auf der Erde, wie dereinft im Himmel. 
Still und beſcheiden wandelte er feine Jugendbahn, treulich folgend 
dem väterlichen Worte, bingegeben an das liebende Mutterberz, 
abhold jeder rohen Sitte, jedem Unrechte feind, der Wahrheit und 
der Tugend buldigend, frühe gewoͤhnt au eine fiille Befonnenbeit, 
eine ernſte Anficht des Lebens, Es konnte die Welt mit ihrer Luft 
ibm nicht umgarnen; denn außerdem, daß er im Baterhaufe zu 
einer wuͤrdigen Denkart und Beichäftigung, zu edler Gefinnung und 
Eitte erzogen worden, hörte er früßzeitig den Ruf von oben her 
und nady ober hin, und das immer wiederholte bedeutungsvolle 
Kloyfen feines Herzens *) war ihm eine erufte Mahnung, die ihn 
auf eim höheres, beffered Dafein hinwies. Da konnte das eitle 
Spielwerf des Lebens für ihm den Neiz nicht haben, den es für 
die große Menge hat, und fein Denfen und Bemühen mußte auf 
etwas Bleibendes gerichtet fein. Wenn er fühlte, wie feine irbifche 
Natur bei dem Andrange eines innern Stromes erbebte; da Lüftete 
ibm der Geift den Vorhang, der Zeit und Ewigkeit von einander 
fcheidet; da hörte er Stimmen won jenjeits her, die mit milden 
Tone ihm zuriefen: Bruderſeele, komm zu und! da erfanute er ein 
böheres Anzeigen, daß er von bem ewigen Vater bald in einen 
beſſern Zuftand werde verfeßt werden. Diefe innere Ahnung ermat⸗ 
tete ihm nicht, vielmehr erböhere fie im ihm den Trieb, die Gegens 
wart mit Weisheit und Frömmigfeit zu gebrauchen, der erniten 
MWiffenfchaft dem Geift zw weihen, mit frommem Eifer nad) Tugend 


*) Die Folge eines Inneren vrganifchen Fehlers. 
J 
[7 


und: Gerechtigkeit zu trachten, die treue Elternliebe durch Darfharen 
Kindesfiun, und bie innige Freundeslicbe durch Aufrichtigfät und 
Theilnahme zu erwiebern. So mußte das Gefühl der nahen höheren 
Welt, gleichfam das immer wiederholt vernommene Anklopfn von 
jenſeits her, ihm früher zu einem bedeutenden Grade der innern 
Reife bringen und ihn zw einem immer würdigern und edlen Das 
fein erziehen. So hatte er dad Vaterhaus verlaffen und wandelte 
in den Hallen der Wifjenfchaft und Weisheit, unter einer auderles 
fenen Schaar ihrer eblen Jünger, von treuer Freundfchaft umgeben, 
begierig, das Ewige und Unvergängliche zu gewinnen, je uagevilfer 
feine irdifche Stellung fei. Und als er bort vom Gefühle der Hins 
faͤlligkeit Kärker ergriffen wird: da eilt die Elternliebe zu ihm, 
kommt ihm mit. ihrem Rath und Zroft zu Hülfe, erheiteri fein 
Herz, ſtaͤrkt feinen Muth, erhöht aus neue feine Lebensfrat und 
Lebensfreude. Beruhigter verlaffen ihn Vater und Mutter Er 
fühle fich emporgehoben durch ihre Liebe. Er reicht ihnen die Hand 
zum Abſchiede. Voll Hoffnung fagt er ihnen das Lebewohl, — adj! 
ed war bad lebte Lebewohl für diefe Erbenwelt. Kaum fim feine 
Friedensengel von ihn hinweg, fo tritt der ewige Friedendote zu 
ihm, und laͤßt ihn ſchnell entſchlummern, um für,eim höhres Le⸗ 
ben zu erwachen, Seine Getreuen naher fi ihm mit em Ge 
daufen: Unfer Freund fchläft! bis fie mit tiefem: Echmerze 
erfennen, daß ber Todesſchlaf ſich auf ihn herabgeſenket hab. 

Traure, Vaters und Mutterherz, um den Fruͤhvepluͤhten; 
traure, aber bete: Was Gott thut, das if wohl gethan, 
ed bleibt gerecht fein Wille, Frage nicht: Warum Int Gott 
es aljo mit ihm, mit und gethan? Bete glänbig und demuths⸗ 
voll den ewigen Vater an, ber ed wohl macht mit. feinen Kindern, 
auch wenn fie ed nicht verftehen. Der Glaube iſt ja eine feite Zus 
verficht bed, bad man hoffe, und nicht zweifelt an ben, das man 
nicht fiehet. Nur in dem Glauben an eine höhere Wesheit, an 
eine väterliche Liebe, an eine abſichtsvolle und gnadenriche Fuͤh⸗ 
rung unferer Schidfale, findet die Seele Troſt und Ruhe; wur durch 
ein flilles, Gott vertranendes Hingeben in einen höheren; heiligen 
Willen richtet fie fih auf in folden Stürmen and Truͤlſalen des 
Lebens, O wie haben Baters und Mutter und Befchwilterliebe für 
den Fruͤhvollendeten geſorgt während. ſeines Lebens! Wie hat der 


Eltern, treueſtes Wohlmeinen über ihm gemacht! Wie haben fie 
Alles jethan, um fein Leben zu ſchuͤten und zu erhalten! Ady! fie 
-fühlter es wohl, er fei eine Gabe Gottes, die ihnen nicht gan; 
gehöre, Die ſchon mit einer anderen Welt in Verbindung ſtehe, die 
ihnen zur, auf kurze Zeit geliehen fe, Sein Herz, feine Liebe — 
das erannten fie — ſei ihnen; doch ı fein Daſein fei von einer 


mächtigen Hand abhängig und erfaſſet. Er war ihnen wie ein 


theurer Freund, ber ohne Unterlaß eines höhern Rufes gewärtig iſt. 
Shre Lebe konnte ihn micht sauf längere Zeit von Gott erbitten, 
denn die ewige Liebe hatte alle feine Tage auf ihr Buch geſchrieben, 
und d wurde ber gnaͤdige, aber umerforfchliche Rathſchluß Gottes 
an iſm erfuͤllt. Hatte micht die Hand des Herrn ihm gebildet? 
Hatte nicht der Allmächtige ihm feine irdiſche Natur. ae 
nicht ꝛr dem Keim der frühen Vollendung in fie gelegt? 
nicht der Herr, der ihn aldı Juͤngling abgerufen hat? * 
Bollewete hat dieſen Ruf vernommen. Komm, ſprach der Fries 
densboe, den Gott zu ihm fendete, komm! du biſt nicht für dieſe 
Erde. Freiheit ſoll dir werden von den, was dich hienieden ſtoͤrt, 
und Eiöfung von angftvoller Beklemmung. Komm! aus der bluͤ⸗ 
thenreicen. Umgebung deiner Heimath führe ich dich in die Gärten 
des Paradiefed, Komm! Aus dem Borhallen der Weisheit: ‚geleite 
ich dich dahin, wo bu aus dem Urquell der Wahrheit ſchoͤpfoſt, —* 
wo "du. nit die wines Herzens ſind, — * I SAN 


aurrsilgne 
Er it ‚gefolgt * hoͤhern Rufe, ab if eingegangeit in 
die Wohrungen des Lichtes und des Friedens, Dort Enieet er vor 
dem Thnne des Ewigen und betet: Was Du thuſt, das if 
wohl gehan, e8 bleibt gerecht Dein Wille! Der Wechfel 
des Zeitlihen mit dem Ewigen ift fuͤr ihn ein Gewinn, denn aller 
ne entnommen, fuͤhlt er fidy ſeelig in’ dem Vaterhaufe, auf 
das ihm Fſus Ehriftus Bingewiefen, Dort gedenket er mit Danfge 
fühl der Lebe, die er an dem Vater⸗ und Mutterherzen empfunden; 
er preiſet Gott dafuͤr und flehet zu ihm um Troft und Frieden für 
die Betrübten, Dort gebenfet er ber treuen Freunde, bie fein Da; 
fein auf Erden ihm erbeitert und verfchönert haben; er fegnet fie 
für ihre Gebe, und ruft ihnen zus Seid Gott getren bis — den 
Top, daß wir und im Frieden wiederſehen. Dort hofft er, in ſeeli⸗ 
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ger Gemeinfchaft mit ben Theuern, die ihn vorausgegangen waren, 
auf die Zukunft, bie alle. Getrennte in Liebe wieder vereinigen wird. 

So ruhe denn, du feelig entfchlafener Juͤngling, in deiner 
ſtillen Gruft. Bald ift dir dein Abend gekommen; ruhe fanft, ſchlafe 
wohl. Unfculdig war und blieb dir im Leben dein Herz, tadellos 
deine Jugend, Dir ift die Erde leicht; es Liegt Feine Lat auf ir. 
Dein verflärter Geift freue fih des gewonnenen höher Lebens, und 
boffe fill und freudig einft die Seinen und ung Alle wiederzufehe. 
Wandelteſt du noch unter und auf Erben, fo wuͤrdeſt bu heute bein 
irbifches Geburtäfeft feiern; fiehe! nun preifeft dur Gott, daß er 
Dich wiedergeboren hat zu einem ewigen, feligen Leben, 

Denen aber, die mit tief verwundetem Herzen Leid tragen 
um ben frühverftorbenen Sohn, Bruder und Freund, wolleft du 
Bater im Himmel! mahe fein mit deiner Gnade.) Ziche ſie an dein 
Baitpri Ruf ber unbe wie ein Afmneiäbajen bee Saale Band 
dringe, daß ihre Thraͤnen zu ehr ge — ‚werben, 
und aus bem Dornenfranze,' den du ihnen auf das Haupt geſetzt 
‚haft, unvermwelfliche Blumen hervorbluͤhen. Laß das Andenken an 
den Fruͤhvollendeten für fie ein neues Band werden, dad fie an ben 
Himmel knuͤpfet, und gieb, daß immer herrlicher ihnen die feclige 
Heimath erfcheine, wo,fie ‚von. Engelfeelen tet werden. Genfe 
deinen Frieben herab in ihre Herzen; und wie fie deinem ewigen 
Sohne das Kreuz nachtragen, fo Faß fie auch von ihm den Tröfler 
empfangen, den er feinen Treuen verbeißen hat. Du macht ihnen 
den Himmel immer reicher, ba dır Vater und Mutter, Freundin, 
Bruder und Sohn in ihn aufgenommen haft, damit fie immer fr 
diger und hoffnungsvoller aufwärts blicken, und, während ſie 
Erdenleben mit Weisheit, Kraft und Froͤmmigkeit gebrauchen und 
ihm einen bleibenden Segen abgewinnen, ſehnſuchtsvoll gedenken der 
kuͤnftigen Welt. Reiche ihnen, o Herr! deine Vaterhand, daß fie 
durch Tod und Leben zu dir dringen. Uns Allen aber laß das er⸗ 
neuerte Andenken an die Unficherheit, fo wie am bie hohe: Wichtige 
keit des Erdenlebens, zur ernftlichten Erweckung unſerer Seele dienen; 
baneit wir weiſe werren gur Geeligtäi, De ee N Dee er 
“ni . HuT BuHTn IH | tdcr 


22 Ba Sant ie Eine mag ne ana 
ZN Die mid), wen mir das Auge bricht, 0 —— 
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Da: Tod ae was. für ein Schauſpiel des Schreckens für und! 
ach wie viele’ Herzentbluten davon! — Der Tod hat fich in unjere 
Mitte gelagert, hat die Krone von unferm Hanpt geriſſen, die Freude 
und das Sandyen eines genen gefegneten Bolfd in Sammer und 
Thränen verwanbelt, 

Henriette if nicht mehr! Sie, die innigfigeliebte To .djs 
ter; Sie, bie gärtlichftliebende Gemahlin; eure. befte Landes 
mutter, die Zierde Ihres Gefchlechts und Ihres. Alters iſt nicht, 
mehr! In der Blüthe der Jahre, in dem erften fügen Gefühl un 
nennbarer Mutterfreuden, an. dem Zage ſelbſt — o bem einft fo 
erfreuliche, jebt jo bittern! — an dem Tage, ber Gie ehemals 
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(Bon Hanftein) 
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Der bu ein Gott bed Troſtes biſt, 
Laß Jeden, ber bier traurig ift, 
Des Troſtes Kraft empfinden. 
Hilf, ben bu Liebft, 
Und prüfend uͤbſt, | 
Den Kummer überwinden. 


Stiegen an irgend einem Trauertage, an irgend einem offenen 
Grabe die Thränen, ald Achte Zeichen tiefen Schmerzes, fo ift es 
heut’ und bier der herzbewegende Fall. 


„Wo it Ein-Schmerz, wie mein Schmerz!” Den 
Ausruf dürfen wir unbedenklic Allen in den Mund legen, die hier 
Leide tragen, und traurig find, 


Denn wohl it es der Thränen werth, wenn bie einzige 
Tochter, nach fo glücklich verlebter Jugend, heransgeriffen aus einem 
fo fhönen ehelichen Verhältniß, das Kind, unter Schmerzen geboren, 
im erflarrten Mutterarm, im Sarge ruhet, und nun in's Grab ger 
fenft werden fol, — Bater, Mutter! wir tadeln euer lautes 
‘ Weinen nicht. Wir weinen mit eud). 


Wohl ift es Tangen Grams und tiefer Trauer werth, wenn 
der treue, rebliche Gatte das hoͤchſte Glück feines Lebens, die fd,önfte 
Wonne feines Herzens, feine einzige — einzige Freude,“ nad) des 
Arbeitstaged Laft und Hige — von fich genommen ficht und nichts 
ihm bleibt, ald der ſtumme Schmerz. Armer Weinender! Dein 
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turzes Gluͤck iſt ſchnell entflohn. Deine Föftlichfien Tage — fie 
waren bald gezählt! Wir weinen mit bir! 


O wie viel find berer, bie mit bir um beine Entfchlafene 
meinen! Die ganze Hausfamilie ift ja in Thränen. Des Haufes 
Freunde und Freundinnen alle, bie es fo ganz und wahrhaft find, 
und nicht nur aljo heißen, Alle, welche ber Heimgegangenen nahe 
ftanden, fie fannten, fie liebten, — all’ diefe treuen und theuren 
Gefpielinnen ihrer Jugend, al’ diefe Freundinnen und Vertrauten 
ihres frommen Herzens, bie ihre Nubeftätte mit Blumen fchmückten 
— mie bitterlich und ſchmerzlich trauern und Flagen Alle um ihr 
—— Ende! 


Muß ich ſelber doch dem Schmerze gebieten, daß er nicht 
ausbreche, und den Thränen, daß fie das Wort des Troftes nicht 
hemmen, Denmm ich. hatte fie lieb, wie man eine Tochter Tiebet. 
Noch ficht fie vor mir in bräutlichem Kranz und Schmud, der ihr 
fo fchön ftand, weil der fchöne Schmuck des verborgenen Menſchen, 
die zarte Weiblichkeit, die jungfraͤuliche Uufchuld, der fanfte, ftille 
Geift aus ihrem Auge glänzte, auf ihrem Angeficht und Pan 
rubete. Siege ſchmuͤckt fie das Leichenkleid. 


Das Leichenkleid in dieſer Jugend, dieſer Jugendbluͤthe! 
dieſer Sugendfraft! ) O Gott! was iſt der Menſch! Hingebleicht 
wie die Blume des Gartens! O Gott! was iſt das Leben! Es 
‚fleucht dahin, wie ein Schatten! — 


Und wir, die wir fie fo Tieb hatten, follten nicht tlagend 
ausrufen: „Wie leid {8 und um dich, du Theuere! Wir haben 
große Freude und Wonne an dir gehabt!’ 


Und des Mannes Herz follte nicht ausbrechen in feinem 
Schmerz: „Ad! die- Tröfterinn, bie meine Seele follte — 
iſt ferne von mirl“ 


) Die‘ Frübverftärte ſtatb in ihrem mod) nicht vollendeten Loſten Jahre. 
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Und Vater und Mutter follten nicht jammern; „bie 
Krone unſeres Hauptes iſt von unſerem Haupte gefallenl Das ſei 
dem Herrn geklagt!“ 


Da iſt es denn am biefem Grabe nicht leicht, gu fagen: 
5s iſt der Herr! Er thue was ihm wohlgefällt. Der Herr hatte 
fie gegeben; der Herr hat fie genommen, Sein Name fei gelobet!“ 


Und doch — grade hier, wo ber Schmerz fo groß und fo 
gerecht ift, finden wir des wahrhaft Beruhigenden und Troͤſtlichen 
fo viel, 


Schon, daß wir fie hatten! d fel es auch nur eine ſchnell 
dahin geeilte Zugend, für Vater und Mutter, und für den theuren 
Gatten nicht einmal ein volles Freudenjahr geweſen: dennocd war's 
ein ſchoͤnes Himmelsgeſchenk, fie bie Seine zu nennen, 


Denn — 0, wie gut war die Entichlafenel wie anſpruch⸗ 
los und demuͤthigz wie geraͤuſchlos und Rill; wie sufrieden in welt 
entfernter Häuslichkeitz wie fittfam und fugendreich; wie — o wie 
gottinnig and fromm! — Fand fie doch immer ihre fchönfte Freude 
in dem Hauſe ded Herrn, zu dem fie jo gern fich hielt. Gehörte 
doch zu ihren Liebften Erinnerungen, von benen fie nod) in ihrem 
legten Leidenstagen fprach, die Erinnerung an jene heiligen Stunts 
ben, bie ihrer Einfegnung vorangingen. Blieb fie darum boch it 
ihrem legten Kampfe fo gottergeben, fo fromm Im Glauben, fo fill 
in der Geduld und Hoffuung, fo befonnen, bie Brüder au erahnen, 
bie Eltern zu tröften, ded Mannes Hand zu brüden, bis zu bem 
legten Athemzuge! 


Und darum, darum, weil fie fo guf und fill, fo fromm 
und einfach war, fand fie auch jo allgemeine Liebe, gewann fie auch 
das Herz ab, Allen, die fie kannten, wurden auch durch ihren frühen 
Tod Alle fo tief bewegt, fo mächtig erfchüttert, miſchen ſich auch 
in die Thränen ber Eltern, des Gatten, der Brüder, der. Freundins 
nen und Vertrauten, die Thränen fo vieler guten Menſchen. 

10 * 
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S, das iſt auch ein Troſt! Geliebt zu fein und — bie 
man achtet und lieb hat, geachter und geliebt zu ſehen, und im 
Tode beklagt und beweint — o, das iſt auch eim Troftl.- 


s Zumal, wenn ſich ein meuer Troft daran anſchließt — ber, 
daß, die Vielbeweinte jo janft und feelig ftarb. Da war feine 
förperliche Angit, fein Zeichen inneren Kampfs. Einem Entſchlum⸗ 
mern glich ihr Sterben, Unter Gefang und Gebet, unter himms 
Pa Gedanken, Empfindungen, Hoffnungen, en ihre Seele zu 
Gott 


Wie feelig, o, wie feelig wird fie nun fein! u * 
nes Erbtheil iſt ihr worden! Wie lieblich if ihr Loos gefallen! 


Hineinſchauen koͤnnen wir nicht in ihre volle Seretihteit 
und Seeligkeit. Aber das Eine nur, das wir wiſſen, wie ſchoͤn 
beruhigend, wie himmliſch troͤſtend! Die Seelige ſollte nicht allein 
ſein, nicht verlaſſen von Allen, die fie liebten, nicht allein ſeelig! 
Da follte fie denn ihr Tiebes Kind, deſſen ſie hier ſich nicht freuen 
konnte, ſelbſt — unter die Engel tragen. — O muͤſſen da nicht 
in die Schmerzensthraͤnen Freudenthraͤnen falten! — 


Weinet, weinet denn, Ihr Verlaſſenen! aber krocknet auch 
Eure Thraͤnen. Trauert; — aber freuet euch auch ihrer Ruhe und 
ihrer Seeligkeit. Klaget dem Herrn eure Noth; — aber preiſet 
auch feine Güte, durch Stilleſein und Hoffen. Denket mit Wehmuth 
an ſie zuruͤck — aber vergeſſet auch — Kinder! Bruͤder! vergeſſet 
auch nicht ihr letztes Erinapitungewort. Fuͤhlet euer Verlaſſenſein 
— vermiſſet fie lange noch an den Staͤtten, wo fie ſtillhaͤuslich, 
freundlich, thaͤtig wirkte; aber — freuet euch auch, in vn bed 
feeligen Wie derſehens. 


Denn Gott ſei gelobt, ber und durch ri wiedergebo⸗ 
ren fat zu einer eigen Hoffnung! — Sie ift ja nicht hinweg⸗ 
ja nicht hinansgegangen aus der * nein, nur vorangegangen 
in das beſſere Land, das Land des Friedens, ber Heiuuath, der 
Seeligkeit. 


Wenn hier von ung, die Gott vereint, 
Der Letzte auch hat ausgeweint, 
Dann wird ein frohes Wiederſeh'n 
Auf ewig unfer Glück erhöh’n. 

Herr unfrer Zage, führe bu 
Uns Alle diefem Biele zu, 
Daß uns, bei ftandhaft frommer Treu’, 
Des Lebens End’ willfommen ſei. — 
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VI. 


Generalviſitationsrede. 


Won Röhre) 


Guade von Gott und Friede von unferem Herrn 
Jeſu Eprifto fei mit eud Allen Amen 


Saft möchte es mir felbft ein Wunder duͤnken, anbächtige Zuhörer, 
mich hier am biefer Stätte und von fo zahlreicher und glänzenver 
Berfammlung umgeben zu fehen. Als mid; der milde Dater 
unſeres Volks, unfer gemeinfchaftlicher Fürft und Herr, ausfandte, 
um zu erforſchen, wie es in dieſem entfernten Gebiete feines Landes 
um Neligion und Sittlichkeit ftche, und im welchem Zuftande ſich 
die Pflegeftätten derfelben, Kirchen und Schulen, befänden: war es 
nicht eigentlich darauf abgefeben, diefe Unterfuchung für die einzels 
nen Gemeinden bdeffelben zu einer befonderen und feltenen Fird)s 
lichen Feierlichfeit zu machen. Jedoch ber. rege und lebendige 
Antheil, weldyen die chriftlichen Randbewohner dieſes Gebietes von 
ſelbſt an diefer heiligen Angelegenheit nahmen, erhob fie unerwartet 
und ohne mein Zuthun zu einer ſolchen Feierlichkeit, und nirgends ' 
konnte ich von einer chriftlichen Kirche und Gemeinde fcheiden, ohne 
die fromme und gerührte Stimmung derfelben durch ein fchlichtes 
Mort des Herzens und eine liebevolle Ermahnung zu nähren und 
fie wo möglich aud) für die Folgezeit an guten Wirkungen fruchts 
reich zu machen. Wie fünnte ich demnach von diefer Stadt, 
dem Mittelpunkte biefes vaterländifchen Gebietes fcheiden, ohne meine 
ganze biöherige Arbeit mit einem Ähnlichen Worte zu befchliegen, 
und fo zugleich den Wuͤnſchen vieler achtbaren Glieder diefer Ge: 
meinde felbft freundliche Genuͤge zu Teiften? Auch bier war ich ja 
Zeige von dem blühenden Zuſtande der Schulen diefer Stadt, von 


I. 
Sonfirmationsrede, 


Bon Greiling. 


Der feſtliche Tag, welchen diefe Kinder heute feiern, geliebte Zus 
börer, ift gewiß auch für euch alle ein fehr feſtlicher Tag. In dieſer 
Verfammlung giebt es Viele, die an biefen Kindern den innigften nnd 
feftlichften Antheil nehmen, die mit mir flehen: daß Gott fie bewahre 
vor dem Boͤſen. Nicht blos ein religidfes Kinderfeft, fondern auch 
ein religidfes Feſt für diefe ganze Gemeine ift der. heutige Tag. Nur 
der Religion und der Tugend ift der gegenwärtige Tag gebeiligt. 
Das heiligfte, was der Menſch denken; das erhabenfte, was er fühlen; 
das Wuͤrdigſte wozu er fich entfchließen kann, ſchwebt unferm Geifte, 
unferm Herzen vor. Und fönntet ihr es wohl ungerührt mit ats 
fehen, fühllos anhören, wenn biefe Kinder das feierlichite und heiligſte 
Geluͤbde ihres Chriſtenthums, ihrer Tugend, ihrer Hoffnung ablegen, 
ohne wie von einem unfichtbaren Geifte empor zum Gedanken Gottes, 
zum Gefühle eurer Beſtimmung gehoben zu werden? Sollte euch 
bei dem Anblide der feierlichen Handlung, welche diefe Kinver vers ' 
richten werden, nicht der Gedanke in den Sinn kommen: in den 
Tagen meiner Kindheit fland auch ich, ach! fo gefuͤhlvoll, fo durch⸗ 
drungen von der Heiligkeit der Religion vor Gott und feinem Altar; 
- ich. meinte ed eben fo redlich, als viele Kinder es meinen? — Aber 
habt ihr es immer fo redlich gemeint? Hat ber Findlich fromme, ber 


heilige Ginn, wo ſelbſt der Kampf des Voſen verſchwunden IN, cuch 


= 


I% 


und Mütter werbet wachen, daß eure Soͤhne und Töchter vor dem 
Gifte verführeriichen Umgangs und fittenlofer Grundfäge bewahret 
bieiben, und nimmer aus den Augen laffen, daß alles wahre Lebens: 
glück auf einer in Unſchuld und Sittlichfeit verbrachten Sugend ges 
gruͤndet iſt. Eure Lehrer im Kirchen und Schulen werben es für 
einen der wichtigften Theile ihred Berufs balten, den noch unver: 
dorbenen jugendlichen Gemüthern diejenigen Grundfäge einzuprägen, 
welche in den Stunden, wo Satan lot und die Verführung ſchmei⸗ 
chelt, vor jedem unkeuſchen Fehltritte bewahren können, und alle 
Erwachjene werden denen, welche auf ihr Verhalten jeher und ſich 
im Stillen darnach bilden, mit einem jo reinen Sinne und einem 
durch; niedere Lüfte unbefledten Wandel vorzuleuchten ſuchen, daß 
die Zahl der Sittenlofen, welche auf bie unbefledte Ehre ihres Juͤng⸗ 
lingd « und Jungfrauennamens feinen w zur legen willen, zu 
einem befferen Sinne zuruͤckkehren. — 

! Oder, follten fich vielleicht n 0 ch ** Spuren ro he⸗ 
ven Aberglaubens, ſchwaärmeriſchen Ueberglaubens 
und eines das Wahre und Rechte verfehlenden Ber 
langens nach der Erkenntniß uͤberſinnlicher Dinge 
in eurer Mitte finden, und boͤſen Zungen Anlaß geben, den 
guten Ruf dieſer Stadt vor den Augen unſeres geſammten Vater⸗ 
lands zu verlaͤumden und zu laͤſtern: ſo wird es ſich Jeder unter 
euch zur Ehrenſache machen, durch ein gemeinſames Streben nad) 
befonnenem und Flarem Glauben und durch Verleugnung derjenigen 
Irrthuͤmer und Vorurtheile, welche die Zeit gerichtet hat und welche 
mit dem Achten Geifte der Lehre Jeſu nicht im Einklange fiehen, 
das Öffentliche Geruͤcht Lügen zu ftrafen und feft daran zu halten, daß 
nur der fromme Sinn feines Zieles nicht verfehle und wahren 
Werth vor Gott und Menfchen babe, welcher aus einem Glauben 
kommt, bei dem Vernunft und Offenbarung einträchtig-mit einans 
der gehen, und welcher den Menjchen vor allen Gefahren ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Wahnes ſicher flellt. — 

Sollte endlich jene bruͤderliche Lie be, jene Sinnes— 
einigkeit und jenes herzliche Tragen und Vertragen des 
chriſtlichen Mitbruders, welches unſer Herr zum erſten 
Zeichen ſeiner Bekenner machte, ſich unter euch nicht 
in dem Maaße finden, wie es zu wuͤnſchen waͤrez ſollten 
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verſchiedene Glaubensanfihten Spaltungen veranlaſſen, welche den 
Frieden) eurer Gemeinde und ſelbſt bie Einigkeit des ‚bürgerlichen 
Lebens und Verkehrs in eurer Mitte ſtoͤren und beeinträchtigen: fo 
laßt es euer ernſtliches Streben fein, dergleichen Aergerniſſen zu 
wehren, die Einigkeit zu halten durch das Band des Fries 
deus, und euern chriſtlichen Siun auch dadurch zu beweiſen, daß 
Einer den Auderen um ſeines Glaubens willen nicht verachte, fon: 
bern ih für feinen Bruder im Ehrifto halte, ſo lange nur Chrifti 
Sinn und Geiſt im feinem Herzen wohnt; denn, Spricht die Schrift: 
fiehe, wie. fein umd lieblich ift.ed, wenn Brüder ein traͤch— 
tig. bei einander wohnen, wie der koͤſtliche Balfam iſt, 
ber von dem Haupte Narond herabfließt auf fein Kleid, 
wie ber Thau, der von dem Hermon berabträufelt 
auf die Ebenen Sfraelg, —* — * da, wo enge und 
Eintradht wohnen. — ı | 
..,” Dad, Brüder und Schweflern, iſt bad Wort der Liebe und Er 
mahrung, welches mich. mein Herz vor euch audzuprechen drang. Sor⸗ 
get num ſelbſt dafür, daß es Eingang bei euch finde und dreifige, fechs 
zig⸗ und bundertfältige Frucht ameud trage. Bor Allen 
aber Sie, verehrte Lehrer diefer Stadt, vor Allen Sie wers 
den forgen, baß meine Ermahnung an Ihren Pflegbefohlenen nicht 
vergeblich fe. Sie find berufen, in dieſer Stadt, in welcher ich 
nur auf Augenblicke verweilte, für Religion und Ehriftenthum, für 
Tugend und Sittlichkeit anhaltend zw wirken und zu fchaffen. Thun 
Sie das mit der Weisheit, Treue und Redlichkeit, welche und an 
dem göttlichen Meifter vorleuchtet, der und ald Arbeiter in feine 
Erndte fendet. Predigen Sie fein lauteres, herzgewinnendes Evans 
gelium mit der Kraft und Einfalt, mit welcher er es felbft ver: 
Fündigte und welche feine Zeitgenofjen zu dem Geftändniffe zwang: 
Er prebigte gewaltiger, als die Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer. Verfündigen Sie feine Lehre mit jener Herzen locens 
den Verftändlichkeit und Schlichtheit, daß wer Sie hört, vavon ers 
griffen werde und rufen müfe: Wo follen wir hingehen, 
Ihr habt Worte des ewigen Lebens! Tragen fie das Wort 
von Gott, das feines verfchönernden Menſchenwitzes bedarf, um 
Eingang in die Seelen zu finden, mit jener Ruͤckſicht auf das all⸗ 
gemeine Herzensbeduͤrfniß vor, welche Alle ergreift und Alle 
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kenbette faßen fie oft uud weinten, und beteten füt euch! Und eure 
Väter — ach! ſauer ließen fie ſich's werden, um für euch zu forgen; 
es rann der Schweiß ihnen vom Gefichte, damit ed euch nicht mans 
gen folte, daß ihr gute Menfchen, gute Ehriften, liebe dankbare 
Kinder, der Eltern Hoffnung, Freude und Stuͤtze werben folltet. 
Auch eurer Eltern Gluͤck hängt von dem heutigen Tage, von eurem 
Fünftigen Leben ab. — 

Nur mit Aufregung eurer beften, eurer ebelften Gefühle, eurer 
heiligſten Vorfäge, nur mit ber Außerften Gewiffenhaftigkeit kann ener 
Taufbund erneuert, euer Confirmationstag gefeiert werben. 


Der Tag der Gonfirmation iſt der Tag der 
hoͤchſten Gewiffenhaftigkei. 


Möchte .diefe Wahrheit eurem Geiſte klar, eurem Herzen theuer, 
und für das ganze Leben euch unvergeßlich werden! 

Als einft der Apoftel Paulus von den Juden bei dem Land» 
pfleger Felir angellagt war, legte er ein merkwuͤrdiges Bekenntniß 
feines Glaubens, feiner Kebendgrundfäge und feiner Borfäge ab. In 
feiner Vertheidigung fpricht ex: Apoflelgefch. 24, 14—16. Das 
befenne ich vor dir, daß ich gemäß dem Chriftenthum, 
welches die Juden nur eine Secte nennen, diene fo 
bem Herrn meiner Bäter, daß ich glaube alle bem, 
was gejchrieben ftehet im Geſetz und in den Propheten. 
Nach diefem Glauben übe ih mich zu haben ein unver 
legt Gewiffen beides gegen Gott und Menſchen. 

Zweierlei befennt bier Paulus: feinen Glauben an die Lehren, 
welche Mofed und die Propheten vortrugen, und dann fein Streben, 
diefem Glauben gewiffenhaft nachzufeben. Solltet ihr nicht fühlen, 
meine Kinder, baß ihr jegt gerade in demſelben Falle feid, ein Bes 
fenntniß eurer Ueberzeugungen von der Religion, wie Jeſus und bie 
Apoftel diefe vortrugen, und dann auch ein öffentliches Bekenntniß 
eurer Lebensvorfäge abzulegen? Bor diefer Gemeine follet ihr bie 
Ueberzengungen eurer Bernunft und eures Herzens erflären) ob auch 
ihr den einigen wahren Gott erfennet, verehret und liebet, den eure 
Väter und Mütter, den wir Alle befennen, verehren und lieben: ob 
ihr über des Menfchen Beflimmung in biefem und unfere Erwartungen 








in einem zufünftigen Leben benfet, wie wir, und ob zwiſchen euren 

Ueberzeugungen und den unfrigen Einig*eit bes Glaubens herriche? 
Denn fagt: wielfönnet ihr Mitgliever der chriftlichen Gemeine fein, 
wenn eure Ueberzeugungen von den Grundlehren des Chriſtenthums 
abwichen? Wie könntet ihr euch zur chriftlichen Kirche zählen, wenn 
ihr einen anderen unträglichen Lehrer, einen vortrefflichern Heiland, . 
ein vollfommneres Mufter der Tugend, einen ſichreren Führer zu Gott 
verehrtet, als den Stifter des Chriſtenthums? Wie könnten wir auf 
eure Nechtfchaffenheit im Leben, auf eure Tugend in ſchweren Kuaͤm⸗ 
yfen, auf euren Muth, auf eure Standhaftigfeit in Verfuchungen, 
in Gefahren bauen, wenn ihr feinen Glauben an den Geilt der Wahr; 
heit, Fein Bertrauen auf den Geift der Tugend und ber Religion, 
und feine Hoffnung eines ewigen und feeligen Lebens härter? Aber 
ein folches Bekenntniß, in welchem ihr euren Religionds und Tugend» 
glauben erftäret, wird heute über eure Lippen geben. — Aber um 
euch für wahre Mitglieder der Gemeine Ehrifti zu halten, tt un 
nicht blos an euren Leberzeugungen, ift und eben fo'fehr an euren 
Gefinnungen und Borfägen gelegen, ob ihr euch auch uͤben 
wollt, nach dieſen Grundfägen gewiſſenhaft zu leben, und zu allen 
Zeiten, an allen Orten: zu haben ein unverletztes Gewiſſen vor Gott 
und Menfchen? — Wir verlangen daher von euch eine Zuficherung: 

ob ipr Bott von ganzem Herzen über Alles verehren, über Alles 
lieben, feinem Willen über Alles gehorchen und nach feiner Heiligkeit 
fireben wollet; ob ihr die Würde der Tugend, das Kleinod der See⸗ 
lenruhe nicht wilden Lüften, nicht dem Rauſche betbörender Vergnuͤ⸗ 
gungen nachſetzen wollet? Außer dem Bekenntniß eures Glaubens 
werdet ihr daher audı ablegen ein-Belenntniß und -ein Berfprechen 
eurer religidfen Gefinnungen, oder ein Religiond » und Tugendgelübbe: 

Aber faget frei heraus: was wäre beides ohne Genstffenhaftigteit 9 
Was wäre das für ein Glaubensbekenntniß, wenn in ench fein red» 
licher Glaube, fein Fuͤrwahrhalten, Fein zuverläffiges" Bewußtſein das 
von wäre? Was wäre das für ein Tugendgeluͤbde, wenn ihr ben 
Borfag nicht. hätter, dee Tugend alle eure Tage zu weihen? — 
Dann befenntet ihr etwas, was doch nicht vorhanden, ihr verfprächet . 
etwas, was in eurem Herzen nicht: zu finden wäre! Ihr trätet bier 
frech. vor den Allwiffenden, vor den Herzenskuͤndiger hin, und ber 
Augenblick, wo ihr euch Gott und der Tugend zu weihen vorgäbet, 
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Guade von Gott und Friede von unferem Herrn 
Jeſu Chriſto fei mit eud Allen. Amen 


Faſt möchte ed mir ſelbſt ein Wunder duͤnken, andaͤchtige Zuhörer, 
mich bier am biefer Stätte und von fo zahlreicher und glänzender 
Berfammlung umgeben zu ſehen. Als mich der milde Vater 
unſeres Volks, unfer gemeinfchaftlicher Fürft und Herr, ausfandte, 
um zu erforfchen, wie ed in dieſem entfernten Gebiete feines Landes 
um Religion und Sittlichkeit fiehe, und in welchem Zuftande ſich 
die Pflegeftätten derſelben, Kirchen und Schulen, befinden: war es 
nicht eigentlich darauf abgefehen, diefe Unterfuchung für die einzels 
nen Gemeinden deffelben zu einer befonderen und feltenen Fird)s 
lichen Feierlichfeit zur machen. Jedoch der rege und Ichendige 
Antheil, welchen die chriftlichen Landbewohner diefes Gebietes von 
felöft am dieſer heiligen Angelegenheit nahmen, erhob fie unerwartet 
und ohne mein Zuthun zu einer foldhen Feierlichfeit, und nirgends " 
konnte ich von einer chriftlicher Kirche und Gemeinde fcheiden, ohne 
bie fromme und gerührte Stimmung derfelben durch ein fchlichtes 
Wort des Herzens und eine liebevolle Ermahnung zu nähren und 
fie wo möglich; auch für die Folgezeit an guten Wirkungen fruchts 
reich zu machen. Wie Fönnte ich demnach von diefer Stadt, 
dem Mittelpunkte diefes vaterlaͤndiſchen Gebietes fcheiden, ohne meine 
ganze bisherige Arbeit mit einem Ähnlichen Worte zu befchließen, 
und fo zugleich den Wuͤnſchen vieler achtbaren Glieder diefer Ges 
meinde felbft freundliche Genuͤge zu leiften? Mich bier war ich ja 
Zeuge von dem blühenden Zuftande der Schulen diefer Stadt, von 
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daß ühr im dieſem eurem kuͤnftigen Gtaube, gleich und Allen, Diener 
Ehriſti fein, und daß ihr daher den Willen Botted an euch von Hers 
zen, mit gutem Willen, aus Pflicht thun follet. 

Und ihr, meine Töchter und Jungfrauen! achtet euch felbft, eure 
Ehre und Unſchuld! Behaltet den Kranz lieb, der an eurem Con⸗ 
firmationstage das Haupt euch fhmädr! Fliehet, fliefet die Gele⸗ 
genheiten, wo eurer Tugend Gefahr droßt, und vergefiet dad Wort 
enred Mundes nicht: die Tugend bat einen unfchägbaren Werth! 
Ad! wenn ihr meiner lieboollen Ermahnungen vergäßet, eure Uns 
ſchuld fündlich verfcherztet, — uud ich ſaͤhe euch künftig in's Ange 
ficht, und ihre — koͤuntet mich nicht anſehen; ich reichte euch das 
gefegnete Brod, und den Kelch des neuen Bundes; — und zitternd 
mit böfem Gewiffen empfanget ihr die Zeichen der Liebe deſſen, ber 
uns bis in den Tod liebte: — ach! dann fände eure Schuld entſetz⸗ 
lich vor meinen Augen! Sie find gefallen, fie find nicht mehr daß, 
was fie am Confirmationdtage waren, müßte ich tief erfchättert aus⸗ 
rufen! — Doc nein! Eben die gewiffenhafte Feier dieſes Tages 
wird euch bewahren vor dem Böfen, wird euch den Werth eines 
reinen Herzens fühlen laſſen; dad Andenken an diefe Stunde, wird 
euch fehügen in Gefahren, und ein kindliches Gebet zu Gott wirb in 
eurer Schwachheit euch ſtark und mächtig machen. — 

Vieles harte ich eudy zwar aus der Fülle eined euch Liebenden 
Herzens zu fagen; aber — es fei genugl Euer Gewiffen vollende 
meine Rede, ; 

Wir And nun bei dem feierlichen Augenblide angelangt, wo das 
gewiflenhafte Belenntniß eures Glaubens, und das gewiſſenhafte Ges 
lübde eines tugendhaften Lebens über eure Rippen geben wird, 
Vater, Sohn und Geiſt! Dich wollen fie befennen! Dir wollen fie 
fi weiber! Laß Wahrheit aus dem Munde biefer Kinder geben, 
laß redlich ihr Belübde fein! — — Drei Knaben follen das Wort 
führen und ausfprechen was alle denken! 


Blaubensbetenntniß in drei Verſen. — 


’ 


Das find heilige, feelige Weberzeugungen, die ihr bekaunt habt, 
meine geliebten Kinder! — Bel dem heiligen Bott, den wir vers 
ehren; bei dent @erechten, der unfere Handlungen und ihren innerften 
Grund waͤgt und richtet; bei dem Alwiffenden, der euch fieht, der 
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und einen regeren, chriſtlich⸗ kirchlichen Sinn in eufer Mitte herr 
fchenb werben zu laſſen? Ihr habt vor chriftlichen Gemeinden aͤhn⸗ 
licher Art ein fchönes, herrliches, ber Öffentlichen Gottesverehrung 
gewibmeted Heiligthum: wie koͤnntet ihr demfelben am heiligen Tagen 
Falt und lau den Rüden zumenden? mie gefchehen Iaffen, daß fein 
auf eine große Beterzahl berechneter Naum leer und ungefüllt 
bleibe; dag nur einzelne Ehriftenftimmen fein weites, herrliches Ger 
wölbe ſchwach burchhallen; daß das Wort der Wahrheit, das bier 
verfündiget wird, vor unbefegten Stühlen und Choͤren ertöne, und 
daß ſich dann, wenn eure Gloden rufen, eure öffentlichen Vergnuͤg⸗ 
ungsörter einer größeren Zahl von Beſuchern erfrenen, ald euer 
Tempel? Nein, mögen euch auch Einige hierin mit einem nicht 
empfehlungswerthen Beiſpiele vorleuchten, weil fie verachten, was 
fie nicht kennen: vergeffet nie, daß es bie feeligften und Föftlichften 
Stunden find, in denen der Menſch vor feinem Schöpfer fteht und 
Herz und Geift auf Flügeln frommer Andacht über den Staub und 
bie Sorgen der Erbe emporhebt, und laßt euch des Apoſtels Wort 
zu jeder Zeit vor Augen fchweben: Nicht zu verlaffen eure 
Berfammlungen, wie Etliche pflegen, fondern da, wo 
Gottes Ehre wohnet, Gebet und Bitte und Danffagung 
zu thun mit allem Fleiße und Eifer, welder Chriften 
jiemt. — 

Oder, follte vielleicht die Herrfehaft thierifcher Lifte 
and finnliher Ausfhweifungen, bie Wildheit und 
die Zügellofigfeit eines verbotenen Umganges zwis 
ſchen der Jugend beiderlei Gefchlehts, namentlich unter 
ben niederen Ständen biefer Stadt, zu einer ungewöhnlichen Höhe ges 
fliegen fein, und fich durch eben fo unträgliche ald traurige Merk 
male Außern: fo wird, ich bitte und hoffe e8, ein Jeder unter euch, 
ber noch auf Zucht und Sitte, auf keuſchen Sinn und Unſchuld 
etwas hält, befliffen fein, diefem Uebel mit aller Kraft zu fteuern, 
Eure Borgefeßten und Obrigfeiten werben ihre fonft fo fchön be 
tpätigte Sorgfalt für das Beſte diefer Stadt auch dadurch bewähren, 
baß fie die Anläffe und Gelegenheiten zu diefen Ausſchweifungen fo 
viel als möglich befchränfen, und gegen die Schams und Zuchtloſen, 
welche den Schmuck der Unſchuld leichtfinnig won ſich werfen, allen 
Ernft und ale Strenge des Geſetzes geltend machen. Ihr Väter 
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und Mittter werbet wachen, daß eure Söhne und Töchter vor dem 
Gifte verführerifhen Umgangs und fittenlofer Grumbdfäge bewahret 
bleiben, und nimmer aus ben Augen laffen, daß alles wahre Febends 
glück auf einer in Unſchuld und Sittlichfeit verbrachten Jugend ges 
gruͤndet iſt. Eure Lehrer in Kirchen und Schulen werben: ed für 
einen ber woichtigiten Theile ihres Berufs halten, den noch umvers 
dorbenen jugendlichen Gemüthern diejenigen Grundfage einzuprägen, 
welche in den Stunden, wo Satan lockt und die Verführung ſchmei⸗ 
chelt, vor jedem unkenfchen Febltritte bewahren können, und ‚alle 
Erwachjene werben been, weldye auf ihr Verhalten fehen und fich 
im Stillen darnach bilden, mit einem fo reinen Sinne und einem 
durch niedere Lüfte unbeflekten Wandel vorzuleuchten ſuchen, daß 
die Zahl der Sittenlofen, welche auf die unbefledte Ehre ihres Juͤng⸗ 
lings » und Jungfrauennamens Feinen Werth zw legen — zu 
einem beſſeren Sinne zuruͤckkehren. — 

Oder, ſollten ſich vielleicht noch mauche Spuren rohe⸗ 
ren Aberglaubens, ſchwärmeriſchen Ueberglaubens 
und eines das Wahre und Rechte verfehlenden Ben 
langens nad der Erkenntniß überfinnlider Dinge 
in eurer Mitte finden, und böfen Zungen Anlaß geben, den 
guten Ruf Diefer Stadt vor den Augen unferes geſammten Vaters 
lands zu verläumden und zu läftern: fo wird es ſich Jeder unter 
euch zur Ehrenfahe machen, durch ein gemeinfames Streben nad) 
befonnenem und Elarem Glauben und durch Verleugnung derjenigen 
Irrthuͤmer und Vorurtheile, welche die Zeit gerichtet hat und welche 
mit dem Achten Geifte der Lehre Jeſu nicht im Einklange fliehen, 
das Öffentliche Gerücht Lügen zu ftrafen und feft daran zu halten, daß 
nur der fromme Sinn feines Zieled nicht verfehle und wahren 
Werth vor Gott und Menfchen babe, welcher aus einem Glauben 
kommt, bei dem Vernunft und Dffenbarung einträchtig-mit einan⸗ 
der geben, und welcher den Menſchen vor allen Gefahren ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Wahnes ſicher ſtellt. — 

Sollte endlich jene bruͤderliche Liebe, jen e Sinnes— 
einigkeit und jenes herzliche Tragen und Vertragen des 
chriſtlichen Mitbruders, welches unſer Herr zum erſten 
Zeichen ſeiner Bekenner machte, ſich unter euch nicht 
in dem Maaße finden, wie es zu wuͤnſchen waͤrez ſollten 
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verſchiedene Glaubensanſichten Spaltungen veranlaſſen, welche den 
Frieden eurer Gemeinde und ſelbſt die Einigkeit des buͤrgerlichen 
Lebens und Verkehrs im eurer Mitte ſtoͤren md beeinträchtigen: jo 
laßt: ed euer ernſtliches Streben fein, dergleichen: Aergerniffen zu 
wehren, bie Einigkeit zu halten durch das Band des Fries 
dens, und euern chriſtlichen Sinn auch dadurch zu beweifen, daß 
Einer den Anderen um feines Glaubens willen nicht verachte, fon: 
dern ihre für feinen. Bruder im Ehrifto halte, ſo lange nur Chriſti 
Sinn und Geiſt in feinem Herzen wohnt; ben, ſpricht bie Schrift: 
fiehe, wie fein und lieblich ift es, wenn Bruͤder eintr.äde 
tig: bei einander wohnen, wie der koͤſtliche Balfam iſt, 
der von dem Haupte Narons hberabfließtauffein Kleid, 
wie ber: Thau, der von dem Hermon berabtränfelt 
auf die Ebenen Iſraels, * es da, wo —— und 
Eintracht wohnen. 
Das , Bruͤder und Schweflern, iſt bad Wort der diebe und Er⸗ 
mahnumg, welches mich. mein Herz vor. euch auszuſprechen drang. Sor⸗ 
get num felbit.dafür, daß ed Eingang bei euch finde und dreißig⸗, ſech— 
zige und pundertfältige Frucht amend trage. Bor Allen 
aber Sie, verehrte Lehrer diefer Stadt, vor Allen Sie wer 
den forgen, daß meine Ermahnung an Ihren Pflegbefoplenen nicht 
vergeblich ſei. Sie find berufen, in dieſer Stabt, im welcher ich 
nur auf Augenblicde verweilte, für Neligion und Ehriftenthum, für 
Tugend und Sittlichfeit anhaltend zu wirken und zu fchaffen. Thum 
Sie dad mit der Weisheit, Treue und Redlichkeit, welche und an 
dem göttlichen Meifter vorleuchtet, der und als Arbeiter in feine 
Erndte fendet. Predigen Sie fein lauteres, herzgewinnendes Evans 
gelium mit der Kraft und Einfalt, mit welcher er es felbft ver: 
fündigte und welche feine Zeitgenofjen zu dem Geſtaͤndniſſe zwang: 
Er prebigte gewaltiger, als die Schriftgelehrten und 
Pharifäer. Verkuͤndigen Sie feine Lehre mit jener Herzen lodens 
den Verftändlichkeit und Schlichtheit, daß wer Sie hört, davon ers 
griffen werde und rufen müfe: Wo follen wir hingehen, 
Shr habt Worte bes ewigen Lebens! Tragen fie dad Wort 
von Gott, das feines verfchönernden Menjchenwiges bedarf, um 
Eingang in die Seelen zu finden, mit jener Ruͤckſicht auf das all 
gemeine Herzensbeduͤrfniß vor, welche Alle ergreift und Alle 
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erbaut, und bas Entfchiedene und Ewigwahre, worüber Fein Zweifel 
ift, zur Quelle wahrer Herzenöbefferung macht. Bergeffen Sie mit 
Einem Worte nie, bag nur bad, was ber Vernunft einleuchtet, 
auch dad Herz erwärmt und in That und Handlung uͤbergehet. — 

Und fo gehe ich denn hin, moher ich Fam, und werde freus 
dig unter die Augen unſers Fürften treten und zw ihm jagen: „Es 
wohnt ein treued, rebliched nnd biebered Volk in jenen Bergen; ein 
Volk, das feinen Fürften ehrt und an Deinem erhabenen Haufe 
mit Treue hängt, weil ed Gott fürchtet und Neligion in Ehren 
hält, Bewahre ihm Deine Fürftenhuld, es ift derfelben werth und 
ein vorzüglicher Stein in Deiner Kronel” Und Allen, die mic) 
fragen, wad meine Augen fahen und meine Ohren hörten, werde 
ich fagen: „Dort wohnen Brüder, welche unferer Liebe wirbig 
find, und mit und nad) Einem Ziele hriftlicher Vollendung ftreben !“ 

Und fo empfehle ich mich eurer Liebe, und euch der Hulb 
und Gnade bed Allmächtigen, welcher über und waltet. Möge 
feine fegnende ſchuͤtzende Baterhand immer Über euch ausgebreitet fein 
und euch vor Allem bewahren, was euer Gluͤck und euren Frieden 
ftören koͤnnte! Möge er Gnade verleihen, daß Furcht vor ihm 
und reger Eifer, feine Gebote zu thun, eure Herzen zu jeder Zeit 
erfülle, und dadurch eure geiftige und Jeibliche Wohlfahrt erbauet 
werbe! — | 

Sa, Herr, fei ihnen gnäbig und laß es ihnen 
nimmer andem fehlen, was uns hienieden zufrieden 
und frob und dort einft feelig made! — Amen. — 


’ Fu | Di 


Edle, das Nuͤtzliche und Anwendbare in menfchlichen Vorſtellungen 
und Beftrebungen auszumitteln. Und in biefer ihrer wahren Geflalt, 
wie ſegensreich hat fie da nach dem Zeugniffe der Geſchichte faft 
allenthalben gewirtt? Bald half fie dad allgemeine Staatenleben 
burch weife, zwedimäßige Berfaffungen regeln; bald hat fie die Wahr⸗ 
heiten der Religion von falfchen Zufägen gereinigt und das unab⸗ 
treibliche Beduͤrfniß derfelben in der menfchlichen Gemuͤthswelt nach⸗ 
gewiefen. Segt erhob fie fich zu den Räumen bed Himmels und 
wagte es, Ihren Maaßſtab an vie Unendlichkeit der Schöpfung zu 
legen; jegt bat fie fich in die Tiefen des eigenen menfichlichen We⸗ 
ſens verfenft und das wundervolle innere Geiftesleben näher exrforicht. 
Dft hat fie die dunfeln Stellen des Alterthums erleuchtet, und Kunde 
von den einftigen Menfchengefchlechtern und geprüfte Lebensweisheit 
auf die Kinder fpäterer Jahrhunderte verpflanzt. Nicht minder häufig 
bat fie den Aberglauben befämpft und ber Wahrheit und dem Rechte 
mit der ſchmerzlichſten umd edelften Aufopferung gedient. Mit Einem 
Worte, die Ächte Wiffenfchaft ift immer einem wohlthätigen Schutz⸗ 
geifte ähnlich gewefen, der, wo er auch wirkte, fegensreiche Spuren 
zurüdließ. Und Pfleger diefer veredeinden Wiffenfchaft follen Sie 
einft Alle fein und werben, geliebte Jünglinge, und für diefen ſchoͤnen 
Zweck weilt Jeder von Ihnen mehrere Jahre anf unfrer und vielleicht 
auch auf anderen Hochfchulen Deutichlaude. : Wenden Sie nicht ein, 
fhon zu allgemein und trefflich ſei das Feld der MWiffenfchaften am 
gebaut, ale daß Ihnen noch viel zu thun uͤbrig bleibe. Nein, dem 
wiffenfchaftlichen Forſchungsgeiſte bleibt auch jeßt noch ein weiter 
Spielraum, und nicht gemeine Kraftanftrengung wird erfordert, wenn 
das bereitd Errungene im @ebiete des grändlichen Willens fol ers, 
halten und in wohlrhätiger Wirkſamkeit auf die Nachkommen fortges 
pflanzt werden. — Und biefe wichtige Aufgabe ift Ihnen insgeſammt 
eigentbämlich. Wie -follte nicht auch in Ihrem jugendlichen Kreife 
manches herrliche Talent vorhanden fein, das, forgfältig gepflegt, für 
die Wiffenfchaft fchöne Hoffnungen erregt? Sollten Sie nicht wer 
nigftend dazu beitragen Finnen, das fchon Vorhandene zu erhalten 
und immer fruchtbarer fir das Leben zu machen? Groß ift die Zahl 
der hochherzigen Juͤnglinge, die auf diefe Art einft ihren Aufenthalt 
in unfern Mauern benrgten, bie aus Leipzigs wiflenfchaftlicher Pflanze 
ſchule, wie einzelne, verebelte jüngere Stämme, nach allen Richtungen 


Gnade von Gott und Friede von unferem Herrn 
Jeſu Ehrifto fei mit euch Allen. Amen, 


Saft möchte ed mir felbft ein Wunder duͤnken, ambächtige Zuhörer, 
mich bier am biefer Stätte und von fo zahlreicher und glänzender 
Verfammlung umgeben zu fehen. Als mich ‘der milde Vater 
unferes Volks, unfer gemeinfchaftlicher Fürft und Herr, ausfandte, 
um zur erforfchen, wie es in diefem entfernten Gebiete feines Landes 
um Religion und Sittlicjfeit ſtehe, und in welchem Zuftande ſich 
die Pflegeftätten derfelben, Kirchen und Schulen, befanden: war es 
nicht eigentlich darauf abgefeben, dieſe Unterfuchnng für die einzels 
nen Gemeinden beffelben zu einer befonderen und feltenen kirch— 
lichen Feierlichfeit zu machen. Jedoch der rege und lebendige 
Antheil, welchen die dyriftlichen Landbewohner diefes Gebietes von 
ſelbſt an diejer heiligen Angelegenheit nahmen, erhob fie unerwartet 
und ohne mein Zuthum zu einer folchen feierlichkeit, und nirgends ‘ 
fonnte ich von einer chriftlichen Kirche und Gemeinde fcheiden, ohne 
die fromme und gerührte Stimmung derfelben durch ein fchlichtes 
Wort ded Herzens und eine liebevolle Ermahnung zu nähren und 
fie wo moͤglich auch für die Folgezeit an guten Wirkungen frucht⸗ 
reich zu machen. Wie fönnte ic; demnach von diefer Stadt, 
dem Mittelpunkte biefes varerländifchen Gebietes fcheiden, ohne meine 
ganze bisherige Arbeit mit einem ähnlichen Worte zu befchliegen, 
und fo zugleich den Winfchen vieler achtbaren Glieder diefer Ges 
meinde felbft freundliche Genüge zu feiften? uch bier war ich ja 
Zeige von dem blühenden Zuſtande der Schulen diefer Stadt, von 
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bem Eifer unb ber Treue, mit welcher bie Lehrer berfelben ſich 
ihrem heiligen Gefchäfte widmen, von ber Luft und Freude, mit 
welcher bie Jugend am Unterrichte Theil nimmt, und von ben 
lobenswerthen Fortfchritten, die fie in allen nüglichen Kenntniffen 
und Fertigkeiten, vorzüglich aber in dem Einem, was Noth thut, 
in hrifliher Einficht machte, Wie wäre ed mir alfo möglic,, 
eine Stabt, welche fich durch eine fo herrliche Eigenthuͤmlichkeit aus» 
zeichnet, zu verlaffen, ohne ihr dieſes ehrenvolle Zeugniß öffentlich 
zu geben, und ihrern Lehrern, ihren Kindern, ihren Eltern und 
ihrer geiftlichen und weltlichen Dbrigfeit den Dank meined Herzens 
zuruͤckzulaſſen? Sa, nehmt ihn bin dafür und haltet euch verfichert, 
daß ich nie anderd ald mit freudiger Ruͤhrung an die Tage zurüd 
benfen werde, wo ich fo glüdlich war, von dieſem Allen Zeuge zu 
fein, und wiffet, daß ich mit der feſten Hoffnung fcheide: eine Stadt, 
wie bieje, eine Stadt, welche ihrem Eifer fir tuͤchtige Jugenbildung 
durch fo mancherlei hoͤchſt erfreuliche Beweiſe an ven Tag legte, 
werde darin nie erfalten, ſondern blühende und gebeihliche Schul 
anftalten zu jeder Zeit für ihren hoͤchſten Schmuck achten. — Da 
es jedoch um eine chriftliche Gemeinde noch nicht won allen Seiten 
gut beftelt ift, wenn nur bie Schulanftalten berjelben blühen, 
da auch das Blühen und Gebeihen ihrer kirchlichen Anftalten 
erfordert wird, wenn bie heilige Sache ded Chriſtenthums und der 
befeeligende Einfluß deffelben auf ihre Glieder gefichert fein fol: 
fo darf ich wohl auch ein Wort, dad mir die Pflicht, mein apoftos 
Kifcher Beruf und meine warme Liebe zu euch Allen auf bie Lippen 
Iegt, in euren Buſen ſchuͤtten und hoffen, daß ed. an euch unver, 
loren ift. Zwar habe ich zu wenig Zeit in eurer Mitte verweilt, um 
fichher und beftimmt zu wiffen, worauf ſich dieſes Wort erfireden, 
welche Firchliche Gebrechen und fittliche Mängel daffelbe mit dem 
Glimpfe der chriftfichen Liebe berühren müffe, und was ed Alt und 
Sung, und Hoch und Niedrig ald das Ziel vorzuhalten habe, das 
zu erjireben iſt: 

Doch follte ſich vielleicht das allgemeine Gebrechen dieſer 
Zeit, bie Vernachlaͤſſigungen der gottesdienſtlichen Ber 
fammlungen, auch in dieſe Gemeinde eingefchlichen und unter 
den verfchiedenen Ständen. berfelben verbreitet haben: wie folltet ihr 
nicht auf die freundliche Ermahnung hören, demſelben abzupelfen 
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und einen regeren, chrifllichsFirchlichen Sinn in eufer Mitte herr 
fchend werben zu laſſen? Ihr habt vor chriftlichen Gemeinden aͤhn⸗ 
licher Art ein jchönes, herrliches, ber Öffentlichen Gottesverehrung 
gewidmetes Heiligthum: wie koͤnntet ihr demfelben an heiligen Tagen 
falt und Ian den Rücken zuwenden? wie gejchehen laffen, daß fein 
auf eine große Beterzahl berechneter Raum leer und ungefuͤllt 
bleibe; daß nur einzelne Ehriftenftimmen fein weited, herrliches Ger 
wölbe ſchwach durchhallen; daß das Wort der Wahrheit, das bier 
verfündiget wird, vor unbeſetzten Stühlen und Choͤren ertöne, und 
daß fich dann, wenn eure Glocken rufen, eure öffentlichen Vergnuͤg⸗ 
ungsörter einer größeren Zahl von Befuchern erfreuen, ald euer 
Tempel? Nein, mögen euch auch Einige hierin mit einem nicht 
empfehlungswerthen Beifpiele vorleuchten, weil fie verachten, was 
fie nicht Fenuen: vergeffet nie, daß es bie feeligften und Föftlichiten 
Stunden find, im denen der Menfch wor feinem Schöpfer ficht und 
Herz und Geift auf Flügeln frommer Andacht über den Staub und 
bie Sorgen ber Erde emporbebt, und laßt euch des Apoflels Wort 
zu jeder Zeit vor Augen ſchweben: Nicht zu verlaffen eure 
Berfammlungen, wie Etliche pflegen, fondern da, wo 
Gottes Ehre wohnet, Gebet und Bitte und Danffagung 
zu thun mit allem Fleige und Eifer, welder Ehriſten 
ziemt. — 

Der, follte vielleicht die Herrfehaft thieriſcherLuͤſte 
und finnliher Ausfhweifungen, bie Wildheit und 
die Zügellofigfeit eines verbotenen Umganges zwis 
fihen der Jugend beiderlei Gefhlehts, mamentlich unter 
dem niederen Ständen dieſer Stadt, zu einer ungewöhnlichen Höfe ges 
fliegen fein, und fich durch eben fo unträgliche ald traurige Merk 
male aͤußern: fo wird, ich bitte und hoffe ed, ein Jeder unter euch, 
der noch auf Zucht und Sitte, auf keuſchen Sinn und Unſchuld 
etwas hält, befliffen fein, diefem Uebel mit aller Kraft zu ſteuern. 
Eure Borgefegten und Obrigfeiten werben ihre fonft fo fchön be 
thätigte Sorgfalt für das Beſte dieſer Stadt auch dadurch bewähren, 
daß fie die Anläffe und Gelegenheiten zu diefen Ausfchweifungen fo 
viel als möglich befchränfen, und gegen die Schans amd Zuchtlofen, 
welche den Schmuc der Unſchuld leichtfinnig von fid) werfen, allen 
Ernſt und alle Strenge des Geſetzes geltend machen. Ihr Väter 
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und Mütter werdet wachen, daß eure Söhne und Töchter vor dem 
Gifte verführerifhen Umgangs und fittenlofer Grumdfäge bewahret 
bfeiben, und nimmer aus den Augen laffen, daß alles wahre Lebens: 
glück anf einer in Unſchuld und Gittlichkeit verbrachten Jugend ges 
‚gründet if. Eure Lehrer in Kirchen und Schulen werben es für 
einen ber wichtigften Theile ihred Berufs halten, den noch unver: 
dorbenen jugendlichen Gemüthern diejenigen Grundfäge einzuprägen, 
welche in den Stunden, wo Satan lot und die Verführung fchmeis 
chelt, wor jedem unkeuſchen Fehltritte bewahren können, und alle 
Erwachfene werden denen, welche auf ihr Verhalten ſehen und fich 
in Stillen darnach bilden, mit einem jo reinen Sinne und einem 
durch niedere Lüfte unbefleften Wandel vorzulenchten ſuchen, daß 
die Zahl der Sittenlofen, welche auf die unbefledte Ehre ihres Inge 
ling s und Sungfrauennamend feinen Werth zu legen wiſſen, zu 
einem beſſeren Sinne zuruͤckkehren. — 

Oder, ſollten ſich vielleicht noch manche Spuren robe 
ren Aberglaubens, fhwärmerifchen Ueberglaubens 
und eines das Wahre und Rechte verfehlenden Ver 
langens nad der Erfenntniß überfinnlidher Dinge 
in eurer Mitte finden, und böfen Zungen Anlaß geben, ven 
guten Auf diefer Stadt vor den Augen unfered gefammten Vaters 
lands zur verläumden und zu läftern: fo wird es fich Jeder umter 
euch zur Ehrenfache machen, durd; ein gemeinfames Streben nad) 
befonnenem und Flarem Glauben und durch Verleugnung derjenigen 
Irrthuͤmer und Vorurtheile, welche die Zeit gerichtet hat und welche 
mit dem Ächten Geifte der Lehre Jeſu nicht im Einklange fliehen, 
das öffentliche Gerücht Lügen zu ſtrafen und feft daran zu halten, daß 
nur ber fromme Sinn feines Zieles nicht verfehle und wahren 
Werth vor Gott und Menfchen habe, welcher ans einem Glauben 
fommt, bei dem Vernunft und Offenbarung einträchtig mit einans 
der gehen, und welcher den Menjchen vor allen Gefahren ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Wahnes ſicher ftelt, — 

Sollte endlich jene bruͤderliche Liebe, jene Sinnes—⸗ 
einigfeit und jenesherzliche Tragen und Vertragen bes 
hriftlihen Mitbruders, weldhes unfer Herr zum erjten 
Zeichen feiner Befenner machte, fih unter euch nicht 
in dem Maaße finden, wie es zu wuͤnſchen wäre; follten 
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verſchiedene Glaubensanfichten Spaltungen veranlaſſen, welche den 
Frieden eurer Gemeinde und ſelbſt die Einigkeit des buͤrgerlichen 
Lebens und Verkehrs in; eurer Mitte ſtoͤren und beeintraͤchtigen: fo 
laßt es euer ernſtliches Streben ſein, dergleichen Aergerniſſen zu 
wehren, bie Einigkeit zu halten durch das Band des Fries 
dens, und energy chriftlichen Sinn auch dadurch zu beweiſen, daf 
Einer den Anderen um feines Glaubens willen nicht verachte, fon: 
bern ihm ‚für feinem Bruder im Chriſto halte, fo lange nur Chriſti 
Sinn und Geift im feinem Herzen wohnt; bemm, ſpricht bie Schrift: 
fiehe, wie. fein und lieblid ift ed, wenn Brüder einträde 
tig: bei einander wohnen, wie der koͤſtliche Balfam iit, 
der von dem Haupte Narond herabfließt auf fein Kleid, 
wie ber: Than, der von dem Hermon herabtränfelt 
aufdie Ebenen reach * . ed Ba, wo arte und 
Eintracht wohnen. — 

Das , Bruͤder und Schweſtern, in bas ort der Liebe und‘ Er⸗ 
mahnung, welches mich. mein Herz vor euch auszuſprechen drang. Sor⸗ 
get nun ſelbſt dafür, daß es Eingang bei euch finde und dreißige, ſech— 
zig und bundertfältige Frucht amend trage. Bor Allen 
aber Sie, verehrte Lehrer dieſer Stadt, vor Allen Sie wers 
den forgen, daß meine Ermahnung an Ihren Pflegbefohlenen nicht 
vergeblich ſei. Sie find berufen, in dieſer Stadt, in welcher ich 
nur: auf Augenblicke verweilte, fir Religion und Chriftenthum, für 
Tugend und Sittlichfeit anhaltend zu wirken und zu fehaffen, Thun 
Sie das mit der Weisheit, Tree und Neblichkeit, welche ung an 
dem göttlichen Meifter vorleuchtet, der und ald Arbeiter in feine 
Erndte fendet. Predigen Sie fein lauteres, herzgewinnendes Evans 
gelium mit der Kraft und Einfalt, mit welcher er es felbft ver: 
fündigte und welche feine Zeitgenoffen zu dem Geftändniffe zwang: 
Er predigte gewaltiger, als die Schriftgelehrten und 
Pharifäer, Verkuͤndigen Sie feine Lehre mit jener Herzen locken⸗ 
den Verftänblichkeit und Schlichtheit, daß wer Sie hört, davon ers 
griffen werde und rufen müfe: Wo follen wir hingehen, 
Ihr habt Worte bes ewigen Lebens! Tragen fie das Wort 
von Gott, das feines verfchönernden Menjchenwiges bedarf, um 
Eingang in die Seelen zu finden, mit jener Nücdjicht auf das all 
gemeine Herzensbedürfniß vor, welche Alle erareift und Alle 
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erbaut, unb das Entfchiebene unb Ewigwahre, woriber kein Zweifel 
ift, zur Quelle wahrer Herzensbefferung macht. Vergeſſen Sie mit 
Einem Worte nie, dag nur bag, was ber Vernunft einleuchtet, 
auc das Herz erwärmt und in That und Handlung übergehet. — 

Und fo gehe ich denn hin, woher ich Fam, und werde freus 
dig unter die Augen unſers Fürften treten und zu ihm fagen: „Es 
wohnt ein treues, redliches und biederes Volk in jenem Bergen; ein 
Volk, das feinen Fürften ehrt und an Deinem erhabenen Haufe 
mit Treue hängt, weil es Gott fürchtet und Religion in Ehren 
hält. Bewahre ihm Deine Fürftenhuld, es ift derfelben werth und 
ein vorzüglicher Stein in Deiner Krone!“ Und Allen, die mic 
fragen, was meine Augen fahen und meine Ohren hörten, werbe 
ic; fagen: „Dort wohnen Brüder, welche unferer Liebe wuͤrdig 
find, und mit und nad) Einem Ziele chriftlicher Vollendung ſtreben!“ 

Und fo empfehle ich mich eurer Liebe, und euch der Hulb 
und Gnade des Allmaͤchtigen, welcher über ung waltet. Möge 
feine fegnende ſchuͤtzende Baterhand immer über euch ausgebreitet fein 
und euch vor Allem bewahren, was euer Glück und euren Frieden 
ftören koͤnnte! Möge er Gnade verleihen, daß Furcht vor ihm 
und reger Eifer, jeine Gebote zu hun, eure Herzen zu jeder Zeit 
erfülle, und dadurch eure geiftige und leibliche Wohlfahrt erbauet 
werbel — 

Sa, Herr, fei ihnen gnaͤdig und laß es ihnen 
nimmer an dem fehlen, was uns hienieden zufrieden 
und frob und dort einft feelig macht! — Ahnen, — 


IV. 


Abendmahlsfeier. 


Von Veillodter. 


Chor: 
Heilig, Heilig, Heilig! 
Dem Mittler, der getödtet ward, 
Set Rob und Ehr und Preis 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen, 


Teure Miterlöfte ! ’ 


Ihr Habt euch: in diefer feierlichen Stunde zu einer heiligen, unaud, 
fprechlich befeligenden Feier vor dem Angefichte Gottes verfammelt. 
Der Herr fei mit euch und heilige eure Seelen, baß ihr euch allem 
Srdifchen entreißet, daß ihr tief fühlet bad Beduͤrfniß der unermeß⸗ 
lichen Erbarmung Gottes, daß ihr Jeſum Chriftum Iobpreifet, der 
fie euch verfündigte, daß ihr zu ihm aufblidet, der für euch geflors 
ben und auferftanden ift, und in bie innigfle Vereinigung mit ihm 
durch fromme Gelübde tretet. O daß ihr in dieſen großen Augen 
bliden zu neuen Eifer in der SHeiligung euch erheben möchte, und 
"das Mahl des Herrn euch ftärfe zur Treue im Glauben an die uns 
enbliche Gnade, zur freubig ſtandhaften Vollbringung bes göttlichen 
Willens, zur Barmberzigfeit und Nachficht gegen die Brüder, und 
zur ruhigen Erwartung der Stunde, die euer irbifches Tagwerk enden 
wird! Laffet uns zu Gott fleben, daß er eure Herzen dazu heilige, 
und unfere Feier mit der Bitte beginnen: 
‚ 3” 
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Brüder, wir. haben unfere Herzen: vor Gott auögegoffen, und 
zu dem Vater, zu dem ums Jeſus Ehriftus leitete, gebetet. Laſſet 
und nun himmlische Ausfprüche des Göttlihen vernehmen, den er 
zum Lehrer und Berföpner und fandte, daß fie umfere Herzen erquiden 
und heiligen, und im Glauben, in ber Liebe und Hoffnung immer 
inniger mit ihm vereinen. —— 

Hoͤret, was Jeſus Chriſtus auch. zu euch, ihr feine Erlöften, 
fpricht: | le" 
„Kommet her zu mir. Alle, die ihr mühfeelig und -beladen feib, 
ich will euch erquiden, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen! 

Ich bin das Licht der Welt, wer mir nachfolgt,. der wird nicht 
wandeln in der Finfterniß. 

Ih bin gefommen, daß fie das Leben und, volle Genuͤge haben 
follen. — * * 

Ich bin das Brod des Lebens. Wer zu mir kommt, der wird 
nicht hungern, und’wer an mich glaubt, der wird nimmermehr dürften. 

Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; Niemand kommt 
zum Vater, denn durch mich. 3 ; 
I bin ein guter Hirte, und Iaffe mein Leben für die Schafe, 

Ich bin die Auferftehung und das Leben, wer an mich glaubet, ° 
der wird leben, ob er gleich flirbt. - IE: 

Liebet ihr mich, fo haltet meine Gebote. Ze 

Wer mich liebt, der wird mein Wort halten, und mein Vater 
wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen ‚und Wohnung, bei 
ihm machen. — 
Das iſt mein Gebot, daß ihr euch unter einander liebet, gleich 
wie ich euch liebe. | 

Ihr feid meine Freunde, fo ihr thut was ich euch gebiete.. Das 
ran fol Jedermann erfennen, daß ihr meine Jünger fein, fo ihr Liebe 
unter einander habt. 

Vater, ich will, daß wo ich bin, audy die bei mir feien, die 
bu mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit fehen, die Du mir 
gegeben haft, denn du haft mic, geliebt, ehe denn die Welt gegruͤn⸗ 
det war.“ 

So ſpricht Jeſus, rufend, troͤſtend, verheißend zu euch: flehet 
zu ihm um Kraft, an ihn freudig zu glauben, und treu zu ſein bis 
an das Ende, mit den Worten des Geſanges: 


= 


ı U) u Die ca He — — 


Verbindung, im welche er von dieſem Tage an mit ech tritt, 


das Wort des Segens auszuſprechen. — 


Dieſe Verbindung gehört nicht zu dein gewöhnlichen und 
alltäglichen, welche zwifchen Menfchen gefchloffen werden, fondern 
bat vielmehr fo viel Hehres und Cigenthiimliches, daß fie euch 
Allen in dem ehrwärdigften Lichte erfcheinen muß. Dies ift 
gewiß der Fall ſchon dann, wenn ihr diefelbe nach ihrem wahren 
und eigentlichen Urfpruunge im Betrachtung ziehet; denn dieſen 
koͤnnt ihr im ganz befonderem Sinne des Worts nur auf Gott 
ſelbſt, den Urquell alles Guten, und namentlichh dem Urquell alles 
deſſen, was der Menſchheit und ihren einzelnen Gliedern an geis 
ſtigem Heile bereitet wird, zurückführen Wie naͤmlich unfer Here 
und SHeiland''felop" bon Gott zum Heile) der ¶ Meufchen geſandt 
war, und wie er nach Beendigung ſeines irdiſchen Tagewerks im 
Auftrage ſeines himmliſchen Vaters die erſten Boten des Evans 
geliums unter die Voͤller ſandte, um durch dieſelben Licht und 
Recht unter ihnen zu verbreiten und die Bruͤder der Erde als 
Genoſſen eines allumfaſſenden Gottesreiches zu Bürgern bed Hims 
mels zu erziehen: fo ſendet er noch immer Diener feines Worts, 
um es der von’ ihm: geſtifteten Kirche nicht an treuen Ausſpendern 
ihrer himmliſchen Güter fehlen zu laſſen, und wo einer derſelben 
dieſen heiligen Beruf uͤber ſich nimmt und ſich einer chriſtlichen 
Gemeinde als Han öhalter über Gotted Geheimniffe widmet: da ‚ges 
ſchieht es auf fein Geheiß, da Tihpfe ſich zwiſchen den dabei Bes 
theiligten eine auf ſeiner a. auf Gottes eigenften Veranſtaltung 
beruhende Verbindung an, da verhält noch ümmer die durch den 
Mund des Propheten irtheitte göttliche Zufage ihre Erfülung: Sch 
will ihnen Hirten ‚geben nach meinem Herzen, die fie 
weiden folten mit Lehre und Weisheit! und das apoſto— 
liſche Wort ſeine Beſtaͤtigung: Wir find Gottes Mitarbeiter, 
Die aber, die uns vertraiet find, Gottes: Aderwerf und 
Gottes Gebäude — Und laͤßt fich eine Verbindung zwi⸗— 


hen Menfchen denken, welche, pa nad) ihrem Zwecke betrachtet, 


erbabener und heiliger erſchiene, als die, zu welcher ſich chriſtliche 
Lehrer mit chriſtlichen Gemeinden vereinigen? Hier iſt von nichts 
Gemeinem und Niedrigen die as was er bewerkſtel⸗ 
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ligt werben foll, fonberm vielmehr von dem Erfireben und Verwirk⸗ 


lichen der dem Menfchen gefeßten höheren Beſtimmung, von der res 
ligidfen Erleuchtung, ber fittlichen Veredelung und der inuern Ber 
feeligung aller Ehriftengläubigen, deren Dienfte fich der Prediger des 
Evangeliums widmet. Sein Wort fol fie in alle Wahrheit Ieiten, 
welche ihnen über ihre heiligften Angelegenheiten Aufichluß giebt, 
und ihren Geift mit richtiger Einficht in die erhabenen Gegenftände 
des Glaubens ausrüften, welchen fie ald Chriſten befennen. Seine 
Mahnımgen follen ihrem Sinne die fefte und entjchiedene Richtung 
auf das Nechte und Gute geben, ihnen den Kampf mit Fleifch und. 
Blut und der verführerifchen Gewalt des Böfen erleichtern, fie vor 
dem gefährlichen Truge und den Elende der Sünde ficher ſtellen 
und zu ber Ueberzeugung führen: daß fie nur in ber Denfs und 
Handlungsweife, welche das Evangelium von ihnen fordert, das 
Heil finden, das fie fuchen. Seine Lippen follen ihnen unter ben 
Mühen des Lebens himmlische Tröftungen zufsrechen, fie die Schläge 
des Schickſals als wohlmeinende Fuͤgungen des höchften Lenfers defs 
felben betrachten Tehren, ihren durch Zerfallenheit mit ſich felbft oder 
durch die Prüfungen der Außenwelt gebrochenen Muth durch bie 
Kraft des Evangeliums aufrichten und ihnen unter allen Umſtaͤn⸗ 
den die Ruhe und den Frieden bes Herzens gewähren, ohne wel 
dien das Leben wie eine ſchwere Buͤrde auf ihnen laſten wuͤrde. 
Dies und nichts Anderes wird in der Verbindung bezweckt, welche 
Verkuͤndiger des Worts, das aus Gott iſt, mit denen ſchließen, die 
es hoͤren, — und ſo ſollte ſie nicht zu einer der ehrwuͤrdigſten 
und heiligſten werden? — Dazu wird ſie aber auch noch durch 
die Fruͤchte, welche ſie zu tragen pflegt, durch den Gewinn, den 
ſie ihren Genoſſen bringt, durch den ſegensreichen Einfluß, welchen 
ſie auf dieſelben aͤußert. Denn was im Schooße der Chriſtenheit 
von aͤchter Bildung des Geiſtes, von ſittlichem Adel des Herzens 
und himmliſcher Zufriedenheit der Seele vorhanden iſt, iſt es nicht 
ausgegangen von der treuen Arbeit chriſtlicher Lehrer an dem ihrer 
Führung Anvertrauten;z wird nicht daffelbe erhalten, genaͤhrt und 
gefördert durch Die gegenfeitige Innigkeit, mit weldyer fich Beide für 
ihre gemeinfchaftliche Aufgabe an einander anfKichen, und würde 
nicht in demfelben Augenblide, wo die Kirche Chriſti ihrer wohl 
thätigen Wirkſamkeit unter den Menfchen durch irgend eine feinds 
1 * 
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feclige Macht beraubt wurde, Unglauben und Aberglauben, Unfitte 
und Mobbeit, Verzweiflung und Elend ihren duͤſteren Fittig uͤber 
diefelben ausbreiten, und Glaube, Liebe und Hoffnung, dieſe heilige 
ften Güter unſeres Gefchlechts, zu feinem ewigen und unerſetzlichen 
Schäden unter demfelben verfchwinden? — 


Diefe in jedem Bezuge ehrwuͤrdige und fegensreiche Verbin, 
dung knuͤpft fich nun beute andy zwiſchen euch, andaͤchtige Chriften, 
denen dieſes Gotteshaus zu ihrer eigenthuͤmlichen Andachtöftätte zus 
gewieſen iſt, und zwilchen dem würdigen Manne, welcher ald mir 
zugefellter Verfündiger ded Evangeliums in demfelben zum erſten 
‚ Male den heiligen Lehrſtuhl einnahm; und wie ich ſelbſt mich diefer 
Fügung ded Himmels von Herzen erfrene, weil mir Lage und Vers 
haͤltniß von den ausgezeichneten Cigenfchaften des Geiſtes und Hers 
zens, mit welchen diefer Diener Chrifti fein heifiges Amt unter 
euch auf fh nimmt, eine genauere Kenntniß möglich machte: ſo 
darf ich auch mit Grumde vorausſetzen, daß ihr euch Alle gluͤcklich 
ſchaͤtzet, eben mit ibm den geifligen Verein zu fchließen, welcher 
biufort für das Hoͤchſte und Heiligſte im Leben zwifchen euch bes 
ſtehen fol. Und fo möge denn verfelbe nicht nur für eine lange 
Reihe von Fahren gefchloffen fein, fondern auch für die Erleuch⸗ 
tung, Veredelung und Befeeligung aller derer, welche in ben Tho⸗ 
ven dieſes Heiligthums auss und eingeben, Die gefegnetften Wirkun⸗ 
gen mach ſich ziehen!  Diefe Wirkungen unterliegen Feinem Zweifel, 
wenn ibr dem euch gegebenen geiftlichen Freunde und Führer mit 
dem Vertrauen entgegenfommt, auf welches fich derfelbe durch feine 
bisherige Amtsführung im zwei verſchiedenen geiftlichen Stellen bie 
gegründetften, Anfprüche erwarb; wenn ihr demfelben Die Liebe 
fchenft, mit welcher die ibm früher anvertrauten chriftlichen Ges 
meinden an ihm biengen; wenn ihr ench feiner Leitung in Wort 
uud Lehre, in That und Beifpiel mit bingebender Willigkeit übers 
laffet, und allen Fleiß thut, daß bie Prebigt von Chriſto, welche 
er beute zu feinem Vorbilde, feinem Ziele und feinem Lohne zu mas 
en verhieß, in jedem Bezuge Eräftig am euch werde und Frucht 
zum ewigen Leben hange. 


Und eben dieſes, verehrter Bruder in dem Herrn, iſt der 
ſchoͤnſte und herrlichſte Segen, welchen ich Ihnen ſelbſt bei der 
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Uebernahme Ihres heiligen Amtes und bei der feierlichen Ueberrei⸗ 
chung diefer Berufungsurfunde zu demfelben (—) erflehen und anwuͤn— 
ſchen kann. Denn was könnte Ihnen bei dem frommen und ges 
wiſſenhaften Eifer, mit welchem fie fchon eine lange Reihe von 
Sabren für die Verbreitung von Licht und Recht in dem Ihnen 
angewiejenen Kreife und für die Geltendmachung des Evangeliums 
als einer Kraft Gottes, feelig zu machen Alle, die daran 
glauben, zu wirfen befliffien waren, Erfreulicheres und Lohnen⸗ 
deres zu Theil werden, als der fichtbare Erfolg, mit welchen Gie 
auch im dem Ihnen heute zu treuer Bearbeitung übergegebenen Theile 
des Weinbergs unferes Herrn thätig find, und die zweifellofe. Ers 
fahrung, daß Ihre redlichen Bemühungen um die Förderung des 
geiftigen Heiles dieſer Gemeinde nicht umfonft und vergeblicd, ſind. 
Jedoch auch jeden anderen Segen, deffen Sie bei dem Beginne der 
Ihnen nen geöffiteten wichtigen Laufbahn bedürfen, gewähre Ihnen 
Der, von welchem aller Segen fommt, im reichten Maafe! Er 
ftärfe Ihre Körperliche Kraft und gebe Ihnen im ungefchwächtem 
leiblichen Wohlfein das Erfte und Wichtige, was Ihnen unter 
den Mühen aller Theile ihres wielfeitigen Amtes Noth thut! Er 
rüfte Ihren Geift mit dem heiteren Muthe und Sinne aus, deffen 
Sie bei den Anftrengungen, welche die treue Erfüllung Ihrer mans 
nigfaltigen Obliegenbeiten erheifcht, nicht entbebren können! Er bes 
feele Sie mit der freudigen Unerſchrockenheit, welche vor feinen 
Schwierigkeiten und Hinderniffen erbebt, welche Ihnen bei Ihrem 
Wirken für dad Wahre, Rechte und Gute entgegentreten koͤnuten! 
Er halte Sie dann, wenn Sie Ihren reblichen Eifer fir baffelbe 
nicht immer und uͤberall mit dem erwiünfchten Gedeihen oder wohl 
gar mit Verfennung und Undanf gelohnt feben, durch das erbebende 
Bewußtſein aufrecht: gethban zu haben, was Cie als ein treuer 
Diener der Pflicht zu thun verbunden waren, und laſſe in Ihnen 
die Hoffnung nicht warfen, daß jelbft da, wo ter von Menihens 
band auögeftreute Same des Guten nicht zu wurzeln und zu ber 
fleiben fcheint, er doch an Gott einen unfichtbaren und mächtigen 
Pfleger hat und unvermerkt zu fchöner Frucht heranreift, Diefer 
Segen Gottes, weldyer von Anbeginn Allen zur Seite fand, bie 
fein Werf trieben, wird Ihnen um fo ficherer zu Theil werden, je 
fefter Sie an Ehriftum halten, der Sie auf: diefer Stelle zu feinem 


feclige Macht beraubt würde, Unglauben und Aberglauben, Unfitte 
und Robhheit, Verzweiflung und Elend ihrem duͤſteren Fittig über 
diefelben ausbreiten, und Glaube, Liebe und Hoffnung, dieſe heilige 
ften Güter nuſeres Gefchlechts, zu feinem ewigen und unerſetzlichen 
Schäden unter demfelben verfchwiuden? — 


Diefe in jedem Dezuge ehrwuͤrdige und ſegensreiche Verbin⸗ 
dung knuͤpft fich mun heute and) zwifchen euch, andbächtige Chriften, 
denen dieſes Gotteshaus zu ihrer eigenthuͤmlichen Andachtöftätte zus 
gewiefen ift, und zwijchen dem würdigen Manne, welcher ald_mir 
zugefellter Verfündiger des Evangeliums in bemfelben zum. erfteıt 

‚ Male den heiligen Lehrſtuhl einnahm; und wie ich felbft mich dieſer 
Fügung des Himmels von Herzen erfreue, weil mir Lage und Vers 
bältniß von den ausgezeichneten Eigenfchaften des Geiſtes und Hers 
zend, mit welchen diefer Diener Chrifti fein heiliges Amt unter 
euch auf. füh nimmt, eine genauere Kenntniß möglich machte: ſo 
darf ich auch mit Grunde voraugjegen, daß ihr euch Alle glücklich, 
ſchaͤtzet, eben mit ibm dem geiftigen Verein zu jchließen, welcher 
binfort für das Hödjite und Heiligfte im Leben zwifchen euch bes 
Reben fol, Und fo möge denn derjelbe nicht nur für eine lange 
Reihe von Jahren gefchloffen fein, fondern auch für, bie Erleuch⸗ 
tung, Veredelung und Befeeligung aller derer, welche in ben Tho⸗ 
ren dieſes Heiligthums auss und eingehen, die gefegnetften Wirkun⸗ 
gen nach fich ziehen! Dieſe Wirkungen unterliegen feinem Zweifel, 
wenn ibr dem euch gegebenen, geitlichen Freunde und Führer mit 
dem Vertrauen entgegenfommt, auf welches ſich berfelbe durch feine 
bisherige Amtsführung im zwei verfchiedenen. geiftlichen Stellen bie 
gegründerften. Anfprüche ‚erwarb; wenn ihr demfelben die Liebe 
ſchenkt, mit welcher die ibm früher anvertrauten chriſtlichen Ge⸗ 
meinden an ihm hiengen; wenn ihr euch feiner Leitung in Wort 
nud Lehre, in. That umd Beifpiel mit bingebender Willigkeit übers 
laffet, und allen Fleiß that, daß bie Predigt von Ghrifto, welche 
er beute zu feinem Vorbilde, feinem Ziele und feinem Lohne zu mas 
chen verhieh, in jedem Bezuge Eräftig an euch werde und Frucht 
zum ewigen Reben b, nge. 

Und; eben diefes, verehrter Bruder in dem Herrn, ift ber 
ſchoͤuſte uud. herrlichſte Segen, welchen ich Ihnen felbft bei der 
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Uebernahme Ihres heiligen Amtes und bei der feierlichen Ueberrei⸗ 
chung diefer Berufungsurfunde zu demfelben (—) erfleben nnd ammwins 
ſchen kann. Denn was fönnte Ihnen bei dem frommen und ges 
wiffenhaften Eifer, mit welchem fie ſchon eine lange Reihe von 
Sabren für die Verbreitung von Licht und Recht in dem Ihnen 
angewiejenen Kreife und für die Geltendmachung des Evangeliums 
als einer Kraft Gottes, ſeelig zu machen lie, die daran 
glauben, zu wirfen befliffen waren, Erfreuficheres und Lohnens 
deres zu Theil werden, als der fichtbare Erfolg, mit weldyem Gie 
auch in dem Shen heute zu treuer Bearbeitung übergegebenen Theile 
des Meinbergs unſeres Herrn thätig find, und die zweifelloſe Ers 
fahrung, daß Ihre redlichen Bemühungen um die Förderung dee 
geiftigen Heiles diefer Gemeinde nicht umfonft und vergeblid And. 
Jedoch auch jeden anderen Segen, deffen Sie bei dem Beginne ber 
Ihnen neu geöffneten wichtigen Laufbahn bedärfen, gewähre Ihnen 
Der, von welchem aller Segen fommt, im reichſten Maafe! Er 
ſtaͤrke Ihre Förperliche Kraft und gebe Ahnen in ungefchwächtem 
Ieibfichen Wohlfein das Erfte und Wichtigite, was Ihnen unter 
den Muͤhen aller Theile ihres vieljeitigen Amtes Notb thut! Er 
ruͤſte Ihren Geift mit dem beiteren Muthe und Sinne aus, deſſen 
Gie bei den Anftrengungen, welche bie treue Erfüllung Ihrer mans 
nigfaltigen Obliegenpeiten erheifcht, nicht entbehren koͤnnen! Er bes 
feele Sie- mit der freudigen Unerfchrodenheit, welche wor feinen 
Schwierigkeiten und Hinderniffen erbebt, weldye Shnen bei Ihrem 
Wirken für dad Wahre, Nechte und Gute entgegentreten fönnten! 
Er halte Sie dann, wenn Sie Ihren redlichen Eifer für baffelbe 
nicht immer und überall mit dem erwünfchten Gedeiben oder wohl 
gar mit Verfennung und Undank gelohnt feben, durch das erhebende 
Bewußtfein aufrecht: gethau zu haben, was Gie ald ein treuer 
Diener der Pflicht zu thun verbunden waren, und Iaffe im Shen 
die Hoffnung nicht wanfen, daß felbit da, wo ter von Menfchens 
band ausgeftreute Same des Guten nicht zu wurzeln und zu ber 
fleiben fcheint, er doch an Gott einen unfichtbaren und mächtigen 
Pfleger hat und umvermerft zu fchöner Frucht heranreift, Diefer 
Segen Gottes, welcher von Anbrginn Allen zur Seite ſtand, bie 
fein Werf trieben, wird Ihnen um fo ficherer zu Theil werben, je 
fefter Sie an Ehriftum halten, der Sie auf: biefer Stelle zu feinem 
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Diener und Werkzeuge erfohr; denn wer ſich am ihn hält, mit ihm 
wirkt, fchafft und kaͤmpfet, der fieget auch mit ihm und fieht fein 
Werk mit eben dem Gedeihen gefrönet, — der a Va⸗ 
ter dem beinigen gab. — 


So ſei denn Gott, mit Ihnen und mit Allen, die Sie von. 
heute an die Shrigen nennen, und mache den Bund, welchen Gie 
mir denfelben vor feinem Angefichte ſchloſſen, fruchtbar an den bes 
feeligendften Folgen für Sie felbft und die gute Sache, deren Dienfte 
Sie ſich weihen! Und wie er zu Allem, was Menfchen Löbliches 
wollen, das Vollbringen giebt: fo verherrliche er fich auch an Ihnen 
durch die gefeguetften Früchte, mit denen er Ihr Wirken und Stre 
ben begleitet! — Ihm aber felbft, der Sie und und, die wir fein 
Wort verfündigen, durch feinen Geift tuͤchtig macht, zu führen 
bad Amt des Neuen Teflaments, nicht. bes Buchflabeng, 
fondern des Geiftes; ihm, der da will, daß. dadurch 
Allen geholfen werde und daß fie Alle zur Erfenntniß- 
der Wahrheit kommen; ihm, dem ewigen Könige, dem 
Unvergänglihen und Unfichtbaren und allein Weifen 
— fei Ehre und Preis jest und in Ewigkeit! — 


J— (unter Handauflegung.) 
Der Herr ſegne Dich — — — gebe Dir Friede! Amen. 


Rede bei ef Enfuhrun ea! PEN 
denten, 


(Bon * —X r.) 


Du trittſt mein Karben Pr vor Gottes Altar und Gemeine, 
daß ic dir das Amt auflege, dazu du berufen bift, und das du 
jest mit Predigt, Gebet und der Fürbitte der Zuhörer felbft ange⸗ 
treten haft. Sp Jemand ein Predbigtamt begehret, wahrlich er bes 
gehret ein koͤſtlich Wert! Wenn's mit dem bloßen Prebigen und 
Jeſus⸗Verkuͤndigen abgetfan wäre, was wäre leichter? Aber Fein 
Kuabe Hält feine Reduͤbungen ohne Zweck, und wie groß if ber 
Zweck, dazu bie Predigt ftreben ſolll Es ift ein lebendiges Werk! 
Ein großes Reich Gotted in menfchlichen Seelen, das nicht in 
Borten, fondern in- Kraft und That iſt. Wir heißen Seelfor 
ger; nicht bloß Verfündiger, fondern auch Diener, thätige Ans 
richter ded Reichs Gottes, durch die er fein Werk treibt. Hohes 
Amt! Wichtiger Beruf im Namen Gottes! — Wie ſchwer wird’s 
in unſern Zeiten nur Seelen kennen zu lernen, zw wiffen und Ses 
mmd davon zu Aberzeugen, daß er eine unfterblidie ewige Seele 
-bobel » Wir erliegen fo fehr unter Sorgen und Gefchäften des irdi⸗ 
jojen Lebens; wir befchweren, wie Ehriftus lange vorher gefagt hat, 
‚unfere Herzen mit Speife und Trank, und fchleppen und mit fo 
vielen Ketten der Höflichkeit, des Geſchmacks und anderer Beziehun⸗ 
gen, daß es oft außerordentlich fchwer if, nur Ein Wort vom 
Herzen zu Herzen zu fprechen, gefchweige das ganze Amt. zu führen, 
das Gottes Gefchöpfe zu Ebenbildern Chriſti und zu Erben: der 
Ewigkeit machen fol. Und, Lehrer! du bit Seelforger! du ſollſt 
Menfchenfeelen Suchen, wie der Hirt feine Schafe ſucht, wie der 
Bater ſich um feinen verlornen Sohn kuͤmmert. Wenn Alles 
ihliefe, follft du bie wedende Stimme fein, die die Schlaftrunfenen 
freund rufe: der Herr kommt! — Wenn dies nur in als 
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gemeinen ruͤhrenden Ermahnungen genug wäre — aber bie bloß 
allgemeinen Ermahnungen rühren fo oft nicht mehr: man glaubt: fie 
m iffen und taufendmal gehört gu haben: man fpeift fi mit dem 
rauchten Wort Erbauung, Andacht, auf die kaͤlteſte Weiſe, 
* mit Ziffern und Buchſtaben ab, und freuet ſich bleiben zu koͤn⸗ 
nen, wie man iſt. Welch ein Elend iſt's da nun, ſich auch bei 
dem aͤußerlichen Gebrauch bed Wortes Gottes eine ſchlafende, fchlaf- 
trunfene Heerde zu denken, wo ber Leuchter ficht und. vielleicht 
glänzt, das Licht aber aus ift, oder bämmert, und dunkel fcheint, — 
fid) eine Schaar Schlaftrunfene zu denken, die in ihren Traͤumen 
manchmal auffahren, und geiſtliche Worte ſprechen, traͤumend aber 
md ſchlaftrunken fortwandeln bis zum Abgrund! Und welche 
Empfindung muß der Anblick deſſen fuͤr den Waͤchter ſein, der uͤber 
die Heerde geſetzt iſt, wenn er ſelbſt wacht! Der Lehrer im der 
Schule ſieht's und kann's ſehen, wie fein Baͤumlein waͤchſt, wie 
es ſich mit Laub und Bluͤthe und hoffnungsvollen Knoſpen kleidet; 
der Lehrer in der Gemeinde Gottes ſollt's nicht ſehen duͤrfen? —* 
ſollte nicht den Lohn des Toͤpfers haben, ſeiner Haͤnde Werk zu 
ſehen, ober den Lohn des Saͤemanns, was ed ausſtreut, auffeimer 
zu fehen® — Freilich treibt Gott fein Werf verborgen und in dei 
Stille, daß Menſchenaugen es nicht fehen, Menfchenhände es nich 
betaffen fönnenz; er bildet menfchliche Seelen, wie er Kinder in 
Mutterleibe bilder , —— kuͤnſtlich, unbegreiflich, aber nit 
Schoͤpferliebe und Weisheit. Er erhaͤlt ſein Wort auch im Anſchene 
der Unfruchtbarkeit, wie jetzt an Samen unter Schnee und Gs, 
durch innere Gotteöfraft und Wärme, — — Aber kennt man 
nicht den Baum an feinen Früchten? Kann man aud) Trauben 
von Dornen, und Feigen von Difteln Tefen ? und koͤnnen's Weins 
ſtoͤcke und Feigenbäume fein, die Dornen und Difieln tragen? — 
Kann ein Licht leuchten, opne daß es feheine? und eine Flamme 
brennen, ohne daß fie wärme? Kann alfo das edelſte Licht, die 
färkfte Flamme, das Wort Gottes und fein Reich muͤßig und um 
fruchtbar fein, wenn es da iſt, wenn es im mindeſten Raum ge 
winner? oder muß es fich nicht, wie jede Kraft, wie jeder Gottes 
trieb in der Natur, durch That, durch Ausflüfe, durch lebendig 
Darftellung und Fortwirfung, in jedem Othemhauch, in jeder Gs 
berve und Handlung zeigen? Wahrlich, gleichwie der Regen ud 
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Thau vom Himmel fällt, und nicht wieder dahin kommt, fondern 
befruchtet die Erbe und macht fie wachſend: fo ſoll und wird das 
Wort Gottes ewig auch fein. Es ſoll nicht Teer zu ihm kommen, 
fondern thun, was ihm gefällt, und ausrichten, wozu er's ſendet. 
Nie haben die Vorurtheile einer Zeit feinen Arm verkürzen oder 
zuruͤckwenden koͤnnen; denn iſt er's nicht, ber Zeiten ſendet auf 
Erden? So lange Gott ift, und der Menfch fein Geſchoͤpf bfeibtz 
fo Tange es inmige, ungerftörbare Wahrheit it, daß Jeſus, unſer 
Bruder und Ertdier, durch Geift und Kraft nody um ums fei und 
wirfe, fo lange es feine Sache und Reich bleibt, daf wir unter 
Menfchen treiben: fo lange it fein Wort, kein Becher Falten Waſſers 
in feinem Namen verloren, Es ift ihm getan und er hebet's auf, 
Er hat Augen wie Feuerflamwen, und wandelt zwiſchen den — 
nen Leuchtern in ſeinen Gemeinden. 

Der Lehrer, mein Bruder, ſoll vor: ihm ertneti, wor fin 
nen in's Herz funkelnden Augen!‘ Welche fcharfe Stimmen finv’s 
im der Offenbarung: „ich weiß deine Werfe umd beine Arbeit, aber 
ich habe ein Kleines wider dich — und wie Fein in der That 
rechnen wir dad, was dem oberften Wächter der Gemeinde fo groß 
iſt! „Ich weiß deine Werfe, aber du verlaͤſſeſt deine erfte * 
Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm biſt; ach! 
daß die kalt oder warm wäre! Ich weiß deine Werke, du haft 
den Namen, daß du Iebeft, und bift tobt. Das fagt, der da hat 
das zweiichneidige Schwert und Augen wie Feuerflammen, und 
wandelt unter den Gemeinden, und hat den Sclüffel, der aufthut, 
nnd Niemand fchleußt zu, der zufchleußt, und Niemand tbut auf.” — 
Er war einft auf Erben, eim Hirt der Menfchen; und wie treu 
fuchte er menfchliche Seelen! wie unermüdet lief er nad) einem: 
Schafe, zuͤndete ein Ficht an, und füchte nach einem Groſchen; 
und wenn er ibn gefiinden hatte, wie freute er ſich mit. englifcher, 
bimmlicher Freude! Zoͤllner und Sünder nahm er an, und freuete 
fi einer Maria, vie zu feinen Füßen faß, und das befte Theil 
erwählte. Wie fanft trug er die Zwölf, die ihm Gott gegeben 
batte, daß er feinen verloͤre; firaft ihre Fehler mit Liche und 
Schärfe; heilt ihre Wunden mit Balſamz und wo auch bittere 
Arzueien fein müßten, wie verband er fie mit Yindigfeit und Liebe, 
warnt feinen Verraͤther, blickt fi) nad) einem Neuenden um, und 


ſuchte noch in bem letzten Augenblicken die Seele eines verirrten 
Fremblings, und ließ nicht mad), bis er ihn mit fich in's Paras 
dies führte! — „Ein Beifpiel hab’ ich . gegeben, * ihr thut, 
wie ich euch gethan habe!“ 

Auf eben ber Bahn gingen feine: Apoſtel fort: „durch Ar⸗ 
beit und Muͤhe, Wachen und Faſten, in großer Geduld, in Er⸗ 
kenntniß uud Langmuth, in Freundlichkeit, im heiligen Geiſt, in 
ungefaͤrbter Liebe, im Wort der Wahrheit und Kraft Gottes, durch 
Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und Linken.“ Paulus nennt 
Timotheum eiten Gottesmenfchen; umd wenn irgendwo bie 
Menjchheit Gottes, das Nachbild Jeſu fichtbar fein fol, ſoll's nicht 
vielmehr und zuerft bei einem Lehrer fein, der Andere zur Gerech— 
tigfeit weifet? Er foll Jeſum nicht bloß predigen, fondern darfiellen in 
feinem fterblichen Leibe mit Geift und Kraft: ohnmaͤchtig durch fich 
felbft, und Alles mit Gott vermögend: verzweifelnd an fich, und 
durch den Glauben ſtark, Alles zu überwinden; „als die Unbefanns 
ten, und doch befammtz als die Sterbenden, und fiehe fie leben; 
als die Armen, aber die doc, Viele reich machen,“ Er foll ganz 
im Evangelio, in dem großen lebendigen Werk und Reich Gottes 
leben, daß Jeſus gekommen fei, Menſchen feclig zu machen, und, 
daß er ein Werkzeug fei, daß dies Wort und Werk an Dielen ers 
füllt werde, und er viele menſchliche Scelen Ehrifto gewinne. „Wer 
auf einen andern Grund bauet, jagt Paulus, deß Werk iſt Heu 
und Stoppeln, der Tag wird’3 klar machen: welcherlei jedes Werk 
ift gewefen, wird dad Feuer bewähren,“ 

O wie kurz fallt bier Menfchenkenntnig und Menjchenges 
Ichrfamkeit und Menfchenweisheit! wie oft find diefe Hüllen ohne 
Kern, Waffer ohne Geift — wenn fie Geift aus Gott wicht belebt! 
wir würden und winden und müben, Borfäge faffen und zerfließen 
fehen, ewig fehen, daß wir vergeblic) Tiefen, bei jeder Zuruͤckſtoßung 
ermatten, bei jedem Hinderniß fraucheln. Aber Gottes Geiſt, wo 
du belebeſt, da hat der Schwache Kraft und ber Juͤngling Muth, 
Da fahren wir auf mit Flügeln wie Adler, laufen und werden 
nicht matt, wandeln und werden nicht müde. Auch nach jedem 
Fall und Strancheln ſtehen wir beherzter auf, und werden im Druck, wie 
der Palmbaum, größer. Wo du und, Geift Gottes, befebeft, da 
haben wir Augenjalbe und Licht zu ſehen, Weisheit und Bruder⸗ 
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muth, unverfälfcht zu handeln, Allen Alles zu fein, und und ſelbſt 
zu vergeffen, nicht Menfchen gefallen zu wollen, ſonſt wären wir 
nicht Ehrifti Knechte ; Erderuhm und Bequemlichkeit wie Koth der Erde 
zu verleugnen, und Schäge zu fuchen, die ewig dauern, die Mahlzeichen 
Sefu am und zu fehen und zu tragen, wie er war in biefer Welt. — 

Mit diefen Gefinnungen, mein Bruder, tritt beine Stelle 
am, und Gott treibe fie dir felbft im Herz und Seele, daß fie nody 
am legten Tag bir tröftend- vorleuchten, und du durch fie bier ein 
wahrer Diener Jeſu, und bort ein Stern am Firmament glänzen 
mögeft. Siehe die Gemeinde, die dir-gegeben wird. — ein Feld 
der Erndte, wo du Sefu nad) Garben tragen und ſaͤen follt, um 
dort zu erndten, Die Erndte ift groß, der Arbeiter wenig, bitte 
den Herrn der Erndte, daß er dich dazu rüftel Jede Seele, 
die du bier vor dir fieheft, ‚wird -dir auf deine Seele gebuns 
den, und beine Seele foll ftatt ihrer Seele fein. Sie kann dir 
großer Lohn und große Verantwortung werben; ein glühender Pfeil 
im Bufen in der Tobesftunde, und ſchwer am Tage bed Gerichts, 
wenn fie durch dic) verfäumt, geärgert, wernachläffiget, das Web 
über did, ausruftz oder Balfam deinem Gewiffen, wenn. fie. durch 
dich gewonnen, gerettet, geftärft worden, und eine Perle in deiner 
ewigen Krone. Wappne did; alfo mit Gott, und fei ein guter 
Streiter Jeſu Chrifti. Nimm das Pfund, daß dir. Gott anvertrauet, 
und lege ed au. dein Herz; er wird’8 mit Wucher wieder fordern. 
Der Herr iſt über Land gereift, und viele Knechte jagen: er kommt 
noch lange nicht! viele fagen gar: er. fommt gan nicht, — Er 
fommt aber gewiß nnd fein Lohn mit ihm! Lohn für feine guten 
und boͤſen Knechte. D mein Bruder, daß alddann bein Lohn groß 
feil Siehe im diefer Gemeinde, die dich gewählet hat, und dir. mit 
Liebe und Zutrauen zuporfommt; in ihr werben Lehrbegierige fein, 
bie auf beine Lehre; Schwache, die auf deine Stärkung; Bekuͤm⸗ 
merte, die auf deinem Troſt; Schlafende, die auf deine Ermunts 
terung und Aufweckung warten. Gei, was bu ihnen fein follft, und 
nimm eine jede Seele ald dir gegeben, ald dir anvertraut, auf ben 
Weg zum Himmel, O daß es dir gelänge, and dem, was bier 
nicht Eines ift, Eines zu machen, alles grobe und feine Pabſtthum 
zu zerflören, daß alles Einen Herrn Jeſum befenne, und durch 
Glauben an ihn und feine freie Gnade zu Gott firebel Fühl’ es 
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mit Kraft, daß du in der wangeliſchen Kirche arbeiteſt, wo ein 
Luther nur vorging, und feinen erſten Herzensartikel: Glaube 
an Gott durch das freie Verdienſt Jeſu, zum Panier aufs 
ſteckte. Bleib? auf dieſen edlen Fußftay,fen der reinen Lehre, und 
mache fie zur That und Wahrheit! Sei durch dich nichts, und 
durch's Gebet und die Gnade Gottes Alles, Laß alle Erdenzwede 
zur Rechten und zur Linken, und gebe auf der graden, aber engen 
nnd fteilen Bahn, die fich in ewiger Wonne endet! — Und num 
tritt herzu, mein Bruder: zum Altar Gottes, und leuchte an deiner 
Gemeinde als ein Licht, und fprich als eine Stimme Gottes! Nimm, 
was dir anvertraut wird, und gieb’8 zu feiner Zeit dem Oberpirten 
wieder! 
Und, ihr Zuhörer! hier habt ihr euerm Lehrer! Nehmt 
ihn an, ben ihr gemähle habt, und den ich euch jetzt nicht im 
Namen der Menfchen, jondern im Namen Gottes Fraft meines 
Anıtes gebe, Lieber ihn, babt Zutrauen zw ihm, denn die Vors 
gängerinn, Liebe, ebnet alle Wege, und bindet alle Herzen. "Wie 
ihr ibm euer zuvorfammended Lob und Zutrauen gefchentt habt, fo 
ſchenket ihm auch zu feinem Wort und Amt eure Herzen, werdet 
fein Brif, gefchrieben mit lebendigen Buchitaben, vor Gott fein 
ewiges Zaigniß. „Gehorchet euern Lehrern und folge ihnen: fle 
wachen fiir eure Seelen, als die da Rechenſchaft Dafür geben ſollen, 
auf daß fie es mit Freiiden thun, und nicht mit Seufzen, venm 
Solches it ench nicht gut.” Nicht Öffentlich, noch bejomderd macht 
fein Amt fruchtlos, ſondern muntert ihu auf, weil der Menſch 
nicht bloß von Speiſe und Trauk Icht, fondern auch vom Gegen 
und ber SFrende, die Gott giebt zum Werk unferer Hände. Nun 
Herr, feg’te und erfülle diefes Hans und dieſe Gemeinde, daß wir 
uns Alle vinft dort finden, und Lehrer und Zubörer freudig fagen: 
„Hier bin ich Herr! und die du mir gegeben haft!“ Amen. 


vom. 


Altarrede bei der Vorſtellung eines Schul- 
lehrers. 


(Bon Fiſcher, Superint. in Sangerhauſen). 
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Der Herr. wolle das gute Bert vollenden, das in euch 
angefangen iſt. Amen. 


Geliebte Chriſten! ghr werdet es mit und erfannt haben, 
bag ihr noch nicht, das ‚feid, wozu euch euer Herr und Meifter, Jeſus 
Chriſtus, erheben wollte, daß ihr euch. noch nicht der Haren ‚Eins 
fiht und der reinen, edeln Gefiunung rühmen koͤnnet, welche man 
von ben Nachfolgern Jeſu erwarten ſollte. Wahn und Vorurtheil 
miſchen ſich noch immer in euern Glauben; niedrige, fündige That 
entehrt noch oft euer Leben: Mandjeiunter und werrathen faſt nichts 
von einer chriſtlichen Erleuchtung, uͤbertreffen durch nid)ts diejenigen, 
welche des Evangeliums entbehren. Liegt die Schuld an ung, ben Lehrern 
des Evangeliums?‘ Führen wir: ench nicht oft und nicht kräftig 
genug zu der Quelle des Lichts umd des Lebens? Bearbeiten wir 
nicht fleißig genug eure Seelen, um fie mit der Weisheit Chrifti zu 
erfüllen und ihnen die Bewunderung feiner himmlifchen Tugend ab⸗ 
zumöthigen? Ach, wir können fuͤr euch wenig thun! Nur. felten 
führt uns unfer Beruf mit euch zuſammen, nur felten fucht ihr 
unſern Rath und unſere Lehre: die ganze: Woche hindurch wirket 
ihr vergängliche Speife, und kommt der heilige Tag, weldjer wenige 
ſtens euch zu der Speife führen follte, die da bleibet in dad ewige 
Leben, jo wird es Bielen unter euch ſchwer, ſich von den Zerftren, 
angen des Lebens loszureißen, oder ſich won denfelben zu fammeln, 
Viele hören felten die Predigt des Evangeliums, Andere, hören dies 
felbe ohne Lebendige Theilnahme, ohne Empfänglichkeit , ohne Seh: 
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fucht nach dem höheren Lichte, — auch bei dieſen geht unfere Ar 
beit verloren, Nur bier und da wird ein Gemuͤth aufgeregt, gegen 
die Macht ber Leidenfchaften und der Berjuchungen geflärft, hier 
und ba ein Herz geftillt und fir ruhige Ergebung und für Gotts 
vertrauen gewonnen. Das iſt denn immer unfere Klage, daß 
wenn wir auch noch fo reblich und eifrig unſeres Amtes warten, 
doch die Früchte unferer Bemühungen felten bemerklich und erfreus 
lich werben. 


Wie und durch wen fol es aber beffer werden? Mo 
iſt ein chriſtlicheres Gefchlecht zu erziehen? Wo ift ber beffere 
Grund zu legen, auf welchem die Prediger bed Evangeliums 
mit Segen und mit Freuden fortarbeiten Eönnen? — Ge 
wiß, Freunde, ihr weifet Ale auf die Schulen hin. Denn dort 
wird der junge Menfch, ehe ihn noch das gemeine Leben verdor⸗ 
ben bat, bearbeitet, täglich bearbeitet, bort Fann man dem —* 
junger Menſchen feſthalten, dort giebt es unzählige Mittel, das H 
aufzufchliegen, die Aufmerkfamkeit zu erregen, den Sinn für: * 
beit und Tugend zu beleben, den Hang iu Untugenden zu dampfen, 
das wahrhaft Denffiche anepubitben. R 


sr7 008 
‚un Aber ‚Schulen hat ed langſt —— und hoch ſind die 
— nicht weiter ihrer Vollendung zu fortgeruͤckt, doch herrſcht 
überall noch Rohheit, Selbſtſucht, Unredlichkeit, Laſterliebe. Waren 
nicht alle die, welche jetzt eine Schande der Chriſtenheit ſind, auch durch 
die Schule gegangen? Haben fie: nicht groͤßtentheils wieljährigen Uns 
gereicht genoffen? — Wohl; aber welchem Untericht? — Muͤſſen 
wir auch darüber klagen, daß fonft die Schule nicht gegelmäßig be⸗ 
ſucht ward, was auch dem beſten Unterrichte Abbruch gethan haben 
wuͤrde, ſo iſt doch andy nicht zu leugnen, daß ein duͤrftiger, uͤbelbe⸗ 
rechneter, kraftloſer und ungeſchickter Unterricht auch den fleißigſten 
Schuͤler nicht zu einem erfreulichen Grade chriſtlicher Bildung fuͤh⸗ 
ren konnte. Und er war an den meiſten Orten ein ſolcher. Die 
meiſten Lehrer traten mit wenigen, muͤhſam erworbenen Fertigkeiten, 
ohne reges Gefuͤhl fuͤr das Gute, ohne Sinn fuͤr das Hoͤhere, ohne 
deutliche Erkenutniß der heiligen Wahrheiten, ohne Ahnung von 
dem Umfange ihres Berufs, ohne Freude am ihrem Berufe, ohne 
fromme Hingebung, ohne Weisheit in der Behaudlung junger Mens 
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ſchen, ohne Araft der Nede in ben Kreis ihrer Schäfer, und konn⸗ 
ten diefen nichts gewähren, ald einige Fertigkeiten für das buͤrger⸗ 
liche Leben. Man bat endlich erkannt, daß bei ſolchem Unterrichte 
die Chriftenheit nicht geiftig gedeihen koͤnne, und es iſt eine große 
Sorge ber Oberen im Bolfe geworden, gute Lehrer zu erziehen, 
damit durch diefe ein beffered Bolf gezogen werben möge, Unfere 
Lehrer in den Schulen werben Fünftig zum Hinmmelreiche gelehrt 
und im Stande fein, würdige Mitglieder eines himmliſchen Reiches 
zu bilden, Auf fie werden die Worte des Herrm anzuwenden fein, 
Matth, 13, 52.: Ein jeglicher Schriftgelehrter, zum Him— 
melreich gelehrt, ift gleih einem Hausvater, ber auß 
feinem Schatze Neues und Altes hervorträgt. 


Das id, geliebte Fremde: der Lehrer der — ſoll 
zum Himmelreiche gelehrt ſein; er ſoll fuͤr die hoͤchſten Ar 
gelegenheiten der Menſchen arbeiten, den Schuͤler nicht nehmen als 
ein Thier, welches fuͤr irdiſche Geſchaͤfte abgerichtet werden ſoll, 
ſondern als ein fuͤr ewige Vollendung empfaͤngliches Weſen, welches 
in der Entwickelung aller geiſtigen Kraͤfte Auſpruch auf ein höheres 
Leben zu empfangen bafz er foll erweden in dem Kinde ein inniges 
Verlan nach Befreundung mit Gott, nach einer klaren Er— 
fenntniß der göttlichen Wege und der heiligen Fuͤhrung Gottes; 
aufrufen den Entſchluß: uberall der Ordnung Gottes und feinem 
ewigen Geſetze gemäß zu wandelt, im Gutesthun, in redlicher Mühe 
für Anderer Wohlfahrt, in frommem Fleiße, in Sittſamkeit, Maͤßig⸗ 
keit, Beſcheidenheit, in mmeigenmügiger Liebe, Sanftmuth und Geduld 
feine Ehre zu fuchen, er fol aufrufen in dem Kinde die Sehnſucht 
nad) einer befferen Welt und den Troft einer beſſeren Welt. Wie 
hell muß es in feinem eignen Geiſte fein, wie warm muß fein. eigem 
Herz empfinden, wie gereift muß feine eigne Tugend und Gottſeelig⸗ 
keit fein, wenn er jeinem edeln a. genugen fon! 


Aber kann er Died, ie allerdings if er gleich, —* 
Hausvater, nicht ein gemietheter Waͤchter der Kinder, welcher 
eilt, ſie ſeiner Aufſicht zu entlaſſen und welchen es nicht kuͤmmert, 
ob die Kinder gedeihen oder verkruͤppelt werden, Gleich einem 
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Hausvater erforfcht er die Seinen, liebt fie Alle, wacht. uber Alle, 
forgt für Alle; wie ein Hansvater ſteht er mir freundlichem Ernfte 
im Kreiſe der Seinigen, theilt überallpin reichliche Gaben aus, für 
jeden Einzelnen bie rechte Gabe, weifet Jeden an fein befonderes Ger 
fchäft, erinnert Jeden auf befondere Weife an feine Pflicht, hat für 
Seven ein andered Wort‘, einen anderen Rath, ein anderes Lob, 
einen anderen- Tadel, it immer reich für Alle, zugaͤnglich Allen, 
ebrwärdig und willkommen Allen, Sein Wort gilt für Alles in 
dem Kreife feiner Zöglinge, weil es das Wort der Weisheit und 
der Liebe iſtz felten braucht er zu, Züchtigungen feine Zuflucht zu 
nehmen, um Alle in bem rechten Gfeife zu erhalten. Ihm hat man 
nicht aͤngſtlich nachzuſehen und nachzurechnen; ein. Hausvater weiß, 
was feinem Haufe Noth thut, und das verſaͤumt er nicht. Sein 
Stolz it, daß man in feiner heilfamen Werkftätte Alles wohlges 
ordnet findet, und uͤberall die Spuren unermübeter, zweckmaͤßi⸗ 
ger Thaͤtigkeit bemerkt. Ja, man kann einen Lehrer nicht hoͤher 

‚ als ihn Jeſus ſtellte, indem er We; mit einem Haus vater 
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Und woraus wirb ber — der zum Siiegekreidz ge⸗ 
lehrt iſt, ſchoͤpfen? Woher hervorziehen die Gaben, mit ꝛelchen er 
wie ein Hausvater ſeine Kleinen verſorgt? — Jeſus aus 
feinem Schatze, aus ſeinem eignen. Ein Hausvater ſucht ſich 
ein Eigenthum zu ſichern und zu vermehren, um durch daſſelbe 
ſeine Familie zu verſorgen, und ein Lehrer ſoll einen reichen Schatz 
in ſeiner Seele tragen und dieſen immer reicher machen, daß er 
aus ſich hervortragen koͤnne, was ſeine Schüler. verlangen oder noͤ⸗ 
thig haben, daß er ſich nicht aͤngſtlich nach Huͤlfsmitteln umſehen 
muͤſſe, wenn er reden, erzaͤhlen, erläutern ſoll. Dadurch erlaugt er 
die Wuͤrde eines Hausvaters, daß er mehr weiß, hoͤher denkt und 
Altes beſſer kann, als feine Schüler, Wenn ſein eigner Geiſt uners 

ſchoͤpflich erſcheint, wenn ihn das eigne Herz beredt macht: dann 
haͤngen die Kleinen an feinem Munde und fuͤgen ſich in feinen 
Willen. Darum foll der Lehrer nicht bloß Sammeln ,- wad- Andere 
‚gedacht haben, nicht nachſprechen, was von Anderen gejchrieben iſt: 
er fol durch eignes Denken und Forſchen die - Wahrheiten in ſich 
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entwiceln, und ein geiſtiges Eigenthum ſich erworben. haben, daß 
* * * Schatze hervortragen koͤnne Kain Neue 
ı ‘ ur 7 
* "Denn hat er led geprüft, fo-mirb er vom. Alten. und 
Neuen das Befte behalten und in ficd) aufgenommen haben, ‚Er ift 
frei, geblieben von der doppelten Raferei unſerer Zeitz entweder ‚alle 
Meinungen, Anfichten. und Formen früherer, Jahrhunderte ohne 
Wahl wieder in's Leben zu rufen, oder immerfort mit neuen Meis 
nungen und. Formen. zu wechſeln, um nur Neues zu verfucjen und 
mit Neuem zu glänzen, Man fchändet feine Zeit und, feinen eigueit 
Verftand, wenn man die Fortfchritte, welche ber menſchliche Geift 
machte, verfennt, und nur in der Weife der Väter das Heil fuchtz 
man frevelt aber auch an der Wahrheit, wenn man bed Guten fid) 
ſchaͤmt, was unfere Vorfahren angeorbnet haben und, wo nichts zıt 
aͤndern oder zu verbeffern ift, aus Muthwillen Alles umzuwerfen 
bemüht if. Ein Lehrer zum Himmelreiche gelehrt, bringt Altes und 
* aus feinem Schatze hervor, R 
Dahin, gefjebten Freunde, dahin muß es MR tommen, 
damit wir Lehrer in den Schulen haben, welche dem aufgeſtellten 
Bilde gleichen. Daß dahin gearbeitet wird, iſt eine Wohlthat un⸗ 
ſerer Zeit, welche dankbare Anerkennung verdient. Unſere Nach⸗ 
kommen werben, beit, Segen unſerer Bemuͤhuugen erndten, went 
gleich in dieſer Ruͤckſicht wir. mehr fäen als erndten moͤchten. Den 
nicht ſchnell werden ſich bie Lehrer ſammeln, welche mit hellem Geifie 
und reichem Gemuͤthe ein beſſeres Geſchlecht zu ergiehen vermögen, 
Auch ihr, geliebten Freunde, muͤſſet Dazu mit beitragen, indem ihr der 
Lehrer Beruf hoch achtet und der Lehrer Leben erleichtert, nnd dadurch 
gebildeten Männern Muth machet,. die Führer euver Kinder zu wer⸗ 
den, ‚und, wenn ſie es ſchon find, ihnen den Muth erhaltet. , So fange 
noch bie Lehrer in Schmach und Elend leben, was können. wir vort 
ihnen erwarten ?,- Sollen fie.mit freier Kraft wirken, went. fie fih 
fietö gedrückt und befchränft fühlen? — Daß bie Zeit bereits wohl 
thätig eingewirkt hat anf die Gefchäfte der Lehrer im den Schulen, 
dad habt ihr ſelbſt erfahren, da ber. ehemalige: zweite Schullehrer 
dieſes Orts, welcher zu einem anderen, Amıte berufen wurde, zit As 
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ferer Zufriedenheit und zum Gegen für eure Kinder loͤblich gear 
beitet hatte,- Auch zweifeln wir nicht, daß der, welcher in fein Amt 
zu treten beſtimmt ift, auch in feine Fußtapfen treten und beweifen 
wird, daß er zunt Himmelreiche gelehrt fer Es haben nämlich bie 
Herren Kirchenpatrone diefes Orts zum kuͤnftigen zweiten Schullehrer 
ernannt den bisherigen Schulamtsfandidaten N., welcher ſich vors 
fehriftsmäßig zw einem ſolchen Amte vorbereitet und ſich bereits 
einige Zeit im Unterrichte der Jugend gebt hat, Im Auftrage der 
Königlichen Regierung babe ich ihm heute die Gefchäfte übergeben, 
durch welche er in eurer Verfammlung Proben feiner Geſchicklichkeit 
und feiner Lehrfähigfeit geben ſollte. Wenn ich num hoffen darf, 
daß dieſe euch befriedigt haben, ſo rufe ich die Vorgeſetzten dieſer 
Gemeinde auf, ſich im Namen der Gemeinde zu erklaͤren: ob ſie 
wider des erwaͤhlten zweiten Schullehrers N. —“ Lehre und Le⸗ 
ben etwas —— un — 


So haben nun Alle eingewilligt, daß Sie, lieber BR 
hier ben Anfang machen ſollen, Kinder einer Gemeinde zu Chriften, 
zu gottgefälligen Menſchen zu bilden. Sind Sie reid im Gemüthe, 
find Sie zum Himmelreiche gelehrt, fo werden Sie mit Freuden an 
Shren Beruf gehen und demfelben mit erfreulichem Erfolge leben. 
Nicht wenig ift ed, was wir von Ihnen wünfchen und erwarten. 
Dody wie reich Sie immer im Geift und Herzen fein mögen, ges 
fiehen Sie ſich's in Demuth, daß Sie noch; nicht ergriffen haben, 
was Ihnen zum bleibenden Berbienfte angerechnet werden koͤnne, 
fondern daß Sie ’unabläfjig einer groͤßern Stärfe des Geiſtes und 
einer eblerem Richtung des Gemuͤthes nachzuſtreben haben. Ach wie 
oft werden Sie bei fortgefeßtem Fleiße ihre Anfichten berichtigen, 
Ihre Geſchaͤftsweiſe verbeffern, wie oft neue Erfahrungen machen 
and neue Entſchlüſſe faſſen  Dody find Sie zum Himmelreiche ges 
lehrt, und liege Ihnen die Nusbarkeit Ihres Amtes immer mehr 
am. Herzen, als der eigne Vortheil, jo werden Sie darin Freude 
und Lohn finden, dap Sie immer vollfommener werden, und immer 
kraͤftiger die‘ jungen Seelen zit einem chriftlichen Leben vorbereiten 
können. Suchen Sie die Kraft, welche Ihr Beruf erfordert, in der 
Liebe Gottes und Jeſu, in der Liebe ihrer Mitmenſchen. Gott ers 


es ift Alles — Alles für fie vollbracht! Bolten wir fie — bie Vol⸗ 
Iendete, Berklärte, nicht feelig preifen, daß fie vollendet hat? Sat 
fie doch treu ihr fchönes Merk getban und ihren Berufsplag würdig 
ausgefuͤllt. Trug fie doch, wie Alles, auch das Letzte mit gotters 
gebenem Sinne, mit verftändiger Faſſung des Gemuͤths, weil’s von 
oben fam, und Gottes, Gottes Schidung war; ahnete fie doch ihr 
frühes Austreten aus dem ſchoͤnen Kreiſe ihres Wirkens; ſagte fie 
es mir ſelbſt doch mitten in der letzten Weihnachtsfreude: „Du 
wirſt mich bald begraben!“ Blickte ſie doch am letzten Tage 
ihres Hierſeins mit — ſchon verklaͤrtem Angeſicht dem Leben ohne 
Schmerz entgegen! Und wir ſollten ſie nicht ſeelig preiſen, daß ſie 
vollendet hat; daß fie zum Frieden kommen iſt und zur ewigen Ruhe; 
daß fie, Die Freundin der Natur und Gottes, zum Anfchauen himm⸗ 
liſcher Herrlichkeit geführt ift, und zum dohn all ihrer Treue, al 
ihrer Sorgen, al’ ihrer Liebe! 

Ja Vater! der du fie gerufen — nimm unfern Dank. Ein 
Danf voll Thränen und Schmerz, aber doch Danf! denn du haft 
Alles wohl gemacht. Tu hatteft fie gegeben, du haft fie wieder ges 
nommen, Du follft fie haben, der fie gab., Dein Rath war Liebe, 
nur Nacht dein Weg! Doch — ob ers ewig bliebe, du fon fie 

haben, der fie gab!! — — 

Aber, du Guter! ſteheſt nun ’allein da ‚und ohne Stäge und 
Stab, bei großer Arbeit, bei nieler Mühe, bei täglichen Sorgen 
für’s "Reben — allein und ohne Stüg’ und Stab!- Und ihr, meinende 
Kinder, die ihr’3 zum Theil nur kaum noch. ahnet, was ihr verlort, 
zum Theil aber mit tiefem Schmerz es fühlt, welch' theures, uners 
jegliches. Reben man euch heut’ begräbt: Ihr fteht num mutterlos da 
und koͤnnt es in mancher Stunde noch niche gläuben, daß dem fo ift. 

Bruder! mein Herzenss Bruder! Was fol ich dir fagen? , Weis 
nen kann ich mit dir, muß ich mit dir, denn mir iſt eine liebe 
Schweſter abgeftorben; aber was ſoll ich dir fagen? Du bift geprüft 
durch Leiden aller Art, gelaͤutert und bewährt in dem feuer ber 
Trübfale, fo lange du ein Mann bit, und — frommen, bimmlifch 
gefinnten Herzens, bift du gewohnt, hinauf zu bliden, wenn’s bier 
um dich dunfelt und dämmert. — zu dem Lichte, ‚hinauf zu - beten, 
wenn die Welt dem Herzen angft machen will, und hier der Troft 
verfiummt und die Freude flieht. Bruder! wohin anders koͤnnt' ich 
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mit Kraft, daß du im der evangeliſchen Kirche arbeitet, wo ein 
Luther nur vorging, und feinen erſten Herzensartikel: Glaube 
an Gott durd das freie Verdient Jeſu, zum Panier auf 
ſteckte. Bleib? auf diefen edlen Fußftayfen der reinen Lehre, und 
mache fie zur That und Wahrheit! Sei durch dic) nichts, und 
durch's Gebet und die Gnade Gottes Alles. Laß alle Erdenzwede 
zur Rechten und zur Linken, ımd gebe auf der graden, aber engen 
und fteifen Bahn, die fid in ewiger Wonne endet! — Und nun 
tritt berzu, mein Bruder: zum Altar Gottes, und Jeuchte an deiner 
Gemeinde ald ein Licht, und fprich als eine Stimme Gottes! Nimm, 
mas. bir anvertraut wird, und gieb's zu feiner Zeit dem Oberhirten 
wieder 

Und, ihre Zuhörer! hier habt ihr euern Lehrer? Nehmt 
ihm an, den ibr gewählt Habt, "unt den ich eich jet nicht im 
Namen der Menfchen, jondern im Namen Gottes Fraft meines 
Anıted gebe. Lieber ihn, habt Zutranen zw ihm, denn die Bors 
gängerimn, Liebe, ebnet alle Wege, und bindet alle Herzen, "Wie 
ihr ihm euer zuvorkommended Lob und Zutrauen gefchentt habt, fo 
fchenket ihm auch zu feinem Wort und Amt eure Herzen, werdet 
fein Brif, gefchrieben mit Tebendigen Buchſtaben, vor Gott fein 
ewiges Zugniß, „Gehorchet euern Lehrern und folger ihnen: ſie 
wachen fir eure Seelen, als die da Recheuſchaft dafür geben ſollen, 
auf daß fie e8 mit Freuden thun, und nicht mit Seufjen, denn 
Solches iſt euch wicht gut.“ Nicht öffentlich, noch beſonders macht 
fein Amt fruchtlos, ſondern muntert ihm auf, weil der Menſch 
nicht bloß von Speije ımd Trank lebt, fondern auch vom Gegen 
und ber Sfrende, die Gott giebt zum Werk unferer Hände, Nun 
Herr, fegte und erfulle dieſes Haus und diefe Gemeinde, daß wir 
uns Alle cinft dort finden, und Lehrer und Zubbrer freudig ſagen: 
„Hier bin ich Herr! und die du mir gegeben par!“ Amen, 
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Altarrede bei der Vorftellung eines Schul⸗ 
lehrers. 
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und frommen Leitung ihr euch auf immer anvertrauen wolltet; doch 
gefegliche Vorfchriften fanden der fruͤhern Erfällung eures Wunſches 
entgegen; ihr folltet eure Anhänglichkeit an dem Erkohrnen durch Bes 
feitigung manigfacher Hinderniffe bewähren. Ihr habt fie bewährt; 
es hat fie zwifchen euch und ihm ein Band bes Bertrauend und ber 
Liebe geknüpft, das euch in der heiligen Stunde, welche fonft Seel 
forger und Gemeinde erft verbinden foll, als ſchon Vereinigte darſtellt. 
So feiert ihr fie denn mit einer heitern Zuverficht, die ihren Segen 
ungemein erhöht, und bedärfet nicht erft der Ermunterung, den 
Mann, welchem die Führung des Pfarramtes an eurer Gemeinde 
jest aus Allerhöchftem Auftrage übergeben werben fol, mit Liebe und 
mit dem Entid.luffe frommer Pflichterfällung aufzunehmen. Daß 
Sr. 8. Majeftät der Präfentation des ehrmwärdigen Kirchen» Bors 
ſtands der hiefigen reformirten Pfarrgemeinde die Beitätigung zu ers _ 
* geruhte, wird euch die Vorleſung des K. Reſcripts hieruͤber 
eroͤffnen. 


— 


Vorleſung von Seite der weltlichen Behoͤrde. 


Ich wende mich nun an Sie, mein theurer Bruder, mit der 
Freudigkeit und Theilnahme, zu welchen die vorhin erwaͤhnten beſon⸗ 
dern Umſtaͤnde mich auffordern. Sie ſind, wie der Gemeinde, ſo 
auch mir nicht fremd; Sie haben ſich mir ſo gezeigt, daß ich glaube, 
tief mitfuͤhlen zu koͤnnen, was jetzt Ihr frommes Herz bewegt, und 
mit voller Zuverſicht auf Ihre beharrliche Amtstreue den Bund ver⸗ 
ſiegle, den dieſe Augenblicke der Weihe zwiſchen Ihnen und einer Ge⸗ 
meinde ſchließen, von der Sie jetzt ſchon theure Beweiſe des Ver⸗ 
trauens empfangen haben. Wie muß Ihr Herz von Dank gegen 
Gott ergluͤhen, der Sie ſo freundlich geleitet, der Ihnen ſo fruͤhe ei⸗ 
nen Kreis des Wirkens fuͤr das Heilige eroͤffnet hat! Sie haben, 
als die Erfuͤllung Ihres Wunſches von Hinderniſſen bedroht wurde, 
Ihr Schickſal ruhig in feine Hand gelegt; fo preiſen Sie un Gott 
um fo mehr, da Sie am gewäünfchten Ziele ftehen, und genießen Ihr 
Gluͤck mit um fo reinern Bewußtſein. Sie erfennen und fühlen fromm 
und erfreut die hohe Wichtigfeit ded Amtes, das Ihnen der Herr 
nun anvertraut, und fo muß alfo ber tieffte Ernft jegt Ihre Seele 
erfüllen, fo muß dieſe Stunde mit den wärmften Entichließungen von 
Ihnen gefeiert werben, und fo wird nun die höchfte Sorge Ihres Le⸗ 
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ſucht nach dem höheren Lichte, — auch bei diefen geht unfere Ar 
beit verloren. Nur bier und da wird ein Gemüth aufgeregt, gegen 
die Macht der Leidenichaften und der Berjuchungen geftärft, hier 
und da ein Herz geſtillt und fr ruhige Ergebung und für Gotts 
vertrauen gewonnen. Das iſt denn immer umfere Sage, daß 
wenn wir auch noch fo reblich und eifrig umfered Amtes warten, 
doch die Früchte unferer Bemühungen felten bemerklich und erfreu⸗ 
lich werden. 


Wie und durch men foll es aber beffer werden? Wo 
iſt ein chriftlicheres Geſchlecht zu erziehen? Mo ift ber beffere 
Grund zu legen, auf welchen bie Prediger des Evangeliums 
mit Segen und mit Freuden fortarbeiten können? — * 
wiß, Freunde, ihr weiſet Alle auf die Schulen hin. Denn 
wird der junge Menſch, ehe ihn noch das gemeine Leben verdor⸗ 
ben bat, bearbeitet, täglich bearbeitet, bort Fann man den Geift 
junger Menfchen fefthalten, bort giebt es unzählige Mittel, das Herz 
aufzufchliegen, bie Aufmerkſamkeit zu erregen, den Siun für Wahr⸗ 
heit und Tugend zu beleben, den Hang zu Untugenden zu ——— 
das wahrhaft Wenſchliche ansgubifben, un 


— Aber Schulen hat es laͤngſt gegeben, mb. boch Ab: bie 
—— nicht weiter ihrer Vollendung zu fortgeruͤckt, doch herrſcht 
überall noch Rohheit, Selbſtſucht, Unredlichkeit, Laſterliebe. Waren 
nicht alle die, welche jetzt eine Schande der Chriſtenheit ſind, auch durch 
die Schule gegangen? Haben fie: nicht groͤßtentheils vieljaͤhrigen Un⸗ 
terricht genoffen? — Wohl; aber welchen Unteriht  — Muͤſſen 
wir auch darüber lagen, daß fonft. die Schule nicht regelmäßig bes 
ſucht ward, was auch. dem beſten Unterrichte Abbruch gethan haben 
wuͤrde, ſo iſt doch and micht zu leugnen, daß ein duͤrftiger, uͤbelbe⸗ 
rechneten, Braftlofer und ungefchictter Unterricht auch den fleißigften 
Schüler nicht zu einen verfreulichen Grade chriſtlicher Bildung fuͤh⸗ 
rem konnte. Und er war anden meiften: Orten ein folder. - Die 
meiſten ‘Lehrer. traten mit wenigen, muͤhſam erworbenen Fertigfeiten, 
ohne reges Gefühl für das Gute, ohne Sinn für das Höhere, ohne 
deutliche Erkenntniß der heiligen Wahrheiten, ohne Ahnung von 
dem Umfange ihres Berufs, ohne Freude am ihrem Berufe, ohne 
fromme Hingebung, ohne Weisheit in der Behandlung junger Mens 
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ſchen, ohne Kraft der Rede in ben Kreis ihrer Schüler, und konn⸗ 
ten dieſen nichts gewähren, ald einige Fertigfeiten für das buͤrger⸗ 
fiche Leben. Man hat endlich erkannt, daß bei folchem Unterrichte 
die Chriftenheit nicht geiftig gedeihen könne, und es ift eine große 
Sorge ber Oberen im Volfe geworden, gute Lehrer zu erziehen, 
damit durch diefe ein befferes Wolf gezogen werben möge. Unfere 
Lehrer in den Schulen werben Fünftig zum Himmelreiche gelehrt 
und im Stande fein, würdige Mitglieder eines himmlifchen Neiches 
zu bilden. Auf fie werden die Worte des Herrm anzuwenden fein, 
Matth. 13, 52.: Ein jeglicher Schriftgelehrter, zum Him— 
melreich gelehrt, ift gleich einem Hausdvater, der auß 
seinen Schabe Nened und Altes hervorträgt, 


Das iſl's, geliebte Freunde: der Pehrer ber — ſoll 
zum Himmelreiche gelehrt ſeinz er ſoll für die hoͤchſten An— 
gelegenheiten der Menſchen arbeiten, den Schuͤler nicht nehmen als 
ein Thier, welches für irdiſche Geſchaͤfte abgerichtet werden ſoll, 
ſondern als ein fuͤr ewige Vollendung empfaͤngliches Weſen, welches 
in der Entwickelung aller geiſtigen Kraͤfte Anſpruch auf ein hoͤheres 
Leben zu empfangen hat; er ſoll erwecken in dem Kinde ein inniges 
Verlangen nach Befreundung mit Gott, nad) einer klaren Er 
kenntniß der göttlichen Wege und der heiligen Führung Gottes, 
aufrufen den Entfchluß: überall der Ordnung Gottes und feinem 
ewigen Gefege gemäß zu wandeln, im Gutesthun, im redlicher Mühe 
für Anderer Wohlfahrt, in frommem Fleiße, in Sittfamfeit, Moaͤßig⸗ 
keit, Beſcheidenheit, in nneigermügiger Liebe, Sanftmuth und Geduld 
ſeine Ehre zu ſuchen, er ſoll aufrufen in dem Kinde die Sehnſucht 
nach einer beſſeren Welt und den Troſt einer beſſeren Welt. Wie 
heil muß es in feinem eignen Geiſte fein, wie warm muß fein. eigen 
Herz empfinden, wie gereift muß feine eigne Tugend und Gottſeelig⸗ 
keit ſein, wenn er ſeinem edeln — genuͤgen port 


Aber kann er bied, —* allerdings iſt er gleich —— 
Hausvater, nicht ein gemietheter Waͤchter der Kinder, welcher 
eilt, fie feiner Aufſicht zu entlaſſen und welchen es nicht kümmert, 
06 die Kinder gedeihen oder verfrüppele werdem, Gleich einem 

Bihl. d. Gzibrdfft, 1. Spplbb. 12 . 
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Hausvater erforfcht er bie Seinen, liebt fie Alle, wacht. über Alle, 
forget fir Allez wie ein Hansvater ſteht er mit freundlichem Ernſte 
im Kreife der Seinigen, theilt uͤberallhin reichliche Gaben aus, für 
jeden Einzelnen die rechte Gabe, weifet Seden an fein befonderes Ger 
fchäft, erinnert Seden auf befondere Weife an feine Pflicht, hat für 
eben ein andered Wort‘, einen anderen Rath, ein anderes Lob, 
einen anderen- Tadel, it immer veich für Alle, zugänglicd Allen, 
ehrwärbig und willfommen Allen Sein Wort gilt fir Alles in 
dem Kreiſe feiner Zöglinge, »weil es: das Wort der Weisheit und 
der Liebe iſtz felten braucht er zu Züchtigungen feine Zuflucht zu 
nehmen, un Alle in dem rechten Gleiſe zu erhalten. : Ihm bat man 
nicht Angftlich  nachzufehen und nachzurechnen; ein Hausvater weiß, 
was feinem Haufe Noth thut, und das verſaͤumt er nicht, Sein 
Stolz it, daß man in feiner heiljamen Werftätte Alles wohlges 
ordnet finder, und überall die Spuren unermübeter, zweckmaͤßi⸗ 
ger Thaͤtigkeit bemerkt. Ja, man kann einen Lehrer nicht. höher 
fiellen, als ihn Zeſus ſtellte, indem er ie mit einem Hausvater 
verglich. 


Und woraus wird der Lehrer, der zum Himmelreiche ge 
lehrt if, ſchoͤpfen? Woher bervorziehen bie Gaben, mit welchen er 
wie ein Hausvater feine Kleinen verforge? — Jeſus fagt: aus 
feinem Schatze, aus feinem eignen, Ein Hausvater ſucht ſich 
‘ein Eigentum zu fichern und zu vermehren, um durch dafjelbe 
feine Familie zu verforgen, und ein Lehrer fol einen reichen Schatz 
in feiner Seele tragen und biefen immer reicher machen, daß er 
aus fich hervortragen könne, was jeine Schuͤler verlangen oder nd» 
thig haben, daß er fich nicht Angftlich «nach Huͤlfsmitteln umfehen 
muͤſſe, wenn er reden, erzählen, erläutern fol, Dadurch erlaugt er 
die Würde eines Hausvaters, daß er mehr weiß, höher denkt amd 
Alles beffer kann, als feine Schuͤler. Wenn -fein eigner Geift uners 
fchöpflich erfcheint, wenn ihm das eigne Herz beredt macht: dann 
hängen die Kleinen an feinem Munde und - fügen fih in feinen 
Willen. Darım foll der Lehrer nicht bloß ſammeln, was. Andere 
gedacht haben, nicht nachſprechen, was von Anderen gefchrieben iſt: 
er fell durch eignes Denken und Forſchen die Wahrheiten in ſich 
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entwideln, und ein geifliged Eigenthum ſich erworben. haben, daß 
er, aus feinem Shake hervortragen koͤnue Altes und Nemeh 
Hy? ar Mm. 9 
Denn — Alles genräft, fo. wirb er vom. Alten und 
Neuen das Beſte behalten und in fich aufgenommen haben, Er ift 
frei, geblieben von ber doppelten Raſerei unferer Zeit: entweder alle 
Meinungen, Anfichten und Formen fruͤherer Jahrhunderte ohne 
Wahl wieder in's Leben zu rufen, oder immerfort mit: neuer Meis 
nungen und. Formen zu wechſeln, um nur Neues. zu verfuchen und 
mit Neuem zu-glänzen, Man fchändet feine Zeit und, feinen eignen 
Berftand, wenn mau die Fortfchritte, welche der menſchliche Geift 
machte, verfennt, und nur in der Weife der Väter das. Heil ſucht; 
man frevelt aber aud) an der Wahrheit, wenn man des Guten ſich 
ſchaͤmt, was unfere Vorfahren angeordnet haben und, wo nichts zu 
Ändern oder zu verbeſſern ift, aus Muthwillen Alles umzuwerfen 
bemüht iſt. Ein Lehrer zum Himmelreiche gelehrt, — Altes und 
Neues aus feinem Schatze hervor, 


Dahin, gelichten Kreunde, dahin muß es * lommen, 
damit wir Lehrer in den Schulen haben, weldje dem aufgeftellten 
Bilde gleichen. Daß dahin gearbeitet wird, iſt eine Wohlthat ums 
ferer . Zeit, weldje dankbare Auerkennung verdient. Unſere Nach⸗ 
kommen werden, den Segen unſerer Bemühungen, erndten, wenn 
gleich in dieſer Ruͤckſicht wir mehr ſaͤen als erndten moͤchten. Denn 
nicht ſchnell werden ſich die Lehrer ſammeln, welche mit hellem Geiſle 
und reichem Gemuͤthe ein beſſeres Geſchlecht zw. erziehen vermögen, 
Auch ihr, geliebten Freunde, muͤſſet dazu mit beitragen, indem, ihr, der 
Lehrer Beruf boch achtet und der Lehrer Leben erleichtert, und dadurch 
gebildeten Männern Muth machet, die. Führer eurer Kinder zu wer⸗ 
ben, ‚und, wenn ſie es ſchon find, ihnen den Muth erhaltet. , So fange 
noch ‚die Lehrer in Schmad; und Elend eben, was können wir. von 
ihnen erwarten? - Sollen fie mit freier Kraft wirken, wenn fie ſich 
ſiets gedrückt und beſchraͤnkt fuͤhlen? — Daß die Zeit berelts wohl⸗ 
thatig eingewirkt hat auf die Geſchaͤfte der Lehrer in den Schulen, 
das habt ihr ſelbſt erfahren, da der ehemalige zweite Schullehrer 
dieſes Orts, welcher zu einem anderen — wurde, zu un⸗ 
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ferer Zufriedenheit und zum Segen für eure Kinder loͤblich gear 
beitet- hatte, Auch zweifeln wir nicht, daß der, welcher in fein Amt 
zu treten beftimmt it, auch in feine Fußtapfen treten und beweijen 
wird, daß er zum Himmelreiche gelehrt fe, Es haben nämlich) die 
Herren Kirchenpatrone dieſes Orts zum kuͤnftigen zweiten Schullehrer 
ernannt dem bisherigen Schulamtskandidaten N., welcher ſich vors 
ſchriftsmaͤßig zu einem ſolchen Amte vorbereitet und ſich bereits 
einige Zeit im Unterrichte der Jugend geuͤbt hat. Im Auftrage der 
Königlichen Regierung babe ich ihm heute die Geſchaͤfte übergeben, 
durch welche er in eurer Verfammlung Proben feiner Gefchicklichfeit 
und feiner Lehrfähigkeit geben ſollte. Wenn ich nun hoffen darf, 
daß dieſe euch befriedigt haben, fo rufe ich die Vorgeſetzten dieſer 
Gemeinde auf, fi im Namen der Gemeinde zu erflären: ob fie 
wider des ‚erwählten zweiten Schullehrerd N, Perfon, Lehre und Le⸗ 
ben etwas —— — — 


So — nun Alle eingewilligt, daß Sie, lieber Freund, 
hier den Anfang machen ſollen, Kinder einer Gemeinde zu Chriſten, 
zu gottgefaͤlligen Menſchen zu bilden. Sind Sie reich im Gemuͤthe, 
ſind Sie zum Himmelreiche gelehrt, ſo werden Sie mit Freuden an 
Ihren Beruf gehen und demſelben mit erfreulichem Erfolge leben. 
Nicht wenig iſt es, was wir von Ihnen wuͤnſchen und: erwarten. 
Doch wie reich Sie immer im Geiſt und Herzen fein mögen, ges 
Reben Sie ſich's in Demuth, daß Sie noch nicht ergriffen haben, 
was Ihnen zum bleibenden Verdienſte angerechnet werden fönne, 
. fonder daß Sie ‘unabläffig einer größern Stärfe des Geiſtes und 
einer edferem Richtung des Gemüthes nachzuftreben haben. Ach wie 
oft werden Sie bei fortgefeßtem Fleiße ihre Anfichten berichtigen, 
Ihre Geſchaͤftsweiſe verbeſſern, wie oft neue Erfahrungen machen 
und neue Entſchlüſſe faffen!  Docy find Sie zum Himmelreiche ges 
lehrt, und liege Ionen die Nutzbarkeit Ihres Amtes immer mehr 
am Herzen, als ber‘ eigue Bortheil, jo werden Sie darin Freude 
und Lohn finden, daß Sie immer vollfommener werden, und immer 
fräffiger die’ jungen Seelen zu einem chriftlichen Reben vorbereiten 
koͤnnen. Suchen Sie die Kraft; welche Ihr Beruf erfordert, in der 
Liebe Gottes und d Soft, in der Liebe ihrer Mitmenfchen Gott ers 


fülle Sie mit feinem Geifte, Jeſus ſtaͤrke Sie durch fein Wort uuh 
Beifpiel, und gute Menfchen mögen es dankbar erfennen, wenn Ge 
treu erfunden werben. Sch übergebe Sie dieier Gemeinde als einen 
neuen Freund, ich empfehle Sie der gnädigen Leitung unfers Get 
tes, und ermahne Sie, fid mit chriftlichem Herzen anzufhiden zu 
Shrem fünftigen Berufe. 


Der Herr fei mit und Mlen! Amen. 
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IX. 
Einweihung eines neuen Kirchhofs. 


(Bon Greiling.) 








PT 


1. 
In der Kirche. 


— — — 


Nach dem Liede: Wie im Herbſte fälıt das Laub ze, 


Dre Gnade unferes Herrn Jeſu Chriſti, die Riche 
Gottes, des Vaters, und der Beifland des heiligen Geh 
tes, fei mit uns Allen! Amen. 


Schon manche feierliche, froße und traurige Stunde haben 
wir mit einander in Liebe und Andacht gefeiert, geliebte Zuhörer! 
Doc einen fo feltenen Tag, eine ſo feierliche Stunde wie bie gegens 
wärtige, haben auch die Aelteſten unter und noch nicht erlebt, wers 
den unfere Enfel nicht wieder feiern, Wir find im dieſem Heilige 
thnme zufammengefommen, um uns zu weihen, um und zu erheben 
zu ernten Gedanfen, zu frommen Gefinnungen, und zu Hoffnungen 
bed unvergänglichen Lebens, und dann mit diefer Geiſtes- und Hers 
zensweihe hinauszuziehen auf den neuen Pag, um auch -diefen zu 
weihen umd ihm feine Beſtimmung anzuweiſen, daß er fünftig der 
Ort der Nube für uns und unfere Kinder, der Friedhof unſerer 
Stadt, umd der Ader Gottes fein ſoll, wo Verwesliches gefäet, und 
Unverwesliches auferfiehen wird. Indem wir aber den neuen Bes 
gräbnißplat weihen zum Orte der Ruhe für unfere Todten, fo weis 
hen wir zugleich auch unfere Grabesftelle, alle die einzelnen Stel 
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fen, bie unſere irdifche Hülle aufnehmen, wo Hügel ſich erheben wer⸗ 
den, die unſere irdiſchen Ueberreſte verbergen. 


Schon lange ward von uns allen das Beduͤrfniß eines 
neuen und angemeſſenen Begraͤbnißplatzes gefuͤhlt; aber ein ſchick⸗ 
licher und angemeſſener, ein ſtiller und abgeſonderter Ort, der zus 
gleich den ſtillen Ernſt und bie Andacht des frommen Gemüths bes 
günftigt, war ſchwer zu ermitteln, Allgemein vichtete fich der Wunfch 
unferer ganzen Stadt nad; dem Garten hin, ben num unfere vers 
ehrte Stadtobrigkeit zu diefem Zwecke gewann. Indem wir nun 
biefen fehnlichen Wunſch zur rende und Ehre unſerer Stadt erfüllt 
feben, wer erfennt und fühlt nicht das große Verdienſt, welches ſich 
baburch unfer verehrtefter Magiftrat, fammt dem, das Löbliche und 
Gute förbernden, Gemeinderath, um die Mit- und Nachwelt ers 
warb! Empfangen Sie daher, ehrwärbiger Chef, und Sie, verehrte 
Mitglieder des Magiftratd aus meinem Munde den Ausdruck des 
allgemeinen. Gefuͤhls, den tiefempfundenften Dank, daß Sie nicht 
nur nichts verſaͤumten, dieſen ſchoͤnen Platz zu einem Begraͤb⸗ 
nißplatze fuͤr unſere Stadt zu gewinnen, ſondern daß Sie auch den⸗ 
ſelben fo ſiunig und geſchmackvoll ausſtatteten, daß wir Alle dort 
mit Vergnuͤgen Infiwandeln, daß auch der vorüberziehende Wanderer 
— vom Anblicke gefeffelt mit Wohlgefallen verweilt, und die Stadt 
oluͤcklich preiſt, die eines ſo ſchoͤnen Orts der Ruhe ſich erfreut. 
Nicht in der duͤſteren und ſinſteren Geſtalt eines Feldes der Ver⸗ 
weſung ſtellt ſich uns ber neue Friedhof bar, ſondern in der hei⸗ 
teren und einladenden Geſtalt eines anmuthigen Gartens, der die 
Schrecken des Todes vermindert, die Bitterkeit deſſelben verfüßt, wo 
wir ruben und ſchlummern werben unter Blumen und unter dem 
Schatten der. Plantauen. 


| In einem Garten ruhteſt auch du, goͤttlicher Erloͤſer! nach 
göttlich vollbrachter That. In einem Garten begrub dich die Hand 
der Liebe; in einem Garten ſtandeſt du auf, erwachend Yon bed 
Todes Schlummer zu neuem unfterblichen Leben. — Wie könntet 
ihr aber, meine Zuhoͤrer in dieſem Hauſe verſammelt ſein, wie 
toͤunte ich von dieſer Staͤtte zu euch reden, ohne feiner zu gedenken, 
der des Todes Bitterkeit im volleſten Maaße ſchmeckte, deſſen Auge 
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am Kreuze brach, der fein Haupt ferbend fenkte, beffen Grab unfere 
Gräber heiligte, und der die Auferfichung ift und das Em! 
In einem Garten jchlummerte ber Erloͤſer; in dieſem Garten wer⸗ 
den wir ſchlummern. Moͤchte dereinſt nach einem. wohlthatigen 
und ſegensreichen Leben die Hand der Liebe auch uns in diefem 
Garten begraben, der von heute an der Brgräbuißplag unferer 
Stadt fein wird! 


Bon dem Begraͤbnißplatze Jeſu aber heißt es beim Bin 
‚geliften Sohannes Kap. 19. V. 41. 42. alfo: es war aber an 
der Stätte, da er gefrenziget warb, ein Garten, und 
im Garten ein neues Grab, in welches Niemand je ge— 
legt war. Dafelbfi bin — ſie Jeſum, weil das 
Grab nape war, 


Zu dem Garten min, der — unſere ſerblichen Huͤllen 
aufnehmen wird, wo Grabeshuͤgel jeg cher Art ſich erheben werden, 
wollen wir in ertfler Stille und in frommer Andacht hinausziehen. 
Doch ehe ber_ feierliche Zug beginnt, fo laſſet ums zuvor und noch 
die Frage beantworten: was der Platz, den wir weihen woR 
fen, für uns und die Unfrigen, für unfere Feen id 
Enfel für ein Plap fein fol? 22 

Der Ort, zu welchem wir uns in ef ge * 
wollen, ſoll ein Ort der Ruhe fein für alle Lebensmuden, die 
des Lebens fange ober kurze, rauhe oder fanfte Bahn burchliefen ; 
foll die Schlummerftärte fein für Alle, die in dem Herru flars 
bei, deren Leben Chriſtus, denen das Sterben Gewinn, , denen der 
Tod ein fanfter Schlimmer ift. Ruhen, fchlummern werben wir 
bort, wir Alle, die wir heute noch des Lebens ums freuen, die wir 
heute den neuen Begraͤbnißplatz als den Ort unſerer zukuͤnftigen 
Ruhe begruͤßen; denn in dem Umfauge jenes Gartens liegt auch 
die Stelle, — und aufnehmen wird, — Ruhen, ſchlummern 
werden dort die Unſrigen, unſere Vaͤter und Mütter, unſere 
Gatten und Gattinnen, unſere Soͤhne und Toͤchter, unſere Bruͤder 
und Schweſtern, unſere Fremde und Freundinnen, Gräber werden 
ſich da erheben fuͤr alle Alter und Geſchlechter, Graͤber der 
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Betagten, die da Luft hatten abzufcheiden, „aber Ale Gräber für 
Juͤnglinge und Jungfrauen, und unfchuldige Kinderg n. wel 
chem Stande, in welchen Gluͤks umſtaͤn den bie gehenden find, 
‚ob reich oder arm, ob der. Lebenstag heiß oder Fühl, — fie alle 
müfen den Weg zum Grabe gehen. Es werben ſich erheben Gräs 
ber ber Geredhten, über deren Gräbern bie Geifterfiimme ſpricht: 
folder Ende ſchauet an, und folget ihrem Glauben 
nad)! Es werben fich erheben Gräber der Ungerechten, vor 
‚welchen wir mit Bedauern, und wie vor einem unbeimlichen Orte 
mit innerem Grauen vorüber gehen werden. Auch Gräber der Ber 
drängten, ber Verfolgten, wo ber Geplagte Ruhe findet, 
und der Dränger Ruhe halten müß. 


Der Ort, zu welchem vie zichen, um im. zu weihen gun 
Orte der Ruhe für alle, die den Pilgerftab des Lebens niederlegten, 
ſoll und auch ein heiliger Drt fein, ein, chriſtlicher Kirch— 
bof, dem, wir mur mit chriſtlichen Geſinnungen uns nahen, ein 
Acker Gottes, wo Verwesliches geſaͤet wird, und. Unverwes liches 
auferſtehen ſoll. Wohl werden Bilder menſchlicher Vergaͤnglichkeit 
und Eitelkeit uns kuͤnftig dort umgeben. Aber der Todtenacker iſt 
nicht das Ziel und die Graͤnze des menſchlichen Lebens, ſondern vom 
Standpunkte des chriſtlichen Glaubens und der chriſtlichen Hoffnung 
angeſehen wird und der Todtenacker zu einem Gottesacker, wo Saas 
menkörner ausgeſaͤet werden, bie zu einem neuen, früchen und herr 
licherem Leben hervorgehen. Da wird gefäet in Unehre, und 
wird auferfiehen in Herrlichkeit, ba wird ‚gefäet iu 
Schwadbeit, und wird auferfiehen in Kraft; da wird 
geſaͤet ein natürlicher Leib, und wirb auferftchen ein 
geiftlicher Leib, 4. Cor. 15, 43. 44. Nicht der Gedanfe des 
Todes und ber Verwefung iſt be, der legte, —  fondern von dem 
Felde der Verwefung und von ben. Grabeshuͤgeln erhebt ſich der 
Geiſt zu dem Wounegedanken des unſterblichen Fortlebens; es fuͤh⸗ 
let das Herz frohe Ahndungen eines uͤberirdiſchen Lebens und einer 
feligen Wiedervereinigung, wo ber Geift, frei von ber Buͤrde dieſes 
Leibes, ſich freier bewegt, wo das Herz, frei von den Verſuchungen 
der Erde, ungehinderter das Gute liebt, wo die Kraft, weniger ges 
bunden, leichter dad Gute vollbringt, wo der Geiſt im freieren An⸗ 
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ſchauen, und das Herz in reinerer Liebe bed Guten fich feelig fühlt, 
Ja, ein chriſtlicher Kirchhof, dem nur das fromme Gemüth nahet, 
ein Ader Gottes, wo Saat zur Auferfiehung gefäet wird, wo ber 
Geift zu Gedanken des ewigen Lebens ſich erhebt, wo in dem Saͤu⸗ 
feln der Bäume Ahnungen des ewigen Lebens und anwehen, foll 
und der Ort fünftig fein, zu welchem wir ziehen wollen, 


Der Dre, zu welchen wir ziehen, um benfelben zu weihen, 
fol und auch ein ftiller Tempel der Andacht, ein Ort wehs 
mütbiger Erinnerungen und Empfindungen, ein Ort 
erufter Ueberlegungen, und frommer-Entſchließun, 
gen ſein. 


Waller werdet ihr Eimftig zu dem Garten, wo bie Geliebten 
ſchlummern, wenn ihr euch fammeln, wenn ihr aus des Haufes 
Sorgen, aus bed Lebens Zerfirenungen beraustreten, wenn ibr des 
Lebens Kummer, der Menfchen Kraͤnkungen vergeffen und verweis 
nen wollet. Bei dem fillen Nachdenken nad bei dem Wandeln us 
ter Gräbern wird es euch Flärer, als anderdwo, werden, wie eitel 
das irdifche Leben, wie vorubergehend und flüchtig Freude und Leid 
fei, und wie von aller menfchlichen Pracht und Herrlichkeit zuletzt 
nichts übrig bleibe, ald eine Hand vol Aſche. Aber auch des Ler 
bens hohe Bedentung, des Menfchen Beftimmung, ber Tugend 
Merth, der Frommen gefegneted Andenken wird euch da Elärer und 
anfchauficher werden, und ber Gedanke an das ewige Leben wird 
ech tröfßten bei dem Leid der Erde, wird euch flärfen zur Erfül 
lung der Lebenspflichten. 


Wie Maria Magdalena ſich hingezogen fühlte zur bem 
Grabe Jeſu, und dafelbit weinte, fo werdet auch ihr von einer ins 
nern geheimen Macht euch hingezogen fühlen zu den Gräbern, wo 
die Geliebten ſchlummern; und manche Thräne der Liebe, ber Danfs 
barkeit, vielleicht and; der Neue, aber einer zu fpäten Neue, wird, 
bort fließen. Kinder an der Hand der Mutter werben bad Grab 
des Vaters, Kinder an der Hand ded Vaters werden das Grab der 
Mutter befuchen, mit Blumen daffelbe ſchmuͤcken, mit Thtänen der 
Liebe benegen. Ein Ort wehmuͤthiger Erinnerungen, wo die Riche 
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gerne weilet, wo die Dankbarfeit der Hingegangenen- gedenfet, wird) _ 
der nene Friedhof fein, — Möchten nur Seguungen der Liebe an 
unferem Grabe gehört, nur Thraͤnen des dankbaren Andenfend au 
— geweint werben! 


Auch ein Ort ernfler Ueberlegungen wird euch ber. neue 
Friedhof fein. In ernften Betrachtungen wird vor eurer Seele das 
Leben und das Schickſal der Menfchen voräbergeben, das Leben ber 
Frommen und Gerechten, wie fie ſchlafen in Frieden; das Leben 
der Gottlofen, wie fie find wie Spreu; das Leben der Ungerechten, 
wie, man fie noch im Grabe, verwinfchtz das Leben der Haderer 
und Friedensfiörer, wie fie nun body Friede halten muͤſſen. — Auch 
unſer eigener Tod wird und vor die Seele treten, wie unter ben 
noch leeren Räumen auch unfer Raͤumchen fich befinder, wie ein 
kleines Hand und aufnimmt, und vwerfenft wird in die geweihete 
dar: wo wir fchlummern Dem ewigen Morges entgegen. 


Huch fromme Entfchlieungen zu wirken ‚ fo lange es Tag 
ift, zu leben, wie wir einft wünfchen werben, gelebt: zu. habe, 
und Gott und ber, Pflicht getreu zu fein bis an's Ende, werben in 
ung entfteher, So werden wir. ernfter, weijer, beffer, frieblicher, 
verſoͤhnlicher zuruͤcklehren von dem Orte der Suber in das thaͤtige 
Leben, 


Erwogen haben wir nun in Andacht, was. ber ‚Sit, den 
wir weihen wollen, für und. und bie Unſrigen für ein Ort fein 
foll, Geweihet haben wir ung mit frommen Gedanken, Gefinnuns 
gen und Hoffnungen, um nun auch ben nenen Begräbnißplab weis 
ben zu koͤnnen. Laſſet und nun in fliller Andacht, mit frommen 
Ernſte und in guter Ordnung hinausziehen in den ‚Garten, der 
von heute an der Ort der Ruhe für alle Lebensmuͤden, ein beiliger 
Ader Gottes, ein Tempel fliller Andacht, ein Ort wehmüthiger 
Empfindungen, ernfter Ueberlegungen und frommer Entjchliegungen 
fein ſoll. Geſegnet fei und ber Hingang; Defeat e und bie 
Re Amen. 


“ 
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2; 
Auf dem neuen a 





Sm Namen Gottes, des Vaters, und bes Soh⸗ 
ned, und des heiligen Geiftes! Amen, 


Sei und gegrüßt, freuudlicher Garten, der von heute an 
ber Ort der Ruhe für und und die Unſrigen fein ſolll In einem 
Garten ruhete auch der Heiland, feierte feinen Grabesfabbath, 
ald der Menfchen Erlöfung vollendet war, ald er gerufen hatte: 
es ift vollbradht! In diefem Garten werden wir ruhen, ıns 
ſere Vaͤter und Mütter, unſere Gatten und Gattinnen, unfere 
Söhne und Töchter, unſere Brüder und Schweftern, unfere Freunde 
und Freundinnen. —. In einem Garten erwachte der Heiland, 
und ftand anf zu neitem, ewigen ,. belofnenden Leben, - Su jenen 
Garten, wo er ruhete und auferftand, wurden bie Engelöworte, die 
Worte. des Sieges über Tod und Grab vernommen; er ift nicht 
bier, er it auferſtanden; fiche da die Stätte, wo fie ihn hinlegten. 
Sn diefem Garten werben wir auferfichen, und hervorgehen, 
die da Gutes getban haben, zur Auferfiebung des Les 
bend, und die da Boͤſes gethan haben, zur Auferftes 
hung bes Gerichts. — Ju dem Garten, wo Jeſus ruhete und 
auferfiand, war ein neues Grab, im welches noch niemand ges 
leget war, Auch vor unferen Blicken ſtehet hier ein neues gedffnetes 
Grab, im welches noch niemand, geleget. war, ftehet das erfte 
Grab, welches die Neihe künftiger Gräber eröffnet. Noch iſt der 
weite Raum leer; noch erinnern Feine Grabeshuͤgel an Brüder umd 
Schweftern, welche zum Vater gingen; keine Thränen der Trens 
nung und des Schmerzed wurden noch hier geweint, Aber Gräber 
an Gräber werden ſich bier erheben; im Stillen wird bier die Vers 
weſung ihr Werk vollbringen, und mit Zeichen der Liebe, mit Blus 
nen dankbarer Erinnerung. wird die Hand der N die Gräber 
ſchmuͤcken. 
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Doch — mie verffäret fich mir des Todes und der Werwer 
fung büfteres, fchauerliches Bild! Es weichen die duͤſteren Geſtalten 
des Grabes; denn freundlich fpricht uns der Garten an, wo wir 
fchlummern werden. Unter dem Dufte der Blumen und unter dem 
Säufeln der. Bäume werden wir: fchlafen; Liebende werden zu unfes 
ren Gräbern fommen, — und wenn wir dann unfer Gefühl bes 
fchreiben kdunten, jo würden wir fagen: ich Liege und fchlafe 
ganz im Frieden, 9. 4,9 Darum fei und von neuem ges 
grüßt, freundlicher, anmuthiger Garten, der und mit dem Bilde 
des Todes befreundet, der die Schreden des Todes vermindert, 
die Vitterfeit des Todes verfüßt! Go ift es recht, fo iſt es chriſt⸗ 
lich, daß wir mit Heiterkeit an unfern Tod gebenfen. Darum 
nennt der Erfdjer den Tod einen Schlaf, einen Hingang zum 
Bater, die Heimkehr in das ewige — 


Könnten wir aber wohl dieſen Garten weihen zum kuͤnfti⸗ 
gen Friedhofe unferer Stadt, ohne und in Gedanken noch einmal 
ee den vorigen Begräbnißplag zu verfeßen, ohne hier noch einmal 
der Thenern zur gedenfen, die Dort fchlummern? So denfet denn 
noch einmal der Fieber, die man dort begrub, der Thränen, die 
dort floffen, des Schmerzes, der bort empfunden ward, der Gebete 
und Gelübde, die dort aufitiegen, der Neue, bie dort oft das Herz 
zerriß! Go ruhet und fchlafet im Frieden, ihr Alle, die man dort 
begrub! Wird and) unfer Grab, von dem enrigen getrennt fein, jo 
bat doc) die Liebe und auf ewig verbunden, und in des Waters 
Neiche und Haufe finden wir und Alle wieder zuſammen. So ſchla—⸗ 
fet wohl, ihr, theure Eltern, ihr, treue Gatten, ihr, geliebte Kins 
ber, ihr, werthe Freunde! Verſchlafet die erlittenen Schmerzen, ihr 
lebet fort in unſern Herzen; o, ſchlafet wohl! 


Nachdem wir unſeren geliebten Todten noch einmal das 
ſchuldige Todtenopfer dankbarer Liebe dargebracht haben, ſo weihe 
ich dieſen Garten zur kuͤnftigen Graͤberflur fuͤr unſere Stadt, fuͤr 
die drei chriſtlichen Eonfeffionen, für die Gegenwart und Zukunft. 
Ferne von diefen und heiligen Raͤumen bleibe jeder unheilige Sinn, 
jedes unreine Herz! Ferne von dieſen ung heiligen Räumen bleibe 
der gebanfenlofe Leichtfinn und ber ſchadenfrohe Muthwille, der zer 
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Geiſt geuͤbt; zu ihm hat der Blick der Forſcher auf’ allen Gebieten 
des Wiffens fich hingewendet. In dem Zeitalter der Berfinflerung 
ift allein noch durch diefe Schriften in einfamen Zellen der Sinn für 
bie Bewahrer aller Schäge her Erkenntniß der Vorzeit, der Sinn 
für die Sprachen wach und regfam erhalten, und gerade viele ber 
Geifter, welche am tiefften aus diefer Quelle gefchöpft hatten, haben 
bie beffere Zeit des Lichte woblthaͤtig uͤber unſern Welttheil zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt. Wo iſt endlich irgend ein Buch zu finden, deſſen Inhalt 
und Sim fo in allen Formen menfchlicher Rebe ausgeprägt. deflen 
Worte fo in allen Zungen ausgefprochen, das in fo vielen taufend- 
mal taufend Geſtalten in alle Theile der bewohnten Erde gebrungen 
wäre? 
Doclh fo bemundernswärbig dieſe Erfcheinung ift, fo iſt es gleich» 
wohl etwas ganz anderes und höheres, was ben Schriften der 
Bibel von jeher in den Augen zahlloſer Menfchen ihren eigentlichen 
Werth und eine unvergleichbare Wichtigkeit gegeben hat. Es war 
bie feſte Ueberzeugung von den Abfichten, welche Gott durch fie er, 
reichen wollte, eine reine Erfenntniß feines Wefens und 
Willens, fo weit der endliche Menfch ihrer fähig ift, und inſonder⸗ 
heit feiner legten Offenbarung durch Jeſum Chriftum unter den 
Menfhen zu erhalten, und dadurch in ihnen eine unver; 
fiegbare Quelle des Segens aller Art zu eröffnen. 
“ge fefter wir biefen doppelten Zweck in's Auge faffen, je mehr 
wir und durch Gefchichte und Erfahrung überzeugen, in welchem Ums 
fange derfelbe erreicht fei, defto mehr wird fich auch unfer Eifer bes 
leben, nach dem Beifpiel fo vieler unfrer frommen Brüder zu ihrer 
Verbreitung mitzuwirfen. Dahin alfo wende ſich jetzt unſre Betrachtung! 

Zuerſt — fie war dad herrlichſte und gewiß einzige 
Mittel, reine Erkenntniß Gottes und der Lehre feines 
hoͤchſten Gefandten unter den Menſchen zu erhalten und 
zu vermehren. 

Zwar war ed Anfangs dad lebendige Wort derer, bie, 
getrieben von dem göttlichen Geift, ihrem Zeitalter die höhes 
ren Wahrheiten verfündigten. Turch die Kraft der Rede und des 
heiligen Gefangs drang zuerft die Wahrheit an das Herz. Der 
Führer Iſraels redete zu feinem Boll; David fang in unvergängs 
fihen Pſalmen die Wunder und die Wege Gottes; wie von einem 

Bibl. d. Eilbrdflt. IV. Sppitbd. 6 


landen soerfunfen war: immer blieben ‚hiefe heiligen Urſurden hie 
Zuflucht. der beſſeren Seelen „die Quslle der Belehrung und ber Mer 
AAbigung, die fig vergebend in ‚ben Labpriuthen hunter Formeln, bie 
man Gottes gelahrtheit nanute, geſucht hatten. Nicht Diele, die 
Bibel war es, won welcher bar erfriſchende Geil ausging, welchen 
aene unverhehuchen Zeugen ber Wahrheit ain den dunkelſten Schr 
Hunderten um figh Der werhreiteten. Von dielem Geiſt erfühlt,- ehr 
369 fe. einfach und Eröftig, drangen auf eine Glauben, Dar ſich durch 
und Liebe bewaͤhren mäfle, und ‚gaben den im troſtloſen 
Brogifeln Umbergetriebenen bie Ruhe wieder. Hinter Kiefer. ich 
wehr ſich ficher fühlend, trag der große Reformator ber Kirche 
athig ‚allen geiftlichen und weltlichen Mächten entgegen, und igheyı 
85 fi das nie genug zu preiſende Verdienſt emparh, den Inhalt und 
Sina der Wibel feine Bolt ja feiner Sprache mitzupgien, öffnste 
Fx Unzaͤhligen dad Auge, und zog hie nerborgene — ahſichtlich gez⸗ 
huutkeite Wahrheit an’s Licht. 
arum verzage doch keiner au der Erhaltung, der: ghetlichen 
Fehre, welcher ihr hoher Gitifter eine unvergaͤngliche Dauer verbſagt 
hat, fo lange das Kleinod iprer ſicherſten Urkunde nicht verſchwindet! 
Furchte doch Feiner die Angriffe des Unglaubens ans des Aweifel, 
geiſtes; Seiner bie Bewegung der Gemuͤther durch allerlei Wind der 
cehrel „Mas von Gott ift, kann nicht untargeden. Re. wenihlih 
iſt, war es auch eine Zeit lang BYebürfuiß der Zeit, Erzwhuugmmittel 
his zu dem reiferen und vollklommneren Alter, zu weldem ir, alle 
deranwachſen follen, kann nicht ewig dauern. So Ignge die in ihren 
beipuberen Vorſtellungen poch fo getheilten Vekenner bed Ehrigen⸗ 
wonms die heiligen Schriften dankbar verehrenz fo lange fie das, maß 
iu innen für alle klar und verſaͤudlich von Vott und ſeiner vaͤten⸗ 
Hirhen Regitrung, von dem hohen Verdienſt bed Erloͤſers ber Men 
ſhen, yon dem Geſetz, dad alle, die feinen Namen tragen, au min 
Jemeine der Heiligen vereinen joll, euthalten it, zur Megal ihres 
BSlaubens, zur Richtſchnur ihres Lebens: machen: fo, wirb auch Ras 
eich ottes np feines Sohnes beftchen, feſt rudend auf dem Grunde 
der Propheten und Apopel, von welchem Jeſus Chriſtus der Eckſein iſt. 
Doch nicht nur als das Erpgltungsmiptel gaͤttlicher Kehren, 
haben die heiligen Schriften für uns eine ſo hohe Wichtigkeit. Gie 
gaben fie nicht minder, ſofern fie eine wanazfiegbare Muelle 
6. 
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yereine neigen. Dem fe Sat anfangs wit ſchwacher Such, ab 
— mit unglaublichem Erfolg begonnen, was jetzt mit gan; an⸗ 
Mitteln di wrichfte, der Infeln in einem ſich taͤgl ch erweitern⸗ 
ve N Sreie ber zirkſam eit — Mehr als zwei Milkangn Ab⸗ 
Ar der ‚ganzen. heil. Schrift, ‚und ‚u eine nicht viel geringere. Zahl 
Neuen Teſtaiy nts, find von hier aus in alle. Weltipeile vers 
—* Wenn gleich in ‚den Isäteren Jahren der Bedraͤnguiß Ye 
Krieges der euthen die pon allen Beiten Enpımenbe J— Anſorhche 
uͤber ihre Kräfte giggen, bald dad aterial der. ee halb 
arbeitende Hände ie bie, Wer euge fehlten: ſo hat ſie dennoch bei 
dem beharrlichen Eifer derer, we chen fie, anvertraut war, Bad Asußerfie 
geleiftet. . Es find allein im dem Zeitraum von vier Jahren mehr, ald 
hundert täufend Bibeln, Neue Teſiamente und Pfalmen an’a Licht gps 
fördert, ‚und dieſen Augenblick ſigbt faſt die Dappelzapl der Drug 
preſſen ba, in Zeiten, von, ‚welchen die Kleingiäubigfeit fürdhtete, daß 
fie bald eine allgemeine Bergefienbeit Gottes und feines Worten her⸗ 
beifuͤhren würden. Welches rege Streben aber in, allen nahen nub 
fernen Gegenden für die Verbreitung dieſes Wortes erwacht iſt, wir, 
gleich der erleuchtenden Sonye,, „‚feine Bahn geht über alle, ‚Rande, 
und feine Sprache iſt, und feine Zunge, im der. man. nicht „feine 
Stimme höre,” — das bezeugen afle Öffentliche Blätter; und wer 
nicht ganz fremd ift im der @efchichte ‚feiner Zeit, fühlt ſich durch 
eine in unfern Tagen fo unerwartete Ericheinung von, den mannich⸗ 
faltigſten Betrachtungen und Empfindungen bewegt und durchärungent. 
Was von biefem in feiner Art ganz einzigen Streben, wenn es 
"auch nicht aus der unreinen Quelle ver Eitelkeit fließt, , dach nur 
Beqnemung iſt und Nachahmung deſſen, was einer fchuellen, 
— nur zu bald vorübergehenpen Aufregung des Zeitgeifled an⸗ 
gehe rt, bas mag einen geringen ‚Werth haben, und werde bloß ale 
Bbrderungemie eines beiligen Zwecks, gbag. ſelbſt heilig. zu fein, ger 
würdigt. Aber was im Geiſt Achter und erleuchteter Frömmigkeit gg 
ſchieht, was das Gepraͤge einer vom Aberglauben und Unglauben 
gleich weit ‚entfernten Gefinnung an, fich, trägt, Dad verbient won 8. 
aufꝰẽ vochue geachtet und das Ziel auch unſrer Verbindung zu wer⸗ 
en. Meldet if, djefer Bein? Und wodurch verdeg auch 
wir ihn unter une ayfpehmen, u in, ihm hanpelu?, Dieß 
eignet ſich heute noch vorzüglich veafane unſres Nachdentens. 
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Erſte Rede 
Bon Breiling. 


Sie haben fich, verehrungswuͤrdige Zeugen einer religiöfen Handlung, 
verfammelt zu einem Bewillfommnungsfefte eines neugebornen Kindes. 
„Willkommen im Reben, willfommen im böberen menfchlichen Kreife! 
Sei deiner Eltern Freude, deines Gefchlechtes Zierde, fomm in ben 
Bund unferer Freundfchaft!” Dieß ift gewiß der Inhalt ihrer Em; 
pfindungen, mit weldhe Sie biefes Kind im erften Früblinge feines 
Dafeins freundlich begrüßen. Sie wollen die Freundfchaft, die Sie 
gegen die Eltern diefed Kindes begen, num auch auf diefen Säugling 
ausdehnen. Darum wechſeln fie Arm um Arm, damit jeder ben 
Freundesarm um das Kind fchlinge, und ihm die Berficherung gebe: 
ich will dich Lieben! — So gingen wir Alle aus den Armen ber 
Liebe, am Mutterherzen mit Liebe genährt, von Freundes Hand ges 
leitet, von der Religion zur Liebe gegen die Menfchheit gebildet, in 
bad weite Gebiet der Menfchheit über, um die empfangene Liebe zu 
——— und in wohlwollenden Thaten der Menſchheit Beſtes zu 
rdern. 

Aber ſie erſcheinen hier nicht blos in Ihrem Namen, angetrieben 
vom heiligen Gefühle der Freundſchaft gegen die Familie diefes Haus 
ſes: fondern Sie ſtehen hier als Mitglieder, als auserlefene Abge⸗ 
prbnete ber Menfchengemeine, im wie fern diefe Durch dad Geſetz ber 
Zugenb, ald goͤttliches Geſetz, in wechſelſeitiger Siebe Me Bruberges 
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fchlechte vereinigt if. Denn Sie wollen Zeugen fein, daß biefer 
Säugling in den Bund der Liebe, in die Meligionsgefellchaft der 
Chriſten, die nach fittlicher Vollfommenheit und einem beffern Welt, 
zuftand jtrebt, aufgenommen werben fol. 

Zwei ehrwuͤrdige Gefellichaften find es, die das Höchfte und 

Heiligſte der Menfchheit fichern; wovon die eine die Sicherung des 
äußern Rechts und der Außern Freiheit, im Verhaͤltniß des einen 
Menſchen zum andern; die andere Entwidelung und Bildung ber 
innern freien Thätigfeit und das fittliche Verhältniß aller Menfchen 
in Beziehung auf Gott zum Zwede hat. Die erſte Geſellſchaft ift 
das Bürgerthum, die Nechtögemeine; die zweite it dad Chriſtenthum 
oder die QTugendgemeine, 

Staaten umfafjen daher nicht den ganzen beiligen Endzwed der 
Menfchbeit, Wehe der Menſchheit, wenn unfere Menfchenverbindung und 
Menfchenliebe zu Grunde ginge, wo wir den Fuß über die Gränge unſeres 
Landes fegen. Aber es giebt eine Menfchenvereinigung, die fich über 
alle Staaten und Völker erftreckt, die hoch über der beichränften Bürs 
gerverbinbung fchwebt, wo Menſch an Menfch, Bruder an Bruder ſich 
ſchmiegt, wo Alle, die das Diadem der Menfchheit, das vernünftige 
Angeficht tragen, durch einerlei Regel des Thuns, durch einerlei Zweck, 
naͤmlich der fittlichen Vollkommenheit und Glückfeeligkeit, zum Einen 
Banzen vereinigt find, Mache durch fittlihe Vervollfomms 
nung der Glüdfeeligfeit dich wuͤrdigl Dieß iſt das heilige 
Gefeg diefer allgemeinen Bereinigung, fo wie. ed die heilige Gottes— 
ftimme, das Gewiſſen, ausfpricht. Die ehrmürdige Gefellichaft aber, 
welche fich zu dem göttlichen Gefege innerer fittlicher Vollkommenheit 
Öffentlich befennt, und durch Einbelligfeit in moralifchen und religiöfen 
Ueberzeugungen fittliche Volllommenheit allgemein berrfchend zu machen 
firebt, beißt die chriftliche Kirche, die fich nach dem nennt, der der 
vollfommenfte Ausleger des menfchlichen Innern, des Gewiffens und 
des Willen Gotted war. Und als Mitglieder und Bevollmächtigte 
diefer Chriftengefellichaft fieben Sie bier, um vor Ihren Augen dieſes 
Kind in den Ehriftenbund aufnehmen zu laffen. 

Du aber, unfchuldiges Kind, in welchem das menſchliche Bes 
wußtfein jest noch fchlummert, doch einft erwachen wird, wie Die 
Morgenfonne aus dem Dunkel der Nacht hervortritt; du kennſt nicht 
den Familienbund, in dem du bich befinbeft; nicht die Freundſchaft 
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derer, bie dich auf. ihren Armen halten, bir Liebe geloben; kenneſt 
nicht den Buͤrgerbund, der dein Leben und beine Rechte (hätt, nicht 
ben Chriſtenbund, in welchem dein Geiſt und dein Herz. feine Bildung 
und Veredelung finden wird! Aber deine menfchliche Geftalt ift das 
SInfiegel der Vernunft. Auch in dir fchlummert die fittliche Anlage, 
die fich im höheren Frählinge deines Lebens zur Bluͤthe, zu Früchten 
entwiceln wird. Und beine Menſchheit wird geachtet, der Keim des 
Guten in bir wird gepflegt, du follft mit Liebe erzogen, für bas 
Gute gebildet werden, und dein Herz foll der Vereinigungspunft ber 
Liebe zu Gott und zu den Menfchen fein. Dieß geloben jegt bei 
biefer feierlichen Handlung deine Eltern; und deine Freunde, die im 
* Arme dich halten, find Zeugen des Gelübves deiner Eltern. Bon 
Mutterarmen umſchlungen werden beine erften Empfindungen — 
Empfindungen der Mutterliebe, wird dein erftes Streben — Streben 
nach Findlicher Kiebe der Mutter, die erſte Triebfeder deiner Hand⸗ 
lungen wird dankbare Gegenliebe fein. Die Worte der Schrift: 
vergiß nicht, wie fauer du deiner Mutter geworben bift! werden einft 
mit Macht dir auf das Herz fallen, und dich die Größe der Mutter, 
liebe und die Seiligkeit der Kindesliebe lehren, Und fo mirb beim 
Herz fi erweitern, bis bu liebend die ganze Menfchheit umfaffeft. 

Ja, liebe Kleine! Du wirft dic, erheben zur thätigen Liebe ber 
Menichen und zum Streben nad) fittlicher Bollkommenbeit. Denn 
wir weiben dich heute dem Vater der Welt. Dur wirft ihn erfennen 
lernen ald das hoͤchſte Urbild aller fittlichen Volllommenheit, als 
deinen heiligen und allmaͤchtigen Schöpfer, als deinen guͤtigen, milden 
Erhalter; als deinen weifen Regierer des Lebens, als deinen gerechten 
Negierer und Vergelter. Und fo werden fie deinem Herzen entfeimen, 
die heiligen Gefühle und Gefinnungen der Liebe und Dankbarkeit, der 
Freude und des Vertrauens, die die Tugend flärfen und das Leben 
befeeligen. Freudiges Rechtthun wor Gott wird bir Religion, Streben 
nad) fittlicher Güte wird dir Tugend, und dein Herz der Bereinigungss 
punft der Liebe zu Gott und zu ben Menfchen fein, 

Du wirft ihn fennen lernen, den Gott zum Heil der Menfchen 
andte, der ein Licht war in der Finfterniß der verirrten Menfchheit, 
öchfter Kehrer der Religion und Tugend, fchönftes Mufter ſitti 
menschlicher Bolltommenpeit, und Stifter des Bundes der Liebe, in 
den du jetzt eintrittſt. Du wirft feinen Namen führen, wie die Braut 
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Gaben und Talente das Wort von Gott und ſeiner weiſen Liebe in 
das Haus, gewaͤhrt ſchon fruͤhe die Hoffnung, daß es Gott zu einem 
Werkzeuge feiner Hand bilden werde. Was, chriſtliche Brüder und 
Schweſtern, was ift endlich mehr vermögend, beim Blid auf viele 
Kinder bange Sorgen aus dem Herzen der Eltern und der Freunde 
zu verfcheuchen ald der Segen ber Taufe! Alle werden fie Gott, 
Ale Jefu, Alle dem heiligen Geifte geweiht. Alle erklärt die Reli⸗ 
gion für Kinder des großen Vaters, fr Erlöfete feines Sohnes, für 
MWefen, die der ewige Geiſt des Wahren und Guten erziehen und 
beiligen will, Theile fih nun immer unter fie bie größere oder 
fleinere väterliche Habe, tbeile fich unter fie der Menfchen Gunft 
und Beiftand: das Hoͤchſte und Beſte, die Liebe Gottes und des Ba- 
ters, die Gnade Jeſu, die Hülfe, die Gemeinichaft des heiligen Geiſtes 
werden fie ungetheilt befigen. Gott wird für jedes mit gleicher Liebe 
forgen, jedes mit gleicher Weisheit leiten, mit gleicher Macht ſchuͤtzen. 
Jeſus wird jedem daffelbe Licht, denfelben Troft, diefelbe Kraft zum 
Guten geben; und der Geift Gottes und Jeſu wird im jedem mit 
gleicher Kraft und Gnade mwirffam fein, Freuen Sie ſich alfo innig 
auch dieſes Säuglinge, geliebte Eitern, freuen Sie fich feiner als 
eined Tbeuern Geſchenks aus Gottes Hand. Auch in ibm fünnen 
Ihnen kuͤnftig herrliche Freuden aufblüben; auch er kann ein wuͤr⸗ 
diges Glied Ihrer Familie, fann ein edler Mann, ein Mann, den 
Menfchen lieben, weil er ald ibr Freund und Wohlthaͤter einhergeht; 
fann ein Ehrift in Jeſu Geifte, kann ein Erbe ver Seeligfeit werben. 
Das werde er durch Ihre und guter Menſchen Hülfe; werde ed durch 
Gort und feines Geiftes Beiftand! (Gebet, Taufhandlung.) 
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Sie⸗ haben ſich, verehrungswuͤrdige Zeugen einer religiöfen Handlung, 
verſammelt zu einem Bewillkommnungsfeſte eines neugebornen Kindes. 
„Willkommen im Leben, willkommen im böberen menſchlichen Kreiſe! 
Sei deiner Eltern Freude, deines Geſchlechtes Zierde, komm in den 
Bund unſerer Freundſchaft!“ Dieß iſt gewiß der Inhalt ihrer Em; 
pfindungen, mit welche Sie dieſes Kind im erſten Fruͤhlinge ſeines 
Daſeins freundlich begrüßen. Sie wollen die Freundſchaft, die Sie 
gegen die Eltern diefes Kindes begen, num auch auf diefen Säugling 
ausdehnen. Darum wechfeln fie Arm um Arm, damit jeder ben 
Freundesarn um das Kind fchlinge, und ihm die Verficherung gebe: 
ich will dich lieben! — Go gingen wir Alle aus den Armen ber 
Liebe, am Mutterberzen mit Liebe genährt, von Freundes Hand ges 
leitet, von der Religion zur Liebe gegen die Menfchheit gebildet, in 
dad weite Gebiet der Menfchheit über, um die empfangene Liebe zu 
—— und in wohlwollenden Thaten der Menſchheit Beſtes zu 
rdern. 

Aber ſie erſcheinen hier nicht blos in Ihrem Namen, angetrieben 
vom heiligen Gefuͤhle der Freundſchaft gegen die Familie dieſes Hau— 
ſes: ſondern Sie ſtehen hier als Mitglieder, als auserleſene Abger 
ordnete der Menſchengemeine, in wie fern dieſe Durch das Geſetz ber 
Tugend, ala goͤttliches Geſetz, im wechfehfeiriger Siebe Vruderge⸗ 
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$. 
W. Ic taufe dich im Namen Gottes bed Vaters, des Soh⸗ 
| nes, und bes heiligen Geiſtes. 
Rum denn, geliebte Brüder! feid und bleibt ein Eigenthum eures 
Herrn. Wachſet fröplich anf, zur Freude eurer Eltern und Groß 
eltern; zur Ehre des Baterlandes! zur Zufriedenheit des Könige und 
Seines Hanſes; zum Segen der Menfchheitz zur Ehre Gottes; zur 
Nachfolge Jeſu Chriſti. 

Der Herr fegne euch umb behuͤte euch! der Herr erleuchte fein 
Uingeficht Aber euch und fei euch guäbig! der Kerr a a 
geficht auf ench und gebe euch feinen Frieden. Amen. 


I. 
Confirmationsrede. 


Von Greiling. 


Der feſtliche Tag, welchen dieſe Kinder heute feiern, geliebte Zus 
börer, ift gewiß auch für euch alle ein fehr feitliher Tag. In dieſer 
Verſammlung giebt es Viele, die an biefen Kindern ben innigſten nnd 
feftlichiten Antheil nehmen, die mit mir fleben: daß Gott fie bewahre 
vor dem Böfen. Nicht blos ein religidjes Kinderfeſt, fondern auch 
ein religidfes Feſt fir diefe ganze Gemeine ift der heutige Tag. Nur 
ber Religion und der Tugend ift der gegenwärtige Tag gebeiligt. 
Das heiliyfte, was der Menfch denken; das erhabenfle, was er fühlen; 
das Mürbdigfte wozu er fich entichließen kann, ſchwebt unferm Geifte, 
unferm Herzen vor. Und fönntet ihr es wohl ungerührt mit am 
feben, fühllos anhören, wenn diefe Kinder das feierlichite und heiligſte 
Gelübde ihres Chriftenthums, ihrer Tugend, ihrer Hoffnung ablegen, 
ohne wie von einem unfichtbaren Geifte empor zum Gedanken Gottes, 
zum Gefühle eurer Beſtimmung gehoben zu werden? Sollte euch 
bei dem Anblide der feierlichen Handlung, welche diefe Kinder ver, 
richten werden, nicht ber Gedanfe in den Sinn fommen: in den 
Tagen meiner Kindheit ftand auch ich, ach! fo gefuͤhlvoll, fo durch— 
drungen von der Heiligkeit der Religion vor Gort und feinem Altar; 
id) meinte ed eben ſo redlich, als ieſe Kinder es meinen? — Aber 
babt ihr es immer fo redlich gemeine? Hat der Findlich Fromme, ber 


heilige Sinn, wo felbfk der Kampf des Bhfen verſchwunden If, such 
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nie verlaffen? Ihr koͤnnet euer Auge nicht werfen auf biefe Kinder, 
nicht hören ihr Gelübde, ohne daß die frommen Empfindungen aufs 
geweckt, bie heiligen Gefinnungen erneuert, die guten Borfäge auf’s 
neue rege werben, die an eurem Confirmationdtage euch fo mächtig 
erhoben. Gegen über euch Alle, wenn ihr mit gutem Gewiffen bas 
Religionsgeluͤbde diefer Kinder hören fönnet, ohne daß der unbefledy, 
liche Richter im Gewiſſen euch heimlich zuruft; Meineidiger! du, du 
haft das heilige Geluͤbde, den feierlichften Schwur nicht gehalten! — 
Wohl auch denen Allen, die, gemartert von Neue, gepeinigt vom 
Gewiſſen, zermalmt durch ihre Schuld, heute, jest anfangen zu halten, 
was fie einft verfprachen! Wenn ibr nicht umfehret, und 
werbet wie die Kinder, wenn ihr nicht zu jenem unfchuldig 
beiteren, fröhlich Liebenden, aufrichtigen und ſtill vertrauenden Sinn 
zurücfehret, der in den Tagen eurer Kindheit bei euch zu finden 
war, und jest bei biefen Kindern noch zu finden ift: fo koͤnnet ihr 
nicht zu dem Meiche Gottes gebören. — Wie diefe Kinder jet mit 
heiligen Gelübden vor ihrem Gotte ſtehen, fo ftehen wir einſt Alle, 
feelig oder unfeelig, vor unferem Richter. Möchte einft, meine ger 
liebten Kinder, dad Bewußtfein eurer Schulolofigfeit und eurer guten 
Thaten euch Muth und Freudigfeit vor dem Gerechten geben, fo 
wie jegt euer gutes Herz vor dem Allwiffenden nicht Urſache hat zu 
erbeben! 

Geiſt der Gottheit * der Andacht, der Wahrheit, der Tugend 
und Religion, beweiſe deine Gegenwart jetzt in uns — an uns 
Allen! Segne dieſe Stunde, und laſſe ſie die erſte Stunde eines 
tugendreichen Lebens, und unſere letzte Stunde einſt ben Anfang 
unferer Seeligfeit fein! Erhoͤre mich, Vater im Himmel! Blide 
auf und, Stifter des Chriftentbums! Wir find in deinem Namen 
verfammelt! Sei unter und, Geift ber Kagent und der Heilung! 
Amen. 


Die Eonfirmanden fingen: 


Allgegenwärtiger ich ſchwoͤre 

Dir beut vor deinem Angeſicht. 

Sei gnädig deinem Kind’ und höre 

Was dir mein Herz und Mund verfpricht! 


So iſt denn, geliebte Kinder ber feierliche Tag eures Lebens 
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angebrochen, wo ihr ein öffentliches Bekenntniß eures Glaubens an 
Religion und Tugend, und euer Keligionds und Tugendgeluͤbde vor 
diefer Gemeine ausfprechen, bei dem feierlichen Andenfen an Gott 
ablegen wollet. Ihr habt bereits gezeigt, daß ihr den Inhalt ber 
Religions. und Tugendlehre, die Grundfäge der Frömmigkeit und 
Nechtichaffenbeit kennt, und daß ihr mithin Feine Entfchuldigung 
hättet, wenn euer Sinn und eben von Gott entfrembet wären. 
Jetzt wollet ihr noch überdieß aufs feierlichfte erflären: daß ihr dem 
erfannten Gott, der gefühlten Tugend und eurem Ehriftenberufe ges 
treu leben und bleiben wollet bis im den Tod. Auf den religiöfen 
Unterricht fol nun das thätige umd religidfe Leben folgen. Wie 
heilig muß daher der heutige Tag, die gegenwärtige Stunde euch, 
geliebte Kinder, fein! Mit welcher hoben Andacht, mit welcher 
ernften Gewiſſenhaftigkeit wird diefer Tag von euch gefeiert werden! 

Die Tugend eutes Lebens, die Seeligkeit des unfterblichen Geiftes 
beruht auf der. gerechten Feier diefer Stunde! Zur Tugend muß 
man ſich ein Mal ganz entfchließen und ganz ſich ihrem Dienfte weihen. 
Und diefer heilige Entfchluß, den euer Reben ausführen wird, fol 
jest gefaßt, der erfte Schritt zur Tugend fol jegt gethan werben, 
Die Tugend aber bat, ihr wißt ed, Verheißung, fie ift die Bedingung 
biefed und des kuͤnftigen feeligen Lebens, 

Auf der rechten Feier dieſer Stunde beruht auch die Ehre, die 
Wohlfahrt diefer Gemeine, die Neligiöfität der zukünftigen Zeit. — 
Gottloſe Thaten würden nicht blos emch, fie würden dieſe Gemeine, 
und auch ihren und euren Lehrer jchänden. inft, wenn wir todt 
find, tretet ihr am unfere Stelle, um zu vollenden, was wir anfingen 
und fortfegten. Ihr werdet einft mit euren Gefpielen die chriftliche 
Gemeine dieſes Orts ausmachen. Wenn ihr ausgeartet — ohne 
Gott und Religion dem Lafter froͤhntet — ach! ed würde dann viels 
leicht mir Unfchuldigen noch in der Erbe geflucht, als hätte ich euch 
nicht zum Glauben an die Religion, nicht zur Ehrfurcht gegen Gott 
und zur Achtung gegen die Tugend angeführt! Es würde dann viel 
leicht auch euren Eltern noch geflucht, ald wenn fie ihre Eiternpflicht 
an euch nicht gethan hätten! Wie? ihr fünntet Fläche uͤber eure 
guten Eltern bringen? Was haben biefe nicht von Kindesbeinen an 
am euch gethan! Auf ihren Armen trugen, an ihren Brüften ſaͤugten 
euch die Mütter! Sie wachten, damit ihr fehliefet; an eurem Kran⸗ 

Bibl, d, Ejlbrdfff. IV. Sppitbd, 2 
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fenbette faßen fie oft und weinten, und beteten füt euch! Und eure 
Väter — ac! fauer ließen fie ſich's werden, um für euch zu forgenz 
ed rann der Schweiß ihnen vom Gefichte, Damit ed euch nicht mans 
gen folte, daß ihr gute Menſchen, gute Chriften, liebe dankbare 
Kinder, der Eltern Hoffnung, Freude und Stüte werben folltet. 
Auch eurer Eltein Gluͤck hängt von dem heutigen Tage, von eurem 
fünftigen Leben ab. — 

Nur mit Aufregung eurer beften, eurer edelften Gefühle, eurer 
heiligſten Vorfäge, nur mit der Außerftien Gewiffenhaftigfeit kann euer 
Taufbund erneuert, euer Gonftrmationstag gefeiert werden, 


Der Tag der Gonfirmation ift der Tag ber 
hoͤchſten Gemiffenhaftigkeit. 


Möchte diefe Wahrheit eurem Geifte klar, eurem Herzen theuer, 
und für.das ganze Leben euch unvergeßlich werben! 

Als einft der Apoftel Paulus von den Suben bei dem Land⸗ 
pfleger Felirv angeflagt war, legte er ein merkwuͤrdiges Bekenntniß 
feines Glaubens, feiner Tebensgrundfäge und feiner Vorfäbe ab. Im 
feiner Vertheidigung jpricht er: Apoftelgeih. 24, 14—16. Das 
befenne ich vor bir, daß ich gemäß dem Ehriftenthbum, 
welches die Juden nur eine Secte nennen, diene fo 
dem Herrn meiner Väter, daß id; glaube alle dem, 
was geſchrieben ftehet im Gejek und in den Propheten. 
Nach diefem Glauben übe ich mid; zu haben ein unver 
legt Gemwiffen beides gegen Gott und Menfchen. | 

Zmweierlei befennt bier Paulus: feinen Glauben an die Lehren, 
welche Moſes und bie Propheten vortrugen, und dann fein Streben, 
diefem Glauben gewiffenhaft nachzuleben. Solltet ipr nicht fühlen, 
meine Kinder, daß ihr jest gerade in bemfelben Falle ſeid, ein Ber 
fenntniß eurer Weberzeugungen von ber Religion, wie Jeſus und die 
Apoftel diefe vortrugen, und dann auch ein öffentliches Bekenntniß 
eurer Lebensvorfüge abzulegen? Bor diefer Gemeine follet ihr bie 
Ueberzengungen eurer Vernunft und eures Herzens erklären, ob auch 
ihr den einigen wahren Gott erfennet, verehret und liebet, den eure 
Väter und Mütter, den wir Alle bekennen, verehren und lieben: ob 
ihr: Uber des Menfchen Beflimmung in diefem und unfere Erwartungen 


in einem. zukuͤnftigen Reben benfet, wie wir, und ob zmifchen eitten 
—— und den unſrigen Einig?eit des 
Denn ſagt: wie könnet ihr Mitglieder der chriſtlichen Gemeine fein, 

wenn eure Meberzeugungen von den Grundfehren des Chri 
abwichen? Wie koͤnntet ihr euch zur chriftlichen Kirche z en, wenn 
ihr einen anderen untrüglichen Lehrer, einen vor 
ein vollfommneres Mufter der Tugend, einen fichteren Führer 
verehrtet, ald den Stifter des Chriſtenthums? Wie koͤnnten 
eure Nechtfchaffenheit im Leben, auf eure Tugend in ſchweren Käm—⸗ 
— * auf euren Muth, auf eure Standhaftigkeit in Verfuchungen, 

in ®efahren bauen, wenn ihr feinen Glauben an den Geift der Wahr; 
beit, fein Vertrauen auf den Geift der Tugend igion, 
und feine Hoffnung eines ervigen unb fecligen chend hättet? 
ein ſolches Bekenntniß, in welchem ihr euren Religions, und Tugend» 
glauben erfläret, wird heute über eure Lippen gehen. — Aber um 
end; fiir wahre Mitglieder der Gemeine Ehrifti zu halten, iſt ums 
nicht blos an euren Weberzeugungen, ift und eben febr an euren 
Gefinnungen und Borfägen gelegen, ob ihr euch auch uͤben 
wollt, nach diefen Grundfägen gewiſſenhaft zu leben, und zu allen 
Zeiten, an allen Orten zu baben ein unverfepted"Gemiffen dor Gott 
umd Menfchen? — Mir verlangen daher von euch ek yes 
ob ihr Gott von ganzem Herzen uͤber Alles. verehren, über 
lieben, feinem Willen über Alles gehorchen und nach ——— 
fireben woller; 0b ihr die Würde der Tugend, 5 Mein der Sees 
lenruhe nicht —— Luͤſten, nicht dem Rauſche 
gungen nachſetzen wollet? Außer dem Fe ri Glaubens 
merbet ihr daher auch ablegen ein Be "und ein Berfprechen 
eurer religibſen Geſinnungen/ ‚oder ein Religio und T ugendgelübbe. 
Aber faget frei heraus: was waͤre beides ohne Geniffenbaftiafeit‘ 
Mas wäre das für ein Glaubensbefenntniß, wenn Are 
licher Glaube, kein Fuͤrwahrhalten, fein zuverlaͤſſiges Bewußtſein —* 
von wäre? Was wäre das fuͤr ein Tugendgeluͤbbde, wenn ihr den 
Borfag nicht: hätten, der Tugend‘ alle eure Tage ne 
Dann befenntet ihr etwas, was doch nicht vorhatide 
etwas, was in eurem Herzen nicht zu finden wäre! Ihr Baht 
frech" vor den Allwiffenden, vor den Herzenstündiger hin, und der 
Augenblick, wo ihr euch Gott und der Tugend zu er vorgäbet, 








gewiſſenhaften ‚Leben gelegt werden foll.- 
Und wahrlich! fo viele Beer Geminhafitt, a 
Ki heute — —— "ich ‚in eurem; Reben nicht. weieber. 
verfchweige, jest, bie W ürde und Heiligkeit der Handlung, den 
> — womit, fie jedes vernünftige. — jedes "hriftliche Herz 
*8 Ihr ie ine jugendlichen. Schulzeit 


wahrbafien. 
Aber euch fiebt, euch hört, enteß- — innigſte Empfindung 
untruͤglich der allwiſſende Herzenskundiger, Gott. Es blidet —— 
aufı, euch Jeſus Chriſius und ruft: ‚Laffer- die Kindlein gu mic 
Es wirkt durch das göttliche Wort, durch das ſittliche Gefühl in euch 
| —— Wr —— Gott erimiert! — und 


nuruͤck an —— —*2 Men betr 
ward, wenn die. Wahrheit es rührte, wenn ‚der hohe unſchaͤtzbare 
Werth der. ——— ———— 


\ 
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des einigen Lebens euren isn Ei, euer empfängliches Herz 
traf! Diefe frommen Gefühle der Religion rufet jetzt Bee 
gewiffenhaft zu befennen, um gewiſſenhaft zu verfprechen‘ Ihr müßt, 
mit dem Apoſtel Paulus fagen koͤnnen: * beten ug) ERDE 
dir, daß ıc. „Dal ie + 
Aber, fchon habe ich's erinnert, af BER tr WE 
mationdtag fol ein gemiffenhaftes Leben folgen.  Erfter, gewiſſen⸗ 
bafter Anfang eures fünftigen Chriſtenwandels foll die Stunde fein, 
die wir jeßt feiern. — Ihr werdet alfo von nun anı nicht denken, 
reden und thun, wovon ihr nicht zuvor bei. euch ganz gewiß feld, 
ed fei Alles recht, was: ihr denket, redet und thut. Ihr werdet jede 
Handlung, ehe ihr fie that, vergleichen mit dem Geffiht der Pflicht, 
mit dem heiligen Ausſpruche des Gewiſſens, mit eurem Glauben, — 
um biefem gemäß zu haben ein unverletztes Gewiſſen gegen Gott und 
Menfchen: Nicht nur äußerlich werden eure Thaten mit der Pflicht! 
uͤbereinſtimmen, fonbern ihr werdet das Gute im Herzen lieben, wer⸗ 
det bie Pflicht aus Pflicht thum, ans Kindespflicht gegen Gott. 
Und o! ber innern Ruhe, der Achtung gegen euch felbft, der Freu⸗ 
bigfeit zu Gott, bie dann der Antheil eures frommen Herzens iſtl 
Dann Kinder werdet ihr erft fühlen, was ihr jet wiffet: · im  Serjent 
rein hinauf zum Himmel ſchauen, und fagen: Gott! dir Gott biſt 
mein Vertrauen! Welch Glüd, o Menfch, kann größer fein? 
Sch fehe unter euch, geliebte Rinder, einige, welche einſt anſaͤſſige 
Einwohner unſeres Dorfes fein werben. O daß ihr gute, gluͤcliche 
Einwohner unſeres Dorfes würdet, edle Chriften, treite Bürger, brave 
Wirthe und mufterhafte Menſchen! Wenn ich am Leben bleiben und 
in enrer Mitte alt: werben follte, und ihr ſeid dann Fräftige Maͤnner 
und Hausväter, wadere Mütter umd Hausfrauen; —— 
und freuen des heutigen Tages und feiner gewiſſenhaften Feier, tie 
den Grund zu eurem gluͤcklichen Leben legte. Dann wi ich freudig 
ausrufen mit dem eblen Sobannes; ich habe feine‘ größere Freude, 
ald wenn ich meine Kindlein in ber Wahrheit ei ‚sehe! — 
Sch fehe unter euch, meine Kinder, wieder andere, welche Dienftboten 
fein. werben. Zu euch habe- ich: bas-Zutrauen, daß ihr eine edle Aue⸗ 
nahme machen und ein, wahrhaft. chriftliches Geſinde fein: werdet, daß 
Niemand uͤber euch klagen, vielmehr Jedermann wuͤnſchen wird, euch 
unter feine Hausgenoſſen zu zählen Ihr habt es ‘einfehen gelernt, 


* 
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—— kuͤnftigen Stande, gleich ung Allen, Diener 
Ehrifti feid, und ph daher den Willen Gottes, an euch von Her 
id, ‚mit gutem Willen, aus Pflicht thun follet. 
nd ibr, meine Töchter und Sungfrauen! achtet eich ſelbſt, eure 
Ehre und Unfchuld! Behaltet den Kranz lieb, der an eurem Con— 

firmationstage das Haupt euch ſchmuͤckt! Fliehet, flichet die Geles 
genbeiten, wo eurer Tugend Gefahr droht, und vergeſſet dad Wort 
eured Mundes nicht: die Tugend bat einen unfchägbaren Werth! 
Ach! wenn ihr meiner liebvollen Ermahnungen vergäßet, eure Um 
ſchuld ſuͤndlich verſcherztet, — und ich fäbe euch künftig in's Ange⸗ 
fiht, und ihr — koͤnntet mich nicht anfehen; ich reichte euch das 
geſegnete Brod, und den Kelch bes neuen Bundes; — und zitternd 
mit böfem Gewiffen empfanger ibr die Zeichen der Liebe deffen, der 
und, bis in den Tod liebte: — adı! dann ftände eure Schulb entſetz⸗ 
lich vor meinen Augen! ‚Sie find. gefallen, fie find nicht mehr das, 
was fie am Confirmationstage waren, müßte ich tief erfchüttert auss 
rufen! — Doc nein! Eben die gemwiffenbafte Feier dieſes Tages 
wird euch bewahren vor dem. Boͤſen, wird euch den Werth ‚eines 
reinen Herzens fühlen laffen; das Andenken an dieſe Stunde, wird 
euch fhügen in Gefahren, und ein kindliches Gebet zu Gott wird in 
eurer Schwachheit euch ſtark und: mächtig machen. — 

Vieles hätte ich euch zwar aus der Fülle eines euch Liebenden 
* zu ſagen; aber — es ſei genugl Euer Mreifen vollende 

par find num bei bem feierlichen Augenblicke angelaugt, wo bad 
gewiffenhafte Bekenntniß eures Glaubens, und das gemiffenhafte Ges 
Lübbe eines tugendbaften Lebens über eure Lippen gehen wird, 
Bater, Sohn und Geiſt! Dich mollen fie befennen! Dir wollen fie 
ſich weiber! Laß Wahrheit aus dem Munde biefer Kinder geben, 
laß redlich ihr Geluͤbde fein! — — Drei Knaben follen das Wort 
führen und. ausfprechen was alle denken! 


Slaubensbekenntuniß in drei Verſen. — 


Das find heilige, feelige Ueberzeugungen, bie ihr bekannt habt, 
meine geliebten Kinder! — Bei dem heiligen Gott, den wir vers 
ehren; bei dem Gerechten, der unfere Handlungen und ihren innerften 
Grund mägt und richtet; bei dem Allwiffenden, der euch fieht, der 


eure Worte und ihre Uebereinftimmung mit euren Gefinnungen ers 
fennet; bei dem wahren und lebendigen Gotte frage ich euch feierlich 
vor diefer Chriftengemeine: 

Woller ihr in diefem befannten Glauben beharren 
bis an euer Ende, demfelben gemäß handeln und 
reich werden an guten Thaten, und in diefem Glau⸗ 
ben behalten ein unverlegtes Gewiffen beide gegen 
Gott und Menfhen? So fpredet: Sa, durch Gottes 
Gnade! 

Unfer Gott im Himmel! Unſer Aller Vater! Erhalte diefe, 
bie vor deinem Angefichte liegen, die und den Chriſtenthum getreu! 
Hoͤre, was ihr Mund verſpricht! 


Die Schuljugend wie oben: 


Viel Gefahren drohen euch. 

Denkt an Gott, und fie verfhwinden! 
Seine Kraft wird mit euch fein, 

Und ihr werdet überwinden. 

Kämpfet nur! Gott wird euch ſchützen, 
Seine Kraft euch unterftien. 


Die Gemeine: 


Höre, was ihr Mund verfpricht, 
Höre, Gott! auch unfer leben! 
Seblen fie — ach! in's Gericht 
Wollſt du nicht mit ihnen gehen! 
Dein buldreiher Vaterblick 

Bringt die Reuigen zurüd. 


Stärke fie mit Gottestraft, 

Du, der Mächtige in Schwachen! 
au dem Tag der Rechenſchaft 
Wollſt du ftets fie fertig machen. 
Dein find fie im Leben; dein 
Werden fie im Tode fein. 


Unter Auflegung der Hände: 


Es fegne euch Bott, meine Kinder! er fegne eure Jugend, ener 
fünftiges Alter, und laſſe euch reich werben an Tugend und Pier 
lichen Thaten! 
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Es fegne euch Jeſus Chriftus! Sein Evangelium wirke in 
euch Glaube, Liebe, Hoffnung, daß ihr einft fein möget, wo Er iſt, 
in der Herrlichkeit Gottes! 

Es fegne euch der Geift der Gottheit! Er ftärfe euch mächtig 
im edlen Kampfe der Tugend, er laſſe fiegreich euch überwinden, 
und mache euch würdig der Krone des ewigen Lebens! Amen.) 


| II. 
Beichtrede. 


Vor ſtudirenden Juͤnglingen gehalten. 
Bon Siegel. 


Indem ich jetzt in Ihren Kreis getreten bin, geliebte Juͤnglinge, 
um für einige Augenblicke Ihre Vorbereitungsandacht auf die Ge⸗ 
bächtnißfeier Jeſu zu leiten, fehe ich mich nicht, wie gewöhnlich, vor 
Mitchriften umgeben, die an Alter, Stand und äußeren Verhältniffen 
wefentlih won einander unterfchieden find, Nein, auf Einer Stufe 
des Alters, in der Blütbezeit des Lebens flehen Sie Alle. Ein ges 
meinfchaftlicher Beruf, ber Beruf, auf Fünftige, ernfte Pflichtenfreife 
fi; miffenfchaftlich vorzubereiten, bat das Band einer. freundlichen 
Gleichheit um Sie gefchlungen. Und achte ich auf das innere Ges 
muͤthsleben, wie es fich in den Jahren der reiferen Jugend gejtaltet, 
wie aͤhnlich und verwandt find Sie fi auch im dieſer Beziehung? 
Sie leben in den Jahren, mo bed Menfchen heiterfte Begleiterin, die 
Hoffnung, oft fo zauberäbnlich wirft. Noch minder befannt mit bes 
Lebens Mühe und Ernft, fehen Sie die Welt gewöhnlich noch von 
einer lachenden Seite an. Die Fülle jugendlicher Geſundheit und 
eined davon ungertrennlichen frohen Muths zeichnen gewöhnlich nur 
heitere Bilder von Ihrer Zufunft, und rechtfertigen das ferne gebil; 
dete Altertbum, wenn es finnbildlich die Hoffnung in jugendliche 
Geftalt einkleidete. Ga, darum vermweilt auch gerne noch der Mann 
bei diefer früheren Abtheilung feiner Lebensreife, und beneider fich 
oft in fpäteren Sahren, wo die ſchwuͤle Mittagshitze bei feinem Wirfen 


ibn fchon mehr ermuͤdet hat, um bie einftige freunbliche Lebends 
anficht. 

Aber fühlen Sie es wohl, geliebte Sünglinge: wie Ihr Rebends 
alter, wie Ihre gegenwärtige Schickſalsſtellung, fo gerne fich mit ber 
Hoffnung befreundet, jo find Sie auch felbft Gegenftände eines viel 
feitigen; unendlich wichtigen, ja beiligen Hoffens. Und fann dies ber 
fremden, wenn Sie erwägen, daß Ihr künftiger Beruf Sie zu ben 
edelften Gliedern eines bürgerlichen Vereins zählt? Diefe Hoffnungen , 
nun, die man von Ihrem Lebensverhältniffe faßt, ſchwebten auch mir 
lebendiger ald je vor, als ich darüber, nachdachte, womit ich wohl 
würdig Ihre Andacht in dieſen feierlichen Augenbliden befchäftigen 
fönnte. Wohlan, laffen Sie mid; die gewählte Aufgabe nach Kräften 
zu Iöfen beftrebt fein, und laffen Sie mic) zu zeigen fuchen: 


Wie mohlthätig die Gedächtnißfeier Jeſu auch für 
die Hoffnungen werden koͤnne, die man vor- 
züglich von fudirenden Juͤnglingen faßt. 


Bon ſolchen Sünglingen allein hoffen ſchon im Allgemeinen das 
Lichtreich der Wiſſenſchaft; nicht minder die wichtigen Aem— 
ter im Vaterlanbe; eben jo zuverfichtlih bie Kirche, in de 
ren Schoofe fie geboren wurden, und ganz befonders der 
Familienfreid, welchem fie angehören. Laſſen fie ung jede 
diefer Hoffnungen einzeln beachten, und den wohlthaͤtigen Einfluß ers 
wägen, ben Jeſu Gedaͤchtnißfeier auf bie Verwirllichung derſelben 
haben kann. 


1. 

Auf ſtudirende Juͤnglinge hofft alfo ſchon recht ei 
gentlich das Lichtreich der Wiſſenſchaften. — Ich wuͤrde 
etwas ſehr Ueberfluͤſſiges thun, theure Juͤnglinge, wenn ich Sie hier 
erſt von der Natur und Beſchaffenheit, von den großen Vortheilen 
des wiſſenſchaftlichen Strebens überzeugen wollte, Ihre bereits ers 
haltene Bildung muß Ihnen ja insgeſammt deutlich gemacht haben, 
daß die aͤchte Wiſſenſchaft Fein anderes Ziel bat, ale, das Wahre 
und Richtige, das Zwedmäßige und Nothwendige, das Gute und 


Edle, das Nügliche und Anmwendbare in menfchlichen 

und Beftrebungen auszumitteln. Und im diefer ihrer wahren Geftalt, 
wie fegendreic bat fie da nach dem Zeugniffe der Gefdhichte faſt 
alfenthalben gewirft? Bald half fie das allgenteine Staatenleben 
durch weile, zweckmaͤßige Verfaffungen regeln; bald hat fie die Wahrs 
beiten der Religion von falfchen Zufägen gereinigt und das unab⸗ 
treibliche Beduͤrfniß derfelben in der menfchlichen Gemuͤthswelt nach—⸗ 
gewiefen. Sept erbob fie ſich zu den Raͤumen des Himmels und 
wagte es, Ihren Maapftab an vie Umendlichfeit der Schöpfung zu 
legen; jest bat fie fich in die Tiefen des eigenen menfchlichen Wes 
fens verfenft und das wundervolle innere Geiftedleben näher erforicht. 
Dft hat fie die dunfeln Stellen des Alterthums erleuchtet, und Runde 
von dem einftigen Menichengefchlechtern und geprüfte Lebensweisheit 
auf die Kinder fpäterer Jahrhunderte verpflanzt. Nicht minder häufig 
bat fie ben Aberglauben befümpft und der Wahrheit und dem Rechte 
mit der fchmerzlichften und ebelften Aufopferung gedient. Mir Einem 
Worte, die Achte Wiffenichaft ift immer einem wohltbätigen Schutz⸗ 
geifte aͤhnlich geweſen, der, wo er auch wirkte, fegendreiche Spuren 
zurücdließ. Und Pfleger diefer veredeinden Wiſſenſchaft ſollen Sie 
einſt Alle fein und werden, geliebte Sünglinge, und für diefen fchönen 
Zweck weilt Feder von Ihnen mehrere Fahre auf unfrer und: vielleicht 
auch auf anderen Hochſchulen Deutfchlande, "Wenden Sie nicht ein, 
ſchon zu allgemein und 'trefflich fei das Feld der Wiffenfchaften an—⸗ 
gebaut, als daß Ihnen noch viel zu thum übrig bleibe, Nein, dem 
wiffenfchaftlichen Forſchungsgeiſte bleibt auch jegt noch ein meiter 
Spielraum, und nicht gemeine Kraftanftrengung wird erfordert, wenn 
das bereits Errungene im Gebiete des gründlichen Wiſſens fol er 
halten und in wohlthätiger Wirkfamfeit auf die Nachkommen fortge⸗ 
pflanzt werben. — Und dieſe wichtige Aufgabe ift Ihnen ins geſammt 
eigenthämlich, Wie follre nicht auch in Ihrem jugendlichen Kreife 
manches herrliche Talent vorhanden fein, das, forgfältig gepflegt, für 
die Wiſſenſchaft fchöne Hoffnungen erregt? Sollten Sie nicht wes 
nigftend dazu beitragen können, bas. Schon Vorhandene zu erhalten 
und immer fruchtbarer für das Leben zu machen? Groß ift die Zahl 
der hochherzigen Juͤnglinge, die auf dieſe Art einft ihren Aufenthalt 
in unfern Mauern bemigten, die aus Leipzigs wiffenichaftlicher Pflanzs 
ſchule, wie einzelne, veredelte jüngere Stämme, nach allen Richtungen 


* 
bin vrcet worden find. — mer ein 


Lige Lebensaufgabe gezeigt, und ald Mann die rühmlichſte Beharrlich⸗ 
feit, die großmäthigfte Aufopferung dafuͤr bewiefen, als ver göttliche 
Welterleuchter Jeſus? Und fein Beiſpiel follte es es vermögen, 
daß Sie heute noch den Wunſch Iebhaft faſſen; auch du willſt die 
Hoffnung nicht tänfdhen, die in deiner Stellung das Lichtreich der 
Wiffenfchaften von dir hegt? du willft, fo viel dir Fannft, daſſelbe 
bereichern oder wenigſtens erhalten und ſchuͤtzen helfen? Jemehr 
Sie aber dieſen aͤchtwiſſenſchaftlichen Geiſt auf unſrer Hochſchule in 
ſich nn 
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deſto freudiger hofft auch auf Sie das Vaterland 
mit fo wichtigen Aemtern. — — Sie, meine Juͤnglinge, ſollen 
einſt wichtige Stufen im buͤrgerlichen Leben betreten, Sie ſollen die 
Aemter übernehmen, die ohne vorhergegangene wiſſenſchaftliche Bildung 
nicht zweckmaͤhig verwaltet werden koͤnnen. Sie ſollen darum Lehrer 
in unſeren Kirchen, im unſeren mannichfaltigen Bildungéanſtalten 
werben, Sie ſollen das Recht an unſeren Gerichtsſtaͤtten ſprechen, 
Sie follen: ald Aerzte die Woblthäter der leidenden Menfchheit werben. 
Welche Beſtimmung kann wohlthaͤtiger und, ehrenwoller fein, als diefe? 
Daß aben dazır in unſeren Tagen beſonders ein vielfeitig wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Geiſt und ein edles. menſchenfreundliches Herz er« 
fordert werde, darf ich Ihnen wohl nicht erſt meitläufig erörtern. 
Immer größer. ‚werden‘ die Anfprüche, die man jest faft an jeben 
Stand, am jedem Berufskreis macht, und darum hat auch die Lauf⸗ 
babn, die ſich dem finbirenden Juͤngling eröffnet, ihre Dornen Wie 
Iangfam- und mühevoll wird bier zuweilen das gehoffte Ziel erreicht! 
Wie groß. it nicht felten- die Anftrengung, und wie-gering: der äußere 


Lohn dagegen! und wie muß bier oft die ne ee 
entbebren, gelibt werden! — Aber was wird fie flarf machen 
ſolchen Ausfichten, dennoch getroſt auf Ihrer Bahn fortzufchreiten? 
Gewiß fchon die reine Liebe, die Sie zur Wiffenichaft gefaßt haben, 
nicht. minder jene. edle KHochhergigfeit, die-den-Ropn ihres Strebens 
nicht nur in äußeren Gütern, fondern in dem Bewußtſein des Rechten 
und Guten und des göttlichen Beifalls findet, und jene Einfachheit 
des Lebens, welche, der Natur getreu, von kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſen 
ſich unabhängig erhalten hat, Mit diefem geiftigen und fittlichen 
Befigehume werden Sie fid) nie ganz unglädlich fühlen, wie prüfend 
auch vielleicht die nädyfte Stellung Ihres Schickſals fein dürfte, Und 
unleugbar find auf eine folche jugendliche Gemüthöbildung die acades 
mifchen Jahre weife beredinet. Darum ift Ihnen hier das Reich der 
Wiffenfhaften von fo vielen Seiten zugänglich, daß Sie ſich leichter 

präfen Eönnen, wohin die Neigung und das natürliche Talent Sie 
rufen. Darum ift Ihnen ein hoher Grad von Freiheit gefchenft und 
das widtige Gut ber Freiheit Ihrer Willkuͤhr überlaffen; darum 
muͤſſen Ste in fo mancher Beziehung ſchon jetzt für fich forgen lernen, 
um früber zu jener edeln Selbftftändigfeit zu reifen, bie im jedem 
Berufskreife fo wohlthuend und ehrenvoll ift. | j 

Und darf ich weit ‘geben, um Ihnen ein begeifterndes Mufter 
in dieſer Hinficht zu zeigen? Bietet und dieß nicht der Herrliche fo 
ganz dar, dem Sie heute in dieſen ehrwärdigen Tempellballen Ihre 
Ehrfurcht bezeugen wollen? Wer hat je eine ſchwerere Aufgabe bi 
Lebens gelöft, ald er? wer hat dabei eine edlere Begeilterung, eine 
größere Reinheit der Beweggründe an den Tag gelegt, als er? in 
weſſen Gemürbe war jene Frömmigkeit einheimifcher, die allein mır 
das aͤchte Tugendftreben erzeugt? Beduͤrfen Sie alfo bier eines ers 
hebenden Mufters, nun dann richte fich der geiftige Blick zir Dem 
empor, der auch der Anfänger und Vollender Ihres’ heiligen —* 
bens iſt; dann fühlen Sie ed lebhafter, als jemals, daß der g 
liche Stifter unſrer Religion beſonders darum fo groß iſt, weil ir 
und Wandel bei ihm in der herrlichften Wechfehvitfung ſiehen 
wohl Ihnen, wenn Sie Wort halten diefem fchönen, heiligen er! 
—* ja dann werden ſie die Zierden einſt ſein auf den Lehrſtuͤhlen 

bed höheren Wiffend, in unjeren Kirchen und Schulen, in unferen 
Gerichtöftätten, im Gebiete der Heilfunde, — und Ihr gebildeter 
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ieſer ſeelige Augenblick ‚wäre ber ſchaͤndlichſte, der nie⸗ 
— —— —— — 
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des ewigen Lebens euren cablichen Sin, euer He 
traf! Diefe frommen Gefuͤhle ber Religion ine Re 
gewiffenhaft zu bekennen, um gewiſſenhaft zu verfpreihen.‘ Ihr müßt: 
nt dem Apoſtel Paulus fagen Fönmen: — befvaner th füber 
r daß x." Dub ae ra y 
"Aber, fchon babe ich s erinnert, auf are eff Ga 


die wir jetzt felern. — hr werdet alfo von ua ide 
reden und thun, wovon ihr nicht zuvor bei euch ganz gewiß feid, 

es fei Alles recht, was ihr benfet, redet und thut. Ihr werdet jede 
Handlung, ebe ihr fie thut, a ——— 
mit dem heiligen Ausſpruche des Gewiffens, mit eurem Glauben, — 
une biefenn: gemäß: zu Haben ein unvesfegtes Geroiffen gepen Bott hit 
Menſchen. Nicht nur äußerlich werden eure Thaten mit der Pflicht 
übereinftimmten, fonbern ihr werbet das Gute im Herzen lieben, wer⸗ 
det bie Pflicht aus Pflicht thun⸗ aus Kindespflicht gegen Gott. 
Unb o! ver innern Ruhe, der Achtung gegen euch felbft, — 
digkeit zu Gott, die dann der Antheil eures frommen Herzens iſt 
Dann Kinder werdet ihr erft fühlen, was ihr jetzt wiffet: im Herzen 
rein hinauf zum Himmel ſchauen, und ſagen: Gott!l dir Gott biſt 
mein Vertrauen! Welch Gluͤck, o Menſch, kann größer fein?- 

Sch fehe unter euch, geliebte Kinder, einige, welche einft anfAffige 
Einwohner unſeres Dorfes fein werben. O daß ihr gute; glückliche 
Einwohner unferes Dorfes würdet, edle Ehriften, treue Bürger, brave 
Wirthe und muflerhafte Menfchen! Wenn ich am Leben bleiben und 
im eurer Mitte alt werdem follte, und ihr feid dann Fräftige Männer 
und Hausväter, waere Mütter und Hausfrauen; dann wollen wir 
ung freuen des heutigen Tages und feiner gewiflenhaften Feier, tie 
den Grund zu eurem gluͤcklichen Leben legte. Dann will ih 
ausrufen mit dem edlen Sobannes; ich habe feine‘ größete Freude, 
ald wenn ich meine Kindlein. in ber W I — 
Ich fehe unter a meine Kinder, ———— — 
ſein werden. Zu euch babe ich. bad Zutrauen, — 


unter ſeine Hausgenoſſen Mn ln. Ihr — * — 







22 
daß ihr im dieſem euren fünftigen Stande, gleich und Allen, Diener 
Ehrifti ſeid, und daß ihr daher den-Willen Gottes an euch von Her⸗ 
zen, mit gutem Willen, aus Pflicht thun follet, 

Und ibr, meine Töchter und Zungfrauen! achtet euch ſelbſt, eure 
Ehre und Unſchuld! Bebaltet ven Kranz lieb, der an eurem Cons 
firmationstage das Haupt euch ſchmuͤckt! Fliehet, fliehet die Gele 
genbeiten, wo eurer Tugend Gefahr droht, und vergeffer das Wort 
eured Mundes nicht: die Tugend bat einen unfchägbaren Werth! 
Ach! wenm ihr ‚meiner liebvollen Ermahnungen vergäßet, eure Uns 
ſchuld fündlich verfcherztet, — und ich ſaͤhe euch künftig in's Ange⸗ 
ficht, und ihr — koͤnntet mid; nicht anſehen; ich reichte euch das 
‚gefegnete Brod, und den Kelch des neuen Bundes; — und zitternd 
mit böfem Gewiffen empfanget ibr die Zeichen der Liebe deffen, der 
und bie in den Tod liebte: — ach! dann fände eure Schuld entſetz⸗ 
lich vor meinen Augen! ‚Sie find gefallen, fie find nicht mehr das 
was fie am Gonfirmationstage waren, müßte ich tief erfchlttert — 
rufen! — Doch nein! Eben die gewiſſenhafte Feier dieſes Tages 
wird; euch bewahren vor dem Boͤſen, wird euch den Werth ‚eines 
reinen Herzens fühlen laffen; das Andenken an diefe Stunde, wird 
euch fehügen in Gefahren, und ein findliches Geber zu Gott wird in 
eurer Schwachbeit euch flarf und mächtig machen. — 

Vieled hätte ich euch zwar aus der Fülle eines euch liebenden 
Herzens zu fagen; aber — «8 ſei genug! Ener Gewiſſen vollende 
meine, Rede. 

- ‚Bir find nun Bei * feierlichen Augenblide angelangt, wo das 
gereiflanhafte Bekenntniß eures Glaubens, und das gemifienhafte Ger 
Lübbe eines tugendhaften Lebens über eure Lippen gehen wird, 
Bater, Sohn und Geift! Did; wollen fie befennen! Dir wollen fie 
ſich weiber! Laß Wahrheit aus dem Munde diefer Kinder geben, 
laß redlich ihr. Geltibde fein! — — Drei Knaben folen bad Wort 
führen und. ausfprechen was alle denken! 


Glaubensbekenntniß in drei Verſen. — 

Das find heilige, feelige Ueberzeugungen, bie ihr bekaunt Habt, 
meine geliebten Kinder! — Bei dem heiligen Gott, den wir ver 
ehren; bei dem Gerechten, der unfere Handlungen und ihren innerften 
Grund waͤgt und richtet; bei dem Allwiffenden, der euch fieht, der 


eure Worte und ihre Uebereinſtimmung mit euren Geſinnungen ers 
kennet; bei dem wahren und lebendigen Gotte frage ich euch feierlich 
vor diefer Chriftengemeine: 

Woller ihr in diefem befannten Glauben beharren 
bi8 an euer Ende, demfelben gemäß handeln und 
reich werden an guten Thaten, und in diefem Glau⸗ 
ben behalten ein unverlegtes Gewiffen beide gegen 
Gott und Menfhen? So fprehet: Ja, durd Gottes 
Gnade! 

Unſer Gott im Himmel! Unſer Aller Vater! Erhalte dieſe, 
die vor deinem Angeſichte liegen, dir und dem Chriſtenthum getreu! 
Hoͤre, was ihr Mund verſpricht! 


Die Schuljugend wie oben: 


Viel Gefahren drohen euch. 

Denkt an Gott, und fie verſchwinden! 
Seine Kraft wird mit euch ſein, 

Und ihr werdet überwinden. 

Kämpfet nur! Gott wird euch ſchützen, 
Seine Kraft euch unterſtützen. 


* 


Die Gemeine: 


Höre, was ihr Mund verſpricht, 
Höre, Gott! auch unfer Flehen! 
Fehlen fie — acht in's Gericht 
Wollſt du nicht mit ihnen gehen! 
Dein buldreiher Vaterblick 

Bringt die Reuigen zurüd. 


Stärke fie mit Gotteskraft, 

Du, der Mächtige in Schwachen! 
Zu dem Tag der Rechenſchaft 
Wollſt du ſtets fie fertig machen. 
Dein find fie im Leben; dein 
Werden fie im Tode fein. 


Unter Auflegung der Hände: 


Es fegne euch Gott, meine Kinder! er fegne eure Jugend, euer 
fünftiges Alter, und laſſe euch reich werden an Tugend und chrifts 
lichen Thaten! 
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Es fegne euch Jeſus Chriftus! Sein Evangelium wirke [in 
euch Glaube, Kiebe, Hoffnung, daß ihr einft fein möget, wo Er ift, 
in der Herrlichkeit Gottes! 

Es fegne euch der Geift der Gottheit! Er ftärke euch mächtig 
im edlen Kampfe der Tugend, er laſſe fiegreich euch überwinden, 
und mache euch wuͤrdig der Krone des ewigen Lebens! Amen.) 


— Tr — 


Beichtrede. 


Bor ſtudirenden Juͤnglingen gehalten. 
Bon Siegel. 


Indem ich jetzt in Ihren Kreis getreten bin, geliebte Juͤnglinge, 
um für einige Augenblicke Ihre Vorbereitungsandacht auf die Ge- 
bächtnißfeier Jeſu zu leiten, fehe ich mich nicht, wie gewöhnlich, von 
Mitchriften umgeben, die an Alter, Stand und äußeren Berhältniffen 
wefentlich won einander unterfchieden find. Nein, auf Einer Stufe 
bed Alters, in der Blüthezeit des Lebens ſtehen Sie Ale. Ein ger 
meinfchaftlicher Beruf, der Beruf, auf Fünftige, ernfte Pflichtenfreife 
fich wiffenfchaftlich vorzubereiten, bat das Band einer. freundlichen 
Gleichheit um Sie gefchlungen. Und achte ich auf das innere Ges 
muͤthsleben, wie es ſich in ben Jahren der reiferen Jugend geflaltet, 
wie Ähnlich und verwandt find Sie fid aud im dieſer Beziehung? 
Sie leben in den Jahren, wo bed Menfchen beiterfie Begleiterin, die 
Hoffnung, oft fo zauberähnlich wirkt, Noch; minder befannt mit des 
Lebens Mühe und Ernft, ſehen Sie die Welt gemöhnlidy noch von 
einer lachenden Seite an. Die Fülle jugendlicher Gefundheit und 
eined davon ungertrennlichen froben Muths zeichnen geröhnlich nur 
heitere Bilder von Ihrer Zufunft, und rechtfertigen das ferne gebil; 
dete Altertbum, wenn es finnbildlih die Hoffnung im jugendliche 
Geſtalt einfleidete. Ga, darum verweilt auch gerne noch der Mann 
bei diefer früheren Abtheilung feiner Lebendreife, und beneider fich 
oft in fpäteren Jahren, wo die ſchwuͤle Mittagshige bei feinem Wirfen 
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| * ſchon mehr ermuͤdet hat, um bie einſtige freundliche Lebens, 


Aber fühlen Sie ed wohl, geliebte Jünglinge: wie Ihr Lebend- 
alter, wie Ihre gegenwärtige Schidfalsftellung, fo gerne fi; mit ber 
Hoffnung befreundet, fo find Sie auch felbft Gegenftände eines viel, 
feitigen,; unendlich wichtigen, ja heiligen Hoffens. Und fann dies ber 
fremden, wenn Sie erwägen, daß Ihr künftiger Beruf Sie zu ben 
ebelften Gliedern eines bürgerlichen Vereins zählt? Diefe Hoffnungen , 
nun, die man von Ihrem Lebensverhältniffe faßt, fchwebten auch mir 
lebendiger ald je vor, als ich darüber nachdachte, womit ich mohl 
würdig Ihre Andacht im diefen feierlichen Augenbliden befchäftigen 
könnte, Wohlan, laffen Sie mich die gewählte Aufgabe nach Kräften 
zu löfen beftrebt fein, und laffen Sie mic; zu zeigen fuchen: 


Wie wohlthätig die Gedaͤchtnißfeier Jeſu auch fuͤr 
die Hoffnungen werden koͤnne, die man vor— 
züglich von ſtudirenden Juͤnglingen faßt. 


Von ſolchen Juͤnglingen allein hoffen ſchon im Allgemeinen das 
Lichtreich der Wiſſenſchaft; nicht minder die wichtigen Aem— 
ter im Baterlande; eben fo zuverſichtlich die Kirche, in des 
ren Schooße fie geboren wurden, und ganz beſonders ber 
Familienfreis, welhem fie angehören. Laffen fie ung jede 
diefer Hoffnungen einzeln beachten, und den mwohlthätigen Einfluß ers 
2 den Jeſu Gedaͤchtnißfeier auf die Verwirtlichung derſelben 
haben kann. 


1. 


Auf ſtudirende Juͤnglinge hofft alſo fhon recht eis 
gentlich das Lichtreich der Wiſſenſchaften. — Ich würde 
etwas ſehr Ueberfluͤſſiges thun, theure Juͤnglinge, wenn ich Sie bier 
erſt von der Natur und Beſchaffenheit, von den großen Vortheilen 
des wiſſenſchaftlichen Strebens Überzeugen wollte, Ihre bereits er⸗ 
haltene Bildung muß Ihnen ja insgeſammt deutlich gemacht haben, 
daß die aͤchte Wiſſenſchaft kein anderes Zirl hat, als, das Wahre 
und Richtige, das Zweckmaͤßige und Nothwendige, das Gute und 
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Edle, das Nüsliche und Anmwendbare in menfchlichen Borftellungen 
und Beftrebungen auszumitteln. Und in diefer ihrer wahren Geftalt, 
wie fegendreich bat fie da nach dem Zeugniffe der Gefchichte faft 
allenthalben gewirft? Bald half fie das allgemeine Staatenleben 
durch weile, zweckmaͤßige Berfaffungen regeln; bald hat fie die Wahrs 
heiten der Religion von falfchen Zufägen gereinigt und das umabs 
treibliche Beduͤrfniß derfelben in der menſchuͤchen Gemuͤthswelt nadjs 
gewiefen. Jetzt erhob fie ſich zu den Räumen bed Himmels und 
wagte es, Ihren Maaßſtab am vie Unendlichfeit der Schöpfung zu 
legen; jegt bat fie fich in die Tiefen bed eigenen menfchlihen Wes 
fens verfenft und das wundervolle innere Geiftesleben näher erforſcht. 
Dft bat fie die dunkeln Stellen des Alterthums erleuchtet, und Runde 
von den einftigen Menfcengeichlechtern und geprüfte Lebensweisheit 
auf die Kinder fpäterer Jahrhunderte verpflanzt. Nicht minder häufig 
bat fie den Aberglauben befümpft und der Wahrheit und dem Rechte 
mit der fehmerzlichiten und edelften Aufopferung gedient. Mit Einem 
Worte, die Achte Wiffenfchaft ift immer einem mwohlthätigen Schutz⸗ 
geifte ähnlich gewefen, der, wo er auch wirkte, fegensreiche Spuren 
zuruͤckließ Und Pfleger diefer veredeinden Wiſſenſchaft follen Sie 
eintt Alle fein und werden, geliebte Sünglinge, und für diefen ſchoͤnen 
Zweck weilt Jeder von Ionen mehrere Jahre auf unſrer und vieleicht 
auch auf anderen Hochſchulen Deutichlande: ‘Wenden Sie nicht ein, 
ſchon zu allgemein und trefflich fei das Feld der Wiffenfchaften ars 
gebaut, als daß Ihnen noch viel zu thun übrig bleibe. Nein, dem 
wiffenfchaftlihen Forſchungsgeiſte bleibt auch jegt noch ein weiter 
Spielraum, und nicht. gemeine Kraftanftrengung wird erfordert, wenn 
das bereitd Errungene im Gebiete des gründlichen Wiſſens foll ers 
halten und in wohlthätiger Wirffamfeit auf die Nachkommen fortges 
pflanzt werden. — Und diefe wichtige Aufgabe it Ihnen insgefammt 
eigenthuͤmlich. Wie follre nicht auch im Ihrem jugendlichen Kreife 
manches herrliche Talent vorhanden fein, das, forgfältig gepflegt, für 
die Wiffenfchaft fchöne Hoffnungen erregt? Sollten Sie nicht we, 
nigftend dazu beitragen können, bas ſchon Vorhandene zu erhalten 
und immer fruchtbarer für das Reben zu machen? Groß ift die Zahl 
der hochberzigen Juͤnglinge, die auf diefe Art einſt ihren Aufenthalt 
in unfern Mauern benutzten, die aus Leipzigs wirfenfchaftlicher Pflanzs 
ſchule, wie einzelne, veredelte jüngere Stämme, nad) allen Ridjtungen 





bin verfeßt worden find. Schließen Sie ſich am biefen edeln Kreid 
an, und dieß werden Sie um fo beiliger wollen, wenn Sie in ben 
Auge ſtellen, deſſen Andenken Ihr frommer Sinm heute vor dieſem 
Altare feierlich ernenern will. Wen verdanfen wir jo Mares Licht 
in dem Gebiete des erhadenſten Wiſſens, wer hat durch fein gewals 
tiged Wort bie irdiſche Geiſterwelt fo wohlthaͤtig erſchuͤttert, wer hat 
im det Jahren der Jugend fchönere Begifterung für die erfannte heis 
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.deio.frenbiger. hofft auch auf Sie das Baterland 
mit fo wichtigen Aemterm — — Sie, meine Juͤnglinge, follen 
‚int wichtige Stufen im bürgerlichen 


Langfam. und. mäbevoll, ‚bier zuweilen das gehofft Ziel etreicht! 
Wie groß ift nicht jelten- gung, und wie gering der äußere 


Lohn dagegen! und wie muß bier oft die Kumft, zu entfagen und zu 
entbehren, gebt werden! — Aber was wird fie ſtark machen bei 
ſolchen Ausfichten, dennoch getroft auf Ihrer Bahn fortzufchreiten® 
Gewiß fchon die reine Liebe, die Sie zur Wiſſenſchaft gefaßt baben, 
nicht minder jene edle Hochherzigkeit, die den Lopn ihres Strebens 
nicht nur in Äußeren Gütern, fondern in dem Bewußtſein des Rechten 
und Guten und bes göttlichen Beifalls findet, und jene Einfachheit 
des Lebens, welche, der Natur getreu, von kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſen 
ſich unabhängig erhalten hat. Mit diefem geiftigen und firtlichen 
Befigthume werden Sie ſich nie ganz unglücklich fühlen, wie prüfend 
auch vieleicht die nächfte Stellung Ihres Schickſals fein dürfte. Und 
unlengbar find auf eine ſolche jugendliche Gemüthsbildung die acade⸗ 
mifchen Sabre weile berechnet. Darum ift Ihnen bier das Neich der 
Wiſſenſchaften von fo vielen Seiten zugänglich, daß Sie ſich leichter 
prüfen fönnen, wohin die Neigung und dad natuͤrliche Talent Sie 
rufen. Darum ift Ihnen ein hoher Grad vom Freiheit gefchenft —* 
bad wid tige Gut der Freiheit Ihrer Willkuͤhr überlaffen; darum 
muͤſſen Sie in ſo mancher Beziehung ſchon jetzt fuͤr ſich ſorgen lernen, 
um fruͤher zu jener edeln Selbſtſtaͤndigkeit zu reifen, die in jedem 
Berufskreiſe fo wohlthuend und ehrenvoll il, 

Und darf ich weit ‘geben, um Ihnen ein begeiſterndes Muſter 
in diefer Hinficht zu zeigen? Bietet und dieß nicht der Herrliche p 
gan dar, dem Sie heute’ in diefen ehrwärdigen Tempellhallen Ihre 
Ehrfurcht bezeugen wollen? Wer hat je eine ſchwerere Aufgabe ki 
Lebens geldft, ald er? wer hat dabei eine edlere Begeiſterung, eine 
größere Reinheit ber Beweggründe an ben Tag gelegt, al er? in 
weſſen Gemürhe war jene Froͤmmigkeit einheimifcher, die allein nur 
das Achte Tugendfireben erzeugt? Beduͤrfen Sie alfo bier eines er— 
bebenden Mufterd, nun dann richte fich der geiftige Blick zur Dem 
en der aud) der Anfänger und Vollender Ihres heiligen ne 

bens iſt; dann fühlen Sie es lebhafter, als jemals, daß der goͤtt 
liche Stifter unſrer Religion beſonders darum fo groß iſt, weil ke 
und Wandel bei ihm in ber herrlichften Wechſelwirkung ſtehen. 
wohl Ihnen, wenn Sie Wort halten diefem fchönen, heiligen 5 
dann, ja dann werden ſie die Zierden einſt ſein auf den kehrſtůhlen 
des hoͤheren Wiſſens, in unſeren Kirchen und Schulen, in unſeren 
Gerichtöftätten, im Gebiete der Heillunde, — und Ihr gebildeter 
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finden. Sind dieß vielleicht Männer in bebeutenben Aemtern, bie 
einen wichtigen Einfluß auf Andere um und neben ſich äußern, wie 
verderblich muß eim folched Beifpiel wirken! Und wer, wer fann 
bier am meiften wirken und helfen? Freilich zunaͤchſt Sie, meine 
Sünglinge, die Sie. fich bad Amt des Religionslehrers zur Aufgabe 
gemacht haben. Bon Ihrer Lehrfähigfeit, von Ihrem unermuͤdeten 
Eifer, von Ihrem würdevollen Amtsverhalten, von der Neinbeit 
Ihres fittlichen Wandels wird bier viel abhängen. Aber doch koͤnnen 
Sie hier nicht Alles leiften; auch andere Staatögliever müffen bier 
bereitwillig mitwirken wollen. Und an wen fönnte ich mich bier 
zweckmaͤßiger wenden, ald an Sie, meine Juͤnglinge, bie Sie einft 
die Diener der Gerechtigkeit und die Inhaber einflußreicher Aemter 
fein werden? Wenn Sie die Kirdye nicht feindfeelig, fondern aus 
jenem weltbürgerlichen Gefichtöpunfte betrachten, wo fie eine Pfles 
gerin des Heiligften, des Religioͤs⸗Sittlichen bis in bie niebrigften 
Volksklaſſen herab fein fol; wenn Sie felbft nicht zu leichtſinnig und 
eingebildet dazu find, um es zu fühlen, daß in diefer Beziehung wohl 
Jeder unter und eines belebrenden, beffernden und ermutbigendben 
Wortes beduͤrfe; wenn Sie felbft immer inniger überzeugt werden, 
daß der befte Ehrift auch der befte Staatöblirger fei: dann werden 
Sie gewiß den reinen Zwed ber Kirche fördern helfen, wo Gie 
können, durch äußere Achtung, durch Beſchuͤtzung der ihr zugeftans 
denen Rechte, 


Indem Sie aber fo handeln, wie wohlthätig wird dann Ihr 
Beiſpiel auf diejenigen vwirfen, die Ihnen nabe, die unter Ihnen 
ftehen, und bie in dem Firchlichen Anftalten vielleicht die einzige Mah—⸗ 
nung zu etwas Höherem und Befferen finden! Und für ein folches 
Werk fich zu begeiftern, welche Stunde könnte dazu gefchicter fein, 
ald die gegenwärtige? Ihre Anweſenheit druͤckt ja felbft das Ge; 
ſtaͤndniß aus, daß Sie es für die hoͤchſte himmliſche Wohlthat ers 
fennen, Verehrer Jeſu zu fein, von deſſen Erfcheinung auf Erden die 
wohlthätigfte Weltveränderung ausgegangen ift, beffen Lehre und Beis 
fpiel, wenn fie alfenthalben treu befolgt würden, fchon jetzt die Erde 
in en Scauplag höherer und reinerer Gluͤckſeeligkeit verwandeln 
7 | 
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: Ir dieſen Gewire Vleifacher icib ‚werfähiebäturihger Eoeigutſſte 
— Mütermeßetunger war re lelchter, als DaB es die Cykrihfeit, 
DIE des Guten viel thun wollte, in irgend etwas verſah unb — ſie 
verſah es gleichwohl in nicht. Vielmehr verbaud ſich bei. Zehn, mit 
dem lebendigſien Eifer eine Behutſamieit und mit dem wſcheſten Wirken: 
eine Vorſicht, die ſech nicht ohne Bewunderung betrachten laͤßt. 

" Lieben Bruͤer! Sie ſoll von uns nicht Bloß bettachtet, ſie ſoll 
angewandt werden. Und darum Er und 'an “in Morgen 


die wichtige Frage: 


Auf welche Art! leitet die Befonnknpeil unſern 
Eifer, Gutes zu thun? 


gah benke, das Vorbild des Hellandes im Evangelis erthelte ans 
Riga Antwort: ie leitet unfern Eifer alfo, daß ſich 
in feine Bewegungsgruͤnde nichts Ummärbiges, . .. . .. 

in feine Maaßregeln nichts Ungefeglichen, 1 

in feine Werke nichts Gewaltthätiges, und 

in feine Nachwirtungen nichts Verderbliches drängt. 

R . 

Was zuvoͤrderſt bei Jeſu in umferm Texte auffäflt, iſt die hope: 
Anſpruchsloſigkeit, mit welcher er Gutes, perrichtete. - Indem er ben 
Ansfägigen geſund macht, fpricht er zu ihm: „Siehe zuz fage es 
Niemanden,”’ Und indem er des: Hauptnatzus Bitte gewährt, ſcheint 
es faft, ald ob er die verheißgme Meilung.niche: fech:ufchriebe, ſon⸗ 
dern dem Glauhen bed Mannes: „Dir geſchehe, ‚mis Du geglaubt 
haft. “ Ber alfo- wirkte, bei bem war ber Eifer, Gutes zu "an, 
von jedem Zufage ſelbſtſuchtiger —— frei... 

S Daſſelbe. ſoll er bei: und fein; und er. wirb:eR fein fo Imge: 

ur. unfre Befonuenheit feſchalteu Bern: unter: ; „Befnungisheit‘ 
* Geringeres zu verſtehu if, als „Die Sauulumg mh Nuhe 
des Gemuͤths, bei der: ſich der Menſch mit Klarheit feines. innen Ver⸗ 
fagfung in jedem. Augenblide bewußt. bleibt”: fo- Kommen. wir ‚wicht 
anders, wir müffen: e& mit den. Beweggrüusen umfrer Sanbhmgen: 
ſtreng nehmen. Die Befonnenfeit ſchließt jeden Einfluß der, Leiden 
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nach Unfchuld und Herzensreinheit beantworten? — Doc nein, 
meine Juͤnglinge, id) fürchte dies von Keinem von Ihnen, die Sie 
bier verfammelt find; denn ibre Gegenwart jchon im biefer feierlichen 
Stunde verbürgt mir jenen frommen Sinn, bei welchem der Juͤng⸗ 
ling nie fo leicht eine Beute der Verführung werden kann. Und ift 
etwas geeignet dazu, Sie in diefem eblen Wollen zu flärfen, fo muß 
es ja auch die Feier diefer Stunde fein. Wer bat fie fo beilig ges 
boten, die unmandelbare Liebe in den elterlichen und Findlichen Vers 
bältniffen, wer hat das Familienleben durch eine böbere, religiöfe 
Anficht uͤberhaupt fo unleugbar veredelt, ja wer war felbft das ehr⸗ 
wuͤrdigſte Mufter eines danfbaren Sohnes? War es nicht der Herrs 
liche, ver Zonen heute zuruft: Das thut zu meinem Gedächtniffe! 
Heil Ihnen, wenn auch von diefer Seite Ihr Gemuͤth wohltbätig bes 
rührt wurde! dann wird Ihre Gemuͤthsſtimmung im fchönften Eins 
fange zu dem Gebete fieben, das vielleicht in dieſer Morgens 
ftunde eine treue Mutter, ein reblicher Vater für den entfernten 
Liebling ausſprachen. 


Mehr, geliebte Juͤnglinge, darf ich wohl nicht binzufegen, um 
Sie Alle von der Möglichkeit ;u überzeugen, daß auch Jeſu Gedächtniß- 
feier zur Bermirftichung jenes fchönen Hoffens beitragen könne, wels 
ches man beſonders von jiudirenden Sünglingen faßt. Wenige nur 
von Ihnen find mir näher befannt, Wenige werde ich auch Finftig 
noch von Ihnen genauer fennen lernen; aber hätte mein Wort, wels 
ches Sie an diefer feierlihen Stätte gewiß innig um das Gute an— 
ſprach, empfängliche Herzen gefunden: dann wären wir doch mit eins 
ander in jene Verbindung getreten, die auch unfichtbar um menfch- 
liche Herzen ihr beiliged Band fchlingt, Wenn der Menfc arm ift 
an wahrer Frömmigkeit, fobald ihm das Gefühl firtlicher Schwäche 
und der damit verbundenen ebeln Neue fehlt, fo ift ed wohl eine 
zweckmaͤßige Sitte der Kirche, daß fie bei jeder Abendmablefeier das 
Belenntniß unferer ſittlichen Unvollkommenheit von ung fordert. Beten 
Sie darum auch jebt noch alfo mit mir; 


Mo ſchmeichelnd die Sünde den Menſchen befchleicht, 
Und Gute ſelbſt ftraucheln und irren; 
Mo in uns dein Fild, Vater! erbleicht, 
Und Geift und Herz ſich verirren: 
Bibl. d. Kzlbroſkt. IV. Sppltbd. 3 


Da tröfte die Meue, lind're den Schmerz, 
Da rett’ und balte das zagende Herz: 
Bergieb, wie wir aud vergeben! 


lufforderung zum Beantworten der Frage: ob man mit dieſem 
demäthigen. Sinne das Gedaͤchtnißmahl Jeſu feiern wolle, und die 
damit verbundene Abſolution.) 


Schluß. 


Allheiliger, o heil'ge dieſe Jünglingsherzen, 
Das fie zu Jeſu Mahle würdig nah'n, 
Gewiflensrube, Kraft zur Tugend 

Und Segen für die beffre Welt empfah'n. 


IV. 


Abendmahlsfeier. 


Bon Veillodter. 


Chor: 


Heilig, Heilig, Heilig! 

Dem Mittler, der getoͤdtet ward, 
Sei Lob und Ehr und Preis 

Don Emigkeit zu Emigfeit! Amen. 


Theure Miterlöfte ! 


For babt euch in dieſer feierlichen Stunde zu einer heiligen, unaus, 
fprechlich befeligenden eier vor dem Angefichte Gottes verfammelt. 
Der Herr fei mit euch und heilige eure Seelen, daß ihr euch allem 
Irdiſchen entreißet, daß ihr tief fühlet das Beduͤrfniß der unermeßs 
lichen Erbarmung Gottes, daß ihr Jeſum Chriftum lobpreifet, der‘ 
fie euch verfündigte, daß ihr zw ihm aufblicket, der für euch geftor, 
ben und auferftanden ift, und in die innigfte Bereinigung mit ihm 
durch fromme Gelübbe trete. O daß ihr in biefen großen Augen, 
blien zu neuen Eifer in der Heiligung euch erheben möchtet, und 
"das Mahl des Herrn euch fiärfe zur Treue im Glauben an die uns 
enbliche Gnade, zur freudig ftandhaften Vollbringung bes göttlichen 
Willens, zur Barmherzigkeit und Nachficht gegen die Brüder, und 
zur ruhigen Erwartung der Stunde, bie euer irbifches Tagwerf enden 
wird! Laffet und zu Gott flehen, daß er eure Herzen daju heilige, 
und unfere Feier mit ber Bitte beginnen: 

3" 


Gefang: \ 


Herr du wollt und vorbereiten 
ju deines Mables Geeligfeiten; 
fei mitten unter und o Gott! 
Faß und, even zu empfaben. 
mit glaubensvollen Herzen naben, 
und fprid uns los von Günd und Tod! 
Mir find o Jeſu dein; 

Dein laß und ewig fein. 
Amen, Amen! 

» Anbetung dir! 
Einft feiern mir 

Das große Abendmahl bei dir! 


Erhebet euch und laſſet uns beten: 


Herr, Herr, Gott, barmberzig und gnädig, vernimm unfern 
Dank, erhoͤre unfer Fieben! Du baft uns geliebt, noch ehe wir 
waren. Du baft und errettet vom Verderben, und deinen eingebors 
nen Sobn gefendet, damit Alle, die an ihm glauben, nicht verloren 
werben, fondern das ewige Leben baben mögen; du baft ihn für ums 
in den Tod gegeben, daß ser und. erlöfe von aller Ungerechtigkeit, 
und uns reinige zu einen Bolf, das fleißig wäre zu guten Werfen; 
du haft ibn auferwedet von den Todten, damit wir Hoffnung des 
ewigen Lebens haben mögen. Anbetung und Preis fei dir in alle 
Ewigkeit! Wir find zu geringe aller deiner Barmberzigfeit und Treue! 
Faß ung auch heute Gnade finden vor dir, bimmlicher Bater! Wir 
baben geſuͤndiget an dir: o ſiehe auf unfere Neue, verwirf uns nicht 
vor deinem Angefichte, und nimm. deinen heiligen Geiſt nicht von 
ung! Wir hungern und duͤrſten nach der Gerechtigkeit, und geloben 
dir im Aufjchauen zu Jeſu feierlich: wir wollen in einem neuen Leben 
wandeln. Heilige, fräfrige und dazu durch deinen Geift, daß wir 
fiegen über Welt und Sünde, unfern Lauf mit Treue vollenden, und 
den himmlischen Segen des Glaubens, die ewige Seeligfeit, erringen 
mögen. Wir fehließen unfer Flehen rait dem Gebete unferd Herrn 
Jeſu Ebrifti. 

Bater unſer ıc, 

w Gefang: 
Schaf’ in mir Gott ein reines Herz ıc. 
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Brüder, wir haben unfere Herzen ‚vor Gott ausgegoffen, und 
zu dem Vater, zu dem uns Jeſus Chriſtus ‚leitete, geberet. Laſſet 
uns nun himmliſche Ausfprüche des Göttlichen vernehmen, den er 
zum Lehrer und Verföhner und fandte, daß fie unfere Herzen erquicen 
und heiligen, und im Glauben, in der Liebe und Hoffnung immer 
inniger mit ibm vereinen. 

Höret, was Jeſus Chriſtus auch au euch, ihr feine Erlöften, 
fpricht: 

„Kommet ber zu mir. Alle, die ihr urüßfeeig und beladen feid, 
ich will euch erquiden, fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen! 

Sch bin das Licht der Welt, wer mir nachfolgt der wird nicht 
wandeln in der Finſterniß. 

Ich bin gelommen, daß ſie das Leben und volle Genuͤge ii 
follen. 

Ich bin das Brod des Lebens. Ber zu mir fommt, der w 
nicht hungern, und wer an mich glaubt, der wirb nimmermehr —5 

Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; Niemand kommt 
zum Vater, denn durch mich. 


Ich bin ein guter Hirte, und laſe m mein Leben fuͤr die Schafe. | 


Sch bin die Auferftehung und das toben, wer am mich glaubet, 
ber wird leben, ob er gleich. ftirbt. . N 

Liebet ihr mich, fo haltet meine Gebote. full 

Mer mid; liebt, der wird mein Wort halten, und mein: Pater 
wirb ihn lieben, und wir werden zu ihm fommen, und — 
ihm machen. 
sp Das ift mein Gebot, daß ihr euch unter einander lieber, "lei 
wie ich euch liebe, 

hr feid meine Freunde, fo ihr thut was ich euch gebiete, Das 
ran foll Jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, fo ihr kiebe 
unter einander habt. 

Vater, ich will, daß mo ich bin, auch bie bei mir feien, die 
du mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit fehen, die du mir 
gegeben haft, denn du haſt mich geliebt „ ebe denn bie Welt gegrüns 
det war.” 

So fpricht Jeſus, rufend, tröftend, verbeißend zu ‚euch: flehet 
zu ihm um Kraft, an ihn freudig zu glauben, und treu zu fein bie 
an das Ende, mit den Worten des, Geſanges: 


bin verfeßt worden find. Schließen Sie ſich an dieſen edeln Kreis 
an, und bieß werben Sie um fo heiliger wollen, wenn Sie in den 
gegenwärtigen Augenblidten das hohe ‚Bild Jeſu vor Ihr geiftiges 
Auge ftellen, deffen Andenken hr frommer Sinn heute vor diefen 
Altare feierlich ernenern will, Wen verdanfen wir fo klares Licht 
in dem Gebiete des erhabenften Willens, wer hat durch fein gewal⸗ 
tiged Wort die irdifche Geiſterwelt fo wohlthätig erfchäittert, wer bat 
in den Zabren der Jugend fchönere Begifterung für die erfannte bris 
lige Lebensaufgabe gezeigt, und ald Mann die rähmlichfte Beharrlich⸗ 
feit, die großmuͤthigſte Aufopferung daflır bemiefen, als ber göttliche 
Melterleuchter Jeſus? Und fein Beiſpiel follte es nicht vermögen, 
daß Sie heute noch den Wunfch lebhaft faffen; auch du willſt die 
Hoffnung nicht täufchen, die im deiner Stellung dad Lichtreich der 
Wiffenichafter vom bir hegt? du willft, fo viel du kannſt, baffelbe 
bereichern oder wenigſtens erhalten und ſchuͤtzen helfen? sogen. 
Sie aber diefen aͤchtwiſſenſchaftlichen Geiſt —* unſrer Hochſchule in 
ſich — 


A a 

deſto freudiger hofft auch auf Sie das Vaterland 
mit fo wichtigen Aemtern. — — Gie, meine Zünglinge, follen 
einft wichtige. Stufen- im birgerlichen Leben (betreten, Sie ſollen die 
Aemter übernehmen, die ohne vorhergegangene wiflenfchaftliche Bildung 
nicht zweckmaͤßig verwaltet werden‘ können, Sie follen darum Lehrer 
in unſeren Kirchen, in unferen mannichfaltigen Bildungsanftalten 
werben, Sie ſollen das Recht an unferen Gerichtöftätten ſprechen, 
Sie follen, als Aerzte die Wohlthaͤter der leidenden Menfchbeit werben. 
Welche Beftimmung kann wohlthaͤtiger und ehrenwoller fein, als biefe? 
Daß aben dazu in ‚unferen Tagen befonbers ein vielfeitig wilfen« 
ſchaftlich gebildeter Geift und ein edles: menfchenfveundliches Herz er⸗ 
fordert. werde, darf ich Ihnen. wohl nicht erſt weitlaͤufig erörtern. 
Summer. größer «werden die Anfprüche,, die man jetzt fait an jeben 
Stand, am jedem Beruföfreis, macht, und darum hat auch bie Raufs 
bahn, die ſich dem flubirenden Juͤngling eröffnet, ihre Dornem Wie 
langfam. und muͤhevoll wird. hier zumeilen das gehoffte Ziel erreicht! 
Wie groß iſt nicht felten- die Anftrengung, und wie-gering: ber äußere 


Lohn dagegen! und wie muß bier oft die Kunſt, zu entfagen und zu 
entbehren, gelibt werden! — Aber was wird fie flarf machen bei 
ſolchen Ausfichten, dennoch getroft auf Ihrer Bahn fortzufchreiten? 
Gewiß fchon die reine Liebe, die Sie zur Wiſſenſchaft gefaßt haben, 
nicht minder jene edle Hochherzigfeit, die den Lohn ihres Strebens 
nicht nur in Außeren Gütern, fondern in dem Bewußtfein des Rechten 
und Guten und des göttlichen Beifalls findet, und jene Einfachheit 
des Lebens, welche, der Natur getreu, vom kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſen 
ſich unabhängig erhalten bat, Mit diefem geiftigen und fittlichen 
Befigthume werden Sie ſich nie ganz unglädlich fühlen, wie prüfend 
auch vielleicht die naͤchſte Stellung Ihres Schiefals fein dürfte. Und 
unleugbar find auf eine ſolche jugendliche Gemuͤthsbildung die acades 
mifchen Sabre weiſe berechnet. Darum ift Ihnen hier das Reich der 
Wiſſenſchaften von fo vielen Seiten zugänglich, daß Sie ſich leichter 
prüfen fönnen, wohin die Neigung und dad natürliche Talent Sie 
rufen. Darum ift Ihnen ein hoher Grab vom Freiheit gefchenft und 
das wid tige Gut der Freiheit Ihrer Willkuͤhr überlaffen; darum 
muͤſſen Ste in jo mancher Beziehung fchon jest für ſich forgen lernen, 
um früher zu jener edeln GSelbfiftändigfeit zu reifen, bie im jedem 
Berufäfreife fo wohltbuend und ehrenvoll ift, 

Und darf ich weit ‘gehen, um Ihnen ein begeifterndes Muſter 
in dieſer Hinficht zu zeigen? Bietet und bieß nicht der Herrliche fo 
ganz dar, dem Sie heute in dieſen ehrwuͤrdigen Tempellhallen Ihre 
Ehrfurcht bezeugen wollen? Wer hat je eine fchwerere Aufgabe des 
Lebens gelöft, ald er? wer hat dabei eine eblere Vegeifterung, eine 
größere Reinheit der Beweggründe an den Tag gelegt, als er? in 
weſſen Gemürhe war jene Frömmigkeit einheimifcher, die allein mır 
das aͤchte Tugendftreben erzeugt? Beduͤrfen Sie alfo hier eines ers 
hebenden Mufters, nun dann richte ſich der’ geiftige Blick au Dem 
empor, ber auch der Anfänger und Vollender Ihres’ heiligen Glau— 
bend iſt; dann fühlen Sie es Iebhafter, ald jemals, daß ber | tt, 
liche Stifter umfrer Religion befonders darım fo groß ift, weil ehre 
und Wandel bei ihm in der berrlichften Wechfelwitfung ftehen. Und 
wohl Ihnen, wenn Sie Wort haltet diefem fchönen, heiligen Gefühle ! 
dann, ja dann werben fie die Zierden einft fein auf den Lehrftähfen 
des höheren Wiffens, im unferen Kirchen und Schulen, in unferen 
Gerichtöftätten, im Gebiete ber Heilfunde, — und Ihr gebildeter 


- 


bes huͤgel 

bilden, das unſre Fehler verbeſſert und unſre Tugenden ſteigert; dann 
wird das Vaterland, wo und wie ſich dieß auch einſt für Sie geſtalten 
wird, in Ibnen jene geſchickten, arbeitöluftigen, redlichen Beamten 
finden, die zum Wohle jedes bürgerlichen Vereins fo unentbehrlich find. 


a 3, i 


Doch aud die Kirche, in welder Sie geboren find), 
richtet ibr boffendes Auge nicht minder auf Sie. — — 
Wie ſich der kirchliche Verein, der ſich nad) Luthers Namen nennt, 
gebildet habe, welche eigenthuͤmliche Schidiale er hatte, welche aud« 
gezeichnete geiftigsfittliche Vortheile er dem bürgerlichen Leben ges 
währte: ‚darüber darf ich in Ihrer Gegenwart, fein Wort ber Bes 
lehrung ausfprechen; wohl ‚aber darf ich Sie daran erinnern, daß 
unfre ebrwärdige Kirche befonders oft mit mächtigen inneren und 
Außeren Feinden zu kaͤmpfen bat. Diefe zu befiegen, daran muß 
jedem Menfchenfreunde und befonders Ihnen gelegen fein. Nicht 
immer ohne Grund hat man den Genofjen umferer Kirche den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß Lauigfeit und Kälte, die heilige Sache bed Evans 
geliums Jeſu betreffend, bier befonders einheimiſch geworden feien. 
Ihre Feinde aus einer andern Kirche zeigen hin auf die leeren Tems 
yel an unferen religiöfen ‚Weibetagen, auf unfre verödeten Altäre, 
wo ded Herrn Gedächtnißfeier erneuert werden fol; fie machen auf: 
merffam auf das gefunfene Anfeben des Firchlichen Lehrſtandes, und 
was, dergleichen Bemerkungen mehr find. Es ift wahr, 
find gewiß biefe Beichuldigungen, und felten mag es einen Drt in 
evangelijchen Ländern geben, mo ein fo grelles Bild in der Wirk 
lichteit fönnte nachgewieſen werden. Allein manches Wahre iſt doch 
auch in dieſen Beſchuldigungen. Wie Viele giebt es nicht unter uns, 
die der Kirche auch nicht. die geringſte Verbindlichkeit ſchuldig zu fein 
glauben, denen es völlig gleichgültig fein würde, ob fie beftche oder 
nicht, und die jede ihrer Einrichtungen, in wie fern fie mit dem bürs 
gerlichen Leben in Berbindung ſtehen, hoͤchſt Läftig und beſchwerlich 
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finden. Sind dieß vielleicht Männer in bebeutenbem Aemtern, bie 
einen wichtigen Einfluß auf Andere um und neben fich Außern, wie 
verberblidy muß ein ſolches DBeifpiel wirfen! Und wer, wer fann 
bier am meiften wirfen und helfen? Freilich zunaͤchſt Sie, meine 
Sünglinge, die Sie ſich das Amt des Religionslehrers zur Aufgabe 
gemacht haben. Bon Ihrer Lehrfähigfeit, von Ihrem unermuͤdeten 
Eifer, von Ihrem würdevollen Amtöverbalten, von ber Neinbeit 
Ihres fittlichen Wandels wird bier wiel abhängen. Aber doch fünnen 
Sie bier nicht Alles leiften; auch andere Staatäglieder müffen bier 
bereitwillig mitwirken wollen. Und an wen fünnte ich mid; bier 
zweckmaͤßiger wenden, ald an Sie, meine Yünglinge, die Sie einft 
die Diener der Gerechtigfeit und die Inhaber einflußreicher Aemter 
fein werden? Wenn Sie die Kirche nicht feinibfeelig, ſondern aus 
jenem weltbürgerlichen Gefichtöpunfte betrachten, wo fie eine Pfles 
gerin des Heiligften, des Neligides,Sittlichen bis in bie miebrigften 
Volksklaſſen berab fein fol; wenn Sie felbft wicht zu leichtfinnig und 
eingebildet dazu find, um es zu fühlen, daß in diefer Beziehung wohl 
Jeder unter und eines belehrenden, beffernden und ermutbigenden 
Wortes bedürfe; wenn Sie felbft immer inniger überzeugt werben, 
daß der befte Chriſt auch der beſte Staatöblirger fei: dann werden 
Sie gewiß den reinen Zweck der Kirche fördern helfen, wo Gie 
fönnen, durch äußere Achtung, durch Beſchuͤtzung der ihr zugeftans 
denen Rechte. 


Inden Sie aber jo handeln, wie wohlthätig wird dann hr 
Beilpiel auf diejenigen wirken, die Ihnen nabe, die unter Ihnen 
ftehen, und bie in ven kirchlichen Anftalten vielleicht die einzige Mad» 
nung zu etwas Höherem und Befferen finden! Und für ein folches 
Werk fich zu begeiftern, welche Stunde koͤnnte dazu geſchickter fein, 
ald die gegenwärtige? Ihre Anmefenheit drückt ja felbft das Ge- 
ftändniß aus, daß Sie es für die hoͤchſte himmlische Wohlthat ers 
fennen, Verehrer Jeſu zu fein, von deffen Erfcheinung auf Erden die 
mwohlthätigfte Weltveränderung ausgegangen ift, deſſen Lehre und Beis 
fpiel, wenn fie allenthalben treu befolgt würden, ſchon jeht die Erbe 


in einen Schauplag höherer und reinerer Glücheeligfeit verwandeln 


müßte. 


4. 


Und was ſoll ich endlich von den Hoffnungen fagen, 
bie von ſtudirenden Jünglingen der eigene Familien, 
Freis faßt? — — Wohl Wenige nur unter Ihnen ſtehen fo vers 
laſſen, fo allein im Leben da, daß fie fein Herz befäßen, welches nicht 
durch die Bande des Blutes, der kiebe, der Berwandichaft, mit Ihnen 
inniger verbunden wäre. Die Meiften vielmehr. entwanden ſich den 
Armen gerübrter Eitern, treuer Freunde, großmütbiger Wohlthäter, 
als fie unferm alten Wohnfige wiffenfchaftlicher Bildung zueilten. 
Welche Bitte fprach fich wohl inniger und rührender in der Scheider 
ftunde aus, als die: ! Sohn, Freund, Liebling unfers Herzens, kehre 
gebildet und veredelt an Geift und Charakter in unfre Arme zuchd; 
fei und werde ber Stol; und die Freude unfered Namens, und er⸗ 
heitere den Abend unferes Lebens dadurch, daß dein Lebensftern wohl; 
thätig leuchtend neben uns auffteige. Und was Ihr Herz in diefem 
Augendlide verfprach, werden Sie es auch halten können? Sa, Sie 
koͤnnen es, denn ber Menfch kann viel, wenn er ed nur ernftlich will, 
Wenn Ihr genhgfamer Sinn die Sorge minder wohlhabender Eltern 
für. Ihren Unterhalt erleichtert; wenn Sie baushälterifd mit ber 
Zeit umgehen, die Ihnen hier zur wiffenfchaftlihen Ausbildung ver 
gönnet iſt; wenn Sie das natürliche Talent durch Ihren Fleiß ers 
böben und erfegen; wenn bie fittliche, wie die wiffenfchaftliche Ehre 
Ihnen gleich wichtig iftz wenn Sie ſtark genug find, den verfuͤh⸗ 
rerifchen Lockungen zu Ausichmeifungen und anderen thörichten Schritten 
zu widerftehen; wenn Sie bie Freuden Ihres Alters und Standes 
mäßig und ſchuldlos genießen: dann werden Sie die Söhne fein, die 
bereichert an, Kenntniffen und gereifter an edler Charakterbildung in 
Ihre Heimath zurückkehren, und bier ober anderwärts die Bahn der 
Pflicht und der Achten Ehre weiter verfolgen. — Aber wenn Sie 
vielleicht die Bitte vergeffen könnten, die ein redliches Elternpaar in 
der Scheideflunde ausſprach; wenn durch Shren Leichtfinn drücende 
Lebensſorgen der Ihrigen vieleicht um Vieles vermehrt würden; wenn 
Sie die ernfte Zeit Ihres Hierfeind mit Müßiggang oder nichts wuͤr⸗ 
digen. Kleinigkeiten ausfhllten; wenn vielleicht der fonft jugendliche 
ftarfe Körper in feiner frühen Zerrättung ein Zeuge Ihrer Schuld 
wäre: — wie wollten Sie. da wohl den fragenden Blick der Ihrigen 


nach Unfchuld und Herzensreinheit beantworten? — Doch nein, 
meine Sürglinge, ich fürchte dies von Keinem von Shnen, die Sie 
bier verfammelt find; denn ihre Gegenwart jchon im dieſer feierlichen 
Stunde verbürgt mir jenen frommen Sinn, bei welchem der Juͤng⸗ 
ling nie fo leicht eine Beute der Verführung werben kann. Und ift 
etwas geeignet dazu, Sie in biefem edlen Wollen zu ftärfen, fo muß 
es ja auch die Feier diefer Stunde fein. Wer hat fie fo beilig ges 
boten, die unmandelbare Liebe in den elterlichen und kindlichen Vers 
bältniffen, wer bat das Familienleben durch eine höhere, religiöfe 
Anficht Überhaupt fo unleugbar verebelt, ja wer war felbft das ehr⸗ 
wuͤrdigſte Mufter eines danfbaren Sobned? War ed nicht der Herr 
liche, der Ihnen heute zuruft: Das thut zu meinem Gedaͤchtniſſe! 
Heil Ihnen, wenn auch von dieſer Seite Ihr Gemuͤth wohlthaͤtig be⸗ 
ruͤhrt wurde! dann wird Ihre Gemuͤthsſtimmung im ſchoͤnſten Eins 
klange zu dem Gebete ſtehen, das vielleicht in dieſer Morgens 
ftunde eine treue Mutter, ein reblicher Bater für dem entfernten 
Liebling ausſprachen. . 


Mehr, geliebte Juͤnglinge, darf ich wohl nicht binzufegen, um 
Sie Alle von der Möglichfeit ;u Überzeugen, daß auch Jeſu Gedächtniß- 
feier zur Verwirklichung jenes fchönen Hoffens beitragen fünne, wels 
ches man befonders von fiudirenden Sünglingen faßr. Wenige nur 
von Ihnen find mir mäber befannt, Wenige werde ich auch fünftig 
noch von Ihnen genauer fennen lernen; aber hätte mein Wort, wels 
ches Sie an diefer feierlihen Stätze gewiß innig um das Gute ans 
ſprach, empfängliche Herzen gefunden: dann wären wir doch mit eins 
ander in jene Verbindung getreten, die auch umfichtbar um menfc- 
liche Herzen ihr beiliged Band fchlingt. Wenn der Menfch arm ift 
an wahrer Frömmigfeit, jobald ihm das Gefühl fittlicher Schwäche 
und ber bamit verbundenen edeln Neue fehlt, fo ift ed wohl eine 
zweckmaͤßige Sitte der Kirche, daß fie bei jeder Abendmahlsfeier das 
Bekenntniß unferer firtlichen Unvollfommenheit von ung fordert. Beten 
Sie darum auch jest noch alfo mit mir: 


Mo ſchmeichelnd die Sünde den Menſchen beſchleicht, 
Und Gute felbft ftraucheln und irren; 
Mo in und dein Fild, Water! erbleicht, 
Und Geift und Herz fich verirren: 
Bibl. d. Kilbroſkt. IV. Sppitbp, 3 
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Da tröfte die Reue, lind’re ben Schmerz, 
Da rett’ und balte das zagende Herz: 
Bergieb, wie wir aud) vergeben! 


Aufforderung zum Beantworten der Frage: ob man mit biefem 
demäthigen. Sinne das Gedaͤchtnißmahl Iefu feiern wolle, und bie 
damit verbundene Abfolution.) : ' 


Schluß. 


Allheiliger, o heil'ge dieſe Jünglingsherzen, 
Daß ſie zu Jeſu Mahle würdig nah'n, 
Gewiſſensruhe, Kraft zur Tugend 

Und Segen für die beif’re Welt empfah'n. 


IV. 


AUbendmahlsfeier 


Bon Beillodter. 


Chor: 
Heilig, Heilig, Heilig! 
Dem Mittler, der getödtet ward, 
Sei Lob und Ehr und Preis 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen, 


Theure Miterlöfte! 


For Habt euch in diefer feierlichen Stunde zu einer heiligen, unaus, 
forechlich befeligenden Feier vor dem Angefichte Gottes verfammelt. 
Der Herr fei mit euch und beilige eure Seelen, daß ihr euch allem 
Irdiſchen entreißet, daß ihr tief fühlet dad Beduͤrfniß der unermeps 
lichen Erbarmung Gottes, daß ihr Jeſum Chriftum lobpreiſet, der‘ 
fie euch verfündigte, daß ihr zu ihm aufblidet, ver für euch geftor, 
ben und auferfianden ift, und im bie innigfte Bereinigung mit ihm 
durch fromme Gelübde tretet. D daß ihr in biefen großen Augen, 
bliten zu neuen Eifer in der Heiligung euch erheben möchtet, und 
"das Mahl des Herrn euch fiärfe zur Treue im Glauben an bie un 
enbliche Gnade, zur freudig ftandhaften Vollbringung des göttlichen 
Willens, zur Barmherzigkeit und Nachſicht gegen die Brüder, und 
zur ruhigen Erwartung der Stunde, bie euer irbifches Tagwerk enden 
wird! Laſſet ung zu Gott fleben, daß er eure Herzen bazu heilige, 
und unfere Feier mit der Bitte beginnen: 

3" 


Gefang: ‚ 
Herr bu wollt und vorbereiten 
zu deines Mables Seeligfeiten; 
fei mitten unter ung o Gott! 
Laß und, even ju empfaben. 
mit glaubensvollen Herjen naben, 
und fprid uns los von Sünd und Tod! 
Wir find o Zelu dein; 
' Dein laß und emig fein. 
Amen, Amen! 
» Anbetung dir! 
Einft feiern wir 
Das große Abendmahl beirdir! 
Erhebet euch und laſſet uns beten: 


Herr, Herr, Gott, barmberzig und gnädig, vernimm unſern 
Dank, erhöre umfer leben! Du baft ums geliebt, noch ebe wir 
waren. Du baft und errettet vom Verderben, und deinen eingebors 
nen Sobn gefendet, damit Alle, die an ihm glauben, nicht verloren 
werden, fondern das ewige Leben baben mögen; du baft ihn für une 
in den Tod gegeben, daß ser und erlöie von aller Ungerechtigkeit, 
und und reinige zu einen Bolt, das fleißig wäre zu guten Werfen; 
du haft ibn auferweder von den Todten, damit wir Hoffnung des 
ewigen Lebens haben mögen. Anbetung und Preis fei dir in alle 
Emigfeit! Wir find zu geringe aller deiner Barmberzigkeit und Treue! 
Faß uns auch heute Gnade finden vor dir, himmliſcher Bater! Wir 
baden gefündiget an dir: o fiebe auf unfere Neue, verwirf ung nicht 
vor deinem ‚Angefichte, und nimm deinen beiligen Geift nicht von 
ung! Wir bungern und dürften nach ber Gerechtigfeit, und geloben 
dir im Auffchauen zu Jeſu feierlich: wir wollen in einem neuen Leben 
wandeln. Heilige, kräftige uns dazu burch deinen Geift, daß wir 
fiegen über Welt und Sünde, unfern Lauf mit Treue vollenden, und 
ben himmlischen Segen des Glaubens, die ewige Seeligfeit, erringen 
mögen. Wir ſchließen NN: leben mit dem Gebete unferd Herrn 

Jeſu Chriſti. 
Vater unſer ıc. 
aD Gefang: 
Schaf’ in mir Goft ein reines Herz ıc. 
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Brüder, wir haben unfere ‚Herzen „vor Gott ausgegoffen, und 
zu dem Vater, zu dem uns Jeſus Ehriftus ‚leitete, gebetet. Laſſet 
ung nun himmlische Ausſpruͤche des Göttlichen vernehmen, ben er 
zum Lehrer und Verſoͤhner und fandte, daß fie unfere Herzen erquiden 
und heiligen, und im Glauben, in der Liebe und Hoffnung immer 
inniger mit ihm vereinen, 

Höret, mas Jeſus Chriſtus auch zu euch ihr ſeine Erloͤſten, 
fpricht: 

„Kommet ber zu mir- Alle, bie ihr muhſeelig und beladen ſeid, 
ich will euch erquicken, ſo werdet ihr Ruhe finden fuͤr eure Seelen! 

Ich bin das Licht der Welt, wer mir nachfolgt, der wird nicht 
wandeln in der Finſterniß. 

Ich bin gekommen, daß ſie das Leben und volle Genüge haben 
follen. 

Sch bin das Brod des Lebens, Mer zu mir fommt, der wird 
nicht hungern, und wer an mich glaubt, der wird nimmermehr dürften. 

Ich bin der Weg, die Wahrpeit und das Leben; Niemand kommt 
zum Vater, denn durch mich. 

Icch bin ein guter Hirte, und laſſe m mein Leben für die Schafe, 

Ich bin die Auferfiehung und das Beben, wer an mich glaubet, 
ber wird leben, ob er gleich, ſtirbt. — 

Liebet ihr mich, ſo haltet meine Gebote, n en 

Wer mid, liebt, der wird mein Wort halten, und mein, Bater 
wird ihn lieben, und wir werden zu ihm fommen, und wobagysher 
ihm machen. 

F Das iſt mein Gebot, daß ihr euch unter einander liebet, in⸗ 
wie ich euch liebe. 

Ihr ſeid meine Freunde, ſo ihr thut was ich euch gebiete Da⸗ 
ran ſoll Jedermann erfennen, daß ihr meine Jünger feid, fo ihr Liebe 
unter einander habt, 

Vater, ich will, daß wo ich bin, auch die bei mir feien,, * die 
du mir gegeben daft, daß fie meine Herrlichfeit fehen, die du mir 
gegeben haft, denn du baft mich geliebt, ehe denn die Welt gegrün; 
det war.” 

So fpricht Jeſus, rufend, tröftend, verbeißend zu ‚euch: flehet 
zu ihm um Kraft, am ihn freudig zu glauben, und treu zu fein big 
an das Ende, mit den Worten bes, Gefanges: 
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Sieb Kräfte mir, denn ich bin ſchwach; 

Bon dir geſtaͤrkt folg” ich Dir nach 

Auf fteilem Tugendwige: 

Daß ih im Tod und Leben dein, 

Unfträflic und von Sünden rein, 

Dein Antlitz ſchauen möge. > 
Reiner, reiner m A Tan 


Laß mich werden 0000 er RE 
‚Schon auf Erden; Pr 
Bis ich droben 


Di, kann ohne Ende (öben. 


Der wichtigie Augenblick in unſerer Feier naht. * * 
hat vor ſeinem Scheiden von der Welt ein ewiges Denfmal feiner 
Liebe geftiftet; ein Denkmal, welches ihn und das große Wert feiner 
Erfung, feine Kehren, fein Beiſpiel und alle feine Verdienſte 
Se machen fol, um und im Glauben, ‚in ber Gott⸗ 
HR der Liebe und in der Hoffnung des ewigen Lebens zu 


ya euer Gemuͤth in tieffter Ehrfurcht, und vernehmet, 
was ber Herr gethan bat und von euch fordert: 


Unfer Herr Jeſus in der Nacht ꝛc. 


_ Brüder, ihr feid die Gluͤcklichen, die num von diefem Brode eſſen, 
und von —— Kelche trinken ſollen! Aber nicht der leibliche Genuß 
des Brodes und Weines am Tiſche des Herrn, fondern was unfer 
Geift dabei denft, und umfer-Herz dabei empfindet — das eräuicet, 
und ift Speife für das ewige Reben. 

Verlanget ihr nun nach diefer Speife? Sehnet ihr euch, euern 
Glauben an Jeſum Chriftum freudig zur befennen, das Gedächtniß 
feines verföhnenden Todes dankbar zu feiern, ihm, euerm Erretter, 
ewige Nachfolge zu geloben, und euch mit allen euern Miterlöften 
in wahrer Liebe zu verbinden? — Wohlan, fo nabet dem Altare 
und empfanget ald wuͤrdige Säfte am Tifche des Herrn Heil flr das 
ewige Leben! Gott ftärfe, Gott heilige euch! Sein Friede fei mit 
end; Allen! Amen. 


Eommunion 


39 


we’ 


Zum Schluß. 

So erinnert euch denn, geliebte Bruͤder, oft daran, was ihr 
an dieſem feſtlichen Tage gedacht und empfunden, welchen Fehlern 
und Suͤnden ihr da vor Gott dem Allwiſſenden entſagt, welche Tus 
genden und Pflichten ihr dem Allheiligen aufs neue gelobt habt” 
Schränfet diefe Gefinnungen und Empfindungen nidyt auf diefe Stunde 
der Andacht ein, fondern Iaffet euer ganzes Leben von ihnen zeugen. 
Vergeffet nicht, was der Herr an euch gethan bat, führet eure beili- 
gen Entfchließungen ſtandhaft aus; bezahlet dem Hoͤchſten eure Ges 
lübde! Leiſtet euern Brüdern, was ihr ihnen zu leiften gelobtet. 
Bringet Gott, bringet euerm Gewiſſen, ‚bringet euern Nebenmenfchen 
die Opfer, bie von euch gefordert werden. Laſſet die beifige Geſin⸗ 
nung, bie euch bier belebte, in die Welt, zu euern Geichäften, Ger 
ſellſchaften und Vergnuͤgungen euch begleiten, und bei de.felben le⸗ 
ten, und wandelt fo als wahre Erlöfte Jeſu Ehrifti bis an euer Ende 

Du aber, o Gott, der bu uns durch Jeſum Chriftum für Zeit 
und Ewigkeit gefegnet haft, nimm und Alle in deinen väterlichen Schub 
und gieb, baf wir immer weifer und. vollfommener werden, bis wir 
endlich am Ziele unferer Kämpfe die endlofe Geeligkeit — die 
du bereitet haſt Allen, die dich lieben! Amen. 


Segenswunjd. Mn 
Der Herr erleuchte euch durch die Lehre Jeſu Ehrifti! Der Herr 
ftärfe euch, in ihrem Lichte zu wandeln, Der Herr verleihe euch 
Weisheit im Gh, Trof im Leiden, Rube im Tode, und. * den 
Frieden des ewigen Lebens! Amen. 


Verlobungsrede. 

Bon Couard. 
J 
Eine Verlobungs⸗ Feierlichteit hat und hier zufammengeführt, wie 
Ihnen Allen, bochverehrte Anmefende, bereits befannt ift. Diefe bier 
gegenwärtigen Perſonen, denen wir gewiß ohne Ausnahme mit den 
Empfindungen und Gefüpfen inniger und aufrichtiger Achtung, Liebe 
und Theilnahme zugerban find, haben fich verfprochen zum ehelichen 
Bunde, der fie früher oder fpäter, wenn ed Gott gefällt, zur ges 
naueften Gemeinfchaft bes Lebens und Wirfens vereinen fol, und 
find bereit, dies Verfprechen beute durch ein öffentliches und feiers 
liches Verlöbniß und durch Wechielung der Ninge feft zu machen 
und zu befiegelm, indem fie vor Gott und den lieben Ihrigen erflären, 
daß fie es ernfllicdh damit meinen und unabaͤnderlich entichioffen find, 
von jegt an einander anzugebören in ungeheuchelter kLiebe und Treue, 

Bei diefer Veranlaffung bringe ich denn zuvoͤrderſt Ihnen, body 
gefchägte Eltern dieſes Brautpaared, im Namen aller bier verfams 
melten Verwandten und Freunde, den berzlichiten Gluͤckwunſch bar. 
Sa, wir können Ihnen mit Necht Gluͤck wuͤnſchen. Hat ber himm⸗ 
lifche Vater fie nicht vielfach gefegnet? Hat er bnen nicht eine 
lange Reihe von Jahren hindurch die deutlichiten Beweiſe feiner Huld 
und Liebe in dem Flore Ihrer Häufer, in dem Gedeihen Ihrer Fas 
milien, in Ihrem eigenen ehelichen Glüce gegeben? Hat er Sie 
nicht bisher an Ihren Kindern die reinften Freuden erleben laffen, 
deren dad Vater» und Mutterherz nur fähig iſt? Und fegnet er Sie 
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nicht heute von neuem in biefen Ihren Kindern, die, indem fie fich 
zu Gefährten auf ihrer Lebendreife verbinden wollen, Ihnen die lieb- 
lichften Ausfichten für die Zukunft eröffnen, an denen Ihre Herzen 
ſich weiden?: D gewiß, Sie fühlen und befennen ‚gerührt: Der 
Herr bat Großes an und gethan, dep find wir fröhlich! 
und Ihre elterliche Freude fpricht ich aus in beißen Danfgebeten zu 
Gott und in frommen Segendwünfchen für das Wohl diefer Geliebten 
Ihres Herzens, denen Ihre treue Sorgfalt: und Zärtlichkeit bisher 
gewidmet war, und zwar — ad) wie thut es fo wohl, das hinzu⸗ 
fügen zu fönnen! nicht ohne den beften Erfolg gewidmet war, da 
Sıe fid) fagen dürfen: wir haben gute Kinder erzogen; die unfere 
Mühen, Sorgen und Anfirengungen für ihr Wohl nicht leichtſinnig 
verfennen umd nicht mit Undank vergelten, fondern, nach dem Ges 
bote des Herrn, Vater und Mutter und Diejenigen, die, ‚wie es bei 
Ihnen der Fall ift, mein geliebter junger Freund, an Vater» und 
Mutterftelle getreten find, hochachten, ehren und aufrichtig lieben, 
Nein, ed giebt für Eltern, die ſich deffen bewußt ſind, ihre Pflichten 
treu erfüllt zu baben, fein größeres und danfendwerthered Gluͤck, als 
dasjenige, welches ihmen in guten Kindern aufblüht. Dies Gluͤck ift 
onen reichlich beichieden, und darum freuet fich Ihr Herz, und wir 
freuen uns allefammt mit Ihnen, und bitten Gott, daß er folches 
Gluͤck Ihnen gnädig erhalten und mehren wolle aud durch das ber 
abfihtigte Buͤndniß dieſer Ihrer Kinder, Möge — ein neuer 
Zuwachs von Freuden fuͤr Sie werden! 

Und dazu baben- wir ja die beſten Hoffnungen! Zu folchen 
froben Erwartungen berechtigt und ja der Hinblick auf dies junge 
Brautpaar! Iſt dem nicht alſo, meine Theuren, und dürfen: wir 

uns nicht des gegenfeitigen Berfprechend freuen, ; burch welches Sie 
heute Ihre Herzen einander bingeben und in Liebe weihen! Iſt doch 
die von Ihnen getroffene Wahl um fo mehr zu billigen, da mir 
wobl mit Gewißpeit annehmen fünnen, daß dabei. feine tadelnswerthe 
Rücjicht, fondern der Ausſpruch und die Zuneigung ded Herzens Sie 
allein geleitet hat. Sie haben einen. Mann ‚gewäblt,, der ein ‚gutes 
Zeugniß der Sitten für ſich hat, und Sie haben eine Braut fich 
auserfehen, bie in dem Haufe ihrer. Eltern zur Gottesfurcht erzogen 
und befonders mit Berütjichtigung deſſen gebildet worden ift, was 
fie zu ihrem künftigen Berufe als Gattin und Hausfrau tüchtig mas 


chen kann. Wie natuͤrlich iſt es daher, daß Sie dieſen Tag mit 
Freuden begehen, und daß wir darauf, die. ſchoͤnſten Hoffnungen für 
die Zufunft gründen! 
> a, treten Sie froh und heiter Ihren Brautftand an! Sit doch 
die Zeit, die für Sie beginnt; eine Zeit der Freude! Da erfüllen 
die angenehmſten Vorftellungen des kuͤnftigen Gluͤckes unfere Seele; 
da erheitern uns ſchoͤne Träume; da verleben wir jeden Tag in froͤh⸗ 
licher Erinnerung am den, ober im traufichen Umgange mit: dem, 
dem die Gefühle unferer Liebe geweibet find, und. unfere Sorge. ift 
nur, wie wir uns ihm durdy vervielfältigte Beweife unferer Zuneigung 
und dur die zarte Aufmerkſamkeit auf jeden leifen Wunſch feines 
Herzens theurer und wertber machen. ferne liegen uns da noch der 
hohe Ernft und die mannigfaltigem Sorgen, Beſchwerden und Laſten 
bes ehelichen Lebens; unfere Pflichten find noch nicht von der Art, 
daß fie. Dpfer, Verleugnung und Entiagung erheiſchen, und die Liebe 
wird noch) nicht auf fo ſchwere Proben geftellt, wie ed zumeilen in 
der Ehe ſelbſt ver Fall if, Wir fehen Alles im einem heiteren Lichte; 
wir haben kaum einen Begriff davon, daß die trüben Wolfen des 
Mißgeſchicks je unſere Freude Hören könnten. Genießen Sie denn 
die fchöne Braurzeit, die vor Ihnen Liegt, mit. frobem Sinne, — 
aber foll dieſe Freude nicht eine bald voruͤbergehende fein, jo ſchließen 
Sie davon ernfte Befonmenheit, Ueberlegung und Prüfung nicht aus, 
heiligen Sie diefelbe durch ein beftändiges Andenken an Gott, oder 
wie die Schrift jagt, freuen ‚Sie fih in dem Herrn! 

Zu dieſer ernften Freude muß ſchon der Gedanfe Sie ſtimmen, 
2* ſie leider in unſeren Tagen nicht ſelten ſind, die beklagenswerthen 
Verbindungen, die nur das Werk des Leichtſinns oder die Frucht des 
Eigennutzes ſcheinen, und deren Dauer daher auch ihr Ende erreicht, 
ſobald die erſte Aufwallung des jugendlichen Gefuͤhls ſich legt, oder 
der Sinnenrauſch feine Befriedigung gefunden hat. Bor ſolchen beu-— 
genden Erfahrungen wird die Freude im dem Herrn Sie bewahren! 
Bon ibr beeſeelt, werden Sie fidy oft die ernften und. heiligen Pflich⸗ 
tem vergegenwärtigen; zu deren Uebernahme Sie ſich ſpaͤter anfchicen 
wollen; werden Sie ſich oft in der Stille prüfen, ob Gie die Eigen; 
fchaften bei fich finden, die Sie in den Stand fegen, ſich einander 
zu beglüctenz werden Sie ſich gegenſeitig nach Ihren befonderen Ge, 
muͤthsarten, Neigungen und Empfindungen genauer kennen zu lernen 
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fuchen; werben Sie Ihre Brautzeit benugen zu einer Gott geheiligten 
Vorbereitung auf den wichtigen Tag, wo biefer Verlobung die kirch⸗ 
liche Einfegnung und Weihe Ihres Bundes folgen fol, und werben 
darauf bedacht fein, Ihre Herzen je mehr und mehr mit dem koͤſtlich⸗ 
ften Schmude, mit dem Schmucke der Gottfeeligkeit und Gortesfurdht, 
zu zieren, überzeugt, daß Frömmigkeit die erfte Bedingung des ehe 
lichen und häuslichen Glüdes ift, und werden fo Ihre Freude beilis 
gen und unfere Hoffnungen reshtfertigen. Bitten Sie Gott, daß er 
Ihnen dazu feinen guädigen Beiftand verleipe und Alles regiere und 
ienfe nach feinem weifen Rathe zu Ihrem Wohl und Heile; dan 
werden Sie mit einander einft glüdlich leben und ed werden in Er 
füllung geben die herzlichen Segens wuͤnſche, mit welchen ich auch 
Sie im Namen aller hier Anweſenden begrüße‘, indem id) Ihnen zus 
gleich die Ringe uͤberreiche, die Ihnen als Zeichen und Unterpfand 
der unverbrüchlichen Liebe und heiligen Treue dienen follen, mit wel: 
cher Sie von nun an einander vor Gott und vor der Welt ald Ber; 
lobte angehören muͤſſen. Ja, fei Ihr Sinn fo gediegen und edel, 
Ihre Liebe fo lauter und rein, Ihre Treue jo feſt und‘ umyerfibrbär, 
wie dies Gold, — und gleichwie diefe Ringe Ihre Finger umfchlingen 
und zieren, o ſchmuͤcke und umfchlinge die Liebe, ald das Band 
der Bollfommenpeit, alfezeit Ihre Herzen! Der Herr aber er 
fülle Sie mit Freude und Frieden im heiligen Geifte, und laſſe Ihr 
Buͤndniß zu feined Namens Ehre, zu Ihrem Glüde und zur Freude 
Ihrer lieben Eltern und Angehörigen gereichen, um Jeſu Ehrifti wil: 
len! Amen, 


—— — — — 


VI. 
Era mrieeden. 





‚ Erfie Rede 
Gehalten in. der Garniſonkirche zu Gotha den 27. Dec. 1814. 


Von Regsel. 


Gnade und Friede von Gott ſet mit dieſen Verlobten und mit ung 
Allen. Amen, 


Theure Anwefende und insbefondere verehrtes 
Brautpaar! 


Daß die Religion ein Necht babe, bei dem Bunde, dem zmei 
Liebende mit einander fchließen für das eben, das Nachdenken und 
die Empfindung derfelben in Anſpruch zu nehmen, und die neuen 
Verbältniffe, im welche fie treten follen, ihnen aus einem böbern, 
aus dem böchften Gefichtspunfte zu zeigen — das darf ich wohl nicht 
erft beweifen vor einer DVerfammlung, die alle wichtigen Veränderuns 
gen ded Menfchenlebend in dem Lichte der Neligion zu betrachten 
gewohnt ift, vor einem Kreiſe, der eben durch die eierlichfeit, mit 
welcher er dieſe religiöfe Handlung an beiliger Stätte begebt, ein 
fchönes Zeugniß ablegt, daß er mehr darin findet, als die Beobadhs 
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tung einer gefeslichen Form, daß ibm bei der Beier des frobeften 
Familienfeftes die fromme Erhebung des Herzens zu Gott ein tief 
empfundenes Beburfnig ift. Und in der That, wo fönnte es drins 
gender empfunden werden, das Beduͤrfniß, im Aufblick zum Himmel 
das Gemüth zu fammeln und im Glauben an die ewige Liebe, bie 
ung Alle leiter und trägt, Sicherheit für unfere Hoffnungen, Murh 
für unfere Zweifel, Trof für unfere Beforgniffe zu füchen, als bei 
einem fo wichtigen Schritte, der über Wohl und Wehe des ganzen 
Lebens entfcheitet, nicht bloß für das liebende Paar felbit, das durch 
unauflösliche Bande ſich vereinigt, fondern auch für fo manches ans 
dere Herz, das mit Liebe und Zärtlichfeir an ibnen hängt? Wenn Sie, 
verehrungswuͤrdige Eltern der holden Braut, wenn Sie diefe Tochter, 
die ihr Stolz und ihre Frende ift, num aus bem Kreiſe der Familie 
heraustreten feben, mit dem Gedanken, daß fie binfort ihnen das 
nicht mehr fein kann, nicht mebr fein darf, was Sie Ihnen bisher 
war; menn Sie Über dieſe Trennung, die, fo fanft fie Ihnen das 
Schid al gemacht bat, doch immer eine Trennung bleibt, mit der 
Hoffnung Sich —* daß ſie an der Hand eines edefi Mannes 
ein fchöneres Guck finden wird, als Elternliebe und Eiterntreue ibr 
geben konnte: — was iſt es, dan Sie Ihre Wünfche und Hoffe » 
nungen tnöpfen, als der Glaube am den guten Vater im Himmel? ' 
Und Sie alle, die Sie an diefem Paare einen jAetlichern Anrheil 
nehmen, Eltern, Verwandte, Freunde, wenn fich in Die Thränen der 
Freude, die heute in Ihrem Auge glänzen, wohl auch eine Thraͤne 
der Wehmuth mifcht bei der Erinnerung an die Unficherheit alles 
irdifchen Glüdes und an den Unbeftand der Dinge; wenn Sie Sic; 
fagen müffen, daß dieſe Stirn, auf ber bisber nur Frobſinn und 
Heiterkeit wohnte, nun auch vielleicht mit Wolken des Mißmuthes 
und der Traurigkeil ſich umziehen, dieſe Bruſt, die nur die Freude 
hob, vielleicht bald auch von banger Unruhe und aͤngſtlicher Sorge 
Hopfen wird: — mas giebt Ihnen den Muth, dennoch mit freudiger 
Hoffnung der Zukunft diefer Lieben entgegenzubliden, ale das Vers 
trauen auf bie weife und gürige Macht, die auf rauhen, wie auf 
blumigen Wegen, und Alle ficherer und mohlihätiger, als wir es 
einſehen und verftchen, unferm Ziele entgegenführt? un 
Auch Sie, glüclihes Paar, auf dem jegt unfer Aller Auge 
mit Theilnahme und Vertrauen ruht, wie fehr bedürfen auch Sie 
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dieſes Aufblictes zu Gott in der entfcheidendften Stunde ihres Lebens! 
Diefe Stunde führt Sie zu dem fchönen Ziele Ihrer Wünfche; fie 
vereinigt Ihre Hände und Ihre Schicfale, wie Ihre Herzen fchon 
vereinigt waren; im Rofenfchimmer der Hoffnung breitet die Zufunft 
vor Ihren wonmetrunfenen Bliden fih aus, und einen lieblichen 
Kranz ftill entzüdender Freuden wird von nun an bie Liebe um bie 
Tage ihres Lebens flechten. Doch mitten in Ihrer Wonne können 
und dürfen Sie nicht vergeffen, daß der Schritt, ven Sie thun, auch 
feine ernfte, — o feine ſehr ernfte Seite habe. Kaum darf ich Sie 
barauf binmweifen, verebrter Herr Bräutigam; bie Erfahrung, die Sie 
in der Schule des Schickſals ſammelten, ift weit Ihren Jahren zus 
vorgeeilt, und bat in dem Zünglingsalter ſchon zum vielfeitig gebil- 
beten, benfenden Manne Sie gereift. Früh unter fremde bingeftellt, 
früb gewöhnt an Abhängigkeit und Entbehrung, auf der rauben Bahn 
des Kriegerd vertraut geworden mit Gefahren und Ungemach, unter 
den Gejchoffen der Feinde und im Druck ber Gefangenfchaft haben 
Sie gelernt, dem täufchenden Schimmer des Gluͤcks zu mißtrauen; 
Sie willen ed, daß das Leben nicht immer ein Spiel, die Wege, bie 
das Schickſal führt, nicht immer ein Ruftwandeln find, Doch aud) 
Sie, holde Fräulein Braut, die Sie von den Augen der Liebe bes 
wacht, von den Händen ber Freundſchaft geführt, durch die Gunft 
‚bed Himmels vor fchmerzlichen Unglüdsfällen behuͤtet, bie beiterfie, 
frohefte Jugend verlebten, womit das Schickſal den Menfchen fegnen 
fann, auch Sie ahnden doch bei der wichtigen Veränderung, welche 
mit Ihnen vorgeht, daß die glücliche Unbefangenbeit, mit der Sie, 
bisher dahinwandelten, nicht immer Ihre Begleiterin fein kann auf 
dem Lebenswege; Sie abnden, daß Sie dad Leben auch auf feiner 
ernjten, auf feiner trüben Seite fennen lernen werben. Und wir 
koͤnnen es Ihnen, edles Paar, indem wir Ihre Hände in einander 
legen, wir können es Ihnen nicht verbeblen, daß die neuen Verhaͤlt⸗ 
niffe, in welche Sie treten, weit entfernt Ihnen einen ungeflörten 
Freudengemuß, ein ungetrübtes Glück, das unter dem Monde nicht 
blüht, zu fichern, auch ihren Drud, ihre Sorgen, ihre Beſchwerden 
und, ach! oft ihre fchmerzlichen Prüfungen mit fich führen, — Ge 
rade daran, fühle ich mich verpflichtet, Sie in dieſen feierlichen 

Augenbliden ‚zu erinnern, 
Sch will Sie nicht. hinweifen auf fo viele ungluͤckliche Verbin⸗ 
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dungen, bie unglüdlich werben mußten, weil fie gefchloffen waren 
ohne Vernunft, weil fie frevelnd entweiht werben von Thorbeit und 
after; — bie edle Liebe, die unter der Billigung einfichtsvoller El⸗ 
tern und Freunde den Bund ihrer Herzen knuͤpfte, aber noch mehr 
Ihre Grundfäge, Ihre Gefinnungen bürgen uns dafür, daß das nie 
Ihr trauriger, beflagenswürdiger Fall fein wird. Aber auch die gluͤck⸗ 
lichſte Ehe ift noch fein Himmel auf Erden, wie die feurige Hoffnung 
des jugendlichen Gemdtbes fie fo gern fich träumet, Wenn die 
glübende Schwärmerei, mit der ein liebendes Paar fich in bie 
Arme finft, in Monben und Jahren des Befiged einer rubigern 
Neigung Plag gemacht hat, dann finft nur zu oft der Engel, 
den der Rauſch der Liebe in dem Geliebten erblicken ließ, zum Mens 
fchen herab, zum Menfchen, der won menichlichen Schwachbeiten und 
Fehlern nicht frei ift; und wo die Entjuͤckten vorhin nur zu bewun⸗ 
dern fanden, da finden die Rubigerempfindenden nun manches zu 
entfchuldigen und zu tragen. - Auch bie innigften Gemuͤther entzweit 
oft die Verfchiedenheit der Meinungen und Anfichten und Wuͤnſche; 
und nicht immer ſtellt die Verfühnung, fo füß fie fein mag, bie game 


Herzlichkeit des vorigen Bertrauend wieder ber. Sorgen, ach! oft 


ſchwere, druͤckende Sorgen, fünnen nicht ausbleiben in dem ehelichen 
Leben. Mit jedem Jahre mehren fich gewöhnlich die: Beduͤrfniſſe des 
Hausftandes; aber nicht immer in eben dem Maaße die Mittel, fie 
zu befriedigen. Und wern auf das Gebot der Pflicht bier ein Wunſch 
unterdrüct, dort einem Genuffe entfagt, bier das Gewohnte beichräntt, 
dort ein Dpfer gebrad)t werden muß, dad ber Eitelfeit oder der Be- 
quemlichfeit wehe thut, — ad! da find auch gute Menfchen nicht 
immer vor unzufriedenen Seufzern und mißmutbigen Klagen gefichert. 
Und wenn. ich es Ihnen verfchweigen wollte, fagt es Ihnen nicht je 
der Blick in die Welt, daß das häusliche Leben, wo dergute Menfch 
feine füßeften, ebelften Freuden findet, gar oft auch zu einem Schaus 


plage wird des bittern Kummers und der heißen Thraͤnen? find die a 
Leiden der Menfchen, die wir lieben, nicht auch unfere Beiden? ift 


unfer Herz nicht um fo verwunbbarer ‚ je inniger und zärtlicher es 
an andern Herzen hängt? und bie Tremmungen, bie bie Ruhe der 
Familien fo gewaltfam erfchättern, wo ift in diefem Lande des Mech, 
feld und bed Unbefiandes der Menich, der fie nicht fürchten müßte? 
Ah, in dem Stande des Kriegers — in Ihrem Stande — find 
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niedrige Eiferfucht! Das Vertrauen if eine zarte Pflanze, bie nur 
zu leicht dahinwelkt an dem unfanften Hauche roher Leidenſchaft; — 
darıım laffen Sie ed nie dabin fommen, daß eines bes andern Blide 
fheuen müßte; nie trete ein anderer Menfch, fei es auch Verwandter 
oder Freund, ftörend zwiſchen Ihre Herzen: — Sie müffen von dies 
fem Augenblide an allein fich alles fein!‘ Haben Sie Glauben an 
fih felbft und — o möchte ich es fo tief Ihrem Herzen einprägen 
fonnen, als ed aus dem Jnnerfien meines, Herzens koͤmmt! — er 
halten Sie fi) den Glauben an Ihre Liebe. Sie fennen ihn. viels 
leicht nicht, den unwuͤrdigen Grundſatz, der, nicht auf dem reinen 
Boden Deutfcher Sitte erwachfen, fondern von unfern überfeinerten, 
verberbten Nachbaren erfunden, nur zu leichtfinnig unter und vers 
breitet worden ift, daß bie Ehe bad Grab der Kiebe ſei; — aber 
wenn Sie ihm kennen, o huͤten Sie ſich ihm zu glauben! Nichts iſt 
falfcher, nichts ift werächtlicher ala diefer Grundſatz. Wer den ehr⸗ 
würdigen Namen ber Piebe verſchwendet an einen Rauſch der Sinne, 
der, um immer neu bie kuͤſte des Wuͤſtlings zu reizen, immer neuer 
Gegenftände bedarf, der mag freilich Necht haben, im ehelichen Leben 
den Untergang ber Kiebe zu fürchten, Aber wahre Kiebe, gegründet 
auf Achtung, bebütet von der bolden Schaam, und gepflegt von ber 
Tugend, — eine folche Liebe altert mie; fie gewinnt mit jedem Sabre 
neue Innigkeit und Stärke, fie flicht noch im das graue Haar bie 
frifche Myrthe, und felbft der alles zerftört auf. Erden, der Tod, 
vermag nichts über die heiligen Gefühle des Liebenden Herzens, 

D möge fo Ihre Riebe ſich bewähren, theures Paar! das iſt der 
heißefte Wunſch, mit dem wir Sie einführen in das eheliche Leben. 
Mögen Sie dereinft in fpäten Zeiten, alt an Jahren, aber jung am 
Herzen, auf diefe Stunde, als die Stifterin Ihres Gluͤckes, mit 
banfbaret Freude und mit ftillem Entzuͤcken zuruͤckblicken koͤnnen! 

Und fo ift er denn gefommen, ber feierliche Hugenblid, der Sie 
vereinen foll auf ewig; der Augenblic, dem Sie mit zitternder Hoffs 
nung entgegenfahen. Mohlan denn, blicken Sie auf, edler Mann, 
zu dem Gott, der wunderbar Sie befchägte auf den Wegen der Ges 
fahr, und für viele überftandene Leiden beute Ihnen lohnt mit der 
Liebe diefed edeln Weſens. Bliden Sie auf, bolde Braut, zu bem 
Gott, der bisher fo gütig Über Ihnen waltete und fo fanft, fo 
freundlich nun Ihr Schickſal entwidelt. Blicken Sie beide auf und 

Bibl. d. Eilbrdfff. IV, Spoitod, 4 
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geloben Sie ihm aus vollem Herzen, in Unfchuld und Tugend, auf 
dem Wege ber Pflicht, mit treuer Liebe fich zu lieben bie an's Ende, 
Sind Sie dazu feſt entichloffen? — ch erwarte Ihr freubiges Ta, 

Und fo legen Sie Hand in Hand! Ewig, gefnüpft für beide 
Welten ift der Bund, ber reine Herzen bindet! Und biefen Bund 
Ihrer Herzen weihe ich, ald Diener der Kirche, und heilige und fegne 
ihn im Namen Gottes des Vaters, der auch Ihr Vater ift, im Nas 
inen Jeſu Ehrifti, den auch Sie befennen, und unter Anwünfchung 
bed guten Geiftes, der auch Sie geleiten möge auf allen Ihren Wegen, 

Gottes Gnade, Gottes Friede, Gotted Segen fei mit Shnen! 
Amen. 





Zweite Rede 


Bei der 
Bermählung des Kronprinzen von Würtemberg 
mit der 
Prinzeffin Charlotte von Baiern, 
ben 8. Zul. 1808. 
Bon» Shmidt. 


In deinem Namen , Allgegemwärtiger, find wir bier verſammelt, 
und beginnen eine feierliche Handlung mit einem frommen Gebete zu 
dir. Wenn der Menfch deiner im Gerdufche des Lebens oft vergißt: 
in folhen Stunden, wo fein vergangenes, wie fein kuͤnftiges Geſchick 
ihn ernfter befchäftigt, da erfennt er dich aid den Herrn des Schick, 
ſals und gedenkt deiner mit Ehrfurcht, und betet zu bir um beine 
Leitung und um deine fehligende Gnade, So flehen auch wir: laß 
diefe Stunde gefegnet fein; erhöre jeden frommen Wunſch, der in 
ihr zu deinem Himmel bringt, und weihe den heiligen Bund, ber hier 
geſchloſſen werden fol, zur nie verfiegenden Quelle eines reinen Gluͤckes. 
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Durhlaudtigiter Kronprinz! 
Durchlauchtigſte Königliche Prinzeffin! 

Euere Königlihe Hoheiten find im Begriffe, im Angefichte 
Gottes und vor diefer erhabenen Verſammlung die wichtigfte folgen, 
reichte Verbindung zu befchwören, in die der Menſch mit Menfchen 
treten kann; es ift ein Buͤndniß für ein ganzes Leben; es ift ber 
Schwur reiner, unverfälfchter Liebe, und einer Treue, die bis an's 
Grab hinaus reicht. Erlauben Euere Königlidhe Hobeiten, 
daß ich Ihre Aufmerkfamkeit einige Augenblice in Anfpruch nehmen 
darf, um Ihre Seelen mit dem heiligen Ernfte zu erfüllen, den die 
Wichtigkeit der Handlung erfordert. 

Die Ehe ift in jedem Verhältniffe eine wichtige und ehrwuͤrdige 
Sache, weil fie mehr als irgend etwas Anderes über Zufriedenheit 
und Ruhe des Lebens entſcheidet; und eine glückliche Ehe ift unter 
allen Segnungen der Gottheit wohl die größte, die fie ihren Lieb, 
lingen bereiten fann, weil fie gerade in bie Gefühle der Liebe den 
ganzen Himmel des Menfchen legte. Das Ebelfte und Belle, was 
uns das Schickſal reicht, das reicht ed uns durch die Hand derer, 
die unferm Herzen am nächften find, und bie fchönften Quellen ber 
Freude fließen für jeden fühlenden Menfchen in der ftillen Verborgen⸗ 
beit des häuslichen Lebens, 

So bleiben audy immer für den Fürften — wie groß und maͤch⸗ 
tig er fein mag — die häuslichen Berbältniffe die wohltbätigften und 
fchönften. Wenn er, vom Ernfte feines erbabenen Berufes ermuͤdet, 
fi nad) Erholung umſieht, fo findet er fie am ficherfien im Kreife 
feiner Lieben, Wenn er den Sorgen entfliehen will, die auch Thros 
nen umlagern, fo gelingt es ihm leicht im häuslichen Zirfel, wo er 
ben Fürften vergeffen, und nur glüdlicher Gatte und Vater iſt. Wenn 
er bie unangenehme Erfahrung von Menſchenunwerth und Menfchen: 
undank macht, und fein Her; bitter wird, fo öffnet es ſich hier gerne 
wieder der Liebe, dem Vertrauen und dem Glauben an die Menſchen. 
Hieher flüchtet er fi aus dem Gewuͤhle ver Höfe; bier fucht er Ers 
leichterung von der Laſt der Kronen; bier Beruhigung und Troft am 
tbeilnehmenden Herzen bei den Stärmen der Zeit, die auch am ben 
Paläften der Könige nicht immer fchonend vorüberziehn; und bier 
lernt er des Schickſals Tuͤcke mit männlichem Muthe tragen, wenn 
ihm das blieb, was feinem Herzen das Theuerſte iſt. 
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Möge der Bund, ben Sie heute ſchließen, Durdhlauchtigfte, 
auch für Sie ein folder reiner, nie verfiegender Quell ber beffern 
Freuden werben, gegen die aller Glanz des Lebens nur eitler Tand, 
und ohne die alle Hoheit der Erbe nur eine druͤckende Laſt if. Und 
er wird ed werben, wenn Sie unter allen Zerfireuungen bes Öffents 
lichen Lebens und bei allem Schimmer, der Sie auf der erhabenen 
Stelle umgeben wirb, bie Sie einzunehmen beftimmt find, wenn Sie 
dennoch Ihren Sinn für haͤusliches Gluͤck und häusliche Tugenden 
tein erhalten. Sie haben ein großes, fchönes Beiſpiel ehelicher Gluͤck⸗ 
feeligfeit auf dem Throne vor Augen — möge es Ihnen dur Ihr 
ganzes Leben vorlenchten! Möge es Ihre innerfte Ueberzeugung fein 
und bleiben: Dbne bäusliches Gluͤck giebt es auch für Fürften fein 
Öffentliches, und ohne häusliche Tugenden wenig Negentens Tugenden! 
Der gute Vater feines Hauſes ift immer auch ein guter und ges 
- fiebter Vater feines Volfes, 

Zwei Nölfer feiern diefen Tag mit hoher, theilnehmender Ems 
pfindung, und fegnen das fchöne Bond, das zwei Nachbarreiche eins 
ander näher bringt. Sie erwarten dabon eine glückliche Zufunft, 
und reichen fich bruͤderlich die Hände zum freundlichen Vereine und zur 
wechielfeitigen Beförderung gemeinfamer Wohlfahrt. Die Verbindung 
zroifchen ihren Fuͤrſten macht fie unter fich felbft verwandt; das Gluͤck 
ihrer Fürften iſt ihnen die Bürgfchaft ihres eigenen. Beide Voͤlker, 
gut und treu, und audgezeichnet durch Liebe zu ihren Herrſchern, 
durch unerfchüirterliche Anbänglichkeit an ihre Koͤnigshaͤuſer — fie 
fenden heiße Wünfche für den edlen Sohn, für die edle Toch— 
ter ihrer Könige zum Himmel, und die Gottheit wird das Gebet der 
Millionen erbören und Ihren Bund zum Segen für Sie und für 
diefe Millionen weihen! 

So leite Sie dann, Durchlauchtigſte, ber Gott der Liebe 
an ber Hand ber Ficbe und des Glied durch's Leben! Doch ehe 
Sie das ummwiderrufliche Wort ausfprechen, laſſen Sie uns noch die 
Belehrungen der Religion Jeſu Über die Heiligkeit der Ehe hörem, 


Hierauf ber Trauungsaft. 


Ruhe Gotted Segen auf diefem Bunde! Zu dem, von welchen 
auch den Königen Heil fommen muß, laffen Sie uns beten; 


.:, By le u an * 53 


Dir, o Gott und deiner ſchuͤtzenden Gnade empfehlen wir nun 
das neuvermaͤhlte fuͤrſtliche Paar. O wenn du das fromme Ge⸗ 
bet der Menſchen erhoͤreſt, wenn die Wuͤnſche der Koͤniglichen 
Eltern und die heißen Bitten Ihrer Völker dir angenehm find, o 
fo erhöre den Wunſch und das Gebet, in dem ſich Alle vereinigen: 
daß du Sie ſegneſt. Mache Ihrer Tage viel und jeden froh und 
gluͤcklich, und laß Sie ein Segen für die Völker werben, zu deren 
Regierung du Sie beftimmt haft. Sn einer gluͤcklichen Nachkommen, 
fchaft bluͤhe Ihr Föniglicher Stamm durch lange Zeiten, und Ihr 
Thron fiebe feft, wie deines Himmels Felle. Einft nach einem 
langen, ſchoͤn genügten ‚Leben leite Sir a „Deiner, Hand in jenes 
beſſere Reich; das nie verheht. Amen. + 
; Vater Unfer. 

Nehmem Sie noch, —— Vermaͤhlte, den 
Segen des Herrn! 

Der Gott, der Sie nad} feiner weifen Vorſehung vereinigt hat, 
wache-liebend und fegnend über Sie. . .. a a ιν 

Er fegne Ihren wichtigen Beruf für die Erde. 

Er fegne Ihre Liebe zur ewigen, umgertsennlichen Liebe für den 
Himmel! Amen. 

. — 
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Segen ihm nachrufen in die ſtille Gruft — o könnten wir ed, könnte 
fein ganzes Volk feinem Sarge folgen, und einen großen ehrfur ht 
vollen Kreis um feine Rubeftätte bilden — faget, wer würde fehlen? 
wer würbe mit trodenen Augen fieben ? wer würde nicht laut ruͤhmen 
bes hohen Entichafenen Werth und unvermelfliche Verdienfie? wer 
nicht beten, daß Gott ben Erteln, der Vater feines Volkes war, nun 
in jenen Himmelshoͤhen mit reichen Seeligfeiten (ohne? Mas wir 
perfönlich nicht vermögen, das wollen wir im Geifte thun! Chr, 
furcht, Dankbarkeit und Liebe haben fhon in dem Augenblide, da 
die Kunde vom Tode Marimilians erſchreckend bie Hauptſtadt übers 
rafchte und duͤſter die Provinzen durchzog, ihm einen Thron des fege 
nenden Rubms erbaut. Reine, tiefe Trauer verbreitete fich mit Die, 
fer Todeskunde wie Gewitterſchwuͤle ber das Land, Männer weinten, 
und bie Stimme derer, die bie Botſchaft ausfprechen follten, brach 
unter ihren Thränen. Im Geifte wollen wir nun heute ber Leiche 
des Vielgeliebten folgen, im Geiſte ſtehen um, fein Grab. Ein ganzes 
Volk in weiten dichten Reihen um dag Grab feines Fürften, und aus 
dem Munde diefer Millionen nur Ein Ruf: Er war unfer Vater! 


und dann Ein gemeinfchaftliches Rühmen, Ein vereinter beißer Segen 


— das Bild ift groß, der Gedanke, den es veranlaft iſt erhebend, 
und wirft einen hellen Schein in das Dauntel unſerer Tr ar 
Trauer verherrlicht die Würde der Weispeit, Zu gend und un tk; m 

diefe drei Schußgeifter der Menfchen verleihen. 5 lan un 
Ruhm, und heben da empor, wo ii r von ben irbifchen Ber 
niffen entlehnte Schimmer BL und Krone und Zepter r N 
mehr firablen. in prächtiges Lei— Bee zieht zwar Schau En 
berbei, aber nur Verdienfte fammeln dankbare Menfchen um bie 

nur die Tugend, treu bewährt und vollendet, gebietet Eid, nur 


die Liebe befeuchtet das Auge. mit Tränen, An den Graͤ bern wird 


eifle merkwuͤrdige Scheidung des Wahren vom Nichtigen, des in ſich 
Erhabenen vom taͤ chenden Eiteln, des hc vom um glichen 
offenbar. Hier richtet das Bewiffen der ke nden, 


ee im vr fund, venn auch die ver. Ge Wo 


Im Pe dem dei Grabes Dürfrigeit —* — 


kann man ſich überbieten; aber mit Golde Fe man nicht Einen 


m > ee — 
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Erfte Kede 
Gehalten in. der Garniſonkirche zu Gotha den 27. Dec. 1814. 


X Regel. 


Gaee⸗ und Friebe don Gott ſet mit Nr Berlobtem unbithit, und 
Allen. — 


Theure Anweſende und insbeſondere verehrtes 
Brautpaarl 


Daß die Religion ein Recht habe, bei dem Bunde, den zwei 
Liebende mit einander ſchließen fuͤr das Leben, das Nachdenken und 
die Empfindung derſelben in Anſpruch zu nehmen, und die neuen 
Verhaͤltniſſe, im welche fie treten ſollen, ihnen aus einem hoͤhern, 
aus dem höchiten Gefichtepunfte zu zeigen — das darf ich wohl nicht 
erft bemweifen vor einer Berfammlung, die alle wichtigen Veraͤnderun⸗ 
gen des Menfchenlebens in dem Lichte der Religion zu betrachten 
gemobnt ift, vor einem Kreife, der eben durch die Feierlichfeit, mit 
welcher er biefe religiöfe Handlung an beiliger Stätte begeht, ein 
ſchoͤnes Zeugniß ablegt, daß er mehr darin findet, als die Beobadh 


tumg einer geſetzlichen Form, daß ihm bei ber Feier des frobeiten 
Familienfeftes die fromme Erhebung des Herzens zu Gott ein tief 
empfundenes Beduͤrfniß if. Und in der That, mo fünnte es drin⸗ 
gender empfunden werden, das Beduͤrfniß, im Aufblick zum Himmel 
das Gemuͤth zu fammeln Kai im Glauben an die emwige Liebe, die 
ung Alle leiter und trägt, Sicherheit fir unfere Hoffnungen, Muth 
fuͤr unſere Zweifel, Trof für unfere Beforgniffe zu ſuchen, ale bei 
einem fo wichtigen Schritte, der über Wohl und Wehe des ganzen 
Lebens entſcheidet, nicht bloß für das liebende Paar felbit, das durch 
unauflösliche Bande fic vereinigt, fondern auch für fo manches an 
dere Herz, das mir Liebe und Zärtlichfeir an ihnen hänge? Wenn Sie, 
verebrungswürdige Eltern der holden Braut, wenn Sie diefe Tochter, 
die ihr Stolz und ihre Freude ift, nun aus dem Kreiſe der Familie 
heraustreten feben, mit dem Gedanken, daß fie binfort Ihnen bag 
nicht mebr fein fan, nicht mehr fein darf, was Sie Ionen bisher 
war; wenn Gie über diefe Trennung, die, fo fanft fie Ihnen das 
Schick al gemacht bat, doch immer eine Trennung bleibt, mit der 
Hoffnung Sich beruhigen, daß fie an der Hand eines edeln Mannes 
ein fchöneres Gluck finden wird, als Elternliebe und Elterntreue ihr 
geben fonnte: — was ift es, woran Sie Ihre Wiüniche und Hoffe - 
nungen knoͤpfen, als ber Glaube an den guten Barer im- Himmel? ' 
Und Sie alle, die Sie an diefem Paare einen jdrrlichern Antheil 
nehmen, Eltern, Verwandte, Freunde, wenn ſich in Die Thränen der 
Freude, die heute in Ihrem Auge glängen, wohl auch eine Thräne 
der Wehmuth mifcht bei der Erimmerung an die Unficherbeit alles 
irdifhen Gluͤckes und an den Unbeftand der Dinge; wenn Sie Sich 
fagen müffen, daß dieſe Stirn, auf der bisber nur Frobfium und 
Heiterfeit wohnte, nun aud) vielleicht mit Wolfen des Mißmuthes 
und der Traurigfeit fic umziehen, diefe Bruft, die nur bie Freude 
hob, vielleicht bald auch von banger Unruhe und Angftlicher Gorge-_ 
Hopfen wird: — mas giebt Ihnen den Muth, dennoch mit freudiger 
Hoffnung der Zukunft diefer Lieben entgegenzubliden, ale das Bers 
trauen auf bie weife und guͤtige Macht, die auf safe wie auf 
blumigen Wegen, uns Alle fiherer und wohlihäti 8 mir #8 
einſehen und verfichen, unferm Ziele entgegenfi 
Auch Sie, glüdliches Paar, auf dem 
mit Theilnahme und Vertrauen ruht, wie 






— Reben nn. 
* m Sarge einer Shmwägerin 
won Deukein 


Mas fol ic fagen? ‚ Meine Seele ift beträht zu dieſer Stunde, 
Einem schönen, ſtillhaͤuslichen, ‚thätigfrommen Leben hat Gottes uns 
erforfchter Rath ein Ziel gefegt. Die treue Gefaͤhrtin der Tage eines 
rechtſchaffenen frommen Mannes, bie alle jeine bittern, fhmerzvollen 
Erfahrungen fo redlich mit ihm theilte, und in der Trauer ſeine 
Freude war, und in dem ſtillen Hausgluͤck ſeinem Hauſe eine Zierde 
und en, khön oͤnes Theil; — die fromm, gewiffenbaft, zart und till 
forgende und. ermuhplich, waltende und wirkende Hausfrau und Muts 
ter, der B "Pau eine geliebte Stätte war, umd die mit mufterhafter 
Liebe un re bung nur ihrem Gatten und ihren Kindern lebte; — 

bie kenlihe as a0 Ball a Schweſter und Freundin ihrer Lie 
ben .nab ui Im groß it und immer größer ward, je 
Üfter fie. Die. Stätte re Bl fillen. Berufs. wechfelte; — dieſe 
die fromme,, herzliche Gattin und Hausfrau, Mutter und Erzieherin, 
Schweſter und Freundin: fie lt nicht mebr ‚in, unferer Mitte; nur 
ihr Bermeelihee 2 3. noch nahe; der Geiſt ift entflohen, zu den 
Unfichtbaren: u ligen, „Sie ıft nicht mehr bier! 

Und, fie, bie 9 gern, und farb fo früh! hatte unter wiel RI 
und. Mühe ihrer ſieben Kinder und Kindlein gewartet, gepflegt, und 
fie ill und „geräufchlos erzogen, und mußte nun — ba fie wohl fi) 
jehnte, nun auch Cohn und Freude zu erleben an. ihren, Kindern, aus 
‚ihrer Mitte, fcheiden! Wohl mußte, es ihr das Herz beengen und bie 
Seele trüben, wenn fie im eigenen Kampf an, biefen Abfchied dachte. 
‚Sie ift, nicht mehr ‚hier, wo, fie. ſo gern war und wir ſo gern ſie 
hatten! O Fönuien, wir, das hazte Wort außfprechen ohne Sara 
umd Thränen! am 

Doch ein banges, fchmerzuolles Krantheits leiden ging ihrem Bon 
undfcheiden voran, Biel bat, fie gelitten — getämpft — geduldet, 
Wohl war es eim bitterer Kelch, den fie trinfen mußte. Run — 
er ift gefäumpft,. ‚der re⸗ Bam es iſt geendet, das. bittere Leiden; 


” 


es iſt Alles — Alles für fie vollbracht! Sollten wir fie — bie ol⸗ 
lendete, Verklaͤrte, nicht ſeelig preiſen, daß fie vollendet hat? 
fie doch treu ihr (hönes Werf gethan und —5 Berufsplatz wirdig 
ausgefüllt. Trug fie body, wie Alles, auch —— mi Le 
gebenem Sinne, mit verftändiger Faſſung des Gemäthe, we 
oben fam, und Gottes, Gottes Schickung war; abet fie doch ihr 
frühes Austreten aus dem fhönen Kreiſe ihres Wirfend; fagıe fie 
ed mir ſelbſt doch mitten in der letzten Weihnachtsfreude: ‚Du 
wirft mich bald begraben!” lite fie doch am letzten Tage 
ihres Hierfeins mit — fchon verflärtem Angeſich —* yes ohne 
Schmer; entgegen! Und wir follten fie ih Rei preiſ en, daß fe 
vollendet bat; daß fie zum Frieden kommen ift und ie ewigen Ru 
daß fie, bie Freundin der Natur und Gottes, zum Infchauen * 
liſcher Herrlichfeit geführt it, und zum op al’ ihrer Treue ru 
ifrer Sorgen, al? ihrer Giebel H 
Ya Vater! der du fie ‚gerufen. nimm Aifern 8 . Ein 
Dank voll Tränen und Schmerz, aber doch Danf! "u u baft 
les vohl gemacht. Dir hatteft % gegeben, bu K fie w ne 
nommen. ſollſt ſie gab. 2a war Lie 
nur Nacht bein De! Dad, — Fi ee "aaa bliebe, du fon Rfe 
haben, der fie gab!! — a en 
Aber, du Guter! — nun “allein da und ohne Stuͤtze und 
Stab, bei großer Arbeit, bei vieler Mühe, bei. täglichen Sorgen 
für’g "Reben — allein und ohne Stug’ und Stabl- Und ihr, meinende 
Kinder , die ihr’ zum Theil nur kaum noch abnet, was ihr verlort, 
zum Theil aber mit tiefem Schmerz; es fühlt, welch” theures, umers 
jegliches Leben man euch heut’ begräbt: Ihr ſteht mun mutterlos da 
und koͤnnt es in mancher Stunde noch nicht glauben, daß dem fo ift. 
Bruder! mein Herzens» Bruder! Was foll ich dir ſagen? Weis 
men Kann {ch mit dir, muß ich init dir, dem mir ift eine liebe 
Schweiter abgeftorben; —* was ſoll ich dir-fagen?- ‚Du bift geprüft 
durch Leiden aller Art, geläutert und bewährt in dem Feuer der 
Trübfale, fo lange dır ein Mann bift, und — frommen , bimmlifch 
gefinnten Herzens, bift du gewohnt, hinauf zu blifen, wenn’s bier 
um dich dunfelt und dämmert — zu dem. Lichte, ‚hinauf zu - beten, 
wenn die Welt dem Herzen angft machen will, und bier der Troft 
verflummt und die Freude flieht. ‚Bruder! mohin anders koͤnnt' ich 


dich auch, beute weiſen, als hinauf ju ben Sternen! Pre * bene 
Bater! —— wo die Seelige ſeelig iſt in ihrer Verklärung! Und 
dann — auf beine „Kinder, auf deine Freunde, auf deine Gemeinde! 
——— ihnen eier ſtaͤrke dich, Deine Kinder ſeien deine 
beine Freunde fi eien beine Engel ,. dein Amt fei beine Freude! 
Kinder — o laſſet es euch duͤnken, ale fpräche es ‚die ‚verfiärte 
Mutter aus ihrem Himmel ju euch bernieder; Kinder! vergeſſet der 
‚Mutter. nicht! banft ihr durch Liebe — ihre Kiebe, durch, Tugend 
ihre Erziebung, durch Andenken ibre Treue! Werdet des Vaters Troͤ⸗ 
ſter durch Freunblichfei „und Liebe, durch Geborfam und Anbängliche 
feit;, des Vaters Freud⸗ und Ehre dadurch, daß ihr Männer, werdet 
an Tugend reich , im Fleiß unermäber, und Gott getreu und fromm 
«bie an den Top! Verſaget nicht, daß ihr auf Erden nun feine Muts 
ter mebr babt; das "heilige Buch fagt: „Vater und Mutter ver 
laſſen mid, a aber der Herr nimmt mic auf! 
GFreunde — Freundinnen; Ihr vor Allen, die ihr durch. treue 
are —* ‚durch, au ——— kiebe, durch Treue bis in den Tod auch 
hi An r den ai —* Sn habr:. fegnet die ‚Gute, die Gott vollen⸗ 
— — ſie Ki, verſiegelt den 
ge jegliche re FRE am Grabe ber Treuen! troͤſtet euch 
mit dem FE bes eben: ur Mr). 


Wenn bier Bon uns, die Gott vereint, 
‚Der Letzte auch bat aufgeweint; 
‚: Dann wird, ein frobes Wiederſehn 
Auf ewig unfer Glüd erhöhn! 


Ah N pr ’ e qurg ie am Grabe. 

Menpſch du bit Erde und ſollſ zur Erbe werben, 
ur Sanft und rubig fei dein — die 
J Sn der Erbe lühlem Schooß. z 


im Mach des Lebens Müh' und, Kummer m 
— Ward dir nur ein beſſ'res Loos. nal 


Wir tmringen noch dein Grab, 
13 ‚Schauen wehmuthsvoll binab." ' A km 
Doch — zur Ruhe gebn auch, wie, ;\ ii F 
Gott ſei Dank! wir folgen dir, 
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fünberd aber bie erufle Zeit, in ber fie ſich befänben, die ihrer Tu⸗ 
gend Gefahr drohe, für ihre Beltimmung ald Menfchen und Ehriſten 
Glieder der Familie und des Vaterlandes, zweckmaͤßig zu benutzen 


"das gilt vorzugsweiſe auch für die. gegenwärtige Zeit ‚und, ihre 


Genoffen. 

Waren und find je Tage vorhanden, wo es galt, mit Vorſicht 
und Lebensweisheit zu wandeln, ſo ſi ſi nd es bie „gegenwärtigen, wo 
beinahe jede Woche eine vorhandene oder. drohende Umgeſtaltung der 
Staaten und Laͤnder kund giebt. Richten wir darum an der Schwelle 
dieſes neuen Jahres noch einen yrüfenden Ruͤckblick auf das vergan⸗ 
gene, mit feinen Stuͤrmen und Kämpfen, feinem Blute und feinen 
Tpränen, feinen umgeſtuͤrzten Thronen und verlornen Reichen; bes 
achten wir zugleich, wie Vieles vor allem diefen theild noch nicht bes 
feftigt, wie Bieled mehr noch in voller Gaͤhrung iſt, ſo muͤſſen wir 
und ſelbſt zurufen: „Laſſet uns vorſichtig wandeln, als die Weiſen, 
und ſchicket euch in die Zeit, denn es iſt boͤſe Zeit“ — 

Zu einer ſolchen Ueberzengung fordert: une: hauptfächlich das ein, 
getretene neue Jahr auf; wWas in dem vergängenen errungen und 
verloren, begonnen und. vollendet ward, das, ſteht klar vor den Augen 
des Beobachters feiner Zeit; was das gegenwärtige Jahr entfchleiern, 
wie es in unfer Leben, unſere haͤuslichen ‚und: bärgerlichen Verhälts 
niffe eingreifen, was es in ihnen: beſtehen laſſen oder verändern wird, 
bad liegt noch verborgen in der Zukunft dunkelm Schooße. Heil 
und, daß in und außer uns etwas beſteht, welches erhaben if tiber 
ben Wechfel aller Dinge; in .unferm inneren ein Geift, der Dauert, 
auch wenn das Weltall zertruͤmmert und hoch oben uͤber dem Mose. 
und Treiben der Menfchen 'ein Gott, der mit Gerechtigkeit und Liebe 
das Streben, die Thaten und Schickfale der Voͤlker waͤgt und richtet. 

Allein nicht leidend, ſondern denkend uud handelud ſoll der Ehrift, 
auch in dieſes neue Jahr eintreten; dazu warb er von Gott mit Ders. 
nunft und Freiheit bes Willens begabt, dazu empfing er einen Wir— 
kungskreis, damit er in ihm das Gute wolle und vollbringe als — 
— ſchice in ie. Bei J Ren ar j 


Der Chriſt an der Pleite sine,  Dorglric ef 
ar Zukunft. — 


VII. 
BL KETTE DE 


Bei der Einführung eines Geiftliden. 
Bon Beillodter, 


Algegenwärtiger , Allheiliger, blicke gnädig auf und, die wir vor 
bir verfammelt find in deinem heiligen Namen, daß hoher Ernft um 
fere Seelen erfülle, und fromme Entfchliefungen fie bewegen. Es 
fomme dein Reich, damit dein Wille gefchebe auf der Erde, wie im 
Himmel. Berleibe uns dazu deinen Geift: fende ihn den Lehrern des 
Evangeliums, daß fie ed lauter und freudig verfündigen, und deine 
Gemeinde dadurd; erbauet und geftärfet werbe, damit wir in wahrer 
‚Gottfeeligfeit dir dienen, in Glaubenstreue bis an das Ende verhar⸗ 
ren, und einft in die Gemeinde der Geeligen aufgenommen merben 
mögen! Amen, 


Der Zweck diefer Feier ift euch Mitgliedern diefer Gemeinde bes - 
reits befannt, und bie Stunde derfelben von euch erfehnt worden. 
hr mußtet vor zwei Jahren ben würdigen Lehrer und Seeljorger, 
der durch Frömmigkeit und Amtstreue ſich euer ehrendes Vertrauen 
erworben hatte, von euch fcheiven feben. Die Wahl eined würdigen 
Nachfolgers wurde euch zwar badurdh erleichtert, daß ihr in dem 
Manne, dem die einftweilige Führung bed Pfarramtes übergeben 
war, bald ben Achtungswuͤrdigen erfanntet, deſſen eifriger Seelforge 


PR. 


und frommen Leitung ihr euch auf immer anvertrauen wolltet; doc 
gefegliche Vorfchriften fanden der frühern Erfüllung eures Wunfches 
entgegen; ihr folltet eure Anhänglichfeit an dem Erfobrnen durch Bes 
feitigung manigfacher Hinderniffe berähren, Ihr habt fie bewährt; 
es hat fie zwifchen euch und ihm ein Band bed Vertrauens und ber 
Liebe geknuͤpft, das euch in der heiligen Stunde, welche fonft Seel 
forger und Gemeinde erft verbinden foll, als fchon Vereinigte darſtellt. 
So feiert ihr fie denn mit einer heitern Zuverficht, die ihren in 
ungemein erhöht, und bebürfet nicht erft der Ermunterung, den 
Mann, welchem die Führung des Pfarramtes an eurer Gemeinde 
jest aus Allerböchftem Auftrage übergeben werden fol, mit Liebe und 
mit dem Entſchluſſe frommer Pflichterfüllung aufzunehmen. Daß 
Sr. 8. Majeflät der Präfentation des ehrwuͤrdigen Kirchen » Bors 
ſtands der hieſigen reformirten Pfarrgemeinde die Beftätigung zu ere 
2. gerubte, wird euch die Vorlefung des K. Reſcripts hierüber 
eröffnen. 


Borlefung von Seite ber weltlichen Behörde. 


Sch wende mich nun an Sie, mein theurer Bruder, mit der 
Freudigfeit und Theilnabme, zu welchen die vorhin erwähnten befons 
dern Umftände mic; auffordern. Sie find, wie der Gemeinde, fo 
auch mir nicht fremd; Sie haben fich mir fo gezeigt, daß ich glaube, 
tief mitfühlen zu fönnen, was jeßt Ihr frommes Herz bewegt, und 
mit voller Zuverficht auf Ihre bebarrliche Amtstreue den Bund ver: 
fiegle, den diefe Augenblicke der Weihe zwifchen Ihnen und einer Ges 
meinde fchließen, von der Sie jekt ſchon theure Beweiſe des Vers 
trauend empfangen haben. Wie muß Ihr Herz von Dank gegen 
Gott erglühen, der Sie fo freundlich geleitet, der Ihnen fo frühe eis 
nen Kreid des Wirkens für das Heilige eröffnet hat! Sie haben, 
ald die Erfüllung Ihres Wunfches von Hinderniffen bedroht wurde, 
Ihr Schickſal rubig in feine Hand gelegt; fo preifen Sie nun Gott 

um fo mehr, da Sie am gewünfchten Ziele ftehen, und genießen hr 
Glid mit um fo reinern Bewußtſein. Sie erkennen und fühlen fromm 
und erfreut die hobe Wichtigfeit des Amtes, das Ihnen der Herr 
num anvertraut, und fo muß alſo ber tieffte. Ernſt jegt Ihre Seele 
erfüllen, fo zer diefe Stunde mit den wärmften Entfchließungen von 
Ihnen gefeiert werben, unb fo wirb nun die höchfte Sorge Ihres Te 
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bend dahin ‚geben, daß Sie in Ihrem heiligen Amte treu erfunden 
werben. So lauter, inzwifchen Ihr Bewußtſein ift, fo kräftig Sie. fich 
in dieſen ergreifenden Augenblicken durch die Wärme Ihrer frommen 
Vorſaͤtze fühlen, fo, werden. Sie es fich doch nicht verbergen, daß es 
für die, welchen fo großes Wirken anvertraut wird, eine böchft wich⸗ 
tige Aufgabe it, gegen Alles auf der Hut zu fein, was Ihre Wärme 
abzufühlen, und Ihren Eifer zu ermatten droht, fich gegen Alles zu 
waffnen, was Ihrer Amtsrbätigkeit feindlich entgegen. treten will, ſich 
zu jeder Selbſt⸗ Berleugnung und jedem Dpfer im Dienfte des Evan 
geliums zu ſtaͤrken, und fern davon, daß Sie ſich je genügten, mit 

voller Kraft unter Gebet und Gottes Beiftand danach zu ringen, 
daß Sie des Ihnen anvertrauten Amtes immer würdiger, zum fegs 
nenden Arbeiten immer fähiger, und den Vorbildern derer, die je als 
Ausgezeichnete Arbeiter die Kirche Chriſti zierten, immer ähnlicher 
werden. Sie beginnen erft Ihre wichtige Laufbahn; hätten Sie aber 
auch fchon länger als ein Jahrzehnt auf ihr gewandelt, jo würde ich 
Sie doch, fo wie ich ed mir felbft thue, ermuntern, nach immer hoͤ— 
berer Würbdigfeit zu fireben, und vor Allem auch bier nach der Bolls 
fommenbeit zu ringen, ber wir uns in allen Dingen nähern follen. 
Gie werden ed, mein Bruder; Sie werben hierzu den ficherften Weg 
wählen, wenn Sie im Verlangen nach Weisheit und Kraft aufichauen 
zu dem Erlöfer, der Sie berufen bat, fein Evangelium zu predigen, 
und dadurch feinen Frieden zu verfündigen, Merden Sie ibm aͤhn— 
lich werden in ber reinen Gefinnung, in welcher der Heilige als das 
Licht der Welt auftrat, in der einfachen Würde, mit welcher er bie- 
Lehre vom Reiche Gottes verfündigte, in ber Furchtloſigteit und 
Treue, die er unter den hoͤchſten Mühen und Leiden im Dienfte Got⸗ 
tes bis an dad Ende bewährte — o, mit welchem reichen Segen wers 
ben Sie dann arbeiten an Ihrer Gemeinde! Der Herr fam, von 
Gott geſendet, fi der Unwiſſenden und rrenden zu erbarmen, bas 
mit fie nicht länger mwandelten in der Finfterniß, fondern durch ihm 
das Ficht des Lebens haben möchten; er erfchien, die Sünder zur 
Buße zu rufen, die Verlorenen zurüdzuführen, die Gefallenen aufzits 
richten, die Reuigen zu tröften, die Schwachen zu flärfen, und Alle, 
die an ihn glauben und ihm nachfolgen würden, zur Hinmelöferlige 
keit zu führen. Er nannte dies dad Werk, das ihm der Vater aufs 
getragen hatte, er weihte ſich demſelben in Ranppaften Gehorfam und 


in treuer Menfchenliebe bis an ben Tod. Er fuchte nicht feine 
Ehre, fondern nur die Verberrlihung Gottes und der Menfchen Er 
loͤſung. In diefem Geifte ift er umbergegangen und hat wohlgethan, 
und fein großes Werk vollendet. W 
Flehen und ſtreben Sie, mein Bruder, daß hierin der Geiſt Jeſu 
auf Ihnen ruhe, und Sie fein Schüler und Nachfolger ſeien. Rein 
fei immerbar dad, was Sie antreibt und eifrig macht im Dienfte 
Ihres Herrn; Gottes» und Menfchenliebe regiere Sie einzig in ben 
Leiſtungen Ihres Berufs. Nie gleichgültig fei Ihnen je das Tags 
werk, an das Sie von dem Herrn geftellt find, ſondern inmar ehr⸗ 
wirdiger ‚ immer theurer und geliebter werbe es Ihnen. Je mehr 
ed Ihre volle Kraft aufruft, defto danfbarer mögen Sie Sich —— 
der Mitarbeit an der Beſeeligung der Bruͤder durch die ewigen Seg— 
nungen des Evangeliums Jeſu gemärbigt worden zu. fein, Preiſen 
Sie Sich gluͤcklich, Sich einem Berufe, geweiht zu. fehen, der bie 
Seele ſtets dem Heiligen zuwendet, und Ihre Kräfte und Ihr Leben 
an ein Werf fegen zu duͤrfen, deſſen Erfolge in die Unendlichkeit 
reichen. Sollten Sie je verfucht werden, zu ermüben, dann ftärfe 
Sie der Hinblit auf den Goͤttlichen, der ung, zum Vorbild. jpradh: 
Sch muß wirfen die Werke deffen, der mich gefendet bat; 
es fommt.die Nacht, da Niemand wirken fann. In feinem 
Geiſte fei es Ihnen ſtets die höchfte Seelenerquickung, auch in Ihrem 
Berufe zu thun den Willen deſſen, der. Sie auf Ihre Stelle. gerufen 
bat, und zu. vollenden fein Werk, Wandeln Sie fo immerdar mit 
Freudigfeit, Kraft und Liebe, im- fleten Preife Gottes fir Alles, 
mas er Ihnen durch feinen Beiftand gelingen läßt, und fühlen Sie 
Sid ‚feelig in der Hoffnung, daß Sie durch, Gebet und Amtserfah⸗ 


gIm Schmucke der Einfalt, im Gewande einfacher Worte trug 
ber Herr. die hohe Lehre vom Reiche Gottes vor; in faßlichen Gleich, 
niffen, in lieblichen Bildern fprach er zum Bolte. Die Kraft feier 
Rede lag in bem heiligen Inhalte, in ber ergreifenden Wahrheit ders 
felben, Miene und Ton vollendeten wohl den großen Eindrud. Auch 
die Schwaͤchern am Geifte verftanden ihn, das Volk behauptete, er 
prebige gewaltig, und Begeifterte erhoben ihre Stimmen zu. feinen 
Preis. Mir wollen auch bierin als feine Schhler nach ibm ung 
bilden, und und freuen, daß die Kraft ber Wahrheit durch ihn fo 
Bibl. d. Cilbroſkt. IV. Sppltbd. 5 


Bmweite Rebe 
— Sarge einer Schwägerin. 
von Yanfeim 


Was foll id; fagen? , Meine Seele iſt betrlibt zu diefer Stunde. 
Einem ſchoͤnen, fi päuglichen , thätigfrommen Leben hat Gottes uns 
‚erforichter Rath. ein Ziel, gelegt, Die treue Gefährrin der Tage eines 
rechtſchaffenen frommen Mannes, die alle feine bittern, ſchmerzvollen 
Erfahrungen fo redlich mit ihm tbeilte, und, in der Trauer feine 
Freude, war, und in dem ſtillen Hausgluͤck ſeinem Hauſe eine Zierde 
und ein, ſchoͤnes Theil; — die fromm, gewiſſenhaft, zart und fill 
forgende und unermidlich, maltende und wirkende Hausfrau und Muts 
ter, Wr, Re „Haus, eine geliebte Stätte war, und bie mit mufterbafter 
Liebe und Hinge bung nur ihrem Gatten und ihren Kindern lebte; — 
ie hersliche, gi Fr und liebe de Schwefler und Freundin ihrer Lies 
ben nah und fern, deren ‚Zahl groß if und immer größer warb, je 
I fie_ bie Stätte ihres, Bäuslich ſtillen Berufs. wechjelte; — dieſe 
Bet Age herzliche Gattin und Hausfrau, Mutter und Erzieherin, 

chweſter und Freundin; fie fie weilt nicht mebr in ‚unferer Mitte; nur 
ibr —— iſt uns noch nahe; der Geiſt e zu den 
Unfichtbaren. und, Seeligen, „Sie. iR nicht mehr hier 

d_ fie lebte fo gern, ‚und ſtarb ſo früh! unter viel 

und, Mübe, ihrer ‚fieben Kinder und Kindlein gewartet, gepflegt, und 
fe ‚in und geräufchlos erzogen, und mußte nun — da fie wohl fich 
fehnte, nun. auch Lohn und Freude zu erleben an ihren, Kindern, aus 
ihrer Mitte, fcheiden! ‚Wohl mußte es ihr das, Her; beengen und. bie 
‚Seele, trüben, wenn fie im. eigenen Kampf an. diefen Abfchied. dachte. 
Sie ift, nicht mehr ‚bier, , wo, fie. „fo gern. war und wir fo gern fie 
— 9 A wir, das harte Wort ausfprehen ohne Schwer; 
und Thränen!!, — 

A ein banges, fÄhmerzuolles Kranfheitäleiden ging ihrem Bon 
unsſcheiden voran. Biel hat fie gelitten — getaͤmpft — geduldet. 
Wohl war es ein Mir, Kelch, den fie trinfen mußte. Run — 

er ik gefäunpft,- der fömere Be es iſt geendet, das, bittere Leiden; 
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es iſt Als — Alles für fie vollbracht! * ne _ Hr ol⸗ 


lendete, Verklaͤrte, nicht ſeelig pre 

fie doch treu ihr —— Werk ge Ye Last 

ausgefült,. Trug fie doch, * er mit gott ‚ 
gebenem Sinne, mit berftänbiger Faffung u Er 






oben fam, und Gottes, Gottes Ei m — 
—5— — dem fchönen ' # * F 
es mir ſelbſt mitten in der letzte * föfrende: „D 
wirft die bald ——— 34* * * ig 
ihres Hierſeins mit — wien verflärtem Angefich u at bn 
— entgegen! —— 1 98 reiſen, daß fi 
— bat; daß fie zum en 
— der —— Gottes, ih a him 
u * ee gum —* J er Treue, all ale 
















ihrer — 5 * 
Vat u gerufen — * nimm imſern 11 
Dank —* und Schmer; Schmerz, aber doch Dant! a, 
ed wohl gemacht. Du teft fie gegeben, — 
nommen, —5 | „der ee war Lie 
nur Nach 3 ‚IE ! Doc, FE. neodr vi blie IR u fi fe 


Aber, x J ſteheſt nun allein da und ohne Stlige und 
Stab, bei großer Arbeit, bei. vieler Mühe, bei, täglichen Sorgen 
für's Reben — allein und ohne Srüg? und Stabl- Und ihr, weinende 
Kinder, bie ihr's zum Theil nur kaum noch: ahnet, was ihr verlort, 
zum Theil aber mit tiefem Schmerz es fühlt, weld’ theures, uner- 
fetliches Leben man euch heut” begräbt: Ihr ſteht nun mutterlo da 
und fönnt ee ar * J 

Bruder! mein Herzens» B der! * oe 
nen kann ich mit dir, muß en Ich 
Schwefter abgeftorben; "aber, was fol Ken dir Kant Du he: geprüft 
durch Leiden aller Art, geläutert und bewährt im dem feuer ber 
Trübfale, fo lange du ein Mann bit, und — frommen , bimmlifdy 
gefinnten Herzens, bift du gewohnt, hinauf zu blicken, wenn's bier 
um dich dunfelt und daͤmmert — zu dem Lichte, hinauf zu -beten, 
wenn die Melt dem Herzen angft machen will, ‚und: hier der Troſt 
verflummt und bie Sreuse fliegt, " Bruber! moin anders könnt’ ich 
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bich auch heute, weiten, ale hinauf zu ‚ben Sternen! hinauf i dem 
Vater! binauf, wo die Seelige feelig iſt in ihrer Verklärung! Und 
dann — auf deine, Kinder, auf deine Freunde, auf deine Gemeinde! 
Fake jmen, lebe ,. ihnen erhalte , Rärke dich. Deine Kinder feien deine 
öfter, deine Freunde. feien. deine. Engel ‚dein Amt fei deine Freude! 
Kinder — o laſſet es euch dünfen, als fpräche es die verflärte 
Mutter. aus ihrem Himmel zu euch bernieder; Kinder! vergeſſet der 
ne nicht! danft vr durch Piebe — ihre Liebe, durch, Tugend 
Erziebung, durch Andenfen ihre Treue! Werdet des Vaters Tro⸗ 
z durch Freundlichfeit und Liebe, durch Geborfam und Anhaͤnglich-⸗ 
feit;, des Vaters Freud” und Ehre dadurch, daf ihr Männer. werdet 
‚an Tugend ‚reich, im Fleiß unermuͤdet ‚und Gott getreu und fromm 
‚bis an den Top!, Teig et nicht, daß ihr auf Erden nun feine Muts 
ter mehr babt; das heilige Buch fagt: '„Bater und Mutter ven 
laffen mich, aber der Herr nimmt mich auf!” 
s.. „Freunde — Freundinnen; Ihr vor Allen, die ihr durch treue 
Pflege, durch au —5 — kiebe, durch Treue bis in den Tod auch 
an ihr den, Himmel, verdient hab: ſegnet die Gute, die Gott vollens 
det hat, ji fr end) | des riedeng, den, fie gefunden ;. ‚verfiegelt. ben 
Bund jeglicher Treue im Leben am Grabe der Treuen! troͤſtet euch 
‚mit dem. Gedanken des Lebens: 9 u Ka 


Wenn bier von und, die Gott vereint, 
Der Lepre auch bat aufgeweint; 
‚Dann wird. ein frobes Wiederſehn 
Auf ewig unfer Glück erhoͤhn!“ 
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soRiturgie. am. Gr übe, 
* Menſch du biſt Erde und fol zur Erde werben, 


Sanft und rubig fei dein Schlummer ——— 
In der Erde kühlem Schooß. 3 m 
ai Nach des Lebens Müb’ und, Kummer 

\ Ward dir nur ein bef’res Loos. 


Wir umringen hoch dein Grab, 
ESchauen wehmuthsvoll binad,) sg um 
2 Dh — ur Ruhe, gebn auch wir — 
Gott fei Dankl wir folgen bir, 
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Mit dieſer Begeifterung ‚für Gemeiuwohl au ver Pforte einer 
ernften Zukunft vereint ber Ehriſt endlih A) aber. auch ein felſen⸗ 
feſtes Gott vertrauen. „Es ik böfe Zeit!” mit dieſen Morten 
ſchließt unfer Tert; aber auch in boͤſer Zeit ik Gott ‚gut; denn 
nicht. er, ſondern bie Menfchen verwirren Lie Zeit, und führen, da 
ihnen als vernönftigen Weſen Willensfreiheit heiwahnt, auch bie 
ſchlimmen Ereigniſſe derſelben herbei; aber hoch oben leuchet umb 
fegnet über den Guten wie über den Böfen eine allwaltende Geiſter⸗ 
fonne wit gleicher Gerechtigkeit und Liebe, ..wie die Erdenſonne in 
der Natur. " us 

Wenn es darum auch bei: bem Blick auf die ſtets dunkler und 
drohender fich geflaltende Zukunft nicht zu: leugnen ift, daß dieſe Zeit 


für Hohe und Niedere, Arme und Neiche mit Recht böfe genannt 


wird, da fo manche Verhaͤltniſſe in ihr fhmwantend fihb, noch mehrere 
ſich neu zu geflalten beginnen und ihr Gehalt erft durch die Zufunft 
erprobt werden muß: fo giebt es doch etwas Höheres, was und auch 
in der truͤbſten Zeit aufrecht erhaͤlt und mit Gottvertrauen erfuͤllt. 
Dieſes iſt das Bewußtſein unſerer reinen Abſichten, treu erfuͤllter 
Pflichten, redlicher Beſtrebungen, vor Allem aber: die Ueberzeugung 
von unſerer hoͤberen Beſtimmung. Beſitzeſt bu fie, o Chriſt! 
mit recht felſenfeſter Gewißheit in dieſer boͤſen Zeit, dann kann dir 
auch das Vertrauen nicht fehlen: der gerechte und guͤtige Vater ſei 
dein Schirm zur Zeit der Noth, und den Guten ergehe es am Schluſſe 
ſtets gut. Das iſt's, was den Chriſten Über die ernſte Zukunft, mit 
ihrem drohenden Sammer, erheben muß! 

Alles Irdiſche zerfaͤllt und ift dem Wechſel unterworfen; nur 


das Bewußtfein vollbraditer Edelthaten, ein- gebildefer Geiſt, ein 


frommes Herz dauern und folgen dir Über das Grab binaus, 
Oft ſchon haben Dichter und Weife den Zuftand eines Menfchen 
ber Betrachtung werth gefunden, der ein Jahrhundert lang in Schlaf 


‚verfunfen, am Anfange des neuem wieder erwacht. Alle, die er kannte, 


find laͤngſt todt; feine Kinder und Enkel ſchlafen, feine Guͤter find 
zerfallen oder in ben Händen Unbekannter; neue Staatsformen, Le⸗ 
bens verhaͤltniſſe, Sitten, Glaubens⸗ und Denkgeſetze gelten; er ver⸗ 
ſteht die Zeit, die Zeit ihn nicht mehr. Aber Eins bleibt und dauert 
in und außer ihm, feiner Veränderung unterworfen; es if das Bes 
wußtfein feiner edlen Abfichten, die Erinnerung an feine fronmen, 


VII. 
LEERE 


Bei der Einführung eines Geiftlihen. 


Don Beillvdter, 


Alrgegemwärtiger, Allheiliger, blicke gnädig auf und, die wir vor 
dir verfammelt find in deinem heiligen Namen, daß hober Ernft uns 
fere Seelen erfülle, und fromme Entfchließungen fie bewegen. Es 
fomme bein Reich, damit bein Wille geſchehe auf der Erbe, wie im 
Himmel. Verleihe uns dazu deinen Geift: fende ihn den Lehrern des 
Evangeliums, daß fie es lauter und freudig verfündigen,, und deine 
Gemeinde dadurch erbauet und geftärfet werde, damit wir in wahrer 
„Gottfeeligkeit dir dienen, in Glaubenstreue bis an das Ende verhar 
ten, und einft in die Gemeinde der Seeligen aufgenommen werben 
mögen! Amen, 


Der Zweck diefer Feier ift euch Mitgliedern diefer Gemeinde bes 
reitö befannt, und die Stunde berfelben von euch erfehnt worden. 
Ihr mußtet vor zwei Jahren den würdigen Lehrer und Seelforger, 
der durch Frömmigkeit und Amtstreue fich euer ebrendes Vertrauen 
erworben hatte, von euch fcheiden fehen. Die Wahl eines würdigen 
Nachfolger wurde euch zwar dadurch erleichtert, daß ihr in dem 
Manne, dem die einftweilige Führung des Pfarramtes übergeben 
war, bald den Achtungswuͤrdigen erfanntet, deffen eifriger Seelforge 


und frommen Leitung ihr euch auf immer anvertrauen wolltet; doch 
gefesliche Vorſchriften landen der frühern Erfüllung eures Wunſches 
entgegen; ihr folltet eure Anbänglichfeit an dem Erfobrnen dürc Bes 
feitigung manigfacher Hinderniffe bewähren. Ihr habt fie bewaͤhrt; 
es hat fie zwifchen euch und ihm ein Band bes PVertrauend und ber 
Liebe geknuͤpft, das euch in der heiligen Stunde, welche fonft Seel—⸗ 
forger und Gemeinde erft verbinden ſoll, als fchon Vereinigte darſtellt. 
So feiert ihr fie denn mit einer heitern Zuverficht, bie ihren Segen 
ungemein erhöht, und bebürfet micht erjt der Erminterung, den 
Mann, welchem die Führung des Pfarramtes an eurer Gemeinde 
jest aus Allerhöchftem Auftrage übergeben werben foll, mit Liebe und 
mit dem Entſchluſſe frommer Pflichterfüllung aufzunehmen. Daß 
Sr. 8. Majeflät der Präfentation des ehrmürbigen Kirchen » Bor: 
ſtands der hiefigen reformirten Pfarrgemeinde bie Beflätigung zu er⸗ 
theilen gerubte, wird euch die Borlefung des K. Reſcripts hierüber 
eröffnen. 


Vorlefung von Seite der weltlichen Behörde, 


Sch wende mich nun an Sie, mein tbeurer Bruder, mit ber 
Freudigfeit und Theilnabme, zu welchen die vorhin erwähnten befon: 
bern Umftände mich auffordern. Sie find, wie der Gemeinde, fo 
auch mir nicht fremd; Sie haben fic mir fo gezeigt, daß ich glaube, 
tief mitfühlen zu fünnen, was jetzt Ihr frommes Herz bewegt, und 
mit voller Zuverficht auf Ihre bebarrliche Amtötreue den Bund ver: 
fiegle, den diefe Augenblide der Weihe zwifchen Ihnen und einer Ges 
meinde fchließen, von der Sie jetzt ſchon tbeure Beweife des Vers 
trauend empfangen baben. Wie muß Ihr Herz; von Dank gegen 
Gott erglühen, der Sie fo freundlich geleitet, der Ihnen ſo frühe eis 
nen Kreis des Wirkens für das Heilige eröffnet hat! Sie haben, 
ald die Erfüllung Ihres Wunfches von Hinderniffen bebroht wurde, 
Ihr Schickſal rubig in feine Hand gelegt; fo preifen Sie nun Gott 
um fo mehr, da Sie am gewünfchten Ziele ftehen, und genießen Ihr 
Gluͤck mit um fo reinern Bewußrfein, Sie erfermen und fühlen fromm 
und erfreut die hohe Wichtigkeit des Amtes, das Ihnen der Herr 
num anvertraut, und fo muß alfo ber tiefite Ernſt jest Ihre Geele 
erfüllen, fo muß diefe Stunde mit den wärnften Entichließungen von 
Ihnen gefeiert werben, unb fo wirb num bie hoͤchſte Sorge Ihres Le⸗ 
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bens dahin ‚geben, daß Sie in. Ihrem heiligen Amte treu erfunden 
werben. So lauter inzwifchen Ihr Bewußtſein ift, ſo fräftig Sie, fich 
in diefen ergreifenden ‚Augenblicten durch die Wärme Ihrer frommen 
Borfäge fühlen, fo. werden Sie es fich doch nicht verbergen, daß es 
für die, welchen fo großes Wirken anvertraut wird, eine hoͤchſt wich« 
tige Aufgabe it, gegen Alles auf der Hut zu fein, was Ihre Wärme 
abzukuͤhlen und Ihren Eifer zu ermatten droht, fich gegen Alles zu 
waffnen, ‚was Ihrer Amtsrbätigkeit feindlich entgegen treten will, ſich 
zu jeder Seibft- Verleugnung und jedem Opfer im Dienfte des Evan 
geliums zu Närfen, und. fern davon, daß Sie ſich je genügten, mit 
voller Kraft unter Gebet und Gottes Beiftand danach zu ringen, 
daß Sie des Ihnen anvertrauten Amtes immer würdiger, zum fegs 
nenden Arbeiten immer fäbiger, und den Vorbildern derer, die je als 
Ausgezeichnete Arbeiter die Kirche Chriſti zierten, immer äbnlicher 
werden, Sie beginnen erft Ihre wichtige Laufbahn; hätten Sie aber 
aud) jchon länger als ein Jahrzehnt auf ihr gewandelt, fo würde ich 
Sie doch, fo wie ich ed mir felbft thue, ermuntern, nach immer bös 
berer Würbigfeit zu fireben, und vor Allem auch bier nad) der Voll 
fommenbeit zu ringen, ber wir uns in allen Dingen näbern follen, 
Sie werden ed, mein Bruder; Sie werben bierzu den ficherfien Weg 
wählen, wenn Sie im Verlangen nadı Weisheit und Kraft auffchauen 
zu dem Erlöfer, der Sie berufen bat, fein Evangelium zu predigen, 
und dadurch feinen Frieden zu verfündigen, Werden Sie ibm aͤhn— 
fich werden in der reinen Gefinnung, in welcher der Heilige ald das 
Licht der Welt auftrat, in der einfachen Würbe, mit welcher er bie- 
Lehre vom Neiche Gottes verfündigte, in der Furchtiofigfeit und 
Treue, die er unter den höchften Mühen und Leiden im Dienfte Got 
tes bis an dad Ende bewährte — 0, mit welchem reichen Segen wers 
den Sie dann arbeiten an Ihrer Gemeinde! Der Herr fam, von 
Gott gefendet, fich der Unmiffenden und Srrenden zu erbarmen, bas 
mit fie nicht laͤnger wandelten in ber Finfterniß, fondern durch ihm 
das Licht des Lebens haben möchten; er erfchien, die Sünder zur 
Buße zu rufen, die Verlorenen zurüczuführen, die Gefallenen aufzu⸗ 
richten, die Reuigen zu tröften, die Schwachen zu flärfen, und Alle, 
die an ihm glauben und ibm nachfolgen würben, zur Himmelsſeelig⸗ 
feit zu führen. Er nannte dies das Werk, das ibm der Vater aufs 
getragen hatte, er weihte fich demſelben in ſtandhaften Gehorjam und 
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in treuer Menfchenliebe bis an den Tod. Er fuchte nicht feine 
Ehre, fondern nur die Verberrlichung Gottes und der Menſchen Ers 
Iöfung. In diefem Geifte ift er umbergegangen und hat wohlgethan, 
und fein großes Werk vollendet. 5 au | 

Flehen und fireben Sie, mein Bruder, daß bierin der Geift Jeſu 
auf Ihnen ruhe, und Sie fein Schhler und Nachfolger ſeien. Rein 
fei immerbar das, was Sie antreibt und eifrig, macht im Dienfte 
Ihres Herrn; Gottes» und Menfchenliebe regiere ‚Sie einzig in den 
Leiftungen Ihres Berufs. Nie gleichgültig, fei Ihnen je dad Tags 
werf, an das Sie von dem Herrn geftellt, find, fondern immer ehr⸗ 
würdiger, immer theurer und geliebter werde ed Ihnen. Je mehr 
es Ihre volle Kraft aufruft, defto danfbarer mögen Sie Sich freuen, 
der Mitarbeit an der Befeeligung der Brüder durch die ewigen Geg: 
nungen ded Evangeliums Jeſu gewürdigt worden zu fein, Preiſen 
Sie Sic, glüdlih, Sich einem Berufe, geweibt zu. fehen, der. bie 
Seele ftets dem Heiligen zumendet, und Ihre Kräfte und Ihr Leben 
an ein Werf fegen zu. dürfen, deſſen Erfolge in bie Unendlichkeit 
reihen. Sollten Sie je verſucht werben, zu ermuͤden, dann flärfe 
Sie der Hinblic auf den Böttlichen, der uns, zum Vorbild ſprach: 
Sch muß wirfen die Werfe deſſen, der mic; gefendet bat; 
es fommt die Nacht, da Niemand wirfen fann. In feinem 
Geiſte fei es Ihnen ftets die hoͤchſte Seelenerquickung, auch in Ihrem 
Berufe zu thun den Willen deſſen, ber, Sie auf Ihre Stelle ‚gerufen 
bat,, und zu vollenden fein Wert, Wanbeln Sie ſo immerdar mit 
Freudigfeit, Kraft und Liebe, im fteten Preiſe Gottes für Alles, 
was er Ihnen durch feinen Beiftand gelingen läßt, und fühlen Sie 
Sic; feelig in der Hoffnung, daß Sie durch Gebet und Amtserfah— 
rungen zur immer größeren Tuͤchtigkeit reifen werben. u... 

Im Schmude der Einfalt, im Gewande einfacher Worte trug 
der Herr die hohe Lehre vom Reiche Gottes vor; in faßlichen Gleich— 
niffen, in lieblichen Bildern fpradı er zum Volfe. Die Kraft feiser 
Rede lag in dem heiligen Inhalte, in der ergreifenden Wahrheit ders 
felben, Miene und Ton vollendeten wohl den großen Eindrud. Auch 
die Schwächern am Geifte verftanden ihn, das Volk behauptete, er 
predige gewaltig, und Begeifterte erhoben ihre Stimmen zu feinen 
Preis. Wir wollen auch bierin als feine Schüler nach ihm ung 
bilden, und und freuen, daß die Kraft der Wahrheit durch ihn fo 
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belehrend für ung verherrlicht worden ift. Der Unterricht vom Reic 
Gottes bedarf nicht des Gewandes glänzender Nede, das Himmlifche 
hat feine Erquickungen in ſich; was wir dazu Beltragen fönnen, daß 
fie empfunden’ werben, iſt, daß wir den Eindruck Fund thun, den das 
Evangelium auf uns felbft macht, daß wir feine großen Lehren vers 
fünbigen mit der Berebfamfeit eined durch fie befeeligten Herzens, 
daß unfere Rede wie "eine ermärmende Heilquelle von unfern Tippen 
fliepe. Die herrlichften Worte aus Faltem Munde vertönen kraftlos, 
nur bad warme Herz erwärmt Herzen, und ber einfache Ausdruck 
des natürlichen Gefuͤhls findet ſtets empfängliche Seelen. Licht und 
Wärme waren in dem erhabenften Lehrer der Menfchheit; in Licht 
und Wärme wollen wir fein beiliges Evangelium verfänbigen; unfere 
einfache Rede fol erhellen und ergreifen; nie kehre unfer Wort fruchts 
108 zu und zuräl. 

In Furchtlofigfeit und frommer Treue trug ber Herr feine gött, 
—* Lehrten vor. Die Wahrheit findet überall Feinde ‚ denn die 

haften ſtehen auf wider die, welche ihnen ihren Boden rauben 
3 en, und auch die Beffern fcheuen oft bie Aufdeckung ihrer Schwa— 
che "Der Herr fabe, weiche Wirkung bierin feine ern e kehre haben, 

daß fie ein Feuer anzuͤnden wirben auf der Erde; er erblickte 
im Geifte den Bund der Böfen gegen ihm, und ihre vorubergehenden 
Triumpbe. Aber er blieb ſtark und treu, ftand den Volksverf rer 
fürditios gege € über, kaͤmpfte maͤchtig gegen Sunde und Laſter 117 
barrte bis zum | Zoe im Gehorfam gegen ben, der ihn zur Erlöf 
ber Melt gefender hatte, und blutere als ihr "heitiges Opfer, 
folgten in foldher Treue feine Bit und. viele edle ee ö 
Eoangeliumd, © —* 






* 


nat we 


man in Anfeindung um des Guten willen und rauben will, dahin 
geben‘, und nur dafuͤr forgen, daß wir im Dienfte Chriſti treu er⸗ 
funden werden! | 

Das wollen auch Sie, mein Bruder; mit ſolchen frommen Ge, 
Lübben blicken Sie in die Zufunft. Doch bie Feierlichkeit diefes Tages 
erfordert es, daß Sie Ihre ftillen Geluͤbde auch laut ausfprechen, 
und fo frage ich Sie daher vor Gott und diefer Gemeinde: 


Sind Sie freudig und feft entfchloffen, bie ſchweren 
Pflichten Shres heiligen Berufs mit bödfter Ges 
wiffenhaftigfeit aus allen Kräften zu erfüllen, 
und Sich in Lehre und Wandel als ein Diener 
Jeſu Ehrifti zu erweifen in allen Stuͤcken? 


So verordne und beftätige ich Sie denn als Lehrer und Seel, 
forger diefer Gemeinde, daß Sie ihr fleißig und treu vorfiehen, wie 
Sie einft vor dem Nichterftuhle unfers Herrn davon werben Nedjens 
ſchaft geben müffen, im Namen Gottes, bes Vaterd, Sohnes und 
heiligen Geiftes! Amen, 

Sie haben eine feierliche Zufage geleitet; Gott, der fie vernahm, 
verleihe Ihnen Kraft, fie zu erfüllen, Sch Übergebe Ihnen nun biefe 
Gemeinde, an welche Gott Sie gerufen bat, daß Sie dieſelbe fleißig 
und treulich meiden, führen und erhalten zur ewigen Geeligfeit. 
Haben Sie Acht auf Sich felbft; lehren, ermahnen und firafen Sie 
mit aller Geduld und Sanftmuth. Richten Sie dad Amt eines 
evangelifchen Predigerd freudig aus, fielen Sie Sic; felbft zum Vor 
bild guter Werfe dar, halten Sie Sid; ſtets als einen guten Strei- 
ter Jeſu Ehrifti. Treten Sie im Glauben an Gott murhig an Ihr 
Tagewerf, vollenden Sie ed im Segen. Gotted Gnade fei mit 
ihnen! vi: 

Gott und Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifti, wie haſt bu und 
durch deinen Sohn fo unendlich gefegnet! Stärke und, bie Kraft 
des Evangeliums an unfern Herzen und im unferm Leben zu empfans 
gen. Stärfe diefen Diener deines Wortes, dem du zu dieſer Ges 
meinde berufen baft, ihr zu verfündigen, daß Jeſus Chriftus fei der 
Meg, die Wahrheit und das Leben. Dein Geift Ieite ihn, damit er 
zu deiner DVerherrlichung und zum: Segen deiner Erlöften fein Amt 
mit Freudigkeit und Treue führe, in allen Anfechtungen ftandhaft 
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bleibe, und wann er fein Tagwerk treu vollendet hat, ihm von dir, 
o Bater, in den Wohnungen bed Himmels Groperes anvertraut. 
werde. 
.  Segne, o Gott, auch diefe Gemeinde, daß bein heiliges Wort 
in ihr kraͤftig wire, daß es fie erleuchte, heilige, tröfte und. vollende, 
und fie immer reicher werbe an Früchten der Gerechtigkeit in Ehrifio 
Jeſu, zu deinem Preis, du unfer Aller Vater! Amen 


| IX. 
CGinweihbungßöreden. 


—J Erſte Rede. 
Bei der Einweihung eines Krankenhauſes im Jahre 1803. 
Bon Löf f ler: 


Gott „ du bift überall, du bift auch jet unter und gegenwärtig! 
Laß dir die frohe Anbetung unferes Geiſtes gefallen! Gieb, daß fie 
nicht ohne Eindrud auf unfere Gemüther, nicht ohne Segen für 
unfere Gefinnung feil 


Indem ich heute, da wir uns zum erften Male in biefem Haufe 
der Liebe und der Menfchenfreundfchaft zur Andacht verfammlet haben, 
unfere Empfindungen ausfpreten und durch die Hülfe der Religion 
beleben fol: fo weiß ich nicht, ob außer dem Danfe gegen die goͤtt⸗ 
liche Vorfehung, welche Werke diefer Art gedeiben läßt, und außer 
der innig empfundenen Hochachtung gegen die edle Stifterin und ihre 
Gefinnung, eine Empfindung unter und allgemeiner und lebendiger 
it, ald die Empfindung der — Freude. 

Aber diefe Freude iſt nicht die gemeine und gewöhnliche; fie ift 
weit edlerer Art; fie ift bejonderd mit Religion gepaart; und unfere 
Empfindung Idfet fih, wenn wir ihr mit unferm Berftande näher 
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treten, vorzliglich in eine dreifache auf. Es ift die Freude darüber, 
daß die chriſtliche Religion, welche wir befennen, noch nicht aufhört, 
ihre mwohltbätige Wirkung zu thun; es ift die freude, die wir als 
Theilnehmer an dem Woble der Menfchbeit über die Verminderung 
bes menfchlichen Elendes empfinden; und es ift endlich; die Freude, 
baß dies unter ung, im unferer Zeit und in unferer Nähe, gefchiebt. 
Kurz es ift die Freude des Ehriften, die Freude des Menſchen⸗ 
freundes, und die Freude des Patrioten. 

Ich rede zuerft von der Freude des Ehriften. 

Es if der ſchoͤnſte Triumph der chriftlichen Religion, went fie 
bie Menſchen menfchlid; bilder, 4 fie ‚ih ber 
Liebe und ber —— — hervorbi — in Uni 5%: * mi oft 
bewirkte fie das traurige Gegentheil! 

Nicht gemacht, die Menfchen menfchenfeindlich zu trennen, fons 
bern fie unter Gott, ale Kinter Eines Vaters, zum Wohlwollen 
und zur Liebe zu vereinigen, ſollte fie die mannigfaltigen Plagen, 
welche das menfchliche Leben umringen, mindern, und ben Wobnrsag 
unferes Gefchlechtes durch Freundichaft und Liebe in einen Himmel 
auf der Erde verwandeln, follte fie infonderheit die Plagen Hei 
welche aus ber Trennung der Bölfer, aus der Verfchiedenbeit der 
Neligionen und aus dem Streite ber Selöftjucht mit bem Wohle ber 
Brüder entſpringen. 

Dies war bie menfchenfreumdliche Abficht ihres Stifters. Dies 
ift der Geiſt, den fie athmet; dies der Inhalt ihrer Lehren, der ihr 
den Namen der Religion der Liebe erwarb! Er ſelbſt, ihr goͤttlicher 
Stifter, erbob die Liebe zum augzeichnenden Merfmal feiner Schüler, 
und noch bei ber naben Trennung von feinen Freunden ruft er ihnen 
zu: „baran wird Sebermann erfennen ‚da ihr meine Jünger ſeid, 
fo ihr Fiebe unter einander habt.” 

Aber wie hat fie, die Himmliſche, dieſe Beftimmung unter den 
Menſchen erfüllt? 

Ach, es blutet das Herz des Menfchenfreundes, es Kann ſich 
von feinem bitterſten Schmerze nicht erholen, wenn feinem Geifte die 
Erinnerung nahe gebradyt wird, wie diefe Religion, die Religion der 
Liebe, vielmehr die Religion der Trennung, der Graufamfeit und des 
—— Aberglaubens geworden und Jahrhunderte hindurch ges 
blieben iſt 
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Aber wie erwuͤnſcht iſt es, wie ‚erhebt ſich das froh gewordene 
Herz, wenn dieſe Religion auch hier und da ihre beſſeren, aan Wie 
des Thriſtenthums genäßern, Witflingen zeigt; wein fie ——— 
außer den —** der ſtrengen ie und feſten 
Vertrauens zu Gott/ —— die ſaͤnftern, minder in die Augen fa 
fenden Tugenden, wenn fie die g — hr vorjig — 
thum — erjeigt, die Im Stillen, init uͤberlegter Wohlth 
dad Wohl der Brüder, aneigenimißig, großmhthig töirkt, d En 

zu zerſtdren und die Tennung der Menſchen zu — "he ihr 
Elend zit mindern und ihre Wunden zu heilen * [9 en 

Vielleicht ift fie nun die Zeit, die glůcklichere Zelt, 
in weicher "bie traurig belebrteh, aber enplich doc} beifer Yeiworbenen 
Menfchen, jene Unthaten, die einft ein falfcher Religiondeifer fie 
arte! ließ, nun durch Hanbiiingeh der Riebe verſoͤhnen! Vielleicht 
it fie nun da — fa, fichtbar nähert fie ſich — die beffere, die er 
fehnte Zeit, in welcher die Einſicht und die Ueberzenging Algcnei 
wird, daß, nad) der Verſicherung eines chriftfichen Apoftels, der beſte 
> reinfte Dienft Gottes darin befleht: die Waifen und Witrwen 

in ihrer Trübfal zu befudien, das — e Elend zu 
mindern, und ſich von dem Berderben der Belt unbe, 
fledt zu erhalten! 

Mer ift ein Chriſt, und freuet fich nicht diefer Ausſicht? nd 
wie koͤnnte ich insbefondere, ich, felbft ein Lehrer dieſer — 
und berufen, ihre Wirkſamkeit unter ums zu befordern, wie 
ich an dem heutigen Tage meine froheſte Empfaouig und Meinen 
lebhafteſten Dahf gegen die Vorſehung unterdräden, die, bei ſolchen 
Dentmälen der Liebe; und an der Annäherung jener beſſen Zeit micht 
mehr zweifeln läßt! 

Bon den Freuden des Chriften, der ſich der fchönen Wirfing 
feitter Religion freut, it die Freude bes Menfchehfreundes, der 
bad menschliche Elend gemildert wänfdht, ungertrennlich 

a; Noth wird in dieſem Hauſe Heimkkdert; umd auf welche 
Ar 

Unter allen Sen des menſchlichen Elends gehören vielleicht J 
jenigen, welche aus Armuth und Krankheit in Bereinigung ’ 
ſtehen, zu den angteifendſten uhtb fchnuberhafteften. Wer ed ii, 
zu weldjer flrdhrerfichen Hohe die vereinigten Piagen der rthueh 


| 
* 


=» 


der Rramfteit and Mangel der Nahrung und Pflege fleigen, 
weichen unnenndaren Üriben Biße, Kälte, Hunger, Schmerz 
eccn Ernten mug ——— 
lihen Elendes in dem Härten der Dürfrigen jelbit aufgeſucht, und 
fh aus eignem Alt überzeugt hat, wie viele Umgiüdliche aus 
eines frübem Tedes werden; umb mer bagegen mit der menſchenfreund⸗ 
lichen Art und mit der Aufmerfiamfeit ſich befanmt gemacht bat, mie 
bier der Kranfe gepflegt mmd gewartet wird; wer aus eigener Bes 
merfung weiß, weichen jorgfamen Händen dieje Anftalt in jeder Rüds 
fücht amvertramet if: mar der if im Stande, das Verdienftliche dieſes 
Haufes nach jeinem Bertbe zu würdigen, nur ber ift im Stande, 
die Wonne des Menjhenfreundes zu tbeilen! 
O Dim Namen aller theilnefmenden, empfindenden Herzen, bie 
menjcliches Elend gemildert wuͤnſchen — im Namen aller der 
die je bier gepflegt und gemarter ihre Gejundbeir wieder finden, oder 
wenigüens erleichtert in dem Armen der Menichlichfeit fterden — 
vereinigen mir und, aus reiner tiefgefüblter Hochachtung, zum lebs 
bafteften Dank gegen die Edle, bie, dieſes Werk fo dachte und ſo 
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Aber dieje Stiftung bat noch eine andere Seite, von ber fie 
den Herzen ded Menicenfreundes wohl hut! Sie liegt in der Zeit, 
in welcher fie gemacht. wird! 

Sn einem Zeitalter — das fo reich an Auftritten menſchlicher 
Graufamfeit war — das fich vielleicht Überhaupt mehr durch Zers 
ſtoͤrung als durch Aufbauung, mehr durch Zwietracht ald durch Freunds - 
fhaft,. mehr durch verheerende Kriege, als durch Werte der kiebe 
augzeichnere — in einem Zeitalter, wo man fein Land betreten, kein. 
Meer befahren fann, das nicht neue Spuren der wilbeften Graufams 
feit trägt, oder an Ältere erinnert; in einem Zeitalter, dad — um 
mit Einem Worte Aled zu jagen — noch immer den Krieg als 
die hoͤchſte menfchliche Kunft ehren und belohnen muß in einem fol 
chen Zeitalter, wie verdienftlich, wie wohlthuend ift es da, wenn ber 
Blick des Menfchenfreundes auch einmal auf einem Werke edler Wohl? 
thätigfeit ruben fann, auf einem Haufe, wo Reichthum und Macht 
nicht zur Ueppigfeit, umd zur Plage, fondern zur Milderung des Elens 
des und zur Heilung menfchlicher Wunden angewendet werdenn 


Durch ſolche Handlungen wird felbft der unmuthig Gemorbene 
- wieder mit feinem Gefchlecht ausgeföhnt. O daß wir euch, ihr Un 
glüdlichen, ihr Bedauernswuͤrdigen, die ihr durch fo manche bittere 
Erfahrung an der Güte unfers Gefchlechts zweifelhaft wurbet, ihr, 
deren empörte Menfchlichkeit vielleicht fdhon jede edle Gefinnung von 
der Erde entfloben glaubte — o! daß wir euch bier zu und verſamm⸗ 
len, und mit unferm Gefchlecht wieder ausföhnen fönnten! Ja, bier 
in biefem freundlichen Kreife, bier in diefem Haufe der Liebe, bier 
würdet ihr euch überzeugen, daß noch nicht jede edle Gefinnung von 
‚ ber Erde verſchwunden iftz bier würde ener eigenes Herz empftnden, 
mie viel ed noch werth ift, ein Menſch mit einem —— 
Herzen zu fein. 

Aber wo? wo find wir? wo befindet fich dieſes Haus? — 
unſerm Vaterlande, in dem Striche der Erde deſſen Be 
menfchliche Bewohner wir find! — Und dies führt mich auf den 
Antheil, den der Baterlandsfreund an biefer Stiftung nimmt! 

Zwar weiß ich recht gut, daß die Liebe des Vaterlanded, daß 
bie Freude über feine Vorzüge, daß der Patriotismus leicht in 
Uebermuth und in Ungerechtigkeit gegen Andere übergeben, daß er 
die gefährlichen Wirfungen einer eingeichränften, heftigen Leidenſchaft 
bervorbringen kann. Auch it mir nicht unbefannt, daß die Neligion, 
welche die Menfchen alle ald Glieder Emer Familie unter Gott be- 
trachtet, ſich des Guten überall auf der weiten Erde zu freuen ges 
bietet, und daß der Neligidje diefe Freude germ überall theilt, mo 
er, auf welchem Striche der Erde es fei, an dem, was für das Wohl 
der Menichen gefchiebt, Antheil nehmen kann. 

Aber foll er fich darum des Guten nicht freuen, das in feiner 
Nähe gefchieht, daß er unter feinen Mitbürgern wahrnimmt? 
Soll er, da die Religion überall wirkſam fein foll, ſich nicht freuen, 
daß fie ed vorzüglich unter feinen Nachbarn it? foll er, da fein 
Menich die Religion zur Minderung oder gar zur Zerflörung des 
menſchlichen Wohls mißbrauchen foll, Gott nicht dafuͤr danken, daß 
wenigſtens feine Mitbürger von dieſer Schuld frei find? Bringt das 
Näbere nicht lebbafrere Empfindungen in uns bervor als das Ent: 
ferntere? und iſt ed alfo vem Menfchen zu verargen, wenn er fich 
des Guten vorzüglich freut, das in feiner Nähe geichiebt? wenn er 
Gott mit lebhafterer Freude dafür dant.? — Mißgdnnt er darum 
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ben Fremden ihr Wohl? iſt er darum ein Feind ver Menſchen, weil 

er ein warmer Freund feiner Freunde, feiner Nachbarn, ſeiner Mits 
bürger iſt — Und, muß das Gute, das Menſchliche, nicht irgend» 
wo, als Beiſpiel für Andere, ſeinen Anfang nehmen ẽ — Dirfen 
wir und (nicht freuen, wenn dies unter uns gefchieht? 

Ach, und daß wir ums dieſer Freude nicht uͤberheben, daß fie 
und nicht zum Stolz und zum Uebermuth verleite, davor fichert uns 
unfre eigene irelögiöfe Gefinmueng, und die Bemerkung, wie 
viel dem Menfchenfreunde noch zur wünschen und zu thun uͤbrig bleibe! 
— Ich arube nicht unſer Auge an diefem Tage ver Freude durch 
Erinnerung: an das vielfache Elend und Verderben, das auch unter 
und noch fühlbar genug ift — und das unfern ſich erheben wollen⸗ 
den Stolz deicht demuͤthigen kann; ich halte mich bloß an unfere 
religiöfe Gefinnung und frage: wer ift es, der dem imenfchlichen 
Herzen folche Gefinnumgen einfloͤßt? wer if «8, der ums die Mittel 
dazu darreicht? D Er, in deffen Gegenwart jede Art des menſch⸗ 
lichen Stolzes, jelbft der Stolz auf das Beſte im Menſchen, auf 
Güte des Herzens und auf Werke der Liebe, ſchwindet! Er, in deffen 
Gegenwart nur Ihm und feinem Menfchen der Danf gebührt! Er, 
der für und Alles in Allen «ft! 
| Gefang: 

Mas ich nur gutes babe, 

Bit deine miide Gabe, 

Du Bater alles Lichts, 

Mein Dalein und mein eben 

Mard mir von kir gegeben, ' 

Und obrie Dich vermag ich nichte, 
Sowohl Verftand als Kräfte 

Zum nůutzlichen Geſchaͤfte 

Gab ich aus deiner Huld. 

Dein iſt's, wenn gute Thbaten 

Dem Vorſatz wohl geratben ; 

An Feblern bin alleın ich ſchuld. 
Das nützlich anzuwenden, 

Mas du mit WVaterhänden 

Mir guͤtig zugewandt; 

Gehorſam dir zu werden, 

Das fer mein Fleiß auf Erden; 

Daju gieb a und Verſtand! 


wir Gott die Ehre ‚gegeben, und ihm gebanft haben, 
dag er chen einen fo edlen Sinn giebt, daß er Andere, erweckt, 
welche die Wuͤnſche ſchoͤner Seelen ‚pflegen, ‚ausführen und werooll; 
fommnen ‚helfen; fo ‚bleibt und mod) ‚eine Betrachtung uͤbrig, ‚die 
unfere Aufmertſamteit auf einige Augenblicke zu beichäftigen- 

‚Diefes Werk ift durch. ‚religidfe Liebe empfangen, ausge 
vollendet. — Dürfen wir ‚hoffen, Daß es auch mit veligibfer Recht⸗ 
fchaffenheit und Liebe werde erhalten und verwaltet werden? — 
Dürfen wir hoffen, daß fein Untreuer, fein Sorglofer, fein Hart: 
bergiger bie Gaben der Men f der Liebe vermindere, 
vernachläffige, verleive? — — die Haͤnde, denen 
dieſe Anſtalt vertraut iſt! — Dafuͤr bürgt die wachlame Aufficht 
und die fromme Gefinnung Desjenigen, der dieſe Anftalt väter 
lich pflegt, der ſchon bisher einen gr feines vielbefchäftigten Lebens 
diefem Werke gewidmet, und der be ute bı urch ſein⸗ Vollendung den 
Kranz feiner Berdienfle mit einer Beh Blume vermehrt hat. 

Dafuͤr bürgt und die biedere, bewährte Rechtfchaffenbeit der; 
jenigen, von deren Eifer das Gedeihen dieſer Anftalt, und das Wohl⸗ 
befinden der Elenden in ihr, abhängt! | 

Und bier wende ich mich vorzüglich an Sie, an den Ma, 
bem bie religibfe Aufficht in diefer Anftalt vertraut wird, und. befien 
Vorfäge zu beleben meine beſondere Pflicht iſt. 

Es war ein fchöner Wunſch, ein neuer Beweis von der seligiöfen 
Denfart der frommen Stifterin, ein Gedanfe, der diefem Werke feine 
fhönfte Vollendung giebt: daß auch den Unglüdiichen, welche bier 
erleichtert werben, der Zufpruch und ber Troft der Religion, 
daß den Genefenden ihre Warnung nicht fehlen möchte, — Der 
ebelmüthige Fürft, in deffen Nähe fein guter Gedanke auf die Erbe 
fält, in deffen erwärmenden Strahle jede ſchoͤne Pflanze der Menſch⸗ 
lichfeit und der Religion gedeiht, erfüllte ibn. 

Und Sie, Sie find auderfehen, die Religion in diefer Ans 
ftalt wirffam zu mahen! Wenn dieſes Haus geftifter it, um 
Leidende am Körper minder leiden zu laffen; wenn bier Andere biefe 
Sorge auf eine Art übernommen haben, die der Menfchlichkeit nichte 
zu wünfchen übrig läßt: fo find Sie berufen, den Armen, den Kranfen, 
den Sterbenden die Erquickung der Religion zu geben, — ber Relis 
gion, die aud) die Empfindung unferer körperlichen Leiden mindert, 
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und die und, wenn wir ihnen unterliegen, durch Erhebung zum Vers 
trauen auf Gott und durch die Erwartung einer beffern Welt tröftet. 

Wie fchön, wie menfchlich ift diefes Gefchäft! Wie gern werden 
Sie dem Vertrauen, dad dadurch zu ihrem Herzen geäußert wird, 
entfprechen wollen! Doc; Sie bedürfen meiner Ermunterung nicht. 
Sie jelbft freuen fich diefed Berufs, und gern geloben Sie in ihrem 
Gewiffen Gott: daß feine Pflicht ihnen heilig fein fol? 


Gefang: 
Gin beil’ger Trieb belebe mich, 
O Höoͤchſter, meine Pflichten, 
Sn deiner Furcht, geftärkt durch dich, 
Mit Freuden u verrichten. 
Ein Herz, dad ſich ded Guten freut, 
 Giebt zu der Arbeit Munterkeit, 
Perfüßt uns ihre Laſten. 


Und nun habe ich noch ein Wort an Euch, ihr Kranken, ihr 
Genefenen, ihr erftien Pfleglinge diefer Anftalt! — Wenn in 
eurem Leben ein Augenblif war, in welchem ihr den Werth ber 
Menfchenfreundfchaft empfinden konntet, fo ift ed der gegenwärtige, 
Ihr waret frank, und ihr feid genefen; ihr waret in Gefahr, viel 
feicht in Gefahr des Lebens, und ihr feid gerettet; ihr waret ohne 

ge und Wartung, und ihr feid gepflegt umd gewartet, wie ihr 
euch felbft nicht pflegen fonntet; und ihr feid es durch die Güte 
Anderer! Wäre in euch eim menichliches Gefühl, wenn mit ber 
Freude Über euere Genefung ſich nicht auch das Gefühl der Dans 
barfeit gegen eure Wohlthäter vereinigte? märe in euch emiges Ger 
fühl der Religion, wenn ihr nicht mit einem Blide des Danfes zu 
Gott aufjäber, der euch bier eure Rettung finden ließ? märet ihr 
der wieder erlangten Gefundbeit und der Wohlthaten werth, die ihr 
bier empfinget, wenn ihr diefes Haus nicht mit dem frommen Bors 
fage, num Gott zur Ehre zu leben, und menſchenfreundlich und dienſt⸗ 
fertig zu fein, verließ«t? 

Aber nicht bloß ihr! nein, wer je dieſes Haus ald Genefener 
verläßt, der verlaffe es unter den fchönften Gefinnungen, unter dank 

barem Gefuͤhl gegen die Borfehung, unter inniger Ruͤhrung über die 
Guͤte des menfchliden Herzens, und mit der frommen Entfchließung, 
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außer biefem Haufe an feinen Brüdern zu thum, wie hier, in dieſem 
Haufe, an ihm geſchahl 

Gott aber fchäte diefed Haus! So lange es der Vorfehung 
gefaͤllt, Menfchen von Menfchen abhangen und menfchlicher Hülfe 
bebürfen zu laſſen. So lange fich in unferer Nähe ein Kranker nad, 
ber Pflege der Gefunden, ein: Sterbender nach dem Troſte der Reli⸗ 
gion fehnt: fo lange fei es die erwuͤnſchte, gefegnete Zuflucht der 
Gienden — ein (hönes Denfmaht veligifer Denfeenfreunfehaft aus 
unferer Zeit! Amen! 


Gefang: 


Sch rief zum Herrn in meiner Noth: 
„Ach Gott vernimm mein Weinen!“ 
Da balf mein Helfer mir vom Tod, 
Und ließ mir Troft erfcheinen! 

Ich danke Gott, ich danke dir! 
Ad! danket, danket Gott mit mir! 
Gebt unferm Gott die Ehre: 


3a will mein ganzes Bebenlang, 
D Gott! dich freudig ehren! 
Man foll, Herr, meinen. Lobgefang 
An allen Orten bören! 
Mein Geift, o Gott, erbebe dich, 
Mein ganzes Herz erfreue Ad! : 
Gebt unferm Bott die pre! 
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3weite Reben. a nl 
Bei der Einweihung der Stifting der Hällifchen Bibelgefetfchaft: 


Bon Niemeyer, 


So bat fidy denn; thewerfe Freunde und Brüder, auch unter 
und, wie an fo vielen Orten in und außer unferm Baterlande, ein 
fefter Verein gebildet, um zur Förberung bed allgemeinen Ges, 
brauchs der heiligen Schröften, welche feit Fahrtaufenden Licht 
und Heil unter den Menfchen verbreitet haben, fräftig mitzuwirken. 

Da mir ber Auftrag ı geworben. iſt, am Tage der Einweihung 
biefed Vereins im Namen- derer, welcher hier zuerft Hand an das 
Merk legten, zu diefer ehrenwerthen Verſammlung zu reden, fo bat 
ed mir kaum zweifelhaft bleiben fönnen, worauf die Anfmerkfamkeit 
berfelben zunaͤchſt zu lenken fein möchte, 1 ; 

Der Name unſrer Gefelichaft erinnert ſchon an dem unaus— 
fprechlich hoben Werth des Buchs, nach welchenn fie ſich nennt, 
Ihr felbft aber kann nichts mehr anliegen, als 'fih den wahren 
Geift und Zwed einer Bibelgefellſchaft uͤberhaupt, und ber 
ihrigen infonderbeit, Hlar und deutlich zu mädhen, 

Die biblifhen Schriften haben einen unausfpreds 
lic boben Werth! Könnten! win auch einen Augenblict vergeffen, 
daß wir als Belenner des Evangeliums in ihnen die Stimme Got 
tes vernehmen, und auf fie unfern Glauben und unfre Hoffnung 
gründen, fo würden fie, auch nur in bie Reihe anbrer Denfmähler 
der Vorzeit geftellt, dennoch zu den allermerkwuͤrdigſten Erfcheinungen 
gehören. Selbft der entfchieden Ungläubige an ihrer höheren Beftims 
mung, wenn ihn nicht aller Sinn für Wahrheit und alle Liebe zu 
ihr verlaffen hat, würde fie nie ohne eine gewiſſe Ehrfurcht betrach— 
ten können. Es liegt nicht in dem Zweck meines Auftrags, dieſes 
ausführlich zu bemweifen; auch würde ich Vielen, bie ich gerade im 
unferm Kreife vor mir fehe, nichts fagen fönnen, ald was fich ihnen 


bei einer gelehrten Behandlung der heiligen Schrift, und einer unyarı 


theiifchen Vergleichung mit dem, was und fonft die Vorwelt über 
liefert hat, aufgeprängt haben muß, ber gerade an einem Ort, 


—S neben — 5 RS er andern Wiflenfchaften, auch bem 
wiffenfchaftliche der. biblifchen Schriften ein eigenes Gebiet 
angewieſen iſt, ae er fein, wenigſtens einen Augenbli bei 
jener Anfiht ‚zu. nern uf. ber Metrachnng hen Miie- te 
höheren, zu bahnen. 
Der, Urſprung ber, Bibel reicht in ihren Alteften Theifen: im 3 
ten hinauf, im welchen. wir vergebens etwas Aehnliches fuchen. 
giebt durchaus, feine. frühere Urkunde über bie. Gefchichte „und, Fra 
ige Bildung und Ausbreitung unfres Geſchlechts auf dem. Erdboden, 
Kur fie. fuͤtrt uns am bie Wiege deſſelben zuruͤck, und begleitet den 
langſam reifenden ‚auf, alle, Stufen, der Eultur. Denn es 
ift. nicht bloß die Geſchichte ‚eined.eimelnen. Bolts, ‚mit. deſen öffent 
lichem und. bäudlichem, Leben ſie uns befannt macht; —* liefert uns 
— 5* — Beitraͤge — Stämme und Voͤltker und 
en. dies auch, noch, fo, kleine Bruchſtuͤcke fein, — wie viel aͤrmer 
— Geſchichte der ———— fiel. In ihr entwideln 
ſich wie, vor unſern Augen, die Anfaͤnge aller, Kuͤnſte und Fertige 
„welche den, Menſchen dem Stande ‚der Rohheit entriſſen haben. 
Ge präfender mau, auf andern. Wegen fiber, Dies Alles, Belehrung gu 
finden firebte, und bie und da entbectte: deflo mehr Uebereinſtimmung 
warb man, mit ‚dem. gewahr, mad Diefer-biöfiche, Ushunde, augelagt 
35 ehe es eine andre gab. ** En —— 
aus einer Zeit zu und heruͤber, 
* —— kaut —— iſt. Unb welche Si 
!. Wie anſprechend jeder rein menſchlichen Empfindung in-unfrer 
Br, ‚wie erben un —— uns erfuͤllend mit: Bewun ⸗ 
derung, der hohen Gedanken re Gefuͤhle, die ſich darin 


— ehren, — — 

———— a astra 

Schon mehrere ‚der, geiſtvollſten Lehrer —— 
nicht und. lehrten laut, 





‚da ausgebreitet, 
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babe, wo mir Finfternig und Duntel ben Erdkreis zu bebeden ſchien. 
darum, wie unter allerlei Wolf, wer Gott fürchter und recht thut, 
m amgenehm if, 'f6 fol anch von ine‘, wo wi Mh und Wahre 
beit finden, eine Offenbarung ber Gottheit anerkannt und geehrt 
werden, Aber wer mag es gleichwohl verfennen, daß bie 
von Schriften, in welchen die große Wahrheit, welche ver forf forfchende 
Bein vieler hochgebildeten Voͤlker erft langſam gefunden hat, das 
Dafein des Einigen und Ewigen, durd weldhen alle 
Dinge find, die eriten Zeilen füllt; im denen, bei allem Eigen 
thämlichen, was einer beginnenden Bildung des Verſtandes in der 
Periode der Kindheit unſers Gefchlechts angehört, zugleich fo viel 
große Anfichren und erhabene Darftellungen der Schöpfung Gottes 
im allen ihren Wundern, fo viel reine Begriffe von des Menſchen 
Natur umd Weſen, feiner Kräfte und Schwächen, fo viel tiefe und 
gebaltwolle Lehren Achter Rebendweisheit ung auf allen Blättern bes 
gegen — wer, fage ih, mag es verfennen, daß bie Erſcheinung 
ſolcher Schriften, gerade unter einen Volk, das ſich nie auf bie Hi 
eines wiffenichaftlichen Lebens emporgeichwungen bat, das vielme 
unbedentend und faſt verachret im der Neibe ber Nationen —— im 
dopen Grabe, ja einzig merfwärdig MIO 

Mertwärdig durch ibren Inbalt, En, fie es nicht weniger d 
ibre Erhaltung. Mögen wir über die Art des Entſtehens ei 
derfelben in Ungewißheit bleiben. Auf jeven Fall find feit dem 
ſprung "ihrer Alteften Theile mehr als drei Jahrtauſende big 
ſchwunden. Was iſt nicht ſeitdem in dem ımanfhaltfam 
fich fortreigenden Zeitftrom umtergegangen! Bon nie Bilehn; * 
uinfern Zeiten weit naͤher Tag, von welchen Schaͤtzen hoher Weis 
und Kunft, über deren Erhaltung die Mächtigen der Erde, oder 
die" Pfleger der Wiffenfchaften ſorgſam machten, ift dennoch, bie auf 
ven Namen, jede Spur, und ohne Hoffniing der Mieteren — 
verſchwunden! Nur gerade das allerältefte Vermaͤchtniß der grauen 
Vorwelt, übergeben den Händen eines oft der Vernichtung nahge— 
brachten Wolfe, den gebildeteren Nationen des Alterthums ein Aert rger 
niß und eine Thorheit, von den Feinden bed Glaubens fo oft ber 
Flammen geweiht — es iſt, umerlegt fu feinem innerſten A 
durch alle diefe Schiefale, uͤber alle Läfterung und Verfol ug Feen 
pinburchgegangen. Immer auf's neue hat ſich an ihm: der menfchliche 







Y 


si 


Geiſt gehbtz' "zu ihm hat der Blick der Forfcher auf allen Gebieten 
bes Wiſſens fich bingewendet. In dem Zeitalter ber Verfinfterung 
ift allein noch durch diefe Schriften in einfamen Zellen der Sinn für 
die Bewahrer aller Schäge der Erfenntniß ber Vorzeit, der Sinn 
für die Sprachen wach und regfam erhalten, und gerade viele der 
Geifter, welche am tiefften aus diefer Quelle geichöpft hatten, baben 
die beſſere Zeit des Lichts mohlthätig uͤber unfern Welttheil zurück⸗ 
geführt. Wo iſt endlich irgend ein Buch zu finden, deſſen Inhalt 
und Sin fo in allen Formen menfchlicher Rebe ausgeprägt, deffen 
Worte fo in allen Zungen ausgefprochen, das in fo vielen tauſend⸗ 
es taufend Geftalten in alle Theile der bewohnten Erde gedrungen 
wäre ? 

Doc fo bewundernswärdig biefe Erfcheimung it, fo iſt es gleiche 
mohl etwas ganz anderes und höheres, was ven Schriften ber 
Bibel von jeher in den Augen zahlloſer Menfchen ihren eigentlichen 
Werth und eine unvergleichbare Wichtigkeit gegeben hat. Es war 
die fefte Weberzeugung von den Abfichten, welche Gott durch fie ers, 
reichen wollte, eine reine Erfenntniß feines Wefens und 
Willens, fo weit ber enbliche Menfch ihrer fähig if, und inſonder⸗ 
heit feiner letzten Offenbarung durch Jeſum Ehriftum unter den 
Menſchen zu erhalten, und dadurch in ihnen eine unver; 
fiegbare Quelle des Segens aller Art zu eröffnen. 

Je feſter wir dieſen doppelten Zweck in's Auge faflen, je mehr 
wir ums durch Gefchichte und Erfahrung überzeugen, in welchem Um⸗ 
fange berfelbe erreicht fei, defto mehr wird fich auch unfer Eifer bes 
leben, nad; dem Beifpiel fo vieler unfrer frommen Brüder zu ihrer 
Verbreitung mitzuwirken. Dahin alfo wende fich jegt unfre Betrachtung! 

Zuerſt — fie war dad berrlichfte und gewiß einzige 
Mittel, reine Erkenntnip Gottes und der Lehre feines 
hoͤchſten Gefandten unter den Menſchen zu erhalten und 
ju vermehren. 

Zwar mar ed Anfangs das lebendige Wort derer, bie, 
getrieben von dem götrlihen Geift, ihrem Zeitalter die hoͤhe⸗ 
ren Wahrheiten verkuͤndigten. Durch die Kraft der Rede und des 
heiligen Geſangs drang zuerft die Wahrheit an das Herz. Der 
Führer Iſraels redete zu feinem Volkz David fang in unvergaͤng⸗ 
lichen Pfalmen die Wunder und die Wege Gottes; wie von einem 

Bibl, d. Cilbroſtt. IV. Sppltbd. 6 
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glauben verſunken war: immer blieben ‚biefe heiligen Urkunden bie 

Zuflucht der befferen Seelen „die, Duelle der ‚Belehrung und. der Ber 
xubigung, bie fie vergebend in den Labyrinthen dunkler Formeln, bie 
man Öpttesgelahrtbeit nannte, geſucht hatten. ı Nicht biefe , die 
Bibel war es, von welcher der erfriſchende Geiſt ausging, ‚welchen 
jene unvergeplichen Zeuge n der Wahrheit in den dunfelften Jahr, 
hunderten um ſich ‚her verbreiteten. ¶ Bon dieſem Geiſt erfilkt ‚lebe, 
sen fie. einfach und, fräftig, ‚rangen auf einen Glauben, der ıfich durch 


ı die Ruhe, 

weht. fich ficher fühlend,. trat. der große Reformator ber Kirche 
muthig — geilen Ind wellichen Mächten entgegen , und. indem 
er fidh das nie genug zu preijende Verdienſt erwarb, den Inhalt und 
Sinn der Bibel: feinem Bolt in feiner Sprache mitutheien,. öffnete 
ex Unzähligen das — — und zog die verborgene oder abſichtlich ver⸗ 
dunlelte Wahrheit an’ 8 Licht. a a ee ae Ne 
"Darum «verzage ‚doch. Keiner. an der Erhaltung. der. göttlichen 
Sehre, Tnelcer br bober Stifter eine unvergaͤngliche Dauer verbuͤrgt 
hat, ſo lange das Kleinod. ihrer ficherfien Urkunde ‚nicht. verfehwinder.! 
‚doch feiner die Angriffe ‚des Unglaubens ‚oder des Zweifel, 
‚geiftes; Feiner die Bewegung. der. Gemütber durch ‚allerlei Wind der 
feprel. Was von Gott ift, kann nicht unter menſchlich 


MR ann ‚nicht ewig. dauern... So. Tange.Die in üren 
Vorſtellungen noch. fo. getheilten Befenner- des Chriſten- 


ui 
Hader 
I 
& 
ER 
use 
E 
g 
Et; 


igen ‚vereinen joll, ‚enthalten iſt, zur Megel ihres 

zur Richtſchnur — na ſo wird auch. bag 

Reich — feines Sohnes beſtehen, feſt ruhend auf dem Grunde 

— und Apoſtel, von Jeſus Chriſtus der Echſtein iſt. 
Doch nicht nur, als das — Enhaltnnnsmirtehrahttiingr kıhaep 

Haben die heiligen Schriften für. um — ce Sie 

haben fie nicht minder, fofern fie eine er ug Quelle 


ie, von —— das alle, die ſeinen Namen tragen, zu einer 
FIR: der Heiligen 
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des Gegend für alle geblieben find, bie aus ipnen 
fhöpfen konnten und wollten, #Durdy fein andres Buch der 
Welt hat es Gott gefallen fo viel fr die Belehrung, die Beffe- 
rung und Heiligung, fo viel für die Beruhigung der Menſchen 
in allen Ständen und in allen Jahrhunderten zu wirfen, Keines von 
—2* hat, wie ſehr auch ſeine einzelnen Theile anfangs nur denen 
Zeiten und denen Perſonen, fir welche fie geſchrieben wurden, ber 
fimmt fehienen, fo mannichfaltige Beduͤrfniſſe des Geiſtes und Herzens 
— die unmünbigen durch feine edle Einfalt, die Gebildetern durch 
die tiefe Weisheit feiner Lehren, fühlende Seelen durch die Wärme 
und Innigkeit feiner Ausſpruͤche — befriedigt. Es bat die edelſten 
Geifter erhoben durch die Hoheit feiner Gedanken und Worte; ed * 
den kLeichtſinn geſchreckt und gewarnt durch feinen heiligen Ernſt; es 
hat die Muthloſen geſtaͤrkt, die Traurigen durch die Milde ſeines 
Troſtes erquickt. Es bat ſich durch unzählige Erfahrungen an ihm 
bewährt, was ein’ Apojtel von dem göttlihen Worte fügt: „Es ift 
lebendig und fräftig, fchärfer denn fein zweifchneidig Schwerdt; es 
dringet durch, bis es fcheide Seele und Geift, Mark und Bein; es 
ift ein Richter der Gebanfen und Gefinnungen des Herzend.” 
Wie ungefannt, mie ungenugt, ach! wie ganz vergeffen liegt 
gleichwohl das Bud); das diefes göttliche Wort in fich bewahrt, in 
jo vielen Häufern, fo feierlich e8 auch die fromme Sitte der Väter 
den Kindern an feftlichen Tagen als einen Schag, koͤſtlicher denn 
Gold und Perlen, übergeben hatte! Wie viele Chriften giebt «8 
uͤberdies noch in der Chriſtenheit, die nie zu feinem Beſitz gelangten! 
Und doch, wie wuͤrden felbft die Undankbaren ergriffen, mit welcher 
Ehrfurcht dagegen, mit welcher Sehnfucht danach erfüllt werden, 
Könnten oder wollten fie auf das Bekenntniß und Zeugniß nur eines 
Heinen’ Theils derer achten, welche feine göttliche Kraft am fich ſelbſt 
erfahren haben! Hoͤren wuͤrden ſie da, wie ſo mancher bezeugt, 
er in ihnen gefunden habe, was er, umhergetrieben in ben Irtgaͤn 
einer täufchenden Afterweisbeit, vergebens gefucht batte. Grmübet 
durch ein anmaßendes Beſtreben, zu erfennen und zu begreifen, was 
dem endlichen Geiſt unbegreiflich ift, gab ihm die hohe Einfalt bes 
Evangeliums feine Ruhe wieder, und eröffnete ihm die Ausficht, 
das Stuͤckwerk des menſchlichen Wiffend einft aufhören und ve 
res Licht anbrechen werde. Die Beſcheidenheit und Demuth, welche 
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will, erſchien ihm nun als die rechte. Weisheit, die der Seele, 
Frieden giebt. Hätten wir, werben anbre-geflehen, auf die Worte, 
geachtet, die früb unferm Gedaͤchtniß eingeprägt, ‘fo. oft wie treue 
Warnungen in unſerm Innerſten ertönten, wie viel Schmerz und 
Reue hätten wir und erfpart!; Unfträflich wären wir ald Sünglinge 
unfern Weg gegangen, hätten, wir und gehalten Gott! nad). deinem. 
Wort. Ihm danken wir die Rettung von. * Verderben, deſſen 
Abgrunde wir, ach! fo nahe waren. 


Und wer mag ausſprechen, was ſich in dem Herzen, fo ‚vieler | 


Tauſende regt, die unter dem Drud des debens, unter den Schlägen 
barter Schickſale, unter den Qualen eines zerbrechlichen Körpers, 
unter den größeren eines geheimen Kummers erlegen wären, wäre 
ihnen nicht der Troft geblieben, der wie eine Stimme, Gottes in bies 
fen Schriften zu ihren gebrochenen Herzen fprach, wenn jeder inbifche 
Troſt zuräctrat oder den Unglüdlichen verfagt wurde. Auch giebt 
ed Lagen, wo der flärffte Geift zu ſchwach wird, ausführliche Bes 
Iehrungen zu faffen, und lange Reiben von Gedanken ju verfolgen. 
Es giebt Augenblide, wo in dem Drängen und Zreiben des Erden⸗ 
lebens zum Bedenken und Ueberlegen keine Zeit iſt. Wie oft hat in 
ihnen ein Kraftwort der Bibel das Herz des Unentſchloſſenen feſt ge⸗ 
macht, den ſchon Wankenden vor dem Falle geſchuͤtzt, den ſinkenden 
Muth aufgerichtet, dem Hoffnungsloſen ſeinen Retter gezeigt! Die 
oft find gewiß aud Sie, ehrwürdige Mitglieder des Standes, benen 
der heilige Beruf ward, wie die Lehrer der Rebenden, fo bie Troͤſter 
der Sterbenden zu fein, Zeuge davon geweſen, wie in ernften Stun⸗ 
den, wo alles, was der Erde angehört, wo felbft fo manches Wiſſen, 
was ber Geiſt ſich mübfam erwirbt, feine Theilnahme mehr erweckt, 
die Kraft und der Gegen des göttlichen Wortes fich auf das ſicht⸗ 
barfte bewährte. Wenn Sie muͤden Erdenpilgern, die dem Ziele ſich 
naheten, aus der heiligen Geſchichte die, vaͤterliche Führung Gottes 
und den herrlichen Ausgang derſelben entwidelten; wenn Sie das 
Bild. des reinften Lebens, des flandpafteften Duldens , * 
Evangelium Jeſu und aufbewahrt, ihnen verge 

Sie die Verheißungen, die nicht truͤgen, und die größte von allen, 
die Verheißung der Unfterblichfeit, aus dem Munde des wahrbafs 
tigen Zeugen wiederholten: wie. leiste diefer Troſt die Schmachtens 
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wie verklaͤrte der Gottes das Angeſicht der Sterbenden, 
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— — — bald beſchleunigt, gefa 
ee hindert Jahr nach der Erſcheinung des 
urpföglich jene Kunft entſtehen zu laſſen, durch die, mie bie 
Ben Haßer Joeeit, fo auch Die Refling. jeher Schriften‘ Hein 
ig ſchnell gefördert wurde. Denn mad der muͤhſame 
durch an des Schreibers kaum ein Mal in Monaten zu S 
vard mut in Afrjereim Zeitratten durch den Drüch br 
Mal verbreitet. So ward auf ein Mal fir Unjäblige, vor 
deren Auge vielleicht ſonſt nie die ganze Sammlung’ der’ heil, Schrifs 
ten gekommen wäre, geforgt; und wenn die höchfte' geiftliche Gewalt 
und die Beſchluſſe thädjtiger Kirchenverfattinfungen dem durſtenden 
den Zugang ** Quellen der Wahrheit und des 
| verwehtt hätten, ſo vermochten ſie nun nicht Länger bie fi 
| pirfing der Reformation aifjähäften". vun 
| Was aber vor Hundert Jahren ein Gedanke des — 
Ghnfein, ausgebilbet und ausgeführt durch feine edeln 
Spener md Framfe, gewirkt hat, wiffen wir alle, und bie’ Anne 
Ffelbfk, in welcher wir und verſammelt haben, bie "and in ihrent 
ferne Serftwug unifchliepd)) erimert und feIBR "an ihr 
Berdienſt. Woͤhl därfen wir fie die'Mirtter aller Bibelk' 
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dr € — hrift, und eine nicht viel geringere Zahl 

de ;.Re — id von hier aus in alle Welttheile vers 
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drieges, der Genihei yon, Auen n kommenden Us 

hier On — FAN das Material der Bereitung , 
arbeitende Hände ale 4 Mehjäge fehlten: ſo hat fie 

dem beparrlichen Ei Here, welchen fie. anvertraut war, Heuer 
geleiftet. _ 8 find allein in dem Zeitraum von vier Jahren mehr ala 


Ben tanfend Bibeln, Reue Teilamente und Pſalmen an’d ** ge⸗ 
idert, und biefen Augenblick ſieht fait die Doppeljahl der Druds 
hä da, in Zeiten, von, une die. Kieingläubigkeit flrchtete, daß 
fie bald eine allgemeine Vergeſ enheit Gottes und feines Wortes her⸗ 
— wuͤrden. Welches, rege Streben aber in allen nahen nnd 
n Gegenden für die ‚Verbreitung a Mortet * iſt, wie, 
* der erleuchtenden Sonne ,, „feine Bahn geht Über ale Rande, 
und feine Sprache it, ‚und feine Zunge, in den Be nicht ‚feine 
Kur höre, — dad bezeugen alle öffentliche Blätter; und wer 
nicht ganz 5 iſt in. der Geſchichte ‚feiner Zeit, ke fi hu 
* in unfern Tagen fo unerwartete Erſcheinung von den mannich⸗ 
faltigften Betrachtungen und Empfindungen bewegt und, Durchdrungen. 
$ von biefem in. feiner Art, ganz einzigen Streben, wenn es 
auch mia aus der unreinen Quelle der Eitelfeit fließt, , doch nur 
—* vemung if und Nachahmung deſſen, mas einer ſchaellen, 
aM Ka zu. bald vorübergehenpen Auftegung des Zeitgeifled, ans 
—* das mag Fr Ei ee, ra, IE. —9* als 
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Zundrderft fann es einer Gefellichaft, die im Sinne bes 
reinen Ehriſtenthums wirken will, nicht unbemerkt bleiben, wie 
geneigt der Menſch if, das Aeußere mit dem Innern, den Schein 
mit der Wahrheit, den Buchftaben mit dem Geift zu verwechſeln. 
Sie weiß, mie viel Selbftbetrug und SHeuchelfchein von jeher au 
die bloß gewohnheitsmäßige Refung der heil. Schrift, das Faffen ihre 
Worte ind Gedaͤchtniß, der Gebrauch ihrer Ausfprüche ohne alle Theil 
nahme bes Verftandes und Herzens veranlaßt; ja wie ſelbſt be 
grobe Aberglaube fie bald zu Zauberformeln gemißbraucht, bald ihrem 
bloßen Beſitz eine geheime Kraft gegen alle Gefahren des irdiſchen 
Lebens und Weſens zugeſchrieben, oder beſondere Segnungen davon 
erwartet habe, Um alles möchte fie ſolche Verirrungen nicht befoͤr⸗ 
dern, und die heilige Urkunde, gleich einem todten Kapital, Händ 
übergeben, bie fich Faum bemüben würden, ihre Einfaffung 
Staube zu reinigen. Alle Mitglieder einer Acht chriftlichen Bibelges 
fellichaft werben nicht aufhören daran zu erinnern, daß nur ber, 
welcher in der Schrift „fuchet und forfchet,” und gleich dem 
Edlen zu Berrhoͤa ſich mir eignen Yugen von allem Kberzeugen 
will, in ihr „das ewige Leben” finden könne, ww. 

Naͤchſtens aber verbirgt fich auch ber Verbreiter des ehrwuͤr⸗ 
digen Buchs nicht, daß, um es in allen feinen Theilen recht. 
faffen und würdig anzuwenden, es eines geübten Verſtandes 
und für die Meiften einer verfiändigen Anleitung bedürfe, 6 
ſelbſt it mit dem mannichfaltigen, zum Theil ſehr fchroierigen, zum 
Theil felbft den muͤhſamſten und geichicfteften Forſchern noch verbor- 
genem Inhalt bekannt, und weiß, daß, was nicht werftanden wird, 
auch nicht wirkten, oder wenn es zu wirken fcheint, nur Verkehr 
bervorbringen kann. Die Gefcichte fagt ibm, daß ſelbſt deu (i 
aber gemißdeutete Ausſpruͤche zu dem gefährlichiten Mißbrau im 
der Anwendung geführt haben. Er hat ſich daneben beftrebt, bie 
Lehrweisheit des größten Meifterd und —— der aͤlteren 
Schriften, Jeſu Chriſti, und feiner erſten Schüler, ſich zu eigen 
zu machen, die den Unmuͤndigen und Schwachen Milch, ee 
feren ſtarke Speife reichten, und ſchonend zurüchielten, was jene 
noch nicht tragen und faffen konnten. Deſto mehr wird er mit ſei⸗ 
nem Eifer das Buch, das fuͤr die mannichfaltigſten Beduͤrfniſſe be⸗ 
ſtimmt iſt, allen zu verſchaffen, auch das Beſtreben verbinden, es 


/ 
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zugleich allen wahrhaft nuͤtzlich und brauchbar zu machen. Gleich 
dem Apoftel Petrus wird er verhuͤten, daß das, was darin, wäre 
es auch von einem Paulus gefchrieben, fhwer zu verfteben ift, 
nicht verwirren möge bie Ungelebrigen. (2 Petr. 3, 16.) Gleich 
dem Philippus wird er die Frage: Verfteheft bu aud, mas 
du liefeft? unaufhörlich wiederholen, eingebenf der redlichen Ant⸗ 
wort: Wie fann ih, fo mich nicht Jemand anleitet? 
(Apoftelgefh. 8, 30f.) So hoch er bad Verdienſt des großen Mans 
nes achtet, dem wir eine Ueberfegung der heil, Schrift verdanfen, 
wie fie Fein anderes Volk befigt, fo wird ihm doch die Bewunderung 
deffen, mas jener in feinem Zeitalter durch einen unermüdeten und 
ftetö beffernden Fleiß, und durch die hoben Gaben, welche Gott in 
ihn gelegt hatte, bervorbradhte, nicht blind machen gegen die mans 
cherlei Fehler und Unvolltommenheiten, gegen das, was bis zur Uns 
verftändlichfeit veraltert, oder von Luther felbft mißverflanden ift, 
Hat er doch felbft fo dringend feinen Zeitgenoffen empfohlen, nicht 
fill zu ſtehen, foncern ftets auf der Bahn fortzufchreiten, die er ger 
brochen babe, Bon diefen Ueberzeugungen gebt der Achte Bibelfreund 
aus, und forgt daber eben fo thätig, die rechte Anleitung zum 
verftändigen und fruchtbaren Gebraud; der Bibel zu fördern, das 
Dunfle aufzuhellen, das Schwere aufjulöfen, als nır Summen auf 
Summen, Abdruͤcke auf Abdrüde zu bäufen, ohne danach zu fragen, 
welcher Gebrauch davon in Schulen und Kirchen gemacht werde, 
Dahin — fagte ſchon im Anfang des vorigen Jahrhunderts einer 
ber treueſten Beförderer des praftijchen Chriſtenthums, 9. J. Spe⸗ 
ner — „dahin möcht” ich, daß ed kaͤme, daß ein großer Theil unfrer 
nach rhetorifcher Kunft geformten Predigten, fich in eine einfache 
allgemein verftändlihe Schrifterflärung auflößten, deren das uns 
wiffende Volk fo fehr bedarf, bei welcher man ben reichen Inhalt 
ausgewählter Abfchnitte Wort für Wort verfolgte, das Uns 
verftändliche erflärte, und das, was davon vorzüglich nuͤtzlich iſt zur 
Lehre, zur Strafe, zum Wachsthum im Glauben und in der Liebe, 
bervorzöge, und fo auch dem Schwaͤchſten zu Huͤlfe kaͤme.“ 
Wahrlich, meine Brüder — ehe nicht in fo vielen Gegenden dem 
Mangel des erften Unterrichts der Kinder des Volks abgeholfen, 
und verfländige und fromme Lehrer, nicht durch fünftliche Lehrweiſen, 
fondern Rn ben Geift der hriftlichen Liebe und Weisheit gebildet 
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. Ein folder Geift muͤſſe aud und beleben, meine theueren 
Freunde und Brüder! Wir treten fcheinbar ſpaͤter in die Reihe 
diefer Vereine als viele andre. Aber fchon längft ift ja unter und 
zu bemfelben Zmwerf bingearbeitet worden. Wenige Städte dürften 
zu nennen fein, wo dem Bibelbebürfnig im folchem Umfange abges 
bolfen, wo eine jo große Zahl von Bibeln in den Händen ſelbſt der 
ganz Unbegüterten gefunden würde, Welch ein Unterſchied daher 
zwifchen und und fo vielen Gegenden und Rändern, ja felbjt manchen 
Theilen unfred eignen Baterlande ‚in welchem der gänzlide Mangel 
an dem erften Mittel des religiöfen Unterrichts ben Eifer entflammt 
bat, feinen Aufwand zu deu, um ed nach und nach jedem mög- 
lich zu machen, felbft aus de ort ber rbeit zu lernen, „was 
Recht ift, und was der Herr unfer Gott von uns fordert.” Se 
gluͤctlicher unfre Jugend und, unfre Gemeinen ſchon lange waren, 
defto leichter wird es und werben, auch denen zu belfen, die zu arm 
und verlaffen entbehren muͤſſen, was die meiſten befigen. Auch foll 
die fchmerzhafte Erfahrung unfern Eifer nicht ſchwaͤchen, daß nur 
nach Feuer I. Kande Äf, ch die Gehnfuc yarımapir, 
mie bei beiten, welchen die leibliche Speife und ber leibliche Tranf 
verfagt in, der Hunger und Durſt zuzunehmen ſcheint, was obne 
Mühe und Koften jebem gereicht mirb, in ber Hochidhäbung, fnft, 

uch im Verborgenen feimt und reift bie Ausfaat des Guten. Wir 
fennen die Wirkungen nicht, die das Geſchenk einer einzigen Bibel 
begleiten fönnen, miedergelegt an feierlichen Tagen in Hände, bie 
das Gelübde, ihren ehren treu zu fein bis in den Tod, befräftigen 
ſollen. Wir ftreuen den Samen. Der Segen wird, fo hoffen wir 
zu Gott, von oben fommen, 

Ja von dir erfleben wir ‚bu verbeißen haſt, daß, wie 
der Megen und der Tbau re befeuchtet und reiche Erndten her— 
vorlodt, auch dad Wort, das aus Deinem Munde gebet, nicht leer 
zuruͤcktvmmen, daß ihm gelingen ſoll, wozu du es ſendeſt. Heilige 
du den Bund, den wir gefchloffen haben. Heilige uns ſelbſt durch 
beine Wahrheit; Dein Wort ift Wahrbeit, | Bu 
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Rede 
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Feier bes Perikengs: und Ordenöfeftes in Berlin, 


Bon Eylert. 


Aumächtiger Regierer der Welt! anbetend blicken wir zu bir auf, 
gedenfen ber vorigen Zeiten bis daber, und betrachten, 
wasdu Herr getban baft an unfern Vätern und an ung, 
Und wenn dann ein frohes Erftaunen unfern Geift ergreift, und un 
fere Herzen von danfbarer Rübrung überfließen, Gnäpiger! fo Tag 
dir woblpefallen die Opfer der Anbetung, die unfere Schwachheit zu 
Bringen vermag, umd fegne und mit Gefinnungen, wie deine Güte 
und diefer feftliche Tag fie von ung fordert. Amen. 


Andähtige Ehriftlihe Zuhörer! 


Lehrreich und berzerbebend ift der Stantpunft , auf melden das 
Felt uns führt, defjen Feier uns bier am beiliger Stätte verfammelt;z 
wir fönnen ibm nicht in's Auge faffen, obne uns zu ernften Betradh- 
tungen geftimmt zu finden, Nicht unfere eigene perfönliche «Ange 
legenheit ift es allein und zunächft, die uns bier, wie fonft, in Ans 
foruch nimmt; das Wohl des Ganzen tritt mit gebietendem Ernte 
vor die Seele; das gefammte Vaterland richtet auf diefe Feier feine 
Blide, und erwartet die Gegnungen einer Stunde, in welcher ber 


Landesherr mit feinem Haufe und feinen erften ausgezeichneten Dies 
nern gegenwärtig ift. 

Das koͤſtliche Erbe einer großen, thatenreichen Vergangenheit zu 
fchügen und zu befefligen in der Gegenwart, daß es erhalten und 
bereichert uͤbergehe auf die Zukunft, umd die Nachkommen unferer 
mit Danf und Achtung gedenken, wie wir heute die Namen unfterb» 
licher Vorfahren preifen: — das ift die tiefe Bedeutung dieſes Tageb, 
und beren ernfte Erwägung der hohe Zweck feiner feier. 

Ausgezeichnete, mit vorzhglichen Kräften begabte, mit Weisheit 
und Tugend geſchmuͤckte, mit Macht und Gewalt ausgeräflete Mens 
fhen find die Werkzeuge Gottes, durch welche er den Gang der 
Öffentlichen Angelegenheiten leitet, Kinder regiert und Bölfer beglüdt. 
Schauen wir von der heiteren Hoͤhe dieſes in ber Geſchichte unfere 
Barerlandes wichtigen unvergeßlichen Tages bis zu dem Zeitpunfte 
zurüd, wo die erfle Königefrone auf dem geheiligten Haupte des 
Landesherrn glänzte, — welche Wunder der goͤttlichen Huͤlfe und 
Gnade, welche Reihe großer, edler Negenten, welche Scharen kuͤh⸗ 
ner Helden und einſichtsvoller Staatsdiener, gehen dann in der ſtrah⸗ 
lenden Beleuchtung dieſes Tages unſeren Blicken voruͤber! Eine Ver⸗ 
gangenheit, in der alles zuſammenhaͤngt, in der alles in inander 
greift, in der alle einzelne Theile zu einem herrlichen Ganzen ſich 
verbinden, ſteht als ein Werk Gottes bei diefem großen Ruͤckblick vor 
unfern Augen, und überall fehen wir in diefem Gange planvoller 
Entwidelungen feine baltende, feine leitende Hand. 

Aber fo ehrenvol und erbebend ber Rückbli in diefe Vergangen⸗ 
heit ift: fo bindend und verpflichtend wirb der Blick auf die Gegen 
wart und Zufunft. Das ift nun ein Mal das Loos, wie des Beſten 
und Herrlichften auf Erden, fo auch des Kötichten, mas das Vaters 
Iand in feinen Guͤtern und Borzligen befigt, daß, wingeben won tau⸗ 
fend fündbaften Einfläffen, und bingeftelt in eine Melt, in welcher 
das Böfe mit dem Guten immerdar im Kampfe Rebe, die Weisheit 
ed fortgefegt bewachen, der Murh es ſchuͤtzen, die Kraft es leiten, 
die Liebe es pflegen, die Eintracht es befefligen muß, wenn im —* 
gen Wedhſel der Dinge es beftehen, feine Würde behaupten, feine 
Segnungen bewahren, die Mitwelt beglücten, und ald ein theures 
Vermaͤchtniß auf die Nachwelt kommen foll. 

Männer, die dieſem ſchweren Merfe ihr Reben widmen, die in 
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ſonne nen, grün liche ‚Berbefferung, an der ſicher lei —*— 
Erfahrung, lee es allmälig zum Beſſern fort; , mo biefe Grundſaͤtze 
chriſtlichet Gortedfurcht und, dieſe Geſinnungen fro alle 
Eu; ——— und beſeelt Ein guter Geiſt dad 





gen des Ar) 797) 7 a 
Diefe Grundfäge find eng, wie Gott, —— | fd zu 
jeder Zeit und unter allen Umfänden ſtets diefelben, die ig fihern, 
die überall ausreichenden; ungeftraft bat fich noch nie ein Volk von 
ihnen entfernt, und alles, ohne fie, trägt, wie es auch glänzen, wie 
viel es auch verfpredhen mag,--bemReim- des Unpeils und ber Zwie⸗ 
tracht, des Elends und des Todes in ſich. 

Durch diefe Grundfäge iſt der Staat ein Hrißliher, und 
ihnen verdankt das Fönigliche Haus feine Feftigfeit und Würde, bie 
Nation ihren alten und neuen Rubm, das Bolf in Paläften und 
Hütten feine Tugend, das Land fein Wohlergehen und welche neue 
Ordnung der Dinge fich auch geflalten möge, nur dann fann fie eine 
beilbringende fein, wenn fie auf diefem ewig feſten Grunde ruhet. 
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Mehr wie’ je forbert die jebige Zeit, ihr Vebirfnif "und ihre 
a Bervegung und auf, im Denfen und Fühlen, im Wollen 
und” Handeln bei diefen Grumdfägen unverrädt zu bebarren. Das 
erwartet unfer chriftficher Koͤnig und Herr von allen feinen —5 
vorzuͤglich von denen, welchen Er viel anvertrauet, und benen 
neue Beweiſe feiner koͤniglichen Huld verliehen hat. — Nur in ber 
Einheit liegt die Kraft, des Erfolges Sicherheit und des Se; 
Bürgichaft. Darum fei des Landesherrn chriftlicher Wille uns eb; 
feine landes vaͤterlichen Abfichten zu befördern, ünfere Ehre; in feinem 
wohlwollenden Geifte zu arbeiten, unfer Tagewerf; das heitere Bes 
mwußtfein nie verlegter Treue — ** beſte Belohnung, — — und die 
Gnade Gottes unſer hoͤchſtes Ziel. Amen. 

Dies Geluͤbde einer unwandelbaren, Gehen Dienfttreue 
fegen wir, allmädhriger Regierer ver Welt, jegt nieder vor dem, mel: 
chem du die Herrſchaft verliehen, und den du in Majeſtaͤt und Ges 
walt über uns gelegt haſt. Segne ihn, o Bater! und fein Haug, 
und erfähe fein Herz mit dem Wohlergehen eines chriſtlichen, ibn 
ehrenden und dich fürchtenden Volks. — Dies Geluͤbde einer um 
wandelbaren, gewiſſenhaften Dienfttreue legen wir anberend nieder 
vor dir, Allwiſſender! der du unfer Herz kenneſt und einft und rich 
ten wirft, Gieb uns Kraft zu beharren bis an's Ende, und laß une 
freu erfunden werden vor bir. Mas die Welt ums giebt, wird fie 
uns einft wiedernehmen, aber deine Gnade währet für und fiir bei 
denen, die dich lieben umd deine Gebote halten, Erhöre ung um 
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Confirmationshandlung. 


Bon Sriehen, 


Die Feierlichkeit begann mit folgendem Geſinge: 


D e e e m e i n e. 
Melodie Wie ſchoͤn leuhht’t und der Morgenſtern. 
Et Wie Hift du, den Bein Auge ſah = 7° 


Uns fihtbar, Emwiger, und nabı. ». vi ad * 


In Som. der und verföhmehl :.3=: 5. 2 
Im reinften Menfhenangefiht ,. : 
N Stträdlt und ber Gottheit‘ — &i ht 
Gemitdert und verfpöntt." — 
Water! Vater oe 
——— Ruft vertrauend ER 
Auf dich ſchauen 
Der Entzückte — 
Der in Ebriſtus dich teblige — 


Aus Seinem dunklen Kreuz atlübt 
Für unfer gläubiged Gemüth 
Ein ‚helles, warmes Leben, . 
Das von ‚der Erde will und kann 
Sich hoch und döher himmelan 
In ew'ger Liebe heben. 
ee Seäeäelig! Selig! Wi ug 
yo Bon den Sünden; 
TE: Rein, empfinden, ' 
——— Die Gemütber 
= Ganz die Fülle deiner ‚Süter. 


Bibl. d. am. IV. Gppitod, 7 
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O raͤngen Al’ um dieſen Preis! 
O ſchlöſſen ſich an unſern Kreis 
Auch dort die jungen Seelen. 
Die kinder. 


Gerufen machen wir und auf, 
Schon in der frühen Jugend Lauf 
Ein ewig Ziel zu wählen. 


Die Gemeine 


Heil euch! Heil euch! 
Auserkorne! 


Qu u ©. 0.) JUDE EEE EEE) 
Die Kinder 
Seht, wir Tommen. 


en ne J 
Seid Bi — auſgenommen. 

Mit Ba, beige apas, mit ‚tiefer, inniger Rührung 
ftehen wir hier vor deinem Angeficht, o Allerhöchfter, und beten dich 
an als unfern Gott und * ER ‚Siehe, eine kleine Schaar 
guter und fro inder, bie dich Du Heim Sohn, Jeſum 
Ehriftum, ee e ah aben, die d urchdrungen find von 
dem Glauben an das Höchfte und en und deren Gemuͤth ers 
füllt it mit den Segnungen deines görtlichen Worts — wollen jetzt 
feierlich und Öffentlich das Befenntniß ihres Glaubens ablegen, wollen 
dir Treue und Gehorfam geloben für” ihr J kunftiges eben, 
wollen abſagen allem ungoͤt etlichen Weſen und aller ſtrafbaren Luſt, 
wollen deinen vaͤterlichen * und Beiſtand erflehen zur Vollfuͤh— 
rung dieſes heiligen Entſchlu und dann erquickt und geſtaͤrtt mit 
dem Segen des Himmels, 9 und friedlich bingeben in das ums 
rubige, gefabruolle Leben. du haſt ſie ſo Yäterlich beſchuͤtzt und 
vor jedem Unfall bewahrt, non. der. Stunde ihrer Geburt an bie 
diefen Augenblick; du wirft auch ferner alle ihre Schickſale mit Huld 
und Gnade leiten. Wie viel Sorge, Noth und Kummerniß auch die 
Eltern und Pfleger hatten bei ihrer Aufergiehin — du Herr haſt 
geholfen in aller Noch ud, RP und fie. iher geleitet an beiner 
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‚Hand. Wie viele Gefahren auch ihrer Gefundheit, ihrem Leben, ihrer 
Unfchuld droheten — du, Allmächtiger, baft fie alle gnaͤdig abgewandt. 
O Herr des Lebens, Lenker der Herzen, Bater der Welten, nimm 
dich ihrer auch fänftig am, und ſtehe ihnen bei mit-beiner göttlichen 
Hülfe. Der du nicht fern biſt von einem Jeglichen unter uns, fomm 
ihnen freundlich und tröftend mahe, wenn fie dich fuchen. Senke dich 
mit deinem belebenden Geifte auf fie herab, und weihe ihre Seelen zu 
gottfeligen Gedanken, zu heiligen Empfindungen und zu frommen 
Entichlüffen. O erbalte fie bei dem Einen, daß fie deinen Namen 
fürchten und ihn bewahren in einem feinen und guten Herzen. Gieb 
ihnen einen neuen gewiffen Geift, und laß ſtets dein Angeficht über 
fie leuchten. Und damit fie auch jegt dein Wort mit Freudigkeit aufs 
nehmen; damit dad Andenken an diefen Tag unvertilgbar feft hafte 
in ihrer Seele: fo fegne die Rede in dem Munde deines ſchwachen 
Knechtes und gieb feinen Worten Kraft und Wahrheit. Amen 


Und fo ift er denn ba, der wichtige, feierliche Tag, an dem ihr, 
meine geliebten Kinder, eingefegnet werden follt zu einem frommten 
und-heiligen Leben, an dem ihr mit aller Inbrunſt des tiefbewegten 
Herzend euren Glauben befennen, das Gelübde der Tugend ablegen, 
und ed laut verfündigen follt, daß ihr nur Eine Sehnfucht kennt, 
die Sehnfucht nach dem, was broben if. Ach es ift ein wehmuͤthig 
rührender, und zugleich ein erfreulich fegendvoller Tag. Deun giebt 
ed wohl in der ganzen Menfchenwelt einen fchönern Anblid, als wenn 
ſich junge, unfchuldige, durch ven Geift der Zeit und durch den Hauch 
bed Laſters noch nicht vergiftete Seelen dem Dienft der Tugend und 
der Frömmigfeit weihen? wenn fie dem Ewigen und Unfichtbaren 
Treue und Gehorſam geloben und im heiliger, frommer Begeifterung 
ben feiten Entſchluß faffen, vor ben Augen Gottes zu manbeln und 
in feine Stände zu willigen? Jedem Menfchen, dem Religion nnd 
Tugend am Herzen liegt, und dem das Evangelium von Chriſto 
heilig und theuer ift, muß ein folcher Anblick ehrwuͤrdig und wichtig 
fein. Für mich aber, den Freund und Lehrer und Seelforger dieſer 
hoffnungsvollen Kinder, ift er doppelt rührend und ergreifend; denn 
es it das legte Mal, daß ich fie um mich ber verfammelt jehe, es 
find die legten Worte bes vaͤterlichen Freundes, die ich zu ihrem bes 
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wegten Kerzen fpreche. Aufgelöft wird nun der fchöne Kreis, ben 
ich mir zu einem Heiligthum der Liebe und der Frömmigkeit gebildet 
hatte, und in dem ich mich oft ſo unausfprechlid gluͤcklich fühlte. 
Es waren mir erfehnte Augenblice, wo ich mit ihnen über Gott und 
göttliche Dinge vom Herzen zum Herzen fprechen, wo ich ihnen bie 
beiligen Urkunden auslegen, bad Bild des MWeltheilandes in feiner 
Größe und Heiligkeit darftellen, fie in bie höhere unfichtbare Welt 
einführen und mich mit ihnen in die Tiefen der göttlichen Erbarmung 
verlieren konnte, Und nun muß ich fie meiner Lehre und Obhut ent⸗ 
laffen, und fie bingeben einem ungewiffen Schickſal und bewujoft * 
ſtuͤrmiſchen und unruhigen Meere des Lebens. 

Doch, meine guten, theueren Kinder, ich bin der feſten, freubigen 
Zuverfict: dieſer Tag wird ein Tag ded Gegend und der Glüdijee- 
ligfeit für ener ganzes kuͤnftiges Leben werden. Ein Strahl des 
reinften Lichts wird von ibm ausgehen und alle Tage, bie noch im 
Schooße der Zukunft für euch liegen, freundlich erleuchten. Denn 
Alles, was euch lieb und tbeuer, was dem Menichen das KHöchfle 
und dem Chriften das Heiligſte ift, hat fich bier um euch her vers 
fammelt und tritt eurem Herzen rübrend und vertraulich nahe. Gott 
ift zwar allenthalben; aber bier. in feinem Heiligthume, wo ihn das 
gläubige Gemüth in fliller Andacht fo oft umfängt, ummebet 
euch fein Geift am fühlbarften. Ihr ſteht san der heiligiten Stätte, 
die es auf Erben ‚giebt, vor dem Altare ded Welterlöferd, Hier 
fteben eure Eltern und Pfleger, die mit Thraͤnen der Rübrung auf 
euch, fchauen und flille Gebete für euch zu dem. Unfichtbaren ſchicken, 
und wm euch ber eine ‚ganze chriftliche Gemeine, die euch als Mits 
erlöfete durch Jeſum Chriſtum fegnend und: betend begrüßt: 

O wie follte dies nicht die Tiefen eures Herzens aufregen und 
ed. ‚erfüllen mit frommen Gedanken, mit beiligen Empfindungen und 
fegengreichen Entichlüffen? Wie follte nicht, die „Religion im ihrer 
ganzen Kraft und Klarheit, mit allen ihren Wahrheiten, Tröftungen 
und Verheifungen, vor euch jteben und euch unmiderfteblich an ſich 
zieben? Wie ſollte nicht in diefen wichtigen, bedeurungsvollen Au⸗ 
genblicken euer ganzes Gemuͤth mit dem Heiligiten und ebrwirdigften 
erfüllt fein und ſich feſt vereinigt fühlen mit dem lebendigen Gort? 
Ja, es iſt euch ein wahrhafter Eenſt um Tugend und‘ Frömmigfeitz 
ihr ſeid durchorungen won. den. hohen Wahrheiten, die ihr jetzt bes 
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fennen wollet; mit einem freien Geifte und aus einem reinen Herzen 
wollt ihr den Emigen verehren und feinen Willen zur Richtſchnur 
eures Lebens machen. D fo freuet euch denn, geliebte Söhne und 
Töchter. freuet euch dieſes Tages, dem der Herr gemacht bat, und 
begehet ihn mit heiligem Ernfte, mit Findlichem Danfe und wehmuͤ⸗ 
tbiger Freude! Bringet dem Herrn euer Gelübde und preifet feine 
unendliche Gnade. Traget ben mit inniger Liebe in eurem Kerzen, 
ber euch erlöfet hat von allent Uebel, und halter unverrädt an dem 
Evangelium, das uns Ehriftus ‚vom Gott gebracht hat. So wird 
diefer Tag der fchönfte, heiligfte und fegendreichfte eures Lebens fein, 


Die Kinder 
Melodtes Gott ift mein Hort, 

Und kennet Gott, 
Wie frei von Spott 
Wir feiner Lieb” und weihen; 
Wie wir jeßund 
Der Taufe Bund 
Mit heil’gem Ernft erneuen. 


Die Gemeine 


Vertraut dem Herrn! 
Er it nicht fern, 
Euch beifend zu umfaben. 
Ihm, Kinter, naht! 
In Kraft und Ther 
Wird Gott dann euch, ſich nahen. 


Ihr ſollt nun, geliebten Kinder, ein Öffentliches Zeugniß ablegen, 
daß ihr mit den Hauptwahrbeiten bes Ehriftenthums vertraut feib, 
und daß ihr wißt, am wen ihr glaubet, Ihr folt es laut befennen, 
wer ihr euch zum Führer. des Lebens ermählt habt, und worin ihr 
Troſt, Friede und Freude für euer Herz fuchen wollt. Thut Dies 
mit findlicher Freimäthigfeit und mit unbefangenem Gemuͤth. Ihr 
habt. ja in Gott euren: Vater lieben ‚gelernt, dem ihr euch mit freits 
digem Vertrauen nahen dürfe. Diefe bier: verfammelten Mitchriften, 
zum: Theil durch Bande des Bluts und der Liebe mit eich vereinigt, 
wollen fich über euren. Ölauben und Über eure E.fenntniß freuen 


und ſich lebhaft in jene Stimmung des Gemuͤths zuruͤckverſetzen, it 
welcher fie fich an dent heiligen Tage befanden, an vem fie durch bie: 
Weihe der Religion in bie Gemeine des Hertn aufgenommen wurden. 
Mir würde es zur großen Befriedigung gereichen, wenn ihr bei biefer 
feierlichen Gelegenheit diefelbe Andacht und Aufnerffamteit, dieſelbe 
Dffenbeit umd Lebendigkeit und benfelben guten und frommen Sinn 
bewiefet, der mir unfere religidfe Unterhaltungen bisher fo angenehm: 
und erfreulich machte. Ihr habt es erfannt, daß Chriſtus der Weg, 
bie Wahrheit und das Leben ift, daß in keinem Anderen Heil zu 
finden, auch den Menfchen fein anderer Name gegeben iſt, in dem 
fie follen feelig werden, als nur der Name Jeſu Chriſti. — Hoͤret 
denn die Fragen, die ich euch vorlegen merde, Antwortet mit Bes 
dacht, was eure fefte und innige Ueberzeugung, euer tiefſtes lebens 
bigfted Gefühl ift, und was nad) den Ausſprüchen ber heiligen Schrift 
ſich als den Willen Gottes anfündigt. — Du aber, o Vater, heilige 
fie in deiner Wahrheit, denn dein Wort ift und bleibt Wahrheit. 


| Hierauf folgte die Prüfung, der Kinder in, den Hauptwahrbeiten der chri : 
‚lichen Religion nad der Ordnung, die ich in meinem Lehrbuche beo 
habe, Zuerft wurde die Geſchichte des judiſchen Volks und der jüdiſchen Mes 
ligion, dann die Geſchichte Jeſu, der apoftolifchen Kirche und der chriſtlichen 
Religion ganz kurz durchgenommen. Dann wurde der Inhalt der Bücher des 
A. und M. T. angegeben, und bierauf die Glaubenslebre und dann die Tugend» 
lehre abgebandelt. Den Beſchluß machte die Lebre von dem Beför derungsmitteln 
zur Gottieeligfeit, die wir in der chriſtlichen Kirche finden. Ueberall wurden 
die aufgeftellten Wahrbeiten mit den Ihönften, kräftigſten und inhaltreichſten 
Aus ſpruchen der heiligen Schrift belegt und: die Gebote, die Artifel und Bitten 
des Pleinen Lutberiihen Katechismus angeführt. Bei jedem Hauptabichnitt 
erfolgte eine Ermabnung an die Konfirmanden, um bie erfonsien Wahrheiten 
dem, Gemüth recht tief einzuprägen. N — 
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Und ſo haͤttet ihr denn, geliebten Kinder, die wichtigſten Wahr⸗ 
heiten unſerer begluͤckenden Religion off mi bekannt und es hin⸗ 
laͤnglich erwieſen, daß ihr die Lehren in Ueberzeugung aufgenommen, 
und das Wort in Geiſt umgewandelt habt. Ihr wißt es, daß mur 
bei Gott Ruhe und Friede zu finden iſt, und daß ihr nur durch Jeſum 
Chriſtum zu Gort gelangen Könnt. Ihr wißt es, daß der Eridfer des 
Menſchengeſchlechts dem Tode die Macht genommen, und das Leben und 


ein unvergängliches Weſen an's Licht gebracht durch das Evangelium. 
Ihr wißt es endlich, daß Mur in einem: unſchuldigen Herzen und in 
einem reinen Gemuͤth ber himmliſche Same gedeihen kann, und daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge Beten dienen müffen. Diefen 
Glauben folt ihr Im Tant und Öffentlich —— ſollt hier am 
Altare des Erloͤſers eurem Gotte unverbruͤchliche Treue geloben, ſollt 
es heilig und feierlich verfprechen, euch weber durch Angſt und Truͤbſal, 
durch Norh und Gefahr, mod, durch Hoes hb, Genaltiges, burdh 
Reben und Tod von ber Liebe Gottes fheiden zu * in — * 
ift, unſerm nie ty z j 


Ach erwäget die Wichtigteit biefes. Schritte! bebentet. bie he⸗⸗ 
Iigkeit dieſes Gelüsdes! Es find micht ſchwache, Rerbliche Menfchen, 
die ihr durch Worte täufchen, oder durch eine beuchlerifche Froͤmmig⸗ 
keit blenden koͤnnet; es iſf der Ewige und Allmaͤchtige, dem ihr euer 
Inneres erdffnet. & weiß jedes Wort auf eurer Zunge und kennt 
alle eure Gedänfen von fern. Darum, lieben Söhne und Töchter, 
wenn ihr nicht auf's innigſte durchdrungen ſeid won den erhäßehen 
Wahrheiten, die ihr ‚jet mit Herz, und, Mund: befennen follet; wenn 
euch nicht jedes Wort und jeder Ausdrud im eurem en 
tenntnißz Mar und werftändfich geworben ifk; went es eich nicht ein 
wahrbafter Ernft iſt um Gottesfurcht umd Frömmigkeit: fo tretet Tieber 
zuruͤck und verfündigt euch nicht am bem Lebendigen. Bon der Er 
füllung biefed Gelübdes hängt ja bie — eures Lebens und das 
ewige Heil eures unſterblichen Geiſtes ab, und Gott wird euch einſt 
nach dieſem Verſprechen richten. 


Die Kinder 


Melodie: Wer nur ben lieben Gott ac. 


Allgegenwärtiger! id ſchwöre 
Dir heut vor deinem Angeficht; 
Sei gnädig deinem Kind und böre, 
r Bas dir mein Herz und Mund verfpricht. 


Die Gemeine 


O daß ihr euch mit Redlichkeit 
Auf ewig feinem Dienſte weiht! 
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‚außzeichneten, 

Er Eine der, König um feinen —— und giebt 

Pre te Ehrenzeichen feiner n Huld. 
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einſt ‚feines Königlichen Hauſes ge ‚murde, 
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* meinte ind 24 
Diefe Grundfäe ind ewig, wie Gott, der fie gab; fie find zu 
jeber Zeit und unter allen Umfländen ſtets diefelben, bie einzig — 
die uͤberall ausreichenden; ungeſtraft hat ſich noch nie ein Volk von 
ihnen entfernt, und alles, ohne ſie, traͤgt, wie es auch — wie 
viel ed auch verſprechen mag, den Reim des Unheils und — 

tracht, des Elends und des Todes in ſich. 

Durch dieſe Grundſaͤtze iſt der Staat ein ——— 
ihnen verdankt das koͤnigliche Haus feine Feſtigkeit und Würde, die 
Nation ihren alten und neuen Rubm, das Volk in Paldften und 
Hütten feine Tugend, das Land fein Woblergeben und welche neue 
Ordnung der Dinge fich auch geftalten möge, nur dann fann fie eine 
beilbringende fein, wenn fie auf diefem ewig feften Grunde ruhe 





chem vu de —— verliehen, und er du in 5** und Ge⸗ 
walt uͤber uns geſetzt haſt. Segne ihn, o Vater! und ſein Haus, 
und erfuͤlle fein Herz mit dem Wohlergeben eines chriſtlichen, ihn 
ebrenden und dich fürchtenden Volks. — Dies Geluͤbde einer uns 
wandelbaten, gewiſſenhaften Dienfttreue legen wir anberend nieber 
eh Allwiſſender! der du unfer Herz Fenneft und einft ung rich» 

den’ wirfl, Gieb uns Kraft zu beharren bis an's Ende, und laß und 
tieit erfunden werben vor dir. Mas bie Welt und giebt, wird fie 
und einft wiebernebmen, aber beine Gnade währet für und für bei 
denen, die dich lieben und deine Gebote halten, Erhöre und um 
Jeſu Grit Bilen. Amen. 
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Die Feierlichleit beganır mit folgendem Gefänge: 


D e Gemeine. 
Melodie Wie ſchoͤn leucht't uns der Morgenftern. 


Wie biſt du, den kein Auge ſah, * 

Uns ſichtbar, Ewiger, und nah * 
Sn Ihm, der und verföhnet! 

Sm reinften Menfhenangefidht 

Strablt und der Gottheit blendend Licht 
Gemildert und —— 

Vater! Vater! 

Ruft vertrauend 

Auf dich ſchauend 

Der Entzückte, 

Der in Chriſtus dich erblickte. 


Aus Seinem dunklen Kreuz erblüht 

Für unſer gläubiges Gemüth 
Ein helles, warmes Leben, 

Das von der Erde will und kann 

Sich hoch und böber himmelan 
In ew'ger Liebe heben. 

Seelig! Seelig! 

Von den Sünden 

Rein, empfinden 

Die Gemüther 

Ganz die Fülle deiner Güter. 
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O rängen All’ um dieſen Preis! 
O ſchlöſſen ſich an unſern Kreis 
Auch dort die jungen Seelen. 
Die Kinder. 
Gerufen machen wir uns auf, 
Schon in der frühen Jugend Lauf 
Ein ewig Ziel zu wählen. 
Die Gemeine 
Heil euch! Heil euch! 
Auserkorne! * 
Quu loreret ton iſnod 
Die Kinder. 
Seht, wir kommen. 


ne ee 
Seid mit Freuden aufgenommen. 

Mit — Gele, Mmnacht, En — inniger Ruͤhrung 
ſtehen wir hier vor deinem Angeſicht, o Allerhoͤchſter, und beten dich 
an als unſern Gott und An Der —— kleine Schaar 
guter und frommer de die ih bu n Sohn, Jeſum 
Chriſtum, — und I — 55 durchdrungen ſind von 
dem Glauben an das —— Helgle und deren Gemuͤth er⸗ 
fuͤllt iſt mit den Segunngen deines goͤttlichen Worts — wollen jetzt 
feierlich und öffentlich das Bekenntniß ihres Glaubens ablegen, wollen 
dir Treue und Gehorfam geloben für. ihr, J Fünftiges Leben, 
wollen abfagen allem ungöttlichen Weſen und aller firafbaren Luft, 
wollen deinen väterlihem Schag und Beiſtand erflehen zur Vollfuͤh— 
rung dieſes beiigen Enrfhluffes, und dann erquickt und geftärkt mit 
dem Stgen des Himmeld, ruhig und friedlich bingeben in das uns 
rubige, gefabroolle Reben, er du haſt fe, ip vaͤterlich beichägt und 
vor jedem Uafall bewahrt, von der Stunde ihrer Geburt an bie 
diefen Augenblid; du wirft auch ferner alle ihre Schickſale mit Huld 
und Gnade leiten. Wie viel Sorge, Noth und Kummerniß auch bie 
Eltern und Pfleger hatten bei ihrer Aufe ee — du Herr haft 
gebolfen in aller Noth und ne Wr h — an deiner 


‚Hand, Wie viele Gefahren auch ihrer Geſundheit, ihrem Leben, ihrer 
Unfchuld drobeten — du, Allmächtiger, haft fie alle gnaͤdig abgewandt. 
D Herr des Lebens, Lenker der Herzen, Bater der Welten, nimm 
dich ihrer auch fänftig an, und ftehe ihnen bei mit deiner göttlichen 
Hilfe. Der du nicht fern bit von einem Feglichen unter uns, fomm 
ihnen freundlich, und tröftend mahe, wenn fie dich fuchen. Senfe dich 
mit deinem belebenden Geifte auf fie herab, und weihe ihre Seelen zu 
‚gottfeligen Gedanken, zu heiligen Empfindungen und zu frommen 
Entſchluͤſſen. O erhalte fie bei dem Einen, daß fie beinen Namen 
fürchten und ihn bewahren in einem feinen und guten Herzen. Gieb 
ihnen einen neuen gewiffen Geift, und laß ſtets dein Angeficht über 
fie leuchten, Und damit fie auch jegt dein Wort mit Freidigfeit aufs 
nehmen; damit dad Andenken an diefen Tag unvertilgbar feſt hafte 
in ihrer Geele: fo fegne die Rede in dem Munde beined fchmachen 
Knechtes und gieb feinen Worten Kraft und Wahrheit. Amen. 


Und ſo iſt er denn da, der wichtige, — Tag, an dem ihr, 
meine geliebten Kinder, eingeſegnet werden ſollt zu einem frommen 
und-heiligen Leben, an dem ihr mit aller Inbrunſt des tiefbewegten 
Herzens euren Glauben bekennen, das Geluͤbde der Tugend ablegen, 
und ed laut verfündigen ſollt, daß ihr nur Eine Sehnſucht kennt, 
die Sehnſucht nach dem, was droben iſt. Ach es iſt ein * 
ruͤhrender, und zugleich ein erfreulich ſegensvoller Tag. Denn giebt 
es wohl in der ganzen Menſchenwelt einen ſchoͤnern Anblick, als wenn 
ſich junge, unſchuldige, durch den Geiſt der Zeit und durch den Hauch 
des Laſters noch nicht vergiftete Seelen dem Dienft der Tugend und 
ber Frömmigfeit weihen? wenn fie dem Ewigen und Unfichtbaren 
Treue und Gehorfam geloben und im beiliger, frommer Begeifterung 
ben feften Entſchluß faſſen, vor den Augen Gottes zu wandeln und 
in feine Sünde zu willigen? Jedem Menſchen, dem Religion nnd 
Tugend am Herzen liegt, und dem das Evangelium von Chrifto 
heilig und theuer if, muß ein folcher Anblick ehrwuͤrdig und wichtig 
fein. Für mich aber, den Freund und Lehrer und Seelforger diefer 
boffnungsvollen Kinder, ift er doppelt rührend und ergreifend; denn 
es iſt das legte Mal, daß ich fie um mich her verfammelt febe, es 
find die legten Worte des väterlichen Freundes, die ich zu ihrem bes 
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wegten Herzen fpreche, Aufgelöft wird nun der ‚fchöne Kreis, ven 
ich mir zu einem Heiligthum der. Liebe und der Frömmigkeit gebildet 
batte, und in dem ich mich oft ſo unausfprechlich glücklich fühlte, 
Es waren mir erjehnte Augenblice, wo ich mit ihnen über Gott und 
göttliche Dinge vom Herzen zum Herzen fprechen, wo ich ihnen bie 
beiligen Urfunden auslegen, das Bild des Weltheilandes in feiner 
Größe und Heiligkeit darftellen, fie in die höhere unfichtbate Welt 
einführen und mich mit ihnen in die Tiefen der göttlichen Erbarmung 
verlieren konnte. Und nun muß ich fie meiner Lehre und Obhut ent- 
laffen, und fie bingeben einem ungewiſſen Schiejal und dem oft fo 
ftürmifchen und unrubigen Meere des Lebens, 

Doch, meine guten, theueren Kinder, ich bin ber feſten, freubigen 
Zuverficht: Diefer Tag wird ein Tag bed Segend und der Gluͤckſee⸗ 
ligkeit für euer ganzes fünftiges Leben werden. Ein Strahl des 
reinften Lichts wird von ihm ausgehen und alle Tage, bie noch im 
Schooße der Zukunft für euch liegen, freundlich erleuchten. Denn 
Alles, was euch lieb und theuer, was dem Menichen das Höchfte 
und dem Ehriften das Heiligfte ift, bat fich bier um euch her vers 
fammelt und tritt eurem Herzen rührend und vertraulich nahe. Gott 
ift zwar allenthalben; aber bier. in feinem. Heiligthume, wo ibn das 
gläubige Gemüth in ſtiller Andacht fo oft umfaͤngt, ummehet 
euch fein Geift am fühlbarften. Ihr ſteht an der beiligiten Stätte, 
bie es auf Erden. .giebt, vor dem Altare des Welterlöfers. _ Hier 
fteben eure Eltern und Pfleger, die mit Thränen der Ruͤhrung auf 
euch, ſchauen und ftille Gebete für euch zu dem Unfichtbaren ſchicken, 
und um euch ber eine ‚ganze chriftliche Gemeine, die euch ald Mits 
erlöfete durch Jeſum Chriſtum fegnend und betend begrüßt. . 

O D wie follte dies nicht die Tiefen. eures Herzens aufregen amd 
es ,erfüllen mit frommen Gedanken, mit beiligen Empfindungen und 
fegensreichen Entichlüffen? Wie folte nicht, die Religion im ihrer 
ganzen Kraft und Klarbeit, mit allen ihren Wahrheiten, Troͤſtungen 
und Verbeifungen, vor euch fteben und euch unmiderfteblich an ſich 
ziehen? Wie jollte nicht in Diefen wichtigen, bedeurunge vollen Aus 
genblicken euer ganzes Gemuͤth mit dem’ Heiligiten und ebrwürbigften 
erfüllt fein und ſich feſt ‚vereinigt fühlen mir dem lebendigen Gott? 
Ja, ed it end, ein wahrbafter Eenſt um Tugend und: Froͤmmigkeit; 
ihr ſeid durchdrungen von den, hoben Wahrheiten, die ihr jegt bes 
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fennen wollet; mit einem freien Geifte und aus einem reinen Herzen 
wollt ihr den Ewigen verehren und feinen: Willen zur Richtſchuur 
eured Lebens machen. D fo frenet euch denn, geliebte Söhne und 
Töchter, frewet euch diefed Tages, den der Herr gemacht bat, und 
begebet ihn mit: heiligem Ernfte, mit findlichem Danfe und wehmuͤ⸗ 
thiger Freude! Bringet dem Herrn euer Gelübbe und preifet feine 
unendliche Gnade. Traget den mit inniger Liebe in eurem Herzen, 
der euch erlöjet hat von allem Uebel, und halter unverrüdt an dem 
Evangelium, das und Chriftud von Gott gebracht hat. So wird 
diefer Tag der jchönfte, beiligfte und fegendreichite eures Lebens fein. 
Die Kinder 
Melodie: Gott ift mein Hort, 

Uns kennet Gott, 

Mie frei von Spott 

Mir fetter Lieb’ und mweiben; 

Wie wir jetzund 

Der Taufe Bund 

Mit heil'gem Ernft erneuen. 


Die Gemeine 


Vertraut dem Herren! 
4 Er iſt nicht fern, 
Euch belfend zu umfahen. 
Ihm, Kinter, naht! 
In Kraft und That 
Wird Gott dann euch fi nahen. 


For follt nun, geliebten Kinder, ein öffentliches Zeugniß ablegen, 
daß ihr mit den Hauptwahrbeiten bes Ehriftenthums vertraut ſeid, 
und daß ihr wißt, am wen ihr glaube. Ihr follt es laut befennen, 
wen ihr euch zum Führer. des Lebens erwählt habt, und worin ihr 
Troft, Friede und Freude für euer Herz fuchen wollt, Thut dies 
mit kindlicher Freimäthigfeit und mit unbefangenem Gemüth. Ihr 
babt ja in Gott euren Bater lieben ‚gelernt, dem ihr euch mit freus 
digem Vertrauen nahen dürfe. Diele. bier verfammelten Mitchriften, 
zum Theil durch Bande des Bluts und der Liebe mit euch vereinigt, 
wollen. ſich über euren. Glauben und uͤber eure E.fenntniß freuen 


und ſich lebhaft einge naar ae 
welcher fie ſich an bem heiligen Tage befanden, an dem jie 
Weihe der Religion in die Gemeine des Herrn aufgenommen 
Mir würde es zur großen Befriedigung —— wenn ihr bei 
feierlichen Gelegenheit dieſelbe Andacht und —— 
Offenheit und Lebendigkeit und denſelben guten und frommen 
— — — bisher fo 
und erfreulich machte. Ihr habt es erkannt, daß Chriſtus der 
die Wahrheit und das Leben ift, daß im feinem Anderen 
finden, auch ben Menfchen fein anderer Name gegeben ift, * 
fie ſollen ſeelig werden, als nur der Name Jeſu Chriſti. — Hoͤret 
denn die Fragen, die ich euch vorlegen werde. Antwortet mit Ber 
dacht, was eure fefte und innige Ueberzeugung, euer tiefſtes lebens 
digſtes Gefühl ift, und was nach dem Ausſprüchen der heiligen Schrift 
fi) als den Willen Gottes anfündigt. — Du: aber, o Vater, heilige 
fie in deiner Wahrheit, denn: dein Wort iſt und bleibt Wahrheit. 


Hierauf folgte die Prüfung der Kinder ‚in, den Hauptwabrbeiten der chriſt⸗ 
‚lichen Religion nach der Ordnung, die ich in meinem Lehrbuche beobachtet 
"babe, Zuerft wurde die Geſchichte des jüdiihen Volks und der jüdiihen Mes 
ligion, dann die Geſchichte Jeſu, der apoſtoliſchen Kirche und der chriſtlichen 
Religion ganz kurz DE OR Dann wurde der Inbalt der Bücher des 
A. und N. T. angegeben, und bierauf die Glaubenslehre und dann die Tugend» 
febre abgebandelt. Den Beihluß machte die Lehre von dem Beförderungsmitteln 
zur Gottjeeligfeit, die wir in der chriſtlichen Kirche finden. Ueberall wurden 
die aufgeftellten Wabrbeiten mit den ſchönſten, Präftigften und inhaltreichſten 
Ausiprüchen der heiligen Schrift belegt und Die Gebote, die Artikel und Bitten 
des Fleinen Lutheriſchen Katechismus angeführt. Bei jedem Hauptabichnitt 
erfolgte eine Ermabnung an die ———⸗ um die erkannten Wahrheiten 
dem Gemüth recht tief einzuprägen. J 


— 
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Und fo hättet ihr denn, geliebten Kinder, die wichtigften Wahre: 
heiten unferer begluͤckenden Religion ffenelich befannt und es hin⸗ 
länglich erwiefen, daß ibr die Kehren in Ueberzengung aufgenommen, 
und Das Wort in Geift umgemandelt habt. Ihr wißt ed, daß mır 
bei Gott Ruhe und Friede zu finden ift, und daß ihr nur durch Sefum 
Chriſtum zu Gott gelangen könnt, Ihr wißt es, daß der Eridfer des 
Menfcengefchlechts dem Tode die Macht genommen, und das Leben und‘ 





ein unvergängliches Weſen an's Licht gebracht durch das Evangelium. 
Ihr wißt es endlich, daß nur in. einem anfchuldigen: Herzen und in 
einem reinen Gemiith ber himmlifcje Same ‘gedeihen fann, und daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge jühı Beſten dienen müffen. Diefen 
Glauben ſollt ihr iin laut und öffentlich bekennen, follt hier am 
Altare des Erlöfers eurem, Gotte umverbrüchliche Treue geloben, follt 
es heilig und feierlich verfpr n, euch weder burch Angſt und Trübfal, 
durch Noth und Gefahr, noch durch gr und iges, durch 
Leben und Tod von der Siebe Gottes füriben u. laſſen, die in —* 
iſt, unſerm — “ 


Ach erwäget: bie Wichtigkeit dieſes Schrittes! bedentet die ‚sei 
ligkeit dieſes Gelübdes! Es find, micht ſchwache, Nerbliche Menfchen, 
die ihr durch Worte täufchen, oder durch * heuchleriſche Froͤmmig⸗ 
keit blenden koͤnnet; es if der Ewige und Allmaͤchtige, dem ihr euer 
—J— eröffnet. & weiß jedes Wort auf eurer Zunge und kennt 

alle eure Gedänfen von fern. Darum, lieben Söhne und Töchter, 
wenn ihr nicht aufs innigſte durchdrungen ſeid von den erhabenen 
Wahrheiten, die ihr jetzt mit Herz, und, Mund befennen follet; wenn 
euch nicht jedes Wort und jeder Ausdruck in eurem —— 
Eenheniß Far und verſtaͤndlich geworden iſt; wenn es euch nicht 
wahrbafter Ernſt iſt um Gottesfurdhe und Frömmigkeit: fo kretet 
zuruͤck und verfündigt euch nicht am dem Lebendigen. Bon der Ers 
fuüͤlung dieſes Gelübdes hängt ja die Ruhe eures Lebens und das 
einige Heil eures unfterblihen Geiftes ab, und Gott wird. euch einſt 
nach dieſem Verſprechen richten. | 


Die Kinder. 
Melodie: Wer mır Dem lieben Bott 1. 


Allgegenwärtiger! ih ſchwöre 
Dir heut vor deinem Angeficht; 
Sei gnädig deinem Kind und höre, 
Was Dir mein Derz und Mund verfprict. 


Die Gemeine 


9 daf ihr euch mit Nedlichkeit 
Auf ewig feinem weiht! 


im 504 Die Kindern. j ı #8 


Herr ftärfe du mic, du mih Schwucen, wı wu; 
Id an WVerleihe mir Beftändigkeit, 
T Und lebre du mich beten, wachen, - 
Hilf kämpfen mir den edlen Streit! 


Die Gemeine 


End kröne einſt vor Gottes Thron 
Der eberwinder hoher Lorn! 


a9 | 


Und fo frage ich euch denn, meine theuerften Soͤhne und: — 

ter, im Angeſichte des allmaͤchtigen Gottes, hier vor dem Altare des 

gekreuzigten Weltheilandes, vor dieſer chriſtlichen eig und 
vor eurem eigenen: Herzen und Gewiſſen: 


Glaubet ihr -an Gott den Bater, den allmaͤchtigen Schöpfer 
Himmeld und ber Erden, und, an Sefum Chriftum, ‚feinen einge⸗ 
bornen Sobn; den Erlöfer menfchlichen Gefchlechts, an den heiligen 
Geift und an einen vergeltenden Zuftand nach dem Tode? 


„Jal mit völliger Weberzeugung.” 


Entſaget ihr allem Unglauben und Aberglauben, allen ſuͤnd⸗ 
lichen Neigungen, Gejinnungen und, Werten? 


„Sa! wir entfagen.” 


Wollt ihr künftig immer vor den Augen Gottes wandeln und 
euch hüten, daß ihr in feine Sünde. williget, noch thut gegen 
Gotted Gebot? 


„Sa! von Hergen!‘“ 


Gott, der Heilige und Allwiffende, fiebt im euer Herz und er 
fennet eure innerften Gefinnungen,  Diefe fromme Gemeine ift Zeuge 
eurer Gelübde und wird danach in Zukunft euren Wandel beob- 
achten, Euer eigenes Gewiffen wird euch einft richten und das Gluͤck 
eured Lebens beftimmen. Mir aber, dem Diener bes göttlichen 
Worts, eurem Freunde und Geelforger, reiche ein jeder von euch, 
ald Zeichen der Redlichkeit und Treue, die rechte Hand, 


Unterdeß die Kinder den Handfchlag gaben, fang 


las Die Gemeine: —V sm a 
wu Melodie: Befichl du deine Wege. al 
Der Wahrheit beil'ge Lehren, — 


Der Tugenden Gebot, 
Soll unſer Herz verehren 
re. dis in ben Tod, 


er auch Bein Sclag ker Hände, z 
Kein Wort uns und fein Schwur: 
An unfern Gott dod bände 
Uns Pflicht und die Natur. * 


Hierauf trat jedes der Kinder an den Altar, Fniete — und empfing 
nach folgender Anrede*) den Gegen: Are 
nr 9 

\ 1. X 1 

—  MWanbdle vor den Augen Gottes und fei fromm! — 
Wenn du die Wege des Herrn niemals verläßt und den Ewigen mit 
Liebe in deinem Herzen trägt; wenn du bir ein reined Gewiſſen und 
einen gottfeeligen Sinn erhäitft; dann, mein Sohn, wirft du Frieden 
baben und Freude, melche Scidfale dich auch treffen mögen im 
Leben. Siehe, du verläßt: jet Vater und Mutter, die dich bisher 
fo treulich ‚geleitet haben und gebft auf einem entfernten Wege deiner 
fünftigen Beftimmung entgegen. Mit thränendem Auge und mit bes 
Elommenem Herzen fchauen wir dir nach, und fenden fromme Wiünfche 
für dich zu dem Ewigen und Unfichtbaren empor. Ach daß ung 
immer erfreuliche" Kunde fomme von dir! daß der allmächtige Gott 
dich begleiten wolle auf allen deinen Wegen! daß du bie fchönen 
Gaben des Geiftes, die dir der Herr verliehen, zur Weisheit, Tugend 
und Gottſeeligkeit treulich benutzen moͤchteſt. Dann wirft du auf 
wachfen zur — deiner Eltern, zur Zierde des Chriſtenthums und 


Dergleichen weitläufige Einſegnungen der einzelnen Kinder verlängern 
die obnebin bäufig ſchon zu langen Eonfirmationsbandlungen noch mebr, 
und machen in der Regel einen ſchwächern Gindrud, als ein einfacher 
Kernipruc der Bidel, meldyer weder durch Zufäge noch durch Verän— 
derungen feiner u — beraubt und — vermällert wird. 


e "ER 13 ıb) wa m: Die Ren 


zur Ehre der Menſchheit, " Dayıt’ verlelhe Sir der himmliſche Vater 
rein ee Der Herr fegne 
ic, 1 


Led immer Treu und —— 
Bis an dein kuͤhles Grab, 
Und weidie feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen a 


Ja treu bleibe, mein Sohn, der * Wahrheit und ber 
Stimme des‘ Seiofens! Redlich fei im Wort und That, und ewig 
bleibe Falfchheit und Betrug dem Herjen fremd! Du haft fo fromme, 
fo redlihe Eltern — und bift einziger tbeuer erfaufter Sohn. 
Bon vielen Kindern, bie ihnen Gott gegeben, bift bu allein übrig 
geblieben, und auf dich bauen fie nun all ihre Hoffnung und all ihr 
Lebensgläd. Welch eime dringende Aufforderung für dich, from 
und gut zit fein, und ihnen durch sein wahrhaft kindliches Betragen 
Freude zu machen, Nein, du kannſt das fromme Haupt des Vaters 
nicht niederbeugen, und. das; liebevolle Herz der Mutter nicht betruͤben. 
Sch febe dich aufwachlen im der Weisheit und Gnade bei Gort und 
den Menfchen, und herrlichen Samen ausſtreuen zur reichlichen Ernte 
im Himmel, Es gebe bir der barmberzige Gott: feinen himmliſchen 
Geift zur Stärkung deines Glaubens, zur Kraft in der Gottſeeligkeit, 
zur Geduld in den ‚Reiben: und zur feeligen —— des ewigen 
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Gedenten an deinen Scbofer in deiner — * 
verlaß ihn nicht, fo wien er dich auch nicht verlaffen. — 
Gewiß du wirft deinem Schöpfer getreu bleiben, mein theurer Sohn, 
und die Herrlid;feit Gottes wird beine Seele erleuchten, Dafür bürgt 
mir dein gutes Her;, dein frommer Sinn und deine edle Wißbegierde. 
Du haft mir viel Freude gemacht und mit innigem Woblgefallen bes 
merkte ich bei bir jederzeit die Regungen eines tiefbervegtem Herzens, 
wenn ich mit dir über die Macht und Weisheit und Baterliebe 
Gottes ſprach, oder wenn ich dir das heilige Reben deſſen darftellte, 
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ber und geliebt hat bis in ben Tod. Ach hat bir auch ber Verbors 
gene und Unerforfchliche deinen Vater ſchon "in zarter Kindheit ent, 
riffen; lernteſt du auch bie Mühen und Kuͤmmerniſſe des Lebens fchon 
früher kennen; möchte dir auch fünftighin bange werben auf dem 


* Geiſt der Weisheit und Gottſeeligkeit. Er ſegne und behuͤte dich 


vor allen Gefahren. Er fiehe dir Fräftig bei in aller Verfuchung, 
und gebe dir einft die unverwelfliche Krone ber Gerechtigkeit. 


4. 


Dein Rebelang habe Gott vor Augen und im Herzen 
und büte dich, daß du in feine Sünde milligeft, nod 
tbuft wider Gottes Gebot: — So rief einft ber alte: frömme 
Tobias feinem Sohne zu, ald er die gefahrvolle Reife des Lebens 
antrat, und fo rufe auch ich dir zu, mein theurer Sohn, da bu in 
bie Welt zu treten bereit biſt. Ach du wirft auf mannichfache Weife 
zum Böfen gereist und gelodt werden, die Sünde wird dir oft in 
verfübrerifcher Geftalt nahe treten und dein arglofes Herz zu beruͤcken 
ſuchen! o kaͤmpfe ihn mutbig und flandhaft, den edlen Rampf der 
Tugend und der Rechtſchaffenheit, und bite dich, daß bu Dich zu 
feiner Suͤnde verführen laͤßt. Wenn dich die böfen Buben locken, 
folge ihnen nicht, Dann baft du Frieden mit bir ſelbſt und kannſt 
mit beiterem Blick binauffdyauen zum Vater der ewigen Kiebe. Mag 
dich dann die Vorfehung auch raube Wege führen, das Spiel des 
Lebens fieht fich heiter an, wenn man bem ficheren Schag im Herzen 
trägt. Daß dir diefer Schatz in unentweihter Bruft bewahrt bleibe, 
dazu wolle bir der Gott der Gnade feine Kraft und feinen Segen 
verleihen. Er erhalte: dich in der Wahrheit, fchüge dich unter allen 
Berfuchungen und ſtaͤrke dich zu allem Guten. | 
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5. | 

Wie follte ich ein fo großes Uebel thun und wider 
ben Herrn, meinen Gott fündigen! So ſprach der fromme 
Joſeph, als ihm das Kafter mit fchmeichelnder Nede zur Suͤnde ver, 
führen wollte, und er sing rein und lauter aus der Verſuchung her⸗ 
vor. Und * fet es Auch bei dir der Gedanfe an Gott, der in's 
DVerborgene fieht und dem bie Nacht leuchtet mie ber hellſte Tag, 
der dich ficher Leiter durch die fündige Welt. Der Höchfle wird dann 
mit Wohlgefallen auf bich herabfchauen und es dir wohlgehen laſſen, 
ſo lange bu febeft auf Erven. Deinen rechtichaffenen Eltern, die 
dich durch Wort und Beiſpiel zur Frömmigfeit und Gottesfurcht er- 
muntert haben, wirft du die höchfte Freude bereiten, wenn fie Dich 
immer im Lichte des Evangeliums und in der Furcht des Herrn 
wandeln febn, und dir ſelbſt ift dadurch Das reinfte Gluͤck des Lebens 
gefichert. Der Gott bes Friedens heilige dich immer mehr, daß deine 
Seele rein und unfiräflich erhalten werde bis auf die Zufunft unſers 
Herrn Jeſu Ehrifti! 

| 6. 

Trachte am erſten nad dem Reiche Gottes und nad 
feiner Gerechtigkeit, ‘fo wird. dir das Andere alles zu 
fallen. Sa, ringe mit Ernft und Standhaftigfeit, mein Sohn, 
nach den böchften und berrlichfien Gütern der Menfchheit, nach Rechts 
fchaffenbeit und. Tugend, nach Frömmigkeit und Ruhe der Seele, 
Died find die einzigen Guͤter, die und fein Zufall rauben, kein Sturm: 
der Zeit verwehen, feine Macht der Welt entreißen fann. Ach, dur 
baft es ja in dieſen Tagen an dem Beilpiel deines würdigen Vaters 
erfahren, wie ungewiß und zerftörbar die. Güter diefer Welt find, und 
welchen hoben Frieden beim Verlufte des Irdiichen ein fromimer, Gott 
ergebener Sinn verleiher, So erſcheine dir denn das Neid, Gottes - 
ald die eigentliche Heimath für ‘deinen Geift, und das Evangelium 
ald die Kraft Gottes, feelig zw machen Alle, die‘ daran 'glauben. 
Das Geieg des Herrn erquide deine Seele und erfreue dein Herz. 
Jeſus Ehriftus aber, der eingeborne Sohn bes lebendigen Gottes, 
der gebe dir einen ewigen Troft und eine feelige Hoffnung. Er 
heilige durch feinen Geift deinen Sinn und Wandel, und made dich 
witzdig der hoben Beſtimmung, zu der du berufen biſt. 
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Wohl dem, der den Herrn fürchtet und große Luſt 
bat zu feinen Geboten; denn ihm gebet. ein Licht auf in 
der Finfterniß von dem Önädigen, Barmberzigen unb 
Gerehten. — Wohl dir, meint Sohn, wenn bein Herz fo —— 
bein Sinn fo kindlich, deine Liebe für das Gute fo rein bleibt, als 
ich fie immer bei dir erfannt habe: dann wird der Friede Gottes. fich 
in deine Bruft berabienfen, und auch in ber ichmärzeften Nacht des 
Ungluͤcks wird das Angeficht des Höchften freundlich über dich feuchten. 
Ad, dein guter Vater hatte fich jo lange gefreut auf den berrlichen 
Tag, an dem du das Gelübde der Tugend und Gottesfurcht ‚ablegen 
und den a ae der Kirche empfangen folteft. Gott aber bat, es 
anders gefügt. Eine fchwere Krankheit fefjelt ihn auf dem Lager der 
Leiden, und er ſendet jetzt fromme Gebete und ſtille Thraͤnen fuͤr 
dich zu dem Ewigen hinauf. Der Gnaͤdige und Barmberzige wird 
ihn Dir mieberfchenfen, und dann erfreue die Tage feines übrigen 
Lebeus durch Neinbeit der Sitten und Unbefcholtenbeit des Wandels, 
Du wirft aber deinen Weg unfträflich geben, wenn du bich bäteft 
nach Gottes Geboten. Der Herr fegne Ih und behuͤte dich ıc. 


Sorge nur nicht, mein Sohn. Wir find wohl armz 
aher wir werben viel Gutes haben, ſo mir Gott fuͤrch— 
ten, die Sünde meiden und Gutes thun. Du bift wohl arm 
mein Sobn, und haft den Drud des Lebens früh empfinden müffenz 
aber der Gott, vor dem kein Anſehn der Perfon gilt und dem nur 
ein frommes Herz angenehm iſt, hat dich in feinem Sohne hoch bes 
guadigt. Er, der große Menſchenkreund, der ſelbſt in Armuıh und 
Dürfrigkeit wandelte, bat die Muͤhſceligen und Schwerbeladenen ers 
quickt und den Armen das Evangelium gepredigt. Durch ihn gelan— 
gen wir Alle zu Gott und zur ewigen Herrlichkeit. Er wird auch) 
für dich eine umerfchöpfliche Quelle des Troftes und der Freude wer 
den, wenn du Gott fuͤrchteſt, die Sünde meideſt und im allem ges 
ſinnt bit, wie Jeſus Chriftus auch war. So wandle denn deinen 
Weg ftill und befcheiden, fei treu und fleißig in deinem Berufe, bite 
dich, daß Idu im Feine Sände willigeft, und bedenke, daß es ein großer 
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—— die Liebe der Eltern und 
die Achtung · aller · guten Menfchen · erwerben witdSuche wicht zu 

glaͤnzen vor den Augen det Welt, und buhle nicht um die Gunſt und 
ben Beifall der Menfchen. Nicht in koͤſtlichen Kleidern und in Äußere 
Schoͤnheit/ ſondern in Unfchüld'des Herzens, im Reinheit der Sitten 
amd in einer gorrfeeligen Sinnesart befteht der Schmuck der Frauen 
Solcher' Tugenden‘ haſt dir'gelernt von deinen frommen Eltern und 
ſiehſt ſie täglich uͤben in deinem Hauſe &o bleibe denn ſtets dabei, 
undder Herr wird" dich beſchuͤtzen und erretten as aller Truͤbſal. 
Dir haſt · das Wort Gottes, die heilige Schrift, beſonders lieb ges 
wonnen, und kennſt ihre dehten ihre Verheißungen, ihre Geſchichten, 
Gleichniſſe und Lobgeſaͤnge. O laß fie nicht aus deinen Händen und 
aus deinem’ Herzen kommenl Cie’ wird dir Kraft geben zu allem 
Guten, 'Troft in allen Truͤbſalen, Freudigfeit zu Gott und Liebe zu 
* — Jeſus Crifne. ‚Der Herr verleihe bir dazır ſeinen Segen 


ar mA anche m. KR © 

"Ah. der erte Schritt ih Med, 00. 
a: on iſt diefer erfi getban, —— 
| '& nimmt ſich des nahen Falles —e ab 


Auch dein Schupgeift niht mebran. 


er giebt "ein Gut, meine Tochter, das man nur einmal — 
* dann aber auch durch keine Reue und durch keine Thraͤnen wieder 
zuruͤckkaufen fan. Es heißt — Unſchuld des Herzens. Be— 
wahrft du fie treu und ſorgſam in keuſcher Bruſt, dann iſt es ſtill 
in deinem Jnnern und ruhig in deinem Gewiſſen. Frei und furchtlos 
fannft du Jedem unter die Augen treten und mit Zuverficht hinauf⸗ 
blifen zum Vater der ewigen liebe, Haft du es aber verloren, dieſes 
"herrliche Kleinod, dann wird es büfler und trübe in deiner Seele, 
Die Furcht wor dem allmächtigen Goit und die Qualen eines firas 
fenden Gewiſſens treiben dich bin und her. Du ſucheſt Ruhe und 
findeſt fie nicht. Ach, und haſt Dir nur erſt einmal ber Io 
Stimme der, "Beefihririig Gehör gegeben, fo kannſt dır den erſten 
Frieden der Seele nicht wieder erlängen. Darum bite ar meine 
Tochter, vor der Sünde und bewahre deinen Fuß, er nicht 
raicchfe iind Falle," Dajıt Verleige der ber ee ——— 


Ir 








Bater der Liebe jetzt dargebracht hat, en 
Qualen der Sünde u —R—— 
felö erfahren ſolue — da ich euch 





kenne, und eure N 
ne u de möchte ec) gen no mie ale Oele Dr Me 
und mit aller Lebendigkeit bes Gefuͤbls ‚Dad..secht: nahe au⸗ Ders 
ER Sr eure Unſch Unſchuld bewahren und eure 
Frömmigkeit erhöhen koͤnnte. Ft enge 
Apoftel Daum 1 Saar, ‚13 zu: . 


Wache, ſtehet feft im K t nf männl 
und ſtark. M 


„Wachet und betet, damit. ihr nicht in —— fallet; denn 

ber Geiſt iſt willig aber das Fleiſch iſt ſchwach.“ So rief Chriſtus 
in jener Leidensnacht auf Gethſemane ſeinen Juͤngern zu, die vom 
Schlafe überwältigt, es vergeſſen hatten, daß. bie, verhaͤngnißvolle 
Stunde ganz nahe war, in der des Menſchen Sohn verrathen werden 
ſollte. Und ſo rufe auch ich euch zu, ee; denn 
ohne firenge Wachſamkeit auf euch felbft, Könnt ihr nicht wachſen im 
„ber Frömmigkeit und Tugend. Das menfchliche Herz ift ein ſchwaches 
verzagted Ding, und es Foflet viel Mühe und Schweiß, ehe wir fichere 
und feſte Schritie auf dem Wege der Tugend thun fönnen. Der 
Menſch ift nur gar zu geneigt, den Forderungen der Sinnlichteit 
Gehör zu geben, fich durch die Stimme der Schmeichelei in eine ges! 
faͤhrliche Sicherheit einfchläfern zu laffen, und feine eigenen Fehler) 
durch taͤuſchenden Gelbftbetrug zu beſchoͤnigen umd zu entfchulbigen.‘ 
Da bedarf es dann einer unabläffigen Achtfamfeit auf uns ſelbſt, da⸗ 
mit wir. nicht: bier durch die — —— > 
durch die taͤuſchenden Vorſpiegelungen einer erhitzten Einbildungskraft 
und dort durch die Stärte und e dr Geflhie oe rch 
—— —— Vernunft irre gefuͤhrt werben. 

allen unſern Gedanken und Empfindungen muͤſſen wir — 
innerſte Tiefe unſers Herzens hinabſteigen; bei allen unſern Handlun⸗ 
gen und Unternehmungen muͤſſen uns —— klar vor) 
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a A eh Fer 
—— meine Kinder, wenn eure 
Empfindungen auf etwas Unlauteres und 
wachet, wenn euch eure eigene Sinnlichte 
fodet; wachet, wenn ſich ber rer 
in Tieblicher Geſtalt euch naher. Dem Er 
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wärtd auf dem Wege des Guten, wachſet an Erfenntniß und Gnade, 
and findet eure Befriedigung alein in Gott, als der Quelle alles 
Heild und alles Segens, W 


qh kann es euch nicht verhehlen, meine geliebten) Kinder, 4 
ich ſage es euch mit tiefbekuͤmmertem Herzen, es giebt viele Mens 
ſchen, denen die unfichtbare Welt verſchloſſen ift, die mie aus dem 
Kreife des: Gemeinen und Aftäglichen heraustreten, und immer vers 
wicelt in irdifchen Dingen, nichts fragen nach den höheren Gütern 
des Geiftes und Herzens. Sie denken nur daran, wie fie bed kebens 
Luft und Herrlichkeit genießen, wie fie jich mit vergänglichen Reichs 
thuͤriern der Erde ſchmuͤcken, wie fie die Tage ihres irdiichen Daſeins 
mit eitlen Ergöglichfeiten ausfüllen und durch einen blendenden Glanz 
verberrlichen. Was ihrer Sinnlichfeit nicht fchmeichelt, ihrer Hoffahrt 
nicht genhgt, und ihre Meinlichen Beduͤrfniſſe nicht befriedigt, bat fihr 
fie gar feinen Werth umd duͤnkt ihnen thöricht. Was fie nicht mit 
ihren Augen ſchauen, mit ihren Händen betaften koͤnnen, das glauben 


- amd verfteben fie nicht. Sprechet ihr ihnen von ber erbabenen Bes 


flimmung des Menfchen, von den Erſcheinungen der überfinnlichen 
Melt und von dem Zufammenhang, in dem fie mit einer böberen 
Drdnung der Dinge fteben: ſo werben fie euch verlachen, euren Glau— 
ben verfpotten, und euer Thun und Treiben eine Thorbeit fchelten, 
Lader ihr fie ein, mit euch in die Wohnung der Andacht zu gehn, 
mit euch das Gedächtnißmahl der Liebe und des Glaubens zu feiern, 
umd den Namen des Höchiten zu preifen mit Gebet und Gefang: 
werben fie euch mit Schnödigfeit zuruͤckweiſen, werben eure Froͤmmig⸗ 
keit als Einfalt verhoͤhnen, und eure Gottesfurcht als Heuchelei ver⸗ 
ſpotten. Ach für fie giebt es nichts Heiliges und Ehrwuͤrdiges, und 
auch das Höchite und Erhabenſte ſuchen fie in den Staub hinabjus 
ziepn. Darum ſtehet feſt im Glauben, geliebten Kinder, und laffet 
euch nicht überwinden durch das Böfe, fordern hbetwinbet bad Böfe 
mit Gutem. Als Auserwählte Gotted müßt —— ſein uͤber 
der Welt Luſt und Freude, wie über der Welt Spott und 
Feft vertranend der inneren Stimme des Gewiſſens, erwärmt durch 
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das lebendige Gefühl fuͤr Religion und Tugend, ruhig hinuͤber fchaus 
end im die heilige Welt, die der Glaube erleuchtet — fo feid ihr 
würdige Bekenner deſſen, der euch geliebt hat bis in den Tod, und 
durch den ihr einft gelangen werdet zur Herrlichkeit des Baters, * 
Dann aber ſeid auch maͤnnlich und ſtark; denn nichts iſt 
eurer Tugend und Gluͤckſeeligkeit nachtheiliger als Wankelmuth und 
Unbeſtaͤndigkeit. So lange ihr noch, gleich einem ſchwankenden Rohr, 
von jedem Wind der Lehre hin und hergetrieben werdet, heute euren 
Neigungen und ſinnlichen Begierden, und morgen der Stimme der 
Vernunft und des Gewiſſens folget, jetzt begeiſtert ſeid fuͤr das Gute, 
Edle und Rechte, und euch dann wieder verfuͤhren laſſet durch die 
Thorheit der Welt und durch die Verkehrtheit der Menſchen — ſo 
lange werdet ihr auch von eurer eigenen Schwachheit irregeleitet, 
von Vorurtheilen und Irrthuͤmern geblendet und jeder zufälligen Eins 
wirfung von außenber Preis gegeben fein. Ihr werdet nie zu einem 
rubigen, beiteren Genuß des Lebens, zu einem flillen und frieblichen 
Einverftändniß mit euch felbft und zu einer gewiffen Feftigfeit und 
Sicherheit im Guten kommen; benn ihr mwerbet an jedem Tage viel 
zu bereuen, Über hundert Schritte euch; Vorwürfe zu machen haben, 
und von dem regelloſen Spiel der Neigungen unſtet umbergetrieben 
werben. Ach es it ein Föftlich Ding, daß das Herz feſt werde! 
Zu einer völligen Entäußerung eurer felbft, zu einem von Grund 
ans ehrlichen Verfahren im Denfen und Handeln, zu einer richtigen 
Anſicht und Wirdigung der Dinge um euch ber und zu einer ftillen, 
aͤcht chriftlichen Lebensweife gelanget ihr mur, wenn ihr won feiner 
eitlen Ehre mehr geblendet, von feiner falfchen Schaam feitwärts 
abgelenfet, von Feiner finnlichen Begierde mehr beberrfcht, und von 
feinem gefährlichen Wahn mehr berhört werdet. Euer ile muß 


euch durchbrungen fühlen von einer herzlichen —2 alles Ge⸗ 
meinen und Niedrigen; ihr muͤßt den einzigen lebendigen Gott, wenn 
ihr ihn auch mit eurer Vernunft nicht begreifen koͤnnt, mit reiner 
Liebe, als die hoͤchſte Summe alles Guten, im Herzen tragen. So” 
werdet ihr ſtark fein im Guten und männlid; im Glauben. 

Wie wuͤrdet ihr auch fonft die vielfachen Leiden und Mühen des 
Lebens muthig und ſtandhaft ertragen, und den Stürmen des Schick⸗ 
ſals eine eherne Bruft entgegenftellen können? Ihr kennet bis jegt 





a 
‚Leben? ‚Ein Dampf iſt es, der eine kleine Zeit, 
aber verfchmindet ‚er. Der Menich ift in a 
er blühet wie eine Blume, auf dem Felde; ‚wem ber Wind . 
‚gebt, ſo iſt fie nimmer da und ihre Stätte kennet man ‚wicht, mehr. 
Mag auch heute ‚noch die. freude eure Wange röthen,. jo, kann doch 
ſchon die morgende Abenprörhe euren Grabeshügel beleuchten,  Dars 
um, je lebensfroher und kraftvoller ihr jegt noch ſeid, deſto ernſter 
gedentet an das legte Schidjal ‚des Sterblichen; je ungewiſſer ‚die 
Stunde des Abſchieds iſt, deſto forgfältiger fliebet die Luͤſte der Ju⸗ 
‚gend, und bewahret euch den Frieden des Gewiſſens. Wachet, ſtehet 
feſt im Glauben, ſeid männlich und ſtark. Füehet «vor der Suͤnde 
wie vor einer Schlange, ziehet den neuen Menſchen ‚an, ‚ber. nach 
Gott geſchaffen ift, ringer darnach, daß ihr feelig werdet, jaget nach 
dem Frieden und nach der Heiligung, ohne welche Riemand den Herrn 
ſchauen kann. Kämpfer ihn murbig, den Kampf des Glaubens, ſo 
werdet ibr hier auf Erden Friede haben, und Freude, und dort oben 
bei unferm himmlischen Vater wird euch beigelegt werden bie, Krone 
der ‚Gerechtigkeit. 

Aber ohne den. Beiftand „Gottes vermoͤget ihr nichts, und ihr 
feid ſchwache, ohnmächtige, huͤlfloſe Gefchöpfe, wenn der Herr nicht 
in eud) wirft, So werfet eud) ‚denn .nieder vor dem Angefichte des 
Gnäpigen und Barmberzigen, unterdeß ich mit ber frommen. Gemeine 
für euch zu dem Ewigen flehe: 

„Bater unfer, der du bift im Himmel! — Vater auch 
dieſer Kinder, die hier vor dir im Staube liegen. Mit tiefgeruͤhrtem 
Herzen danken wir dir, daß du ſie bisher ſo gnaͤdig geleitet, vor allen 
Gefahren fo vaͤterlich beſchirmt und ihren Geiſt durch das Licht des 
Evangeliums erleuchtet haſt. Nimm fie auc ferner in deinen alls 
mächtigen Schug und leite fie an deiner Hand auf der rauben Bahn 
des Lebens. — Dein Name werde geheiligt, werde auch von 
diefen Kindern heilig gebalten! auf daß fe unreiner Gebanfe, feine 
unedle That, kein läfterndes Wort. dein heiliges Weſen verlege. — 
Dein Reich komme, Immer feſter begründe fich in den Herzen 
diefer Kinder der Glaube am das Unfichtbare, die Liebe zu dem Ges 
freuzigten, die Eifer für Recht und Wahrheit, und bie Sehnſucht nadı 
dem, was dort oben it. — Dein Wille gefhehe auf Erden 
wie im Himmel. Auch durch dieſe Erlöften werde dein guter und 
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Erſte Predigt, 
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Befonnener, meine anpächtigen Brüder, * die Menfchen 
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Sch will mich deutlicher ausdruͤcken. 

Nichts ift bei uns Sterblichen gemöfulicher,.aie daß wir Hand» 
[ungen zweideutiger Natur unternehmen, bie: in: N von und 
begonnen werben. Die legten Zwecke, auf welche die Unternehmungen 
ausgeben, erfcheinen nicht ſelten im Anfange untabelhaft. Allein je 
lebhafter auf diefelben das ‚ Sinnen und —— unſers Her⸗ 
zens gerichtet iſt, deſto die zu fehlen, und 
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Bund ſchließen, um uns zu verwirren, wo nicht ſchwindlich zu machen. 

Man braucht nur die Geſchichte einzelner Familien und ganzer Ort⸗ 

ſchaften, die Geſchichte der buͤrgerlichen und kirchlichen Parteiungen 

arena —— * ee 
mu bie 





ein erhabenes Mufter zu A —— deſſen Spiegel | fi 9 es 
mand —— kann, ohne von kiebe und zu be Schaam, 
ohne von n Ehrfurdit und zugleich von Nacheiferun 

Bere. Ein Ruhe wife A) nd zugleich DaB, welche 


8 je ech TER | 
Evangelium führt es ins, vor. Be {ft das unfers Heilanbes 
 „Rommt ber —— ehe 


bete zu "Son, wie den Worten ke a unferm 1068, 
G ſan eu m uw wahre bee Le [u * Le ) 
j u da D 
— — müM 6: 
n An Vid ans eraſt erbildzsicH mn 92 A Auch 

Augenbthaft märadunraie Un5C amd; wa 

— wer ww 14 te nu 
nm! 7577 ba mıuhny eig 
sur — — u, 22 1 D we nd umdlaıd Inn Vin 
dau mat a Br Ar tth —— * J DE) I 777 977 gr 
we S urn; uber ‚Mi 1% =. ar m | ' 


Be bay an m * 
ehe — 


a — — Mean fine Hand Bee ui Ya 





m 
— Siede zu, mand 






"au ine und 
zu — a ee a 
Ich will kommen, und >ib 


—— — 
— Be 


lich, ich fage euch, ſolchen Glauben sn Iſrael — 


ſage —* Viele werden kommen vom Morgen und v 


Seite m 75* niß hinaus, 

ſein Beulen ak ur a i ' vu Hau tmann: E 

— dir efehe aan Ind 9 net ward geſund 
— ——— — m 


Ki asarthaiin * vn AR sah 
Apr ar RATTE anne m 


Mitten im Sturme einer großendZeit"und mitten im Strome 
einer rajtlofen Geichäftigfeit erbliden wir in unferm Texte unfern 









. von \ I j j Mir und 
Spaͤher untinge 9 miisl a a ee 





TAT TAT BrtUen IE) ZUR)” GET PER AUS 


—— 





dies, was ‚mehr 
minder, in. Thätigkeit fegt?,,. _ garıılum rau u. WARREh 
—— Gutes — ar a 
| ‚oder, Unterthan, jei er geiftlichen oder weltlichen | 
‚einer Familie oder, dem Staat. an, an beffen 

darf fein Schmug won Unlauterfeit und ‚Unmärbigfeit ‚haften, , 
‚inet zieren ah rl a rs tale] 
ran Tr a Br er — u Be 


Be Sie af Dee, 6 er feine Kranfen 
mit Besähigfei 





Bibl, d. — —— 9 





nur, meine geliebten Kinder, ‘das Reben won feiner lachenden, freund 
‚lichen ‚Seite. Diemeiften von euch find unter guͤnſtigen Umftänben 
und in’der Fülle der Geſundheit aufgewachien; fie wiſſen nod nichts 
von den Sorgen der, Nahrung und von der Traurigkeit des Herzens. 
Darnach mögt ihr euch denn freilich die Tage der Zukunft fchönfarbig 
ausſchmuͤcken. Aber das Leben it fein Scherz, kein Spiel; es iſt 
‚eine ernfte und heilige Sache, und will aud mit Ernft und Weis⸗ 
heit betrieben ſein. Nicht immer werdet ibr auf blumigen Pfaden 
amd im; Sonnenichein des Gluͤcks wandeln; es werden auch boͤſe Tage 
‚tommen, von denen ed heißt: „ſie gefallen ung nicht.” Im Schweiß 
„eures Angefichtö werdet ihr euer Brod effen, den Druck des lebens 
auf mannicyfache Weife empfinden, die Wandelbarfeit des Gluͤcks 
„oft erfahren, und von der ungerechten, liebloſen, fundigen Welt gar 
Manches erdulden müffen. Der Tod wird in euren Herzen und in 
dem Kreije eurer ‚Lieben manche Luͤcken machen, und nach dem Laufe 
der Natur werdet ihr. denen. die Augen zudruͤcken und fie in den fühlen 
Schooß der Erde berten, ‚denen ihr naͤchſt Gott euer Reben, euer 
Gluͤck und Wohlſein zu verdanken habt. Eure Gelundbeit kann ger 
ruͤttet, und die Heiterkeit des Geiſtes durch den Schmerz der Kranke 
heit verfcheucht ‚werden. Ach wie koͤnntet ihr bei allen dieſen Truͤb⸗ 
ſalen rubig und heiter, liebreich und freundlich, fronm und tugends . 
haft bleiben, wenn ihr ‚nicht ſtark waͤret und männlich? Wie koͤnntet 
Ahr befonders dem legten enticheibenben Auftritt’, eutres Lebens, dem 
gewaltfamen Zerbredjen der irdifchen Hütte, obne Furcht und Zittern 
‚entgegengehn, mie könntet ihr ben bittern Kelch des Todes ruhig 
leeren, wenn ihr nicht ein ſtarkes, maͤnnliches Gemürb bätter? 
Fa, theure Jugend, es kommt and) für dich eine Zeit ‚wo das 
Auge, das jest ſo freundlich, hineinſchaut in's Leben, bredien, wo das 
Blut, das jege fo rafch durch die Adern rollt, erftarren, mo der Arm, _ 
ber jegt fo kraͤftig eingreifen möchte im das Getriebe des Lebens 
erſchlaffen, und das Herz, das jegt won den Gefühlen heiliger Ans 
dacht durchdrungen iſt, mit dem Borgefühl der nahen Ewigleit er⸗ 
fuͤllt fein wird, Ihr wundert euch, geliebten Kinder, daß ich zu euch, 
die ihr euch noch im der Bluͤthe der Jahre befindet und eben erit die 
Laufbahn des Lebens beginnen wollt, daß ich zu euch won der Stunde 
des Todes, vom dem Mebergang zur höheren Bollendung ſpreche. 
Ach ihr wißt es nicht, was morgen fein wird. Denn mas iſt euer 


‚geventet ‚an das. legte. Shidfal des Sterblichen; je ungemiffer. die 
Stunde des Abſchieds iſt, deſto forgfältiger fliehet die Luͤſte der Ju 
‚gend, und. bewahret euch den Frieden des Gewiſſens. Wachet, ſtehet 
feſt im Glauben, ſeid männlich und. ſtark. F(liehet vor der Suͤnde 
wie ‚vor einer Schlange, ziehet den neuen Menfchen an, der nach 
Gott geſchaffen it, ‚ringer darnach, daß ihr feelig werdet, jaget mach 
dem Frieden und mac der Heiligung, ohne welche Niemand ben Herrn 
fihauen kann. Kaͤmpfet ihn murbig, ben Kampf. des Glaubens, fo 
merdet ihr bier auf Erden Friede haben, und Freude, und dort. oben 
bei unjerm himmliſchen Vater wird euch beigelegt werden bie. * 
der Gerechtigkeit. 

Aber ohne den. Beiſtand Gottes vermoͤget ihr nichts, und ihr 
ſeid ſchwache, ohnmaͤchtige, huͤlfloſe Geſchoͤpfe, wenn der Herr nicht 
in euch wirft, So werfet euch denn nieder vor dem Angeſichte des 
Gnaͤdigen und Barmberzigen, unterdeß ich mit ber frommen Gemeine 
für euch zu dem Ewigen flehe: 

„Bater unfer, der du bift im Himmel! — Vater auch 
dieſer Kinder, die hier vor dir im Staube liegen. Mit tiefgeruͤhrtem 
Herzen danken wir bir, daß dur fie bieber fo gnaͤdig geleitet, vor allen 
Gefahren fo vaͤterlich befhirmt und ihren Geiſt durch das Licht 
Evangeliums erleuchtet baft. Nimm fie audy ferner in deinen all 
mächtigen Schug und leite fie an deiner Hand auf der rauben Bahn 
ded Lebens. — Dein Name werde geheiligt, werde auch von 
dieſen Kindern heilig gebalten! anf daß fein unreiner. Gedanke, feine 
unedle That, kein laͤſterndes Wort. dein heiliges Weſen verletze. 
Dein Reid komme, Immer feſter begruͤnde ſich in den Herzen 
dieſer Kinder der Glaube an das Unſichtbare, die Liebe zu dem Ges 
kreuzigten, die Eifer für Recht und Wahrheit, und bie Sehnfucht nach 
dem, was dort oben it. — Dein Wille geſchehe auf Erben 
wie im Himmel, Auch durch dieſe Erlöften werde dein guter und 
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Anhang. 
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Mufterpredigten 


die Bewegungen unferer Zeit. 





Erfe Predigt 
Nach der Beendigung des Aufftands in Göttingen. 





Am dritten Epiphaniad-Sonntage, 


Ueber 
Matth. 8, 1— 13. 





In Gegenwart des Herzogs Adolphus Frederick von Cambridge. 
Den 23. Januar 1831. 





Don Dr. Ruperti. 





Befonders gedrudt, Böttingen 1831. 
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deutlicher ausdruͤcken. 

Br ift bei und Sterblichen gewöhnlichen, als daß wir Hands 
lungen zmweibeutiger Natur unternehmen, bie in guter Abficht von ung 
begonnen werben. Die legten Zwecke, auf welche die Unternehmungen 
ausgeben, erfcheinen nicht felten im Anfange untadelhaft. Allein je 
lebhafter auf diefelben —* Be cn 

gend gerichtet if, Ges 
die Ze und zu ) 
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felben Punkt heftet, fo verblendet fie ſich Teicht gegen Alles, worauf 
fie fonft noch achten und aufmerfen follte. Und wenn fchon am ſich 
die Selbftbeobachtung ein muͤhſames, und die Selbftpräfung ein ſchwie⸗ 
riges Geſchaͤft iſt: fo iſt fie ed am meiſten da, wo bie eigne Aufge⸗ 
regtheit, der Ungeſtuͤm ber Nathgeber, die Kobfprüche der Umgebung, 
und infonderheit der Eigenmwille und die Eigenliebe gleichſam einen 
Bund Schließen, um und zu verwirren, wo nicht ſchwindlich zu machen. 
Man braucht nur die Geſchichte einzelner Familien und ganzer Orts 
ſchaften, die Geichichte der bürgerlichen und firchlichen Parteiungen 
und re he en any dazu, — in ——— u 
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ein erhabenes Muſter zu Huͤlfe nehmen, in deſſen Spiegel ſich Nies 
mand befchauen kann, ohne von Liebe und zugleih von Schaam, 
ohne von Ehrfurcht und —7 — von Nacheiferung durchdrungen zu 
"306 Hödfe, welches 
a hat, fell unfre Religion auf, und das heutige 
Evangelium rt ed uns vor. Es iſt das unſers Heilandes. 
„Kommt he ‘jr mir und lerne von mir’ ruft diefer unfichtbar, 
a) un8, wie vor Zeiten einen "und Schülern, zu; umb 
wir ſelbſt kufen es uns an dieſem ernten Morgen, im frommen € 
bete zu Gott, "mit den Worten des 8. Verſes Verſes aus unferm 106 
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ich ſage zu Einem: Gebe bin! fo gebt er; und 
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Kinn 
Als Jeſus auf feinem Berge redete, und ide sr 
gefund machte: fo gefchab es mit Bedaͤchtigteit und mit zarter Ach⸗ 
tung gegen das Geſetz. In fing * und kraͤftigen Rede auf 
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Ereigniffe derfelben, em en zur allgemeinen 
Kunde zu bringen. Unbekannt find fie Niemanbem; ———— 
—— bereits oͤffentlich —* male lin 
Nur das Einzige merke ich an. Es hat feinen Sweifel,.haß:ber 
Geift "des Aufflanes- und der Willkuͤhr, ber, eben fo ungerecht als 
unerwartet, in unſrer hochbeguͤnſtigten Stadt aufgewacht it, allein 
dadurch begreiflich wird, daß er fich ſelbſt micht verſtanden hat. 
Er hat ſich, in feiner Einfalt mit der Vorftellung ‚getragen, als ob 
er von nichts, ald von einem reinen Eifer für’d Gute burchbrungen 
waͤre. Ja, in feinen Ausbruͤchen hat er ſich eine gewiſſe Gränze 
gefegt. Mit der gewiffenbafteften Wachiamfeit und Treue hat er das 
Eigentkum der Einzelnen vertheidigt, die afademifchen Schäge ge⸗ 
ſchuͤtzt, und die öffentliche Sicherheit aufrecht erhalten; auch bie Ra 
men unferer höchften Gebieter nie anders, ald mit Ehrfurcht, 
Alles dieſes verdient Anerkennung und Lob, und milbert, ba fich der 
Aufftand ſchnell wieder in Unterwerfung verwandelt bat, im hoben 
Grade feine Schuld, Weil aber jener Eifer weder ein befonnener 
noch ein banfbarer gemwefen ift, fo bat es nicht fehlen können, daß 
er fich dennoch in feinen Quellen trübe, in feinen Maaßregeln unge 
feglich, in feinen Werten — — in einen Racitunen 
zerftörend gezeigt bat, 
keider kann, was gefchehen iR, ‚nicht ungeſchehen gemacht; erben; 
Die Vergangenheit fteht in Niemandes Macht. Nichte bleibt jegt 
für, und übrig, als was in der Zufunft von und erwartet 
Laßt ed mic ausiprechen, Ich ſpreche hoffentlich ein Wort ber 
Werffagung aus, 
Was mir erlebt haben,- wirb zum erften zu unfrer Ber 
ſtaͤndigung dienen.“ 
Gelernt haben wir nun, was das auf ſich hat: „ie bfene 
Ordnung umftoßen,; und mit den Schrediniffen einer, 
waͤlzung taͤndeln. Das alſo ift bad und beit Gib geusfe, 
daß wir acht Tage lang das Spiel einer belagerten und verrams 
melten Stadt gefpielt, daß wir uns im die Gewalt einiger verbrannten 
Köpfe gegeben, daß wir unfere Arbeiten verwabrloft, unfern Ramen 
befleckt, unſern Wohlſtand zerrüttet, die Lniverfität, die und Nahrung 
und Ruf brachte, fo wiel an Uns lag, ous ihren Fugen geriffen, 
und den Sinn der Berwilderung bei unfrer Jugend, und, wer weiß? 
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nigften® ein Beweis geweſen, was bie Menfchen vermögen, wenn 
Ein berrfchender Gebanfe ihre Seele erfüllt. Was nun in biefen 
acht Tagen für ein bloßes Schattenbild unternommen ift, das werben 
wir in der Folge für etwas Wahres und Weſentliches, für die Aus, 
richtung unfers Berufs, für die Erziehung unfrer Kinder, für das 
file Glüd unfrer Familien, für die Veredlung unfrer Untergebenen 
für die Abwendung des leiblichen ſowohl ald ‚des fittlichen Elende 
von Laufenden unfrer Mitbewohner, für die Herftellung der Zucht, 
ber Neligidfirät, ‚der Achtung gegen den Öffentlichen Gottesdieuſt und 
das Sacrament, zur Vorbereitung für den Himmel bemigen, Alddann 
mögen nod fo Biele fommen von Morgen und von Abend: fie wer- 
ben und in unferm Eifer für das Gute. nicht bloß warm, ſondern 
auch befonnen und unerſchuͤtterlich finden. 

Und fo laßt ung fchließen, meine Brüder, fchließen mit dem ge 
genfeitigen Zuruf der Freundfchaft und ber Berföhrung. Ein Engel 
des Friedens iſt in unfere Thore, ift im unfere Kirche gefommen. 
Verſoͤhnung hat bereits feine fchriftliche Zufage, und nun vollends 
feine perfönlicye Ankunft zu und gebracht. Nur erſt vorgejtern bat 
er das große Wort gefprochen: „daß er jede würbig gefaßte Bes 
ſchwerde in die gerechte Hand feines fömglichen Bruderd legen werde, 
und nicht bloß zu vergeben, fondern auch zu vergeffen wife.” Da 
aber in unfrer ganzen Stadt fchwerlich ein Herz fchlägt, welches nicht 
an diefem Fürften, ben wir im befonderen Sinne mit Stolz den uns 
frigen nennen, mit Verehrung und Liebe hängt: fo wird ja wohl der 
Taumel einer einzigen aufgeregten Woche feine Spur von Feindfchaft 
und Groll, von Zwietracht und Partheiungen weiter zuruͤcklaſſen. 
Die Erinnerung an diefe Tage des Schreckens wird für und unver 
geplich fein; aber nur als ein ſchwerer Traum, den wir nicht zum 
zweiten Male zu träumen verlangen, und als ein furdhtbares (Bes 
witter, deffen Zerflörungen wir tragen, und beffen Warnungen wir 
nugen wollen. Allein Glauben und Tugend und Hoffnung und Liebe 
— biefe werben uns bleiben, und die Liebe wird unter ihnen die 
größte fein. 

Diefen Sinn flärfe du in und, du Herr ber Erde und des Him⸗ 
mels, du unfer Vater in Ehrifto, Nimm fie an, die Opfer bes heißen 
Danfs, bie wir bir darbringen. Deine Hand ift ed gemeien; bie 
bat uns bewahrt, ‘Dein Arm ift es gewefen; der hat unſre Stadt 
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vonr Verherhen errettet. Ninm fie aber auch an, bie frommen Bo 
hefe, die wir zu dir emporfchiden; unfre Gebete für das Heil unſers 
Foͤnigs und ber Genoffin feines Throns und feines Königlichen Hauſes; 
‚unfere Gebete für den Stellvertreter unſers Könige, der deinen Namen 
wohl Eennt, und fic hier in deinem Haufe, zugleidy mis und, demuͤ⸗ 
thig und anbädhtig vor bir beugt; unfere Gehete für unſer ganzes 
Land und deffen Verweſer, die redlich und weile fein Wehl fördern 
ud feiner Noch feuern, für unfre Stadt und ihre geſammten Bürger 
MD Bewohner, für die Krieger, die uns die Ruhe wisdergebradkt 
haben, und für den Flor unfrer Afademie, als einer Weltanfaft des 
Lichts und der Wiſſenſchaft und der hoͤhern und edleren Sitte und 
Bucht. 


Rimm fie enblid an, die heiligen Gelübde für die Zukunft, 
Bir mie mit Inbruuſt vgr deinem Angefichte niederlegen, ‚Die Geluͤbde 
der Folgſamkeit und der Frömmigkeit, der Eintracht und des Berufßr 
Heißes, ber Unfchuld und der thätigen Liebe. Und ob noch eine Seele 
irgendwo fein follte, die in dieſe Gefühle nicht einftinmt, und der es 
mit dieſen ‚Borfägen fein Eruſt iſt: fo bekehre fie, aber verſtoße fie 
nicht; damit ed Kar, wie der helle Tag, werde, daß dein Geift unter 
uns ‚wohnt, und fich für immer eine Hütte bei und erbant hat. Amen. 


Zweite Predigt 
Chriftus und unfer Beitalter. 





Ueber 


Aus: cehriftu⸗ an die Herrſcher und das Volk, von Dr. Gerhard Eried er ich. 
Frankfurt a. M. 1831. 


* 


„An ihren grüchten follt ihr fie erkennen!“ 

Rief Chriſtus einft zum Volke feiner Zeit; 

Es nußet nichts, daß fie mid „Heiland“ nennen, 
Iſt nicht ihr Leben meinem Dienft geweiht. i 


Auch und erfchallet jene hohe Lehre; 

Nah unfern Werken richtet einft uns Gott; 
Daß Jeſu Reich auf Erben ſich vermehre, 

Ward uns des Glaubens und der Pflicht Gebot. 


Auf denn und zeigt den Glauben in dem Leben! 
Seid in der That, was ihr zu fcheinen firebt; 
Dann wird die Kraft des Höchften euch umſchweben, 
Daß ihr ſchon hier zum Hımmel euch erhebt. 


Tert, 
Matth. 11, 16—19. 


Wem foll ich aber dies Gefchlecht vergleichen? Es ift den Kindlein gleich, 
die an dem Markt figen, und rufen gegen ihre Gefellen und ſprechen: Wir 
haben euch gepfiffen, und ihr wolltet nicht tanzen; wir haben euch geklaget, 
und ihr wolltet nicht weinen. Johannes it fommen, aß nidyt und trank nicht; 
fo fagen fie: Er hat den Teufel. Des Menſchen Sohn ift fommen, it und 
trintet; fo fagen fie: Siehe, wie iſt der Menſch ein Freiler und ein Wein⸗ 
fäufer, der Zöllner und der Sünder Gefelle! Und die Weisheit muß ſich 
rechtfertigen laflen von ihren Kindern, 











DIR 


at 


. 4 9 
Men et A 1 > 
ulyäiteats ag Me Tal ur 0) 
J | ' nei w 14 ‘ 





— 
m ſeine 5 eno| 
Jaaa> 0:7) 


2* 
Pre I 


a 
1e ‚at 
DE) Am) 


„ee 





ve 


4 F 
J y f i \ m 
4 4 41 1 
4 
REEL TEN 
F anf 4 ge 
> 4 A n 
[2 





nigftend ein Beweis gewefen, was die Menfchen vermögen, 
Ein berrfchender Gebanfe ihre Seele erfüllt. Was nun in biefen 

acht Tagen für ein bloßes Schattenbild unternommen ift, das werben 
ir in ber Folge für etwas Wahres und Weſentliches, für die Ans, 
richtung unfers Berufs, für die Erziehung unfrer u für das 
ſtille Gluͤck unfrer Familien, für die Veredlung Untergebenen, 
für die Abwendung des leiblichen ſowohl als _ fittlichen Elende 
von Taufenden unfrer Mitbewohner, für bie Herſtellung der Zucht, 
der Neligidfirät, der Achtung gegen den Öffentlichen Gottesdieuſt und 
das Sacrament, zur Vorbereitung für den Himmel benugen. Alsdann 
mögen noch fo Viele fommen von Morgen und von Abend; fie wers 
den und in unferm Eifer für bad Gute nicht bloß warın, 
auch befonnen und unerfchhtterlich finden. 

Und fo laßt ums fchließen, meine Brüder, fchließen mit dem ges 
genfeitigen Zuruf ber Freundfchaft und ber Verſoͤhnung. Ein Engel 
des Friedens ift im unfere Thore, ift im unfere Kirche gefommen. 
Verſoͤhnung hat bereits feine fchriftliche Zufage, und num vollends 
feine perfönliche Ankunft zu und gebracht. Nur erſt vorgejtern bat 
er das große Wort gefprochen: „daß er jede würdig gefaßte 
ſchwerde in die gerechte Hand feines fomglichen Bruders legen werde, 
und nicht bloß zu vergeben, ſondern auch zu vergeffen wiſſe.“ Da 
aber in unfrer ganzen Stadt ſchwerlich ein Herz fchlägt, welches nicht 
an biefem Fürften, den wir im befonderen Sinne mit Stolz ben uns 
frigen nennen, mit Verehrung und Liebe hängt: fo wird ja mohl der 
Taumel einer einzigen aufgeregten Woche feine * von Zeindſchaft 
und Groll, von Zwietracht und Partheiungen weiter 
Die Erinnerung an dieſe Tage des Schreckens wird ——— 
geßlich fein; aber nur als ein ſchwerer Traum, den wir nicht zum 
zweiten Male zu träumen verlangen, und ald ein furdhtbares Ge—⸗ 
witter, beffen Zerflörungen wir tragen, und deſſen Warnungen wir 
nugen wollen. Allein Glauben und Tugend und Hoffnung und Liebe 
— biefe werden uns bleiben, und die Liebe wird unter ihnen bie 
größe fein. 

Diefen Sinn flärfe du in und, du Herr der Erde und des Hims 
mels, du unfer Bater in Chrifto, Nimm fie an, die Opfer des beißen 
Danfs, bie wir dir darbringen. Deine Hand ift es gewefen; bie 
bat uns bewahrt. Dein Arm ift es gewefen; ber bat unfre Stadt 
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porr Verderben errettet. Ninm fie aber auch an, die frommen Bes 
hete, die wir zu bir emporichiden; unſre Gebete für das Heil unſers 
Könige und her Genoffin feines Throns und feines Königlichen Hauſes; 
unſere Gebete für den Stellvertreter -unferd Könige, der deinen Namen 
wohl Fennt, und fich hier in deinem Haufe, zugleich mit ung, demuͤ⸗ 
tig und andächtig vor bir beugt; unſere Gehete für unfer ganzes 
Land umd deffen Berwefer, die reblich und weile fein Woehl fördern 
up ſeiner Noth fleusen, fuͤr unfre Stadt und ihre geſammten Bürger 
MD Sewohner, für ‚die Krieger, die und bie Ruhe wiedergehracht 
heben, und für den Flor unfrer Akademie, als einer Weltanſtalt des 
Lichts und der Wiſſenſchaft und der hoͤhern und edleren Bitte und 
Bucht. = | | 
Rimm ſie endlich an, die heiligen Geluͤbde für Sie Zukunft, 
dis mir mit Inbrunſt vor deinem Angefichte niederlegen, die Geluͤbde 
Res Folgſamkeit und der Frömmigfeit, der Eintracht und des Berufs, 
fleißgs, ber Unſchuid und der thätigen. Liebe. Und ob noch eine Seele 
irgendwo fein follte, die in dieſe Gefühle nicht einſtimmt, und der es 
at diefen Borfägen fein Eruſt ift: fo bekehre fie, aber verſtoße fie 
yicht; damit ed Mar, wie der helle Tag, werde, daß. dein Geift unter 
uns wohnt, und. fich für immer eine Hütte bei und erbaut hat. Amen. 


Zweite Predigt 
Chriftus und unfer Beitalter. 





Veber 


Aus: —— an die Herrſcher und das Volk, von Dr. Gerhard geted eric, 
Frankfurt a. M. 1831. 
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aber euer ‚Stolz, eure Herrſchſucht un ar Sekt 

verwandelt — — 
ich —— euch: an euren Fruͤchten, eurer 
dung, eurer Menfchens ja Feindesliebe fol man erfennen, ob 
meine Nachfolger feid; aber kann man auch Feigen leſen von 
Diſteln, oder Trauben von den Dornen? Und noch —— 
euch zu: der Glaube ohne gute Werte if tobt.“ 

„Wo ift bei Vielen unter euch die Verehrung Gottes im 

und. in der Wahrheit, die ihr das Weſen meiner — 
meinem Gebote —— in nen ri und | 
lehrte Spikfindigfeiten feget, welche Be die Zufı le 
ter Jahrhunderte unb ihrer träumerifchen Schulweifen wa 
Bibel fei euer Leitftern, mein Wort lauter und rein, wie ich 
lehrte, einzig eures Fußes Leuchte und ein Licht auf eurem W 
Habt ihr nicht das Häuflein meiner Heerde, flatt die Glieder zufi 
men zu balten und zu binden in dem Einen , mas North thut, 
Glauben, Hoffnung und Liebe, fie bielmehr zu allen Zeiten 
die verſchiedenſten Sekten und Partheien gefpalten? Greift dieſe 
tenwuth, der heimlich nagende Wurm an der Himmelsbluͤthe meir 
Religion, nicht, von eurer Herrſchſucht und Eitelteit genährt, : 
täglich weiter, und verleitet die Schwachen, fich um biefes Sten 
wahnes willen, beffer und geſchickter für den Himmel ‚au 535 
ihre uͤbrigen ehriftlichen Brüder umd Schwehern, die beim * 
und religidſer Ebauung auch noch eine fleißige Berufsthaͤtigkeit, g 
wiſſenhaft und redlich, verbunden mit treuer Sorge für Gattin ı 
Kinder, für nicht minderwichtige Gebote Gottes und feiner kehre a 
ten?” — Würde der Heiland, wenn er in biefer Zeit die Pri 
und Pfarrherrn alfo anrebete, nicht von mandhen, vielleicht von x 
len unter ihnen, wie einft von den Phariidern und —— 
auch als Feind ſeiner eigenen Religion angeklagt und harthergig vers 
urtheilt werden? — 

- Bas koͤnnte, was würde. der Herr emblich moch von ber 
fucht der Jugend unferer Zeit, ihrer Ungebundenheit und — 
Neuerungsſucht ſagen, ohn die Befonnenheit, Kraft und Weisheit, 
e twas Beſſeres, wahrhaft Begluͤcendes, an die Stelle des Zerftörten 
zu ſetzen? mas von dem Alter unſerer Tage, und zu ihm 
feinen Thorpeiten im grauen Haare, feinem Getze ‚und feiner de 
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und Genußgier, feinem Sclavenfinne und geiftlofem Hängen an bem 
Unbrauchbaren und VBeralteten? Was könnte und wäÄrde er zu ben 
verfchiebenen Befchlechtern der jetst lebenden Menfchbeit reden! Wuͤrde 
er nicht die Männer vor täglich zunehmender Selbſtſucht, Schwel⸗ 
gerei und Unmäßigfeit in Arbeit und Genuß warnen; die Frauen und 
Sungfrauen vor ftetd wachfender Glanzfucht, Eitelfeit, Bruns und 
Prachtliebe, vor jener Modeſeuche der neueften Zeit, dem Dange zu 
dunkler Gefuͤhlsſchwaͤrmerei, die Jeſum, ihren Himmelsbräutigam auf 
ben eippen, und den irbifch Geliebten im Herzen und in den Sinnen 
bat?! — 

Soll id; ed noch weiter ausmalen, dad Gemälde unferer Tage, 
im Geifte und mit den Worten Jeſu? — Nein, ich vermag es nicht 
weiter. Ergriffen, beinahe niedergebrüdt von der Thorbeit und 
Schwäche meines Gefchlechts, auch meiner Schwäche, weile ich geiftig, 
0 mein Erlöfer, unter deinem Kreuze auf Golgatba! Thränen ber 
Liebe und Neue im Blick, gelobe ich dir ernft und feurig: auch ich 
will beffer werden und beffer fchaffen, mas und wie ich es vermag 
mit meiner geringen Kraft. Dein guter Geift wird in mir Schwa—⸗ 
chen mächtig fein, damit dir nicht auch für mich vergebens gelitten, 
geblutet haft! 

Möge dies der heilige Wunſch, das daurende Streben aller mei, 
ner Zeitgenoffen, auch mein Streben fein; dann wird bie ernſt ⸗ ver⸗ 
wirrte Zeit und einft licht und feelig werden! 


Dann werden wir im Glan; der Wahrheit 
Den Heiland ſchauen, wie er ift, 
Dann ftrablet einft des Himmels Klarheit 
Dem treuen Streiter, dir, o Chriſt! 
Dann winfet dir von Gottes Thron 
Des Glaubens und der Liebe Lohn, 
Amen. 











Meine chriſtlichen ante, 


Die Eltern Iefu gingen als gotteäflitchtige Leute — sähe 
Serufalem auf das — Gelegenheit" ſtroͤmte eine 
zablloſe Menge, von Menſchen aus allen Gegenden Judaͤas in der 
glänzenden Hauptſtadt ihrer ehemaligen Könige und in. dem Tempel, 
mo. Jehovas Ehre wohnte, zuſammen. Große Erinnerungen waren 
an. dieß Feſt geknuͤpft, das Andenken an die mächtige und — 
bare Rettung aus der Dienſtbarkeit Aegyptens, und, an 
Fuͤhrungen Gottes, der auch im Zeiten ſchwerer Noth m Pr g 
die Hand nicht ganz von feinem Volke abgezogen hatte. ich er 
ergteifendes' Feſt/ wenn die Hallehtjagefänge begannen, wenn die feis 
erlichen Dpfergebräuche anbuben, wenn die glämenvden Umgaͤnge ge⸗ 
halten würden, und das ganze verſammelte Volt im Einem Geiſt und 
Gefühl anbetend und dankend vor dem Gott ſeiner Bären nieberfielt 
Und diefe fromme feier wurde noch durch rg Freuden der 
Geſelligkeit und des Umgangs — * eine allgemeine Froͤhlichteit 
berrichte unter all ya da 7 alte Freunbfchaften ers 
neuert und neue geſ n ſich Bekanme aus allen Ge 
n wieder, ba hg man in Beendigung der feillihen Tage 
Föhiheh Work in der Pofihg, ch ia mächen Jahre veeer 
zu begrüßen. So ſah ed damals aus, Welch ein ganz —7 Bild 
ſtellte ſich ſechzig Jahre nachher dark» Da war das Heiligthum zer: 
ſtoͤrt, der Tempel ein ern bie berrliche, Stadt, in „Schutt, 
rwandel di iebergrhauen ober in die Sklaverei vers 
kauf. Ein fol ee X Aha —õe Dinge, wenn man die 
Zeit nicht —* will, in man lebt. 
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Irdiſches mehr Fefligfeit und Dauer zu 
unfre Bruft mit frommem — zu A * 
und Regierer der Welt, Bi wenn wir ber 
Zufunft ohne ſchwere Sorge und Kümmernig ea = ft. 


Ueber der vielbeivegten Zeit ftebt ee unbeiweglicher und —9 

über ber Verwirrung und Zerrüttung ber Dinge eine kr, 

und vollendente Macht, uͤber den Jerſtreuten Weltbegebenheiten — 
allgegenwaͤrtiges, alles uͤberſehendes Fed über den Gefahren hren ad 
dem Unglüd, das une treffen fönnte, eine — die 
alles wenden und Ändern fann, hm über bei gay — 
Menſchhelt ein Vater im Himmel, der es mit feinen | n a 
Erden micht anders ale gut meinen, fie nicht ee als heilſam 
führen fann. Diefer ewigen Weisheit, die Überall nach den beſten 
Zwecken handelt, dieſer unendlichen. Güte, die allen ihren Gefchöpfen 
mwobl will, dieſer greizeniofen, Macht, die alle ihre Rathſchla chläge 
Stande * en taan, br ve ne a imni «6, ünerihl 


fe "und 
ames erwarten, und 5* fein, —* none ty 
— pn di — — —* Beſten dienen * 
‚Diep Ai muß ae fern fein von ag F 
und —J9 J einem eigen und ſtillen 
—— Beſte von Gott ermärten, 
Be ung Be VE * ii it dem Maaßſtab unfter Einf 
ten und unfrer Gefühle meſſen zu wollen. — Nie dürfen wir. 
meinen, die Angelegenheiten der ai muͤſſen gerade ben Gang ib 
men, welden wir winfchen oder ihnen beſtimmen. Mir feben nur 
bie Gegenwart, und auch dieſe höchft dlirftig ui iin, a at 
überfchaut. un ten, die fernte Zufunft mit 
liegt offen v da; wir dene gemöh Er —* 





und unſre Token „Bortbei ott aber will, da 
geholfen werde ines Wohl ju Sta 
ftellen unfer Sie meifteng nur | diefe wergd 
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Damit muͤſſen wir ein verſtaͤndiges Merken — die For⸗ 
derungen. der Zeit verbinden, denn davon hängt ed ab, ‚ob bie 
Zeit heilbtingend oder verberbenfchmanger flr uns werde. ,,Der 
Heiland der Welt fam, wie Johannes fagt, in das ‚Seine, aber die 
Seinen nahmen ihn nicht auf.“ Seine verblendeten Zeitgenoffen 
hatten feinen Sinn ‚für die ſtille Größe, mit welcher er unter ihnen 
auftrat; ‚ein Meſſias, der fie gu weiferen und befieren Menichen mas 
hen wollte, war nicht ihr Mann, fie verlangten Weltglüd und irdi— 
fhen Glanz, und weil fie das nicht ‚bei ihm fanden, verftiepen fie 
ihn, „Wie viel ihn aber aufnahmen, ‚denen gab er Macht, BEN s 
Kinder zu heißen,” bie traten in das ſeelige Verhaͤltniß mit Gott, 
in welchem aufrichtige, ‚glaubige Chriſten mit ihm zu ſtehen pflegen. 
Chriſtus der Herr mahnt jelbft zu einem folchen Merken in jenen 
inhaltſchweren Worten, die das traurige Scigfal feines verhlendeten 
Bolfs vorher verfündeten: „Wenn bu es doch wuͤßteſt, fo wuͤrdeſt 
du auch bebenfen, was zu ‚deinem Frieden ‚bient; aber. num ift’d vor 
deinen Augen verborgen. Sie haben ihre Zeit nicht begriffen, auf 
die Zeichen derſelben nicht geachtet, ben Forderungen derſelben ‚feine 
Aufmerffamfeit geichenkt, ihren Wahn und ihre ſchaͤdlichen Vorurtheile 
gegen die Warnungen der Bernunft in Schug genommen, wahnwigigen 
Schwärmern und Betrhgern, die fie zum Aufruhr reisten, Gehör ges 
geben, und auf dieſe Art die Vernichtung ihres Staates und die gäng 
liche, grauenvolle Auflöfung ihres Volks durch Munniiglebigfeit. und 
Starrfinn ſich felber zugezogen. 

Auch unfere Zeit hat ihr Eigenes, das begriffen. A muß, 
und es hält nicht ſchwer, es zu ‚erfennen, denn es unterſcheidet fich 
zu fehr von ber Geflalt vergangener Jahrhunderte, als daß nicht 
ſelbſt ein ungeuͤbtes Auge es merfen müßte. Es gab eine Zeit ber 
Stättigfeit und Ruhe, die mehr einem Stillſtand als einem Forfchritt, 
ber Menfchheit gleich geſehen bat, einer ſchwerfaͤlligen Förmlichfeit, 
welche die Menfchen mehr nach Zufällen als nach ihrem Verdienfle 
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für die Machthaber, weil die Sitten — und % Bemuͤther 
leichter zu befriedigen waren. Sept iſt das alles Anders gemort en 
jegt reißt die Zeit Menfchen und Dinge gewaltfam mit fich fort, 
jest gefchieht in wenigen Tagen, was fonft in | 
gefehehen if, und wir leben auf einem Cchauplak, wo fidh das bilr 
gerliche Reben und das Verhaͤltnig der Staaten in vielfachen neuen 
Schöpfungen anders zu geftalten anfängt. Und fonnte es wohl 
ders Fommen, ald es gefommen ift? wi 
Der Bildungsgang der Menfchen hat eine andere rt rafcher: 
Wendung genommen, ald in früherer Zeit möglich war. Was mußte 
ſich erwarten laffen durch den Fortichritt in Kenntniffen, Erfindi 
gen, Künften und Wiſſenſchaften, worin unfer Zeitalter vor ber Bew 
hangenheit fo glorreich fich auszeichnet, durch die Nachforſch 
der Gelehrten, die nicht nur ibren Eingeweihten befannt blieben, fon 
derm durch Berbreitung ein Gemeingut des Wolfe geworben find, 
durch die Unermeßlichfeit von Schriften für alle Stände, die in wielen 
Gegenden mehr verfhlungen als geleien worben find, durch die Leich ⸗ 
tigkeit, womit die Weltereigniſſe in kurzer Zeit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß kamen, durch die verbeſſerten Schuleinrichtungen, durch welch 
der menfchliche Berftand nun früher gewect und zum eigenen Denfe 
gefchärft wird, endlich durch die Begebenheiten felbit, die fe [ 
Jahren unfern Welttbeil erfchüttert und und mit gewaltigen Erfah 
rımgen bereichert haben? Alle diefe Umflände mußten dem ı menſch⸗ 
lichen Geiſte einen hoͤhern Schwung geben, mußten aus fruͤherer 
Gleichgältigkeit ihm merken, ibn mehr zu eigenen Anfichten und Urs 
tbeilen führen, als früher gefchehen Fonnte, ihn aufflären über Maı 
dhes, worüber er fonft unwiſſend oder unbekuͤmmert wegſah, ihn fog 
über höhere Rebeneverhältniffe und die Stellungen der Menfen um unter 
einander belehren. Dadurch bildet fich freilich ein meuer Zeitgei 
von dem das Alterthum nicht mußte, MO und allmählig in dei 
Herzen der Menge ſich erzeugend, mit den Umftänden wachfend, 1 nter 
dem Fortſchritt der reigniffe fich immer mehr entwidelnd, * 
Mittheilungen und Verbreitung Staͤrke gewinnend, und zu er ra 
gelangend, die nicht durch Gewalt, fondern einzig 2, Vernu unft 
Schranken gehalten und geleitet werden kann. Es iſt ein u 
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Geift, aber fein Geift gefähkficher Unruhe, es iſt eine beiwegliche Zeit, 
aber ſie will das Veflere; Ieere Anmaahungen haben ihren Zauber 
verloren, verjährter Wahn muß dem gefunden Berflande weichen, 
gleiche Teilnahme an Wahrheit und Recht vereinigt nicht nur eins 
zelne Menſchen, fondern ganpe Nationen, die Bölfer rüden in größern 
Maffen einander naͤher, und in Iebendigeren Berhäfniffen Kein 
ſich die Schickſale der Staaten. Das it der Geift unferer Zeit, den 
man erfennen und begreifen fol. 


Aber wir müffen auch den reblichen Borfag haben, den For 
berungen beffelben zu entfpredhen. „Das Wort ward Fleiſch 
und wohnte unfer und, und wir fahen feine Herrlichkeit” fpricht For 
hannes. Und was war das für eine Herrlichkeit? Welche Erben 
boheit war groß genug für den Gefandten der Gottheit? Welche 
Krone fo hoch, welch ein Purpur fo glänzend, welch ein Palaft fo 
prachtvoll, um feiner würdig zu fein? ber der Sohn Goties hatte 
auf Erden nicht, wo er fein Haupt binlegte, er war nicht gefommen, 
fih dienen zu laffen, fondern daß Er diene, und gäbe fein eben zu 
einer Erlöfung für Viele. Seine Herrlichfeit war „Gnade und 
Wahrheitz“ das war die Auszeichnung, womit Er in der Welt 
auftrat. Gnade war es, die den Menfchen zu Gott juruͤckfuͤhrte, 
und Wahrheit, die den Menfchen die eigene Würde und Beſtim⸗ 
mung erfennen lehrte, 

Wahrheit kann nie zur Lüge werben, fie muß alfo allen Mens 
ſchen heilig fein; nur durch fie und mit ihr fommt das Heil; was 
ihr Licht fcheuen muß ift böfe und verderblich. Auch die Zeit pre 
digt Wahrheit, auch fie ift eine mächtige Lehrerin. Mobl allen, die 
ihre Lehren und Warnungen aufmerffam und folgfam beachten! Und 
nie war eine Zeit an Mahnungen und Beifpielen fo fruchtbar, ale 
die unfrige ift. 

Sept erfahren die Gebieter ber Erbe, daß. ihre Ehre und 
bie Sicherheit ihrer Kronen nicht in unmfchränkn) Herrfchermacht, 
fondern in der Achtung und Liebe ihrer Voͤller, nicht in Hanblun, 
gen ber Willkuͤhr, fondern in einem verfaffungemäßigen Regiment 
feite Wurzel faffe. Jetzt können Völker lernen, daß wahre Fretheit 
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aber euer Stolz, eure Herrichfucht und euer fanatiſcher ee 
verwandelt dieſe göttlichen Morte an euch felbft in eine ige; denn 
id; erfläre-euch; an euren Früchten, eurer Sanftmuth, eurer Duls 
dung, eurer Menfchens ja Feindesliebe fol man ertennen, ob ihr 
meine Nachfolger feid; aber kann man auch Feigen leſen von den 
Diſteln, oder Trauben von den Dornen? Und noch einmal rufe ich 
euch zu: der Glaube ohne gute Werke ift tobt.” 

Wo iſt bei Vielen unter euch bie Verehrung Gottes im Geifte 

unb in ber Wahrheit, die ihr das Weſen meiner Religion, grade 
meinem Gebote 23 gen, in Ceremonienwerk, Formelnſpiel und ee 
lehrte Spitz findig ten ſetzet, welche Menfchentand, die Zufäge ſp 
rer Sahrhinbert und ihrer träummerifchen Schulmeifen waren? Die 
Bibel ſei euer Leitſtern, mein Wort lauter und rein, wie ich es 
lehrte, einzig eured 8 Rechte und ein Richt auf eurem Wege. — 
Habt ihr nicht das Haͤuflein meiner Heerde, ſtatt die Glieder J 
men zu halten und zu binden in dem Einen, mas Noth thut, im 
Glauben, Hoffnung und Liebe, fie vielmehr zu allen Zeiten in 
die verfchiedenften Sekten und Partheien gefpalten? Greift diefe Sek, 
tenwuth, der heimlich nagende Wurm an ber Himmmelsblüthe meiner 
Religion, nicht, von eurer Herrfchfucht und Gitelfeit genährt, noch 
täglich weiter, und verleitet die Schwachen, fich um dieſes Selten, 
wahnes willen, beffer und geſchickter für den Himmel zu adıten , als 
ihre Übrigen chriftlichen Brüder und Schweitern, die beim Gebete 
und religidfer Erbauung auch noch eine fleißige Verufsthätigfeit, ges 
wiſſenhaft und reblih, verbunden mit treugr Sorge für Gattin und 
Kinder, für nicht mindermichtige Gebote Gottes und feiner Lehre ach⸗ 
ten?” — Würde ber Heiland, wenn er in dieſer Zeit die Prieſter 
und pfarrherrn alſo anrebete, nicht von Den vielleicht von vie, 
len unter ihnen, wie einft von ben Phariidern und Schriftgelehrten, 
auch ale Feind feiner eigenen Religion angeflagt und hartherzig vers 
urtbeilt werden? — 

- Mas fönnte, was würde ber Herr endlich noch von ber Genuß. 
ſucht der Jugend unferer Zeit, ihrer Ungebundenheit und zügellofen 
Neuerungsfucht fügen, ohne die Beſonnenheit Kraft und Weisheit, 
etwas Beſſeres, wahrhaft Beglüdendes, an bie Stelle des Zerftörten 
zu jegen? was von dem Alter unferer Tage, und zu ihm reben von 
feinen Thorheiten im grauen Haare, feinem Geige und feiner Reben, 
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und Genufgier, feinem Sclavenfinme und geiftlofem Hängen an bem 
Unbrauchbaren und Veralteten? Was fünnte und wuͤrde er zu ben 
verfchiedenen Gefchlechtern der jetzt lebenden Menfchheit reben! Würde 
er nicht die Männer vor täglich zunehmender Selbftfucht, Schwels 
gerei und Unmäßigfeit in Arbeit und Genuß warnen; die Frauen und 
Sungfrauen vor ſtets wachſender Glanzfucht, Eitelkeit, Prunks und 
Prachtliebe, vor jener Modefeuche der neueften Zeit, dem Hange zu 
dunkler Gefühlsfchnärmerei, die Jeſum, ihren Himmelsbraͤutigam auf 
ben eippen, und den irdifch Geliebten im Herzen und in ben Sinnen 
bat?! — 

Soll id; ed noch weiter ausmalen, das Gemälde unferer Tage, 
im Geifte und mit den Worten Jeſu? — Nein, ich vermag es nicht 
weiter. rgriffen, beinahe niebergebrüdt von der Thorbeit und 
Schwäche meines Geichlechts, auch meiner Schwäche, weile ich geiftig, 
o mein Erlöfer, unter deinem Kreuze auf Golgathal Thraͤnen ber 
Liebe und Rene im Blick, gelobe ich dir ernft und feurig: auch ich 
will beffer werden und beffer fchaffen, was und wie ich ed vermag 
mit meiner geringen Kraft. Dein guter Geift wirb in mir Schwa⸗ 
chen mächtig fein, damit du nicht auch für mich vergebens gelitten, 
gebluter haft! 

Möge dies der heilige Wunfch, das baurende Streben aller mei, 
ner Zeitgenoffen, auch mein Streben fein; dann wird bie ernſt⸗ver⸗ 
wirrte Zeit und einft licht und feelig werben! 


Dann werden wir im Glanz der Wahrheit 
Den Heiland ſchauen, wie er ift, 
Dann ftrablet einft ded Himmels Klarheit 
Dem treuen Streiter, dir, o Ebrift! 
Dann winket dir von Gottes Thron 
Des Glaubens und der Liebe Lohn, 
Amen. 
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Dritte Predigt. 


Mit welchen Gefinnungen wir den Jahresanfang einer fo viele 
bewegten Zeit, wie die unftige ift, feiern follen. 





Am eriten Sonntage nach Epiphan. 


Weber 
Luft, 2, 4—52 in Berbindung mit Job. 1, 1—18. 





Sehalten in der Münſterkirche von Dr. Ludwig Neuffer, 
Stadtpfarrer am Münfter in Ulm, 





Befonders gedrudt, Ulm 1831. 
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Meine geinlicon e | 


Die Eltern Jeſu gingen als ſtesfurchtige Leute alte Fähre nach 
Jeruſalem auf —— —2* — firötrtte eine 
zablloſe Menge, vom Menfchem aus allen Gegenden Judaͤas in ber 
glänzenden Hauptſtadt ihrer ehemaligen Könige und in bem Tempel, 
wo Jehovas Ehre wohnte, ;zufammen,. Große Erinnerungen waren 
an dieß, Feſt geknuͤpft, das Andenken am die mächtige und wunder⸗ 
bare Rettung aus der Dienſtbarkeit Aegyptens, und, an ‚die treuen 
Fuͤhrungen Gottes, der auch im Zeiten. ſchwerer Noth und, ug, 
die Hand nicht ganz von feinem Bolfe abgezogen hatte. Beich ein 
ergteifendes Fer, wenn die Hallehtjagefänge begannen, wenn die feis 
erlichen Dpfergebräuche anbuben, wenn die glämenven Umgaͤnge ge⸗ 
balten würden, und das ganze verſammelte Volk in Einem Geiſt und 
Gefühl anbetend und dankend vor dem Gott feiner Wären niederſiel! 
Und viele fromme feier wurde noch durch anftändige Freuden der 
Gefelfigfeit und ‚des Umgangs gewürzt, eine ‚allgemeine, Fröhlichfeit 
berrichte unter 9a An hip da wur Melt —— er⸗ 
neuert und neue ge Fhhben ans allen Ge 

enden wieder, ba nabm man nad) — der feitlichen Tage 
— More” in‘ der Hflng, fh tur mächten Jabie bieder 
zu begrüßen. So ſah ed damals aus. Welch ein ganz’ anderes Bild 
ſtellte ſſch ſechzig Jahre nachher dar, Da. war das Heiligthum zer⸗ 


ſtoͤrt, der Tempel ein Truͤmmerhaufen, bie herrliche Stadt, in, Schutt, 


verw rmanbelt, die Einwohner nie bergebauen ober in bie Sflaverei ver; 
fauft. Ein Tlhes' Ende neben" meufchlühe Dinge, wenn man bie 
Zeit nicht begreifen will, in en man lebt. 
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Auch wir, meine Brüber, leben in einer Zeit, bie durch große 
Veränderungen und fchnelle Gluͤckswechſel fich auszeichnet, in einer 
Zeit, die und zum ernftlichften Nachdenfen auffordert. Ein verhäng- 

nißvolles Jahr ift zu Ende gegangen. Große —— welche 
unſern ganzen Welttheil erſchuͤttern, ſind geſchehen, Fuͤrſten, die kaum 
noch in Macht und Hohheit thronten, find von ihren Voͤlkern qus⸗ 
geftoßen, oder durch Waffengewalt vertrieben worden, neue Berfaffuns 
gen und eine gänzliche Umkehrung aller Staatsanfichten bilden ſich 
aus, alle Gemürber find aufgereizt, fo verfchieven auch die Stimmuns 
gen der Herzen fein mö die bald mit Bewunderung, bald mit 
Abſcheu, dort mit Perth 3 Bier mit "Furcht, jeht jegt mit Freude, und 
dann wieder mit Leib ie worden find. ‚Aber auch die Froheften 
Er SE a re 
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* — Wie wird es enbigen? —— 
werben wir erleben? Wer wird es erleben? Eitle Fragen, auf 
welche und kein Orakel antworter!' Dunkel liegt die Hoffnung‘ vor 
und, aber, was ſie ums auch bringe, wir werben nie ohne Troſt, nie) 
ohne Reitung, nie ohne Hoffnung fein, wenn wir beberjigen, * 
die Belehrüng ber Religion und deö 3eitgeiftes uns aufrufen. 
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fonntage mad) Anleitung des Evangeliums vorzutragen Willens war, 
allein verhindert wurde. — Noch iſt * * nichts verſpaͤtet 
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4 FIAT, i MAN * — — — I —⏑—⏑—— Mas an 

In einer fo vielbe w ten ei, wie die unſtige it, wo 
Id ſae mehr. Fefigfei —— Ak 
unfre Bruft mit frommem eh ju Gott, — — ——— 






und Regierer ber — —— wenn wir ber ingewiſſe 
ufunft ohne fchnere So entgegen gehen wollen 
ie ber vielbeme —* rg ein unberoeglicher und liger Wille, 
über der — Zerutiung der Dinge eine alles ordnenbe 
und vollendente Macht, über den ER — 
allgegenwaͤrtiges, alle üiberjeber über den Gefahren und 
dem Ungläd, das uns treffen‘ ee —* Hand, die 
alles wenden und ändern fann, ar 7— dem ganzen el mensch 4 
der e8 mit. De | 
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Damit müffen wie ein-verftändiges Merken auf die For, 
derungen der Zeit verbinden, denn davon hängt ed ab, ‚ob bie 
Zeit ‚beilbringend ober verberbenfchmanger für und were, „Der 
Heiland der Welt fam, wie Johannes fagt, in bas Seine, ‚aber bie 
Seinen nahmen ihn nicht auf.“ Seine verblendeten Zeitgenoffen 
hatten a die fille Größe, mit, welcher er unter ihnen 
auftrat; ‚ein Meſſias, der fie zu weiſeren und beſſeren Menichen mas 
chen wollte, war nicht ihr Mann, fie verlangten Weltgluͤck und irbdi- 
fchen Glanz, und weil fie das nicht ‚bei ihm fanden, verftießen fie 
in. Wie viel ihn aber aufnahmen, ‚benen gab er Macht, Go 
Kinder zu heißen, bie traten im das feelige Verhaͤltniß mit Gott 
in welchem aufrichtige, ‚glaubige Ehriften mit ihm zu ſtehen pflegen, 
Ehriftus der Herr mahnt felbft zu einem folchen Merfen in jenen 
inbaltichweren Worten, die das traurige Schickſal feines verhlendeten 
Volks vorher verfündeten: „Wenn du es doch wuͤßteſt, fo wuͤrdeſt 
du auch bebenfen, was zu deinem. Frieden bient; aber. num iſt's vor 
deinen Augen verborgen.” Sie haben ihre Zeit nicht begriffen, auf 
die — 25— derſelben nicht geachtet, den Forderungen derſelben keine 
Aufmerkfamfeit geſchenkt, ihren Wahn und ihre ſchaͤdlichen Vorurtheile 
gegen Warnungen der Vernunft in Schutz genommen, wahnmigigen 
Schwärmern und Betruͤgern, bie fie zum Aufrubr zeisten, Gehör ger 
geben, und auf dieſe Art die Vernichtung ihres Staates und die gäng 
liche, grauenvolle Auflöfung ihres Volks durch Unnachgiebigfeit und 
Starrfinn ſich felber zugezogen, 

Auch unfere Zeit hat ihr Eigenes, das Ak werben muß, 
und ed bält nicht ſchwer, es zu erfenmen, denn es unterſcheidet fich 
zu ſehr von ber Geftalt vergangener Jahrhunderte, als daß nicht 
ur ein ungelbted Auge es merfen müßte. Es gab eine Zeit ber 

ättigfeit und Ruhe, die mehr einem Stillitand als einem Forfchritt, 
ver Menichbeit gleich gefehen bat, einer fchwerfähligen Förmlichkeit, 
welche die Menfchen mehr nach Zufälen als mach ihrem Berdienfe 
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behandelte, einer werthlofen Unte it mehr aus Gewohnhe 
als Hochachtung gegen die Obern, und eines Teichtern | ! 
für die Machthaber, weil die Sitten einfacher und die Gemuͤther 
leichter zu befriedigen waren, Jetzt iſt das alles Anders geworben, 
jegt reißt die Zeit Menfchen und Dinge gewaltfam mit fi fort, 
jest gefchiebt in wenigen Tagen, was fonft in Jahrhunderten nicht 
geſchehen ift, und wir flehen auf einem Schauplag, wo ſich das buͤr⸗ 
gerliche Lehen und das Verhältnig der Staaten in vielfachen — 
Schoͤpfungen anders zu geſtalten anfängt. Und konnte es wohl ars 
ders kommen, als es gekommen ifi? 

Der Bildungsgang der Menſchen hat eine andere und * 
Wendung genommen, als in früherer Zeit moͤglich war. Was mußte 
ſich erwarten laſſen durch den Fortichritt in Kenntniffen, Erfindun— 
gen, Kuͤnſten und Wiffenfchaften, worin unfer Zeitalter vor der Vers 
gangenheit fo glorreich fich auszeichnet, durch die Nachforfchungen 
der Gelehrten, die nicht mur ihren Eingeweihten befannt blieben, fon 
dern durch Verbreitung ein Gemeingut des Volks geworben find 
durch die Unermeßlichfeit won Schriften für alle Stände, die in vielen 
Gegenden mehr verichlungen als geleien worden find, durch die Feiche 
tigfeit, womit die Weltereigniffe in kurzer Zeit zur allgemeinen 
niß famen, durch die verbefferten Schuleintichtungen, durch 
der menſchliche Verſtand nun früber geweckt und zum eigenen 
geſchaͤrft wird, endlich durch die Begebenheiten felbft, die feit vielen 
Fahren unfern Welttheil erfchättert und uns mit gewaltigen 
rungen bereichert haben? Alle diefe Umſtaͤnde mußten dem 
lichen Geifte einen böhern Schwung geben, mußten aus kind 
Gleichguͤltigteit ihn wecken, ihn mehr zu eigenen Anjichten und Urs 
theilen führen, als früher gefchehen konnte, ihn aufflären uͤber 
ches, worüber er fonft unwiſſend oder unbekuͤmmert wegfah, ihn fi 
Über böhere Tebensverhältniffe und bie Stellungen der Menfchen u 
einander belehren. Dadurch bildet ſich freilich ein neuer 3 
son dem das Altertbum nichts wußte, ſtill und allmaͤblig in ı 
Herzen der Menge ſich erzeugenb, mit den Umſtaͤnden — 
dem Fortſchritt der Ereigniſſe ſich immer mehr ——— 
Mittheilungen und Verbreitung Staͤrle gewinnend, und zu 
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gelangend, die micht durch Gewalt, ſondern einzig durch Vern 
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Schranfen gehalten und geleitet werden kann. Es iſt ein 





159 


Geifi, aber fein Geiſt gefährlicher Unruhe, es if eine bewegliche Zeit, 
aber jle will das Beffere; leere Anmaaßungen haben ihren Zauber 
verloren, verjährter Mahn muß dem gefunden Verſtande weichen, 
gleiche Theilnahme am Wahrheit und Recht vereinigt nicht nur eins 
jelne Menfchen, fondern ganze Nationen, bie Bölter rüden in größern 
Maſſen einander näher, und in lebendigeren Verhalmiſſen ei 
fih die Schickſale der Staaten. Das ift der Geift — Zeit, den 
man ——— und begreifen Mr 


. Aber wir müffen auch) den reblichen Vorſatz baden, den For 
berungen beffelben zu entfprechen. „Das Wort ward Fleiſch 
und wohnte unter uns, und wir fahen feine Herrlichkeit” fpricht Fo» 
banned. Und mas war das für eine Herrlichkeit? Welche Erben 
bobeit war groß genug für den Gefandten der Gottheit? Welche 
Krone fo hoch, welch ein Purpur fo glänzend, welch ein Palaft fo 
prachtvoll, um feiner würdig zu fein? Aber der Sohn Gottes hatte 
auf Erden nicht, wo er fein Haupt binlegte, er war nicht gefommen 
ſich dienen zu lafjen, fondern daß Er diene, und gäbe fein Reben zu 
einer Erlöfung für Viele. Seine Herrlichteit war „Önade und 
Wahrheit; das war die Auszeichnung, womit Er in der Welt 
auftrat. Gnade mar es, bie den Menfchen zu Gott zuruͤckfuͤhrte, 
und Wahrheit, die den Menfchen die eigene Würde und Beſtim⸗ 
mung erkennen lehrte, 

Wahrheit kann mie zur Luͤge werben, fie muß alfo allen Mens 
fchen heilig fein; nur durch fie und mit ihr fommt das Heil; was 
ihr Richt fcheuen muß iſt böfe und verderblich. Auch die Zeit pres 
digt Wahrheit, auch fie ift eine mächtige Lehrerin. Wohl allen, die 
ihre Lehren und Warnungen aufmerffam und folgfam beachten! Und 
nie war eine Zeit an Mahnungen und Beifpielen jo fruchtbar, al 
bie unfrige if. 

Jetzt erfahren bie Gebieter der Erde, daß ibre Ehre und 
die Sicherheit ihrer Kronen nicht in unumſchraͤnkter Herrfchermacht, 
fondern in der Achtung und kiebe ihrer Völker, nicht in Hanblun 
gen der Willtühr, fondern in einem verfalungemäßigen Regiment 
feite Wurzel faſſe. Jetzt Können Völker lernen, daß wahre Freiheit 


— 
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Wohl dem Volke, das fern von aller Meuterei, gehorfam dem 
Gefege, in ftiller Ruhe und friedlicher Ordnung lebt, das, den Ber 
führungen des Ehrgeizes fremd und fchäblichen Neuerungen abgeneigt, 
in bürgerlichen Tugenden wetteifert, und reblich die Pflichten erfüllt, 
wozu das Baterland auffordert! Nicht mur in einem großen Wir 
fungsfreife kann das Beſte des Staats gefördert werden, zur Erbals 
tung beffelben muͤſſen Alle beitragen, der Hausvater im Zirfel feiner 
Angehörigen, die Mutter in der Umgebung ihrer Kinder, ber Arbeitds 
mann in feiner Werkftatt, der Beamte in feiner Amtäftube, der Städter 
in feinen Mauern, und der Bauer hinter dem Pfluge. Nur da, wo 
Ale ihre Schuldigfeit thun, kann die allgemeine Wohlfahrt gedeihen, 
Meder der Zeitgeift noch die Welt kann uns begläden, wenn wir 
nicht jelbft benugen, was Zeit und Welt uns anbieten, 

Wohl und, troß diefer flurmbewegten Zeit leben wir in Ruhe 
und Eintracht! Wohl unferm gefegneten Vaterlande, bad unter dem 
Schutz einer freien Verfaffung feine geiftigen und leiblichen Kräfte 
woblthaͤtig entwideln fann! Wohl unferm geliebten Könige, der ſich 
glüclich fühle in dem Bewußtſein ein Bolf zu regieren, dad von 
Ehrfurcht und Piebe gegen ihn befeelt ift! 

Und nun laffet uns fireben, dahin zu wirken, daß man von ums 
ferm Jahrhundert nicht fage, ed babe ſich mehr durch Wiffenfchaft, 
ald durch Tugend ausgezeichnet. Laſſet und handeln, wie's recht iſt, 
ſelbſt Opfer bringen, wenn es die gute Sache gilt, dulden, was die 
Borfehung verhängt, und getroft fein im Gott, 


Und laffet uns tragen, 

Und nimmer verjagen, 

Und, was und getroffen, 
Dod glauben und boffen, 
In Kummer und Möthen, 
Und, wie ed auch gebe, 
Doch dulden und beten: 
Dein Wille geihehe! Amen, 


Bierte Predigt. 
Der Chriſt an der Pforte einer ernften Zukunft, 





ueber 
Epheſ. 5, 15. 16. 


Aus: Ehriftus an die Herrfcher und das Volk, von Dr. Gerhard Frieder ich. 
Srankfurt a. M. 1831. 
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| „ Dariehet im Weajfet und das Dfeinen ea 


Wie ein toſender Waldſirem inte en dem Yage 
bed Beobachterd enteilt, alfo iſt das: entflohene Jahr mit feinen 
Tagen bed Schreckens und. der Freude, feinen Staatdummälzungen 
und: Volfäbemegungen, feiner Peſt und feinen Kriegen entſchwunden. 
Selbft die Freude fiber den Sieg; des Rechtes, den Untergang: tyra 
nifcher Willführ und fanatifcher Prieſterherrſchaft war: ven ſeberhafren 
Aufwallungen begleitet; 
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ud. diefe Freude wurde ſchnell niet ambhARnsEIeLL bar Kanne 
ler Redlichen und Befonnenen uͤber die bier und da, felbft im Bas 
terlanbe ftatt findenden Berfuche bes Haufens, unter dem Vorwande 
einer: zu / exringenden Bölfäfveibeit, ſich von der 
frei gus machen. und; an ihre) Stelle: Wilkahr, Zügellofigkeit,, — 
Poͤbelherrſchaft, die ſchrecklichſte aller Tyranneien, zu ſetzen, ſtatt auf 
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en Wege die Abſtellung wirklicher oder geglaubter Mißbraͤuche 
zu fü 

Peftartige Krankheiten fuchten ben Often Europa's heim, rafften 
im wenigen Wochen viele Taufende babin, und bedrohen felbft jetzt 
noch die angränzenden Ränder. Blutige Kriege begannen, um früher 
vereinte Völker zu trennen, und noch blutigere bedrohen unfern Erd⸗ 
tbeil in biefem Jahre. — Wohl gehen wir darum einer ermflen, 
trüben Zufunft entgegen; denn verwidelt und ſeltſam gejtaltet find 
die Verbältniffe in manchen Ländern, und die Anfichten der verfchies 
denen Parteien im Staate wie in der Kirche fleben einander ſchroff 
und feſt entgegen. 


Was nun fol | ‚an. „bi fl 
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liche, Muth und Vertrauen uͤber —— ſiegen? 
Dieſe Aufgabe es: iſt gewiß eine 
tigung des Religionslehters bein ʒeg "ed? rag 
darum, meine Zubörer, unferen Standpunkt, den. wır an der. 
biefed neuen Jahres inne haben, gencu und richtig erfaffen, und dann 
prüfen und ausfprechen, welche Wahrheiten und Troſtgruͤnde Bers 
nunft und Religion, die Erfahrungen der Vergangenheit und Die 
Hoffnung auf die Zufunft und: eröffnen.‘ Zu) einer foichen ermften 
und hochwichtigen Berradjtung am Anfange dieſes Jahres verleihe, 
o himmliſcher Water, und allen deinen göttlichen Segen! Wir flehen 
darum im ſtillen Gebete ac 720 mn ———— 
ala ee 
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den Auger feines Geiſtes auf. Das dit ed 
Meifter Jeſus Chriftus feine Finger 


görtlicher" nt; indem er thnen 
zuruft: „Trachtet am erſten nach) dem Reiche Gottes und ſeiner 
Gerechtigkeit, fo wird euch alles zufallen.“ 


Weisheit, n 
liche ‚Kraft, und ſoll das theure Kleinod des Chriſten werden! Sie 
fol ſich aber auch in unferen Handlungen darftellen durch rege, innige 
ee dein Wodl und Wehe unſerer Brüder, ſich bewaͤhren 
dem Kampfe mit Selbftfucht und Leidenschaft, mit Robheit und 
Kos; vorzüglich aber in dem heiligen Kampfe fr "vie 
Mar ea era or für Gefeg und Heimath n v7 arm un 
Nur in ihr — oder was dafjelbe iſt — der Stimme Gottes in 
J Bruſt, finder deshalb auch der wahre Chriſt den aͤchten Maaß— 
ſtab feiner Handlungsweiſe; ihr folgt er feſt, unerſchuͤttert, und wenn 
ſelbſt ſein Leben der Preis‘ und das Opfer feiner Geſinnungen und 
feines Strebens fein follte; denn leuchtend ging ja als göttliches Vor⸗ 
bild fein Erlöfer ibm hier voran. Chriſtus 
den Willen ſeines Vaters, der auch fein Wille war⸗ uns u. 

Wie aus der Bluͤthe die Frucht, — na manner 
Die yefegtiche Freiheit, und unter dem Schirme beider‘ 
und Völker im Eintracht und Liebe, begluͤckend — — 
Ziele ewiger Freiheit: entgegen. Sp. lange aber die erſte micht durch 
* und hauptſaͤchlich durch — — Ausbildung in 

dem Menfchengeifte dem Menfchenbergen entivictelt And Befeftigt' mir, 
verwechfelt der Haufe noch oft Willtühr und 


beit und die Befferen Gediirfen der Ermahnung des Mpoflels: ,‚Schidet 
—ã Zeit, denn es iſt boͤſe Zeit!“ >) Arad Mi Te „777 


ernftlich ringen, weite Zubörer!".Mdgen dann bie Verhättnife außer 
ung ſich immerhin geflalten, wie fie wollen; mag" Alles um uns her 
neu werden und ſich noch tiefer und graufenbafter" vermirren, wie 
bisper: in umsnmaltet Friede, Freiheit! — 
verna ice, denn Gotriift unfre Zuverfihtt 0° 
‚im erſten Cpeile unſerer Betrachtung zu zeigen 
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boͤſe Zoht: ma sanft nenn nee no rise 
„aſſet und vorfichtig wandeln, nicht als bie unweiſen, fon 
bern als die Weiten!‘ Borücht in Wort und That ift dem 
j Ver Mean Uebel bat: micht 
die gegempärtigen 















find, ein einzige 
eine Rebe ohne ‚geitiftet; 
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—*— den Voͤllern entzuͤndet 
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veraltete Formen, den Druck der. Gemaltbaber 
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uertbared Verdenen llamm win sic: urmnlndrag sera 
Und in demſelben Geiſte Laffet wurb;auchehaubelng hr: 
Huͤten wir uns vor —— as man auch 


verlangt, fo: wollen wir; und zupor mit den Beſonnenen, G 
Parteiloſen unſerer Withbrger berathen, gemeinſ 
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 Kenmeniß Amfeter ſelbſt, unſeres Temperaments tnd der Liebe 
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lings neigungen deffelben, Aufmerkſamkeit 
Umgebungen, wird uns it den Stand ſeben — befonders i 
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Oxte, Beiitnägige gi ham und durd) * —— auch 
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Mit —————— und That verbindet ns 
andh ehte: ee die Gegenwart begreift und fie 
würdig benußt: Daß wir hauptſaͤchlich in Beziehung auf Handel, 
Wiflenfchaft, Kunſt und Gewerböthätigfeit in eier uͤberaus ſchweren 
und herben Zeit eben; daß ‚der Handel —— und in 
Aunſt 
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. Bie’ein — Baltkrom da Alena gen ‚dem Auge 
bed Beobadhterd  enteilt, alfo iſt das entflobene: Jahr mit feinen 
Tagen des Schredend: und. den Freude, feinen: Staatdummälzuigen 
und Bolfäbemegungen, feiner Peſt und feinen Kriegen entſchwunden. 
Selbſt die Freude Über den Sieg bed Rechtes, den Untergang tyran⸗ 
nifcher Willführ und fanatifcher Priefterherrichaft war von fieberhaften 
Aufwallungen begleitet; 


Denn ad! über enhü 
Und umraufcht von Blut und Tod, 
rt die gel, 
ra Mena 


„Mut: biefe Freude. wurde: (chneil milder umäftere von ber Trauer 
aller Reblichen und Befonnenen über die hier und da, felbft im Va— 
terlande flatt findenden Berfuche des Haufens, unter dem Vorwande 
einer zu / erringenden Boltäfreiheit, ſich vom der der Geſetze 
frei zu machen, und am ihre Stelle: Willkuͤhr, Zuͤgelloſigleit, — 
Pöbelpersichaft, die ſchrecklichſte allen: Tyranneien, zu ſetzen, ſtatt auf 
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—— die Abftellung wirklicher oder geglaubter Mißbraͤuche 
zu 


Peftartige Krankheiten ſuchten den Oſten Europa's heim, rafften 
in wenigen Wochen viele Taufende dahin, und bedrohen ſelbſt jegt 
noch die angränzenden Länder. Blutige Kriege begannen, um 
vereinte Völker zu trennen, und noch blutigere bedrohen unfern Erd 
theil im dieſem Jahre. — Wohl geben wir darum einer ernflen, 
trüben Zufunft entgegen; denn verwidelt und feltfam geftaltet find 
die Verhältniffe in manchen Fändern, und die Anfichten der verfchies 
denen Parteien im Staate wie in ber Kirche fliehen einander fchroff 
und feſt entgegen. 
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vergängliche über das Bergängliche, das ‚Göttliche. Uber das, Menich- 
liche, Muth und Vertrauen tiber —— en fegen ? 
Diefe Aufgabe wihroig"zu”rdfen, iſt gemip Beſchaͤf⸗ 





tigung des Religionslehrers beim X iv ahres * 
darum, meine Zuhörer, unſeren Standpunkt, den, wir. an der Schwe 
dieſes neuen Jahres inne haben, gencu und richtig erfaſſen, und — 
prüfen und ausſprechen, welche, Wahrheiten! und Troſtgruͤnde Ber⸗ 
nunſt und Religion, die Erfahrungen der Vergangenheit und die 
Hoffnung auf die Zukunft und eröffnen. Zur einer foldhen eruften 
und hochwichtigen Betrachtung am Anfange diefes Jahres a 
o bimmliiher Vater, und allen deinen göttlichen — — ir flehen 
datum im ſtillen Gebete 9 tan. m nn 
zent Menu 
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zu fein, mit Umſicht und Beſonnenheit zu reden und zu handeln, be⸗ 
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dem Augen ſeines Geiſtes. if. Das ift es endlich auch, wozu unfer 
görttüher Meifter Jefub Chrifus feine Jinger ermaßıt, indem er ihnen 


Gerechtigei, fo oirb ei) alle8_ andere, Wabrhaft Gute Halb zufallen.“ 
laſſet und deshalb zuerſt in diefer ſchweren, 
ernften Zeit ſtreben, meine ſie gründet ſich auf 


Weisheit, Harmonie des Gewiſſens, kurz: 
liche Kraft, und foll das theure Kleinod des Ebriften werden! Sie 


foll fich aber auch in unferen Handlungen barftellen durch 


rege, innige 
Theilmahme an dein Wohl und Webe unferer Brüder, ſich bewähren 


in dem Kampfe mit Selbſtſucht und Leidenschaft, mit: Robheit und 
Tprannei, vorzüglich aber in dem beiligen Kampfe für "die 
— geliebten Obrigkeit, fuͤr Geſetz und Heimath 7 Wu on. 


Nur in ihr — oder was daſſelbe iſt — der Stimme Gottes in 


feines Strebens fein follte; denn leuchtend ging ja als görtliches Bors 
bild fein“ Erlöfer ibm bier voran, Chriſtus farb für 
—— der auch fein Wille war, 7 vw. 
Wie aus" der Bluͤthe die Frucht, jo reift aus der fittlichen dann 
die \gefegliche Freiheit, und unter dem Schirme beider wallen Fürften 
und —— in Eintracht und Liebe, begluͤckend und gluͤcklich, dem 
Ziele ewiger Freiheit entgegen. So lange aber die erſte nicht durch 
—* und hauptſaͤchlich durch chriftlichereligiöfe Ausbildung in 
Menfchengeifte dem Menfchenberzen entwickeit und befeſtigt wird 
mania reits oft Wiltähr und init'gfrei, 
beit und die Befferen bedürfen der des Apoſtels: „Schicket 
———— Zeit, denn” es iſt boͤſe Jeitl 9 mn mn nm 
Nah jener if 


| dermirren, wie 
biöher: in uns waltet Friede, Freiheit! — — | 
verzagen nit, wenn Gotrift unfre Zuverfihtt 0 


Nachdem ich" num im erſten Theile unferer Berrachtung zu zeigen 


mich bemirht Habe, daß wir an der Pforte einer ern 

fiehen, daß insbefondere unfere n 

fei, fo will ich jet in dem zweiten Theile. derfelben —* 

zu loͤſen ſuchen: was der Chriſt an der dunkeln Pforte 

Zukunft, me ne an, 00, men ar Ben | 
Diem nun zeichnet unſer 


unfer chriſtliches . Verhalten und vorz er ruft uns zut 
—— weiſe, ſchichet euch in die Zeſt, denn es 










Zeit ns vn ee nn ee * 
19 Raffet und vorſichtig wandeln, nicht als bie 
dern old, Air: Beifenlt‘ Bricht in Wort und That iſt dem Ehriften 

bien vorzuͤglich Noth. - Welche: unfägliche Uebel hat: nicht al 
‚ wie die gegenmärtigen ind, ein einziges: unvorſichtiges Wort, 

eine Nebe obus Ueberlegung gefiftetz melche. Flamıme if nicht fchom 

durch Eimen Bunfen, in die Herzen ber aufgexegtem Menge gewors 

fen, unter den Voͤllern entzuͤndet worden! Huͤtet darum eure Zunge, 

Ehriften!; im ſolchen Tagen ver Gefahr, daß fie nichts Arges rede, 







machen, und in ihnen bie Ueberzeugung zu wecken und zu 
fuchen: nur xuhige Ueberlegung/ El a um Ben. 
—— a ee 





. 


ſoll meine Handlumgsweiſe führen? ift fie 
—— un wi me Algen 0 ef mi am Ds ae 


lingeneigungen deffelben, Aufmerkſamkeit 
ee | —5 — 
wie Die gegen ’ allentſcheidend if, 


—* — ——»——⏑— ——— ——————— | fie 
wuͤrdig Te in Beziehung auf ——— 





Gegenwart weniger: drůckend und · bie Zukunft minder dtohend —* 
— — c—— 
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finnen, nicht Meinlich. blos anf. feine Erhaltung ee | 
beichränten.. Schicket euch; in. die Zeit!’ entſprecht 

gen, feib vegfam und eifrig, ald gute Bürger eure Pflichten in ihr 
zu. erfüllen, das iſt es, was. unſer Text und zuruft. Denn, wahrlich! 
ber Menſch iſt böchft bedeutungslos, ſo lange feine Sorge ſich einzig 
und allein nur ‚auf feine Perfönlichkeit, deren Pflege und Wohlſein 


uͤchtig begiebt;, erhe 
ſeines Strebens nach allgemeinem Wohl, der Gedanke: fuͤr Alle zu 
leben, wohlthaͤtig wirkſam fuͤr ein Vaterland zu ſein, in deſſen Ge⸗ 
Ken Kinn blüht, in deſſen Schooß fein Name einft ruhen fol, 
Denn mebr als, je. fordert diefe ernfte Zeit, bei aller Vorſicht, 
deren ich früher erwähnte, dennoch den Geift und die Kraft aller 
Tüchtigen für das Daterland, um jeder dropenden Gefahr ſchnell zu 
begegnen; fie fordert von allen, ‚die etwas Gutes zu — 
vereintes Wirken zu dieſen Zwecken — Gemeingeiſt. 
Deshalb ſollen auch alle wahren Vaterſandsfreunde, die aus — 
lichem Gemuͤthe nur das Wohl ihrer Obrigkeit und ihrer Heimath 
bezwecken, nicht feig und ſelbſtſuͤchtig zaudern, wenn und wo es gilt, 
das allgemeine Beſte zu berathen und zu ſchirmen; fie, ſollen zwar 
mit Befonnenbeit aber feſtem Muthe, durch Streben nadı Sicherheit 
von Außen, Kube und Orbnung im Innern, eine ſtets fortſchreitende 
Verbeſſerung der Landesverfaffung auf gefeglichem Wege bewirken; 
durch diefed Alles aber die Umtriebe der Böfen bemmen und zerniche 
ten, die ihren Vortheil nur in ——— 
gange des Gemeinwohls ſuchen. X 
Wenn in dieſem Geiſte treue Bürger: zur Zeit: der Gefahr zus 
ſammen balten, befolgen das Wort der beiligen Schrift; 90.298,73 
„Suchet der. Stabt Beites und betet für fie zum Herrn, denn wenn 
es ihr wohl gebt, fo gebt es euch auch wohl!“ dann wird bei allen 
Stürmen von Außen, das Innere des Landes ficher. bleiben vor 
den Raͤnken und heimlichen Aufregungen der Unrubeflifter; ed vers 
mag feine Kräfte für eigenes Wohl, das Blühen und Gedeihen feiner 
gemeinnägigen und Wohlthätigfeirsanflalten zu verwenden, und erhebt, 
ſich dadurch. felbft in *— weil die Zahl aͤcht chriſtlicher 
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tz it dieſer Begeiſterung für ‚Gemeinwohl an ber Pforte, einer 
ernften. ‚vereint der Ehrift ‚endlich H aber auch ‚ein felſen⸗ 
feſtes — „Es iſt boͤſe Zeit!“ mit dieſen Worten 
ſchließt unſer Text; aber auch im boͤſer Zeit iſt Gott gut; denn 
nicht, er, Ruben: bie Menſchen verwirren Me; Zeit, und ‚führen, ba 


ſegnet über den Guten. wie über dem, Böfen eine. alwaltenbe: Geifters 
fonne mit ‚gleicher Gerechtigkeit ‚und. ben: bie Erbenfonne ® 
der Natur, od ı sel) nz ri 
Wenn es darum auch bei, dem Bid auf die, lets: duntler und 
drohender ſich geſtaltende Zukuaft nicht zu leugnen iſt, daß dieſe Zeit 
fuͤr Hohe und Niedere, Arme und Reiche mit Recht boͤſe genannt 
wird, da fo manche Verhaͤltniſſe in ihr ſchwankend find, noch mehrere 
ſich neu zu geſtalten beginnen und ihr Gehalt erſt durch die Zukunft 
erprobt werden muß: fo giebt es doch etwas Hoͤheres, was und auch 
in der trübften Zeit aufrecht erhaͤlt und. mit Gottvertrauen erfüllt. 
Diefes ift das Bewußtſein unſerer reınen Abfichten, treu erfüllter 
Pflichten, redlicher Beftrebungen, vor Allem aber: die Ueberzeugung 
von unferer böberen Beflimmung. Befigeft du fie, o Chriſtl 
mit recht felfenfefter Gewißheit in biefer böfen Zeit, dann kann bir 
auch das Vertrauen nicht fehlen: ber gerechte und-gütige Vater fei 
dein Schirm zur Zeit der Noth, und. den Guten ergebe es am e- 
ftetö gut. Das iſt's, mas den Ghriften über die we Zukunft, mit 
ihrem drohenden —— erheben muß! 

Alles Irdiſche zerfällt und ift dem Wechſel Beben 
das Bemwußtfein vo ie Edelthaten, ein- gebildefer Geift, ein 
frommes Her; dauern und folgen dir über dad Grab hinaus. 

Oft ſchon haben Dichter und Weile den Zuftand eines Menſchen 
der Betrachtung werth gefunden, der ein Yabrhundert lang in Schlaf 
verjunfen, am Anfange bes neuen wieder erwacht. Alle, die. er fannte, 
find laͤngſt todt; feine Kinder und Enkel fchlafen, feine Güter find 
zerfallen oder in ben Händen Unbekannter; neue Staatöformen, es 
bengverhältniffe, Sitten, Glaubens⸗ und Denfgefege gelten; er ver 
ſteht die Zeit, die Zeit ihm nicht mehr. Aber @ins bleibt und dauert 
in und außer ihm, feiner Verändernng unterworfen; es iſt das Bes 
wußtſein feiner edlen Abfichten, die Erinnerung an feine frommen, 
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Was der Herr in dem verleienen Ewangeiio vorherſagte: u 
der Melt der Aergerniß halber! Es muß ja Aergerniß 
Tod wehe dem Menichen, durch welchen Aergerniß kommt! 
Andächtige, fcheint abermals allgemeiner in traurige Erfüllung g 
zu wollen. Obgleich bie Zeiten, im weldhen wir leben, feinesmveg® zur 
den glüclichen gebörten, fo befaßen wir dennoch in ihnen das höch 
und berrlichfte Gut, welches es für den Staatsbürger, Mens 
hen, Ebriften heben kann, — Friede und dffentlide F 
— und wir freuten uns deſſen um ſo inniger, wir trugen die Laſt 
der Zeit um ſo geduldiger, je * wir in dieſem Gute die erfie 
Bedingung einer, vollfommenen Staatsverfafjung, ei 
Wohlftandes, einer erhöhten Ela und aiſo ei * 
kunft erkannten. Wie ſchwer es auch manchem 
mochte, den Seinen ehrlich den nothduͤrftigen Unterhalt zu erwerben; 
wie ſehr auch der Handel ſtockte, die Gewerbe darniederlagen, und 
Armuth und Noth immer weiter fich verbreiteten: fo priefen wir doch 
mit Recht unfer Loos, wenn wir aus. der, Ferne Kunde von ben 
Greueln und der Verwüftung vernahmen, welche Krieg — 
Aufruhr ſtifteten Wir verfegen uns im Geift mit bruͤrerli 
Theilnahme unter jene bedauernewurdige Völker, aber welche d 
Herr folche Xeiben verhängt; und wenn wir das Wügktit mA, erg, 
genwärtigten, das ba nothwendig fommen muß, mo das Mißn 
wie eim gebarnifchter Mann, zwiſchen Fürften und Wölfer, zei hen 
Obrigleit und Untertbanen tritt, und die Bande der O BP 
die Geſeze fallen, 9 robe 366 ‚wilde € A alt 
und Willtühr und, blinder ac # ‚au Get eat rh * id Ri 
tern aufwerfen, wo Mord und Raub, wo ‚Feuer und Schwe 
wuͤthen und Saͤttigung im Burgerblute ſuchen: dann — ie wohl 
— —— — iß —— md ſcho 
bei dem Gedanken an die auch ung ſolch Verderber 
treffen Könnte, fleheten wir zu. 9 af er unfer Bolt‘ und uhfe 
au vor Auftutt und, Rotten gnaͤdig bewahren 8X take im 


Dennoch inn es geſchehen i — 



















Ale verzehrender Gewalt fich ſchnell weiter und immer 
fo bar ſich Aufrubr und Zwietracht in wenig Wochen aud ihrem 
Heerde auch in unſer deutſches Vaterland verbreitet. Das Bild 
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iſt Wirklichkeit geworben, Das Mißtrauen, das bisher im Stillen 
zwiſchen Fuͤrſten und Mölfer fi) gelagert: hatte, erhebt laut feine 
Stimme; eine längft genährte Unzufriedenheit: mit der gegemmärtigen 
Ordnung der Dinge rottet die Gemuͤther zuſammen ; der Ruf zu Aufs 
ruhr und Empdrung durchzieht die kaͤnderz; bas Volk flebt auf, bie 
Öffentliche Ruhe iſt bereits an tauſend Orten unterbrochen oder ges 
fährdet, und wo dieß noch nicht geſchehen, rubt eine Angftliche Stille, 
ein finfteres Warten der Dinge, die da kommen müffen, wenn der 
kuͤhn fich erhebende Geift der Empdrung nicht gedämpft wird. 
Wie diefe Gedanken im ben legten verbängnißvollen Tagen der 
Gegenftand unferer Öffentlichen Mittbeilungen und bäuslichen Ges 
fprädhe waren, fo vermögen wir fie auch an biefer beiligen Stätte 
nicht von und zu entfernen, ja fie Drängen bier won neuem um fo 
ftärfer fich auf, je inniger mir fühlen, daß wir unter den. verhängs 
nißvollen Greigniffen ver gegenwärtigen Zeit ohne das ‚Licht, die 
Leitung und die Kraft der Religion obne Troſt und in Ger 
fahr fein würden, bes rechten Wegs zu verfehlen. 
Und — möchten nur alle Bemobner unferes deutſchen Vaters 
landes die Religion zum Ratbgeber und Fübrer unter dieſen ber 
dentlichen Umftänden wählen, meine Brüder und Schweftern; möchten 
nur Alle, denen Ehriftus dad Wort der ewigen Wahrbeit leuchten 
läßt, ihn, der den Fürften und Voͤlkern immer am beften und 
beilvollften raͤth, um das fragen, was ibnen bier obliegt, und 
tbun, was Er fagt: bie entrüfteten Gemuͤther würden bald fich- ber 
rubigen, die. Stimmen der Empdrung würden. verftummen, der Friebe 
würde wiederkehten, und wir wieder unter dem Schuge einer weiſen 
und guten Obrigkeit‘ ein filled und gerubiged Beben führen in aller 
Gortfeeligkeit‘ und. —* kr — und: * wollen wir heute 


— 


Der des B—— — uns aafti 
vor dem Geiſte der Empoͤrung. 


Der Geiſt des Ehriflenthume —** iſt —— ein Beift 
bed Gehorfams und der Ehrfurcht gegem bie chriſtliche 
DObrigfeitvals einer heiligen): Ordnung Gottes. Das 
Epriftenthum, das alle Berhältniffe des Lebens zu ordnen und 
















rung, Liebe und Geborfam a Obſchon die C | 

Per Zeit in Öejeggebung —— 4 
feinedwegs von groben. ER EN — 

war, ſo vernehmen wir nad ;aud Sefe na feiner Apohel 2 feine 


Siebe zu Zürften und Barerlanp zu Belger Bemifenöpficht zu machen, 
nnd Darl ‚willen, es ſei dem Könige, als dem Ober 


— ——— ———— — 


Ber ſich alſo wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Gottes: 
be ‚Rom. 13, 1.2. Ja derfeibe Apoſtel foren = 
auf: „für die Könige und alle Dbrigkeit zu beten,‘ 
aller Könige anzurufen, daß er ſelbſt die Herzen ber © 
und regiere, und die Throne ſchirme und ſchuͤtze mit n 
Und blicken mir in fe een Tg, Due 
{us felbft. — — Bruͤder und 


ieten: 
ah. 22,21, wi fh m — * — 
daß er dem irrigen und ungerechten Todesurtbeil — fr 
fprach, fich lieber Mi unterwarf, als durch — 
ruhr ſein Leben zu reiten ſuchte. „Stecke bein 
Scheide!" erinnerte ser dem Jünger, der ihm vertheivigen wollte, & 
— ſprach er: ‚Du haͤtteſt feine Gewalt am mir, 


Sie ie mein, nme Baer gegeben — 
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Der Gall, wo ein Volt berechtigt märe, ju dem We | 
— * ER 2 ee ee 
eben” feiner Untekfpanen mach Wil a lan 
TEE ERDE 
N ankr SR Ben Gakamt mr en a sifen Sa 
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finnen, nicht kleinlich blos auf, feine Erhaltung und Vermehrung uns 
befchränfen.. Schicket euch; in die Zeit’ entfprecht, ihren Anforderun⸗ 
gen, feid regfam und eifrig, ald gute Bürger eure Pflichten: in ihr 
zu erfüllen, das iſt es, was unfer Text und zuruft. Denn, wahrlich! 
der Menſch it hoͤchſt bedeutungslos, fo, lange feine Sorge fich einzig 
und allein nur ‚auf feine. Perfönlichkeit,. ‚deren Pflege und Wohlſein 
ſelbſtſuͤchtig begiebt;, ‚erbeben, veredeln kann ihn mut die Erweiterung 
feines Strebens mach allgemeinem Wohl, der Gedanke: für Alle zu 
feben, mohlthätig wirkſam für ein Vaterland zu fein, ‚in deſſen Ges 
filden feine. Ehre blüht, in deffen Schooß fein Name einſt ruhen ſoll. 
Denn mehr als je, fordert diefe ernſte Zeit, bei aller Vorſicht, 
deren ich früher erwähnte, dennoch den Geift und die Kraft aller 
Tüchtigen für das Vaterland, um jeder drobenden Gefahr ſchnell zu 
begegnen; fie fordert von allen, ‚die etwas Gutes zu leiften vermögen, 
vereinted Wirken zu dieſen Zweden — Gemeingeift. 

Deshalb ſollen auch alle wahren Vaterſandsfreunde, die aus red» 
lichem Gemütbe nur das Wohl ihrer Obrigkeit und ihrer Heimath 
bezweden, nicht. feig und felbftfüchtig zaubern, wenn und wo es gilt, 
das allgemeine Befte zu beraten und zu fehirmen; ſie follen zwar 
mit Befonnenheit aber feſtem Muthe, durch Streben nach Sicherheit 
von Außen, Ruhe und Ordnung im Innern, eine ſtets fortichreitende 
Verbefferung ber Landesverfaffung auf geſetzlichem Wege bemirken; 
durch diefes Alles aber die Umtriebe der Böfen ‚hemmen und zerniche 
ten, die ihren Vorteil nur. in re 
gange des Gemeinwohls fuhen. 

‚ Wenn. in dieſem Geiſte treue Bürger zur Zeit ber Gefahr * 
ſammen halten, befolgend das Wort ber heiligen Schrift; (er. 29,7.) 
„Sucet der. Stadt Beſtes und betet für fie zum Herrn, denn wenn 
es ihr wohl. gebt, —* es euch auch wohl!“ dann wich bei > 


mon. Are gewaltfame Cehrung Mensen —— 
läßt, a 
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Mit. dieſer Begeifterung , flr ‚Gemeinwohl an der Pforte, einer 
eruften. Zufunft, vereint den, Ehrift ‚enblich 4) aber. auch ein felſen⸗ 
feſtes Gotivertranen, „Es iſt böfe. Zeit!” mit biefen Worten 
fchließt unfer Tert; aber auch im boͤſer Zeit ‚it Gott gutz denn 
nicht er, fondern die Menſchen verwirren- Vie Zeit, und ‚führen, ba 
ihnen als vernänftigen Weſen Willensfreiheit beimohnt, auch die 
fchlimmen  Ereigniffe derſelben herbei; aber hoch oben leuchtet und 
fegnet Äber den Guten wie über den. Böfen eine allwaltende Geiſter⸗ 
fonne mit ‚gleicher Gerechtigkeit ‚und kLiebe, wie —— 
der Natur. —DV — 5 mw na WW m 

Wenn es darum auch bei dem Blic auf ——— 
drohender ſich geſtaltende Zukuaft nicht zu leugnen iſt, daß dieſe Zeit 
fuͤr Hohe und Niedere, Arme und Reiche mit Recht boͤſe genannt 
wird, da ſo manche Verhaͤltniſſe in ihr ſchwankend ſind, noch mehrere 
ſich neu zu geſtalten beginnen und ihr Gehalt erſt durch die Zukunft 
erprobt werden muß: fo giebt es doch etwas Höberes, was und auch 
in der trübften Zeit aufrecht ‚erhält und mit. Gottvertrauen erfüllt. 
Diefes ift das Bewußtſein unſerer reinen Abfichten, treu erfüllter 
Pflichten, reblicher Beftrebungen, vor Allem aber: die Weberzeugung 
von unferer böberen Beftimmung. Befigeft du fie, o Chriſtl! 
mit recht felfenfefter Gewißheit in biefer böfen Zeit, dann kann bir 
auch das Vertrauen nicht fehlen: ber gerechte und guͤtige Vater fei 
dein Schirm zur Zeit der Noth, und, dem Guten ergebe es am Schluffe 
fletö gut. Das iſt's, was den Chriſten über die —— Zukunft, mit 
ihrem drohenden Jammer, erheben muß! 

Alles Irdiſche und iſt dem el unterworfen; nur 
das Bewußtſein Ka: —* Be, um Geift, ein 
frommes Herz dauern und folgen dir über dad Grab binaus, 

Oft Schon haben Dichter und Weile den Zuftand eines Menfchen 
der Betrachtung werth gefunden, ber ein Jahrhundert lang in Schlaf 
verfunfen, am Anfange bes neuen wieder erwacht. Alle, die er kannte, 
find langſt tobt; feine Kinder und Enfel ſchlafen, feine Guͤter find 
zerfallen oder in ben Händen Unbekannter; neue Staatöformen, es 
bensverbältniffe, Sitten, Glaubens» und Denfgefege gelten; er ver 
fteht Die Zeit, die Zeit ihm nicht mehr, Aber @ins bleibt und dauert 
in und außer ihm, feiner Verändernng unterworfen; es iſt dad Bes 
wußtfein feiner edlen Abfichten, die Erinnerung an feine frommen, 


\ 
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Was der Herr in dem verleſenen Evangelio vorherſagte: „Wehe 
der Welt der Aergerniß halber! Es muß ja Aergerniß fommen. 
Doch wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt!“ dad, 
Andaͤchtige, ſcheint abermals allgemeiner in traurige Erfüllung geben 
zu wollen, Obgleich die Zeiten, in welchen wir leben, keinesweg A | 
ben glüclichen gebörten, fo befaßen wir dennoch in ihnen das höchfte 
und berrlichftie Gut, welches es für ven Staatdbürger, ® 
ihen, Chriſten geben fann, — Friede und öffentlihe 
— und wir freuten und deſſen um fo inniger, wir trugen — 
der Zeit um ſo — je mehr wir in dieſem Gute die erſte 


Bedi g einer vo faſſ! 
a ** erhoͤhten Sittlich — ar Hr FE: 
funft erfannten. Wie fchmer es auch re Pe 


mochte, den Seinen ehrlich den nothduͤrftigen Unterhalt zu 79 
wie ſehr auch der Handel ſtockte, die Gewerbe darniederlagen, und 
Armuth und Noth immer weiter ſich verbreiteten: fo prieſen wir doch 
mit Recht unſer koos, wenn wir aus, der Ferne Kunde von ben 
Greueln und der Verwuͤſtung ee welche Krieg = 
Aufrubr A ie Wire EN Geift mit bruͤderlichet 
Theilnahme unter jene d hie de 
‚Herr folde Leiden verhängt; ——— wir das Ung 

genmwärtigten, das da. nothwendig kommen muß, wo das Mißtrauen, 
wie ein gebarnifchter Mann, zwiſchen Fuͤrſten — zwiſe 

Obrigteit und U und die Bande ber Ordnung Töftt, wo 
die Befepe — — —— een ar 
und Willführ ‚and, bil Inh a u a ic 









—— 









— ** dem are“ "durch werden R 
bei dem Gedar ufen am die Mögl * ung fi 
treffen Paar fleheten en au, — unfer Voll 
Sand vor Aufruhr und, Rotten gnädig bewahren wolle! \., 1.4 





. Dennoch. ift: es gefhehen! —— — 

Alles verzehrender Gewalt ſich ſchnell weiter und immer 

ſo hat ſich Aufruhr und Zwietracht in wenig Wochen aus ihrem 
Heerde auch in unſer deutſches Vaterland verbreitet. Das Bild 
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it Wirklichkeit geworben. Das Mißtrauen, das bisher im Stillen 
zwiſchen Fuͤrſten und Bölfer ſich gelagert: hatte, ‚erhebt laut feine 
Stimme; eine laͤngſt genäbrte Unzufriedenheit mit der gegemvärtigen 
Ordnung der Dinge rottet die Gemürber zufammen ; der Ruf zu Auf 
ruhr und Empdrung durdzieht die Ränder; das Volk flieht auf, bie 
Öffentliche Ruhe iſt bereits an taulend Orten unterbrochen ober ges 
fährvet, und mo bieß noch nicht geſchehen, ruht seine Angftliche Stille, 
ein finftered Warten der Dinge, die da kommen müffen, wenn der 
kuͤhn fich erhebende Geift der Empdrung nicht gedämpft wird, 

Wie diefe Gedanken in ben legten verbängnißvollen Tagen der 
Gegenftand unferer Öffentlichen Mittbeilungen und häuslichen Ges 
fpräche waren, fo vermögen wir fie auch an dieſer heiligen Stätte 
nicht von und zu entfernen, ja fie Drängen bier von neuem um fo 
ftärfer fich auf, je inniger wir fühlen, daß wir unter den. verhängs 
nißvollen Greigniffen ver gegenwärtigen Zeit ohne das Licht, die 
Leitung und die Kraft der Religion obne Troft und in Ge 
fahr fein würden, des rechten Wegs zu verfeblen. 

Und — möchten nur alle Bewohner unferes deutſchen Vater 
landes die Religion zum Ratbgeber und Führer unter diefen bes 
denklichen Umftänden wählen, meine Brüder und Schweftern; möchten 
nur Alle, denen Ehriftus das Wort der ewigen Wahrbeit leuchten 
läßt, ibn, der den Fuͤrſten und Wölfern immer am beften und 
beilvoliften rärh, um das fragen, was ibnen bier obliegt, und 
thun, was Er fagt: die entrüfteren Gemuͤther würden bald ſich bes 
rubigen, die Stimmen ber Empdrung würden verflummen, ber Friebe 
wuͤrde ‚wiederfebren, und mir wieder unter dem Schuge einer weiſen 
und guten Obrigkeit ein ſtilles und gerubiged‘ ‚Beben fübren in aller 
Gortfeeligkeit und Ehrbarkeit! —— und, * wollen wir heute 
erwaͤgen — 


Der Geiſt des EL N RT und Eräftig 
"vor dem Geiſte der Empoͤrung. 


Der Geiſ des Ehriſtenthums nämlich. iſt —— ein Geiſt 
des Gehorſams und der Ehrfurcht gegen bie chriſtliche 
Obrigkeit als einer heiligen) Ordnung Gottes, Das 
Ehriſtent hum, das alle Berhältniffe des Lebens zu: ordnen und 
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von neuem ehrwuůrdig geworben h Tid 
— Be mit eh —* bs. pe kr * 
und Staat hoch begluͤckende Reform, aber ig 
mäßigem — ——— und begruͤndete, in Tele —* 


dich nicht, duͤrfeſt ſelbſt rächen, ng Er: 
wiſſen fiher halten, fo laß Harniſch und Mehr liegen, u und fire 
nicht wider deinen Herrn, —— ta 
der Haufe aber, der folches thut, wird feinen Richter | 
3a, ſprichſt du, wie aber, wenn ein König oder Kerr ſich it € iden 
ſeinen Unterthanen verpflichtet, nach vorgeſtellten Artiteln u 2 
rem, und dau fie nicht, und damit fchulbig fein will, see * 
giment zu laſſen?“ Darauf antworte ich: „es iſt fein llig, 
daß die Obrigkeit nach den Geſetzen regiere, und diefelben d and bab e, 
und nicht den Muthwillen. Aber thue das noch hinzu, 9 ein, Kömi 
nicht. allein fein, Landrecht oder Artifel gelobt zu balten, fo ern t 
felbft gebeut ihm auch, er folle fromm fein, und er gelobra a ich j 
than. Wohlan, wenn nun ſolcher König feines hält, ſollteſt d et n 
darum angreifen, folches richten und raͤchen? Wer bat 
fohlen?. Es müßte ja bie zwifchen euch eine andere * 
* MR verbörte! — Ich halte und will’ allezeıt ba 
der Aufruhr leidet, wie unrechte Sache er — 
et von Gott verboten. Was Recht iſt, ſollſt du mi 
— — Ob daher auch et Bolf oder ein Theil 
im Kampf der Meinungen, oder im Wiberftreit der Leivenfd je » 
fortgeriffen vom Geift der Zeit, deffen, was Chriftus fagt, au if 
blicke vergeſſen koͤnnte; ob auch bereits bier und dort bie q de bi 
— verderbensvoll emporlodere, und vielleicht an ıder 
Orten emporlodern werde: der Geift des — 
der, Geiſt der ewigen Bahrpeit,, —— der Menſch 
die Dauer widerſtreben kann, wird die R 
it ein. Geil der Ehrfurcht und des a Pr 
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Beflimmung entgegenfhreiten kann. Indem Jeſus, wie 
er in unferm Evangelio ausdruͤcklich erflärt, „dazu in bie Welt kam, 

um feelig zu machen, was verloren war,’ mußte ihm vor allen 
5 daran liegen, eine geſetzliche Ordnung der Dinge, welche der 
Staat gewährt, feſter zu begründen. Sicherheit der Perſon 
und des Eigenthums, die der Staat als Staat uns ſichert, 
indem er Gerechtigkeit bt kraft der ihm von Gott verliehenen Ges 
walt, find die Grundbebingungen der freien Entwidelung 
und Ausbildung der ſittlich vernuͤnftigen Menfhen, ja 
Grundbedingungen des Beltandes und der Blütbe bes 
Reiches Gottes auf Erden felbfl. Nur da, wo wir gewiß 
find, daß feine Frevierband ungeflraft an unferm Eigenthum und 
Leben fich vergreife, bearbeitet der kandmann im Schweiß feines Ans 
gefichte fröblich feinen Acer, lichter Wälder, trodnet Suͤmpfe, und 
gewinnt fich und feinen Mitbürgern Nahrung und Freude. Nur da, 
wo wir ficher find, daß das rechtmaͤßig Erworbene auch unfer Eigen 
tbum bleibe, liegt der Handwerker mit frommem Fleiße feinem Ges 
werbe ob, durchreift der Kaufmann Fühn ferne Yänder und Meere, 
um die Ghter der Erde zum Gemeingut bes menfchlichen Geſchlechts 
zu machen, ſtrebt der Kuͤnſtler mit Eifer und Luſt nach neuen Ers 
findungen, und fucht das keben zu verfchönern. Nur da, wo goldner 
Friede berrfcht, und Ruhe und Ordnung walten, bluͤhen die Wiſſen— 
ſchaften und verbreiten ihre Strahlen fegnend in alle Verbältniffe des 
Lebens, und Aufklärung und fchöne Menſchlichkeit erheben fiegend das 
Haupt. Nur da, wo Recht und Gerechtigkeit der Bosheit Gränzen 
fegen und die rohe Wilfüpr zuͤgeln, kann die zarte Pflanze der Res 
figion wahrhaft gedeiben, blüben und Früchte tragen, nur da fteigen 
die Tempel des allein wahren Gottes herrlich empor, mırr da ertönt 
dad Wort des emigen Kebens bereiteten Herzen, nur Ein Glaube, 
Eine Liebe und Eine Hoffnung verbinder die im Reben fo oft 
getrennten Kinder Gorted zu Einem Streben nach, dem Ewigen, 
in dem fich die Menichheir mit bem Geifterreich verbindet und ihre 
Beltimmung erreicht, mit Einem Worte, nur unter dem Schuß 
ber Gefege, die und Sicherheit und Ruhe im Lande gewaͤhren, 
gedeiht wahres Menfhengiüd! — 

Wie ſollen aber dieſt Sicherheit und Ordnung, und damit 
jene Grundbedingungen aller Ausbildung des menſchlich Wahren, 
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Was der Hert im dem verleſenen Evangelio vorherſagte: „Wehe 
der Welt der Aergerniß halber! Es muß ja Aergerniß fommen, 
Deo wehe dem Menichen, durch welchen Aergerniß kommt!“ das, 
Aurchrige, ſcheint abermals allgemeiner in traurige Erfüllung geben 
zu wollen. Obgleich die Zeiten, in welchen wir leben, keineswegs zu 
I slädtichen gebörten, fo befaßen wir dennod) in ihnen das höchfte 
un» derrlichfte Gut, welches es für ven Staatsbürger, Men 
iben, Chriften geben kann, — Friede und Öffentliche Rube 
— und wir freuten und beffen um fo inniger, wir trugen bie 
2 — um fo geduldiger, je mebr wir in * Gute die er ſte 
ed vollfommenen Staatsverfafli 
Wodlſtandes ap! erhöhten Eh und, alfo — ern. 
kunft erfannten. Wie ſchwer es auch manchem Hausva 
mochte, den Seinen ehrlich ben nothduͤrftigen Unterhalt zu erwerben; 
wie ſehr auch der Handel fiodte, die Gewerbe barniederlagen, und 
Armurb und Noth immer weiter fich derbreiteten: fo priefen wir doch 
mit Recht unfer Loos, ‚wenn mir aus der Ferne Kunde von ben 
Greueln und der ah — welche Krieg und 
Aufruhr ftifteten. Mir verſetzen und im Geift mit bräverlicher 
Tteilnahme unter Ki bedauerns wůrdige Bölter, ber welche der 
‚Herr ſolche Leiden verhaͤngt; 39 * das gr ind. verge 
genwärtigten, das da nothwendig u Mißtrauen, 
wie ein gebarnifchter Mann, 1 te X te, wifchen 
RE und die Bande der O oͤpt, wo 
bie Sefege fallen, ı LEN wilde Gewalt 
ATS und Rich 
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Dennoch ift: es gefchehen! Mir dag Feier des Malhes mit 
Alles verzehrender Gewalt ſich ſchnell weiter und immer weiter waͤlzt, 
ſo hat ſich Aufruhr und Zwietracht in wenig Wochen aus — 
Heerde auch in unſer deutſches Vaterland verbreitet. Das Bild 
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iſt Wirklichkeit geworden. Das Mißtrauen, das bisher im Stillen 
zwiſchen Fuͤrſten und Voͤlker ſich gelagert: hatte, erhebt laut ſeine 
Stimme; eine laͤngſt genaͤhrte Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen 
Ordnung‘ der Dinge rottet die Gemürber jufammen; der Ruf zu Aufs 
ruhr und Empdrung durchzieht die Ränder; das Volk ſteht auf, die 
Öffentliche Ruhe iſt bereitd an tauſend Orten unterbrochen oder ger 
fährvet, und wo dieß noch nicht geſchehen, ruht seine Angftliche Stille, 
ein finſteres Warten der Dinge, die da fommen müffen, wenn der 
kuͤhn fich erhebende Geift ver Empörung nicht gebämpft wird, 

Wie diefe Gedanken in den legten verbängnißvollen Zagen der 
Gegenftand unferer Öffentlichen Mittbeilungen und häuslichen Ges 
fprädhe waren, u vermögen wir fie auch an biefer heiligen Stätte 
nicht von uns zu entfernen, ja fie drängen bier von neuem um fo 
ſtaͤrker ſich Ber je inniger wir fühlen, daß wir unter den. verhängs 
nißvollen Greigniffen der gegenmärtigen Zeit ohne das kLicht, die 
Leitung und die Kraft der Religion ohne Troſt um in Gr 
fahr fein würden, des rechten Wegs zu verfehlen. 

Und — möchten nur alle Bewohner unfered deutſchen Vater, 
landes die Religion zum Ratbgeber und Führer unter diefen bes 
denklichen Umftänden wählen, meine Brüder und Schweftern; möchten 
nur Alle, denen Ehriſtus das Wort der ewigen Wabhrbeit leuchten 
läßt, ihn, der den Fuͤrſten und Völfern immer am beften und 
beilvoltften räth, um das fragen, was ibnen bier obliegt, und 
tbun, was Er fagt: die entrüfteren Gemuͤther wuͤrden bald fich-bes 
rubigen, die Stimmen der Empörung würden verftummen, der Friebe 
würde wiederfebren, und wir) wieder unter dem Schuge einer weifen 
und guten DObrigfeit ein flilles und gerubiges Reben führen in aller 
Gottſeeligkeit und Ehrbarkeit! Denn — und ver wollen wir heute 
erwaͤgen — 


Der Geiſt des RER — uns kräftig 
vor dem Geiſte der Empoͤrung. 


Der Geiſt des Ehriſtenthums nämlich: ft zundaR ein Geiſt 
des Gehorſams und der Ehrfurcht gegen die chriſtliche 
Obrigkeit als einer heiligen Ordnung Gottes, Das 
Chriſtent hum, das alle Verhaͤltniſſe des Lebens zu ordnen und 


24 Kern Se ee 
dieſelbe nicht bloß für den Hauptrang im: 
ie Geſellſchaft, fondern betrachtet ſie ald einen- vom, 
felbft angeordneten Stand, dem die bürgerliche Geſellſchaft h 
tung, Biebe und Geborfam ſchuldig iſt. Obſchon die Obrigfeit 
damaligen Zeit een und Handhabung ber. G 
feineöwegs von groben Jrrthümern und Fehlgriff 
war, fo vernehmen wir doc aus Jeſu und feiner Apoftel Munde fi 
Aeußerungen des Unmwillens; wir bemerken feine Maaßregeln 
Widerfeplichkeit ; wir finden feinen Berfuch, die befiebende Jun 
durch Erregung Öffentlicher Aufcuhre umzuſtuͤrzen. Nein, fie ® 
mahnen vielmehr zur Ehrfurcht umd zum Geborfam gegen bie 
Obrigfeit, und fuchen den Befennern des Ehriftentbumd die ‚trenefie 
Liebe zu Fürften und Vaterland zu beiliger Gewiſſenspflicht zu machen, 
„Seid unterthan’ verordnet Petrus, „aller menſchlichen 
um des Herrn willen, es ſei dem Koͤnige, als dem Obrriten 1 
Lande, oder den Hauptleuten, ald den Gefandten von ibm zur 
über die Uebelthaäter und zum Lobe der Frommen!’ Petr. 2, 13. 
Und Paulus erflärt die Obrigfeitnicht blos für ‚‚@ottes 
nm, 12, 6. Fa ei fegt auch hinzu: —— pe 
ohne von Gott; wo aber Obrigfeit: iR, Die iR won Gott. jeord 
Wer fich alfo wider die Obrigfeit feet, der wiberfinebet Gottes Dxbs 
nung!“ Röm. 13, 1. 2, Ja derfeibe Apoftel fordert die Epriflen 
auf: „für die Könige und alle Dbrigfeit zu beten, und den Koͤnig 
aller Könige anzurufen, daß er felbft die Kerzen —— e 
und vegiere, und die Throne ſchirme und ſchuͤtze mit mächtigen Arme 
Und bliden wir bin auf das erbabene Tugenpbeifpiel, * 8 Ge 
fus ſelbſt — meine Bruͤder und Schweſtern, drem 9 
ihn ‚nicht blos gebieten: „Gebet dem Kaiſer, mas daiſers iſt, 
Fre: ie ENTE en 
nr » dem * uud ungerechten Todesurtbeil, daß ſie uͤber 
ſprach, ſich lieber ſtill unterwarf, als durch Widerſetzlichteit und 
ruhr ſein Leben zu retten ſuchte. „Stecke bein Schwerdt in 
— erinnerte er den Juͤnger, der ihn vertheidigen wollte, und 
zu Pilatus ſprach er: „Du hätreft feine Gewalt am mir, Hätte fie 
dir nicht mein himmliſcher Vater gegeben!’‘ Ja, weit entfernt, feine 
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von neuem. — geworben iſt, ber es gewiß n 
wohl meinte mit feinem Bolte, und fel 


und Staat gleich hoch begluͤckende Reform, aber auf vol ‚geieh 
mäßigem Wege, begann und begründete, in feiner fr fti gen, 
körnigen Weiſe in Hinſicht auf die Emporungen feiner Zeit fagt: 
„Gott bat noch eine andere Weile, die Obrigkeit zu firafen, daß bu 
dich nicht, dürfent felbft rächen. Willſt du wohl thun, und bein Ge 
wiſſen fiher halten, fo laß Harniſch und Wehr liegen, und freit 
nicht wider deinen Herrn, leide lieber Alles, was bir geſchehen fann; 
der Haufe aber, der folches thut, wird feinen Richter wohl finden, 
Ja, ſprichſt du, wie aber, wen ein König oder Herr fich mit Eide 
feinen Unterthanen verpflichtet, nach vorgeftellten Artikeln zu reg jie 
ren, und ‚bält fie nicht, und damit fchuldig fein will, auch das Re— 
giment zu laſſen?“ Darauf antworte ich; „es iſt fein und billic 
baß die Obrigfeit mach den Geſetzen vegiere, und biefelben bank abe, 
und nicht den Muthwillen. Aber thue das noch binyu, daß ein Köni 
nicht, allein ‚fein Randrecht oder Artikel gelobt zu halten, fondern 5: 
felbft gebeut ihm auch, er folle fromm fein, und er gelobt’s auch | 
thun. Woblan, wenn nun folder König feines haͤlt, follteft du hr 
darum angreifen, ſolches richten und raͤchen? Wer bat dir es bei 
fohlen?. Es müßte ja bie zwifchen euch eine andere Obrigkeit kom 
men, die, beide verbörte! — Ich halte und will’ allezeıt balten mit 
dem Theil, der Aufruhr leider, wie unrechte Sache er immer abe 
Aufruhr ift von Gott verboten. Was Recht ift, ſollſt du mit Rech 
ausfuͤhren!“ — Ob daher auch unſer Bolf oder ein Theil deſſelbe 
im Kampf der Meinungen, oder im Widerftreit ber Reidenfhaft ; Iber 
fortgeriffen vom Geift der Zeit, deffen, was Chriftus fagt, auf ugens 
blide vergeffen koͤnnte; ob auch bereits bier und dort Die des 
Aufruhrs —— emporlodere, und vielleicht an noch a andern 
Orten emporlodern werde: der Geiſt bes Ebriſtenthums, a 
der Geiſt der ewigen Wahrheit, ‚ber Menfch nicht au 
Pe Dauer widerfireben fann, wird die Rube zu . ne 
it ein, Geift der Ehrfurcht und des Gern — die 
Sbrigteit. 
Der Geiſt des Chriſtenthums iſt aber auch zweitens ae 
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Beftimmung entgegenfhreiten kann. Indem Jeſus, 
er in unferm Evangelio ausdrüuͤcklich ertlaͤrt, „dazu in bie Welt * 

um ſeelig zu machen, mas verloren war,” mußte ihn vor allen 
* daran liegen, eine geſetzliche Ordnung der Dinge, welche der 
Staat gewaͤhrt, feſter zu begründen. Sicherheit ber Perfon 
und des Eigentbums, die der Staat ald Staat und fichert, 
indem er Gerechtigkeit übt kraft der ihm won Gott verliehenen Ges 
walt, find die Grundbedingungen der freien Entwidelung 
und Ausbildung ber fittlihrvernünftigen Menfchen, ja 
Grundbedingungen des Beſtandes und der Blüthe des 
Reiches Gottes auf Erden felbfl. Nur da, wo wir gewiß 
find, daß feine Frevlerhand ungeſtraft an unferm Eigentbum und 
Reben fich vergreife, bearbeitet der Randınann im Schweiß feines Ans 

geſichts Fröblich feinen Acer, Lichter Waͤlder, trodnet Suͤmpfe, und 

gewinnt ſich und feinen Mitbürgern Nahrung und Freude. Nur da, 
wo mir ficher find, daß das rechtmäßig Ermorbene auch unfer Eigen 
thum bfeibe, liegt der Handmwerfer mit frommem Fleiße feinem Ge, 
werbe ob, durchreift der Kaufmann kuͤhn ferne Länder und Meere, 
um die Gäter der Erde zum Gemeingut des menichlichen Gefchlechts 
zu machen, firebt der Kuͤnſtler mir Eifer und kuſt nach neuen Er 
findungen, und fucht das Beben zu verfchönern. Nur ba, mo goldner 
Friede berrfcht, und Rube und Ordnung walten, blühen die Wiſſen⸗ 
fchaften und verbreiten ihre Strablen fegnend in alle Verhältniffe des 
Lebens, und Auftiärung und ſchoͤne Menichlichkeit erheben fiegend das 
Haupt. Nur da, wo Recht und Gerechtigkeit der Bosbeit Grängen 
fegen und bie rohe Willführ zügeln, fann die zarte Pflanze der Res 
figion wahrhaft gedeiben, blüben und Früchte tragen, nur da fleigen 
die Tempel des allein wabren Gottes herrlich empor, nur da ertönt _ 
das Wort des ewigen Lebens bereiteten Herzen, nur Ein Glaube, . 
Eine Liebe md Eine Hoffnung verbinder die im eben fo oft 
getrennten Kinder Gorted zu Einem Streben nach, dem Ewigen, 
in dem ſich die Menichheir mit dem Geifterreich verbindet und ihre 
Beſtimmung erreicht; mit Einem Worte, nur unter dem Schuß 
ber Gefege, die und Sicherheit und Ruhe im Lande gewähren, 
gedeiht wahres Menihengiüd! — 

Wie folen aber dieſe Sicherheit und Ordnung, und damit 
jene Grundbedingumgen aller Ausbildung des menfchlich Wahren, 
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Zoch einer härtern Bormäßigkeit, das der Herr zur Strafe. ihnen 
auflegte, beflätigten von neuem Die alte Lehre ber. Schrift; 
„Mein Kind, menge dich nicht unter die Aufrübrer, denn ihr Lite 
glüd wird plöglich entſtehen!“ Gpr. 24, 21. Und was Befferes 
fönnen die Empörungen herbeiführen, welche jegt durch das Land 
sieben? — Aufhebung von drücenden Vorrechten, Abfchaffung oder 
Verminderung von Steuern, bie der Unterthan, wie man fagt, nicht 
erſchwingen fann, eine zeitgemäßere Ordnung ber Dinge, il das 
Bolf; und wir wollen zugeben, daß daſſelbe in vielfacher au 
ſich —58 billige Forderungen thue. Aber wird man wohl das 
Ziel feiner Wünfche erreichen und fich in den Genuß der geforderten 
Rechte ſetzen, * man vie niedern Volfeklaffen aufregt, die Oprige 


fend Preis — Burgen ee, Naub und Mord weriben 
laffen, vernichten, zerflören, Schaden ftiften und Blutvergießen, neues 

Berderben berbeiführen: aber Die beffere Zeit, eine wärbigere 
Gehaltung der Dinge, die nur die reife Frucht der Weis— 
heit, Einficht und Zeit fein kann, wird man dadurch nicht er 
mitteln, Auch abgefeben vom der fürtlichen Verwerflchkeit des Mit 
tels, das der Empoͤrer wählt, führt es nicht einmal zum Zweck, ſon⸗ 
bern von demſelben ab, ja es ſchiebt die Erreichung deſſelben auf 
lange Zeit hinaus. „Die Weile, Aufruhr gegen den Andern zu 
ſtiften,“ mahnt darum abermals kuther, „ift kein Rüge, bringt 
auch nimmermehr die Beflerung, die man damit fucht. Denn Aufruhr 
bat feine Vernunft, und gebt gemeiniglich mehr über den Unſchul⸗ 
bigen, als über den Schuldigen. Darum ift auch fein Aufruhr recht, 
wie rechte Sache —— mag, und folget allezeit mehr 
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wort: Aus Uebel wird Wergeres! Wenn Alle aufſtehen, Ben | 
man ein Unterfheiben der Böen und Frommen weder treffen noch 
balten, fchläget in den Haufen, wie es trifft, und kann nicht ohne 

groß, gräulich Unrecht zugehen. Aufruhr if’ eine Ken 
Untugend. Und fo ja Unrecht ſoll gelitten fein, fo iſt's zu erwaͤhlen 
von der Obrigfeit zu leiden, denn daß die Obrigfeit’von den 
thanen leide. Denn der Pöbel ar und weiß Fein Maaß 
in einem Jeglichen mehr denn fünf Tyrannen.“ — Auch in Hinſicht 
auf die Folgen der Empoͤruag muͤſſen wir daher mit dem Herrn 
ausrufen: ¶ Wehe dem Menſchen, durch werden Berger Tem 
und wir Können unmöglich dem Geifte des 
ohne in demſelben einen Geift ver gefeg — 
erfennen, welche jedem Staatsbuͤrger in demſelben hohen 

fein muß; als ihm das Wohl ver menſchlichen Gefellſch 
am Herzen liegt, und obne darum eine Empörung * 

welche daſſelbe wohl zerftören, aber nicht aufbauen fann. 0 

Der Geift des Coriſtenthums it endlich drirtene ein Geiſt des 

weiſen Weiterſtrebens, der Die Fürſten zu treuen Di 
tern ihrer Bölfer erhebt, das Vertrauen zu denſelben 
befeſtigt und die Völker zu den freudigſten Hoff 
einer gefegmäßigen Verbeſſerung des Staatsgan 
rechtigt. Die Religion Jeſu hält nicht bios den Unte 
beilige Gebote des Verhaltens gegen die ihnen von Gort verords 
nete Dorigfeit vor, fie legt auch der Obrigkeit unverlegs 
liche Pflichten aegen die ihr won Gott befohlenen’ Unterrbanen 
auf, und wirkt durch die beiligfien Beweggründe jedem , 
entgegen, das die Dbrigfeit geben fönnte. Im Geiſte des Chriflens 
thums ericheint der Staar als ein großer Verein zum Wohl der 
bürgerlichen Gefellfchaft, im welchem die Wu Red Ze 
lich find, den beiligen Gejegen der Tugend umd des Nechte 
borchen, die Obrigfeir aber die Verpflichtung auf fidy "bar, f 
das allgemeine Belle des Volks zu forgen und daffelbe 
darum nad jenen Gefegen zu regieren, Chriſtliche Fuͤrſten 
fönnen nicht denten: ,,Rand und ‘Leute find mein, ich wil’s machen 
wie mir’s gefällt," fondern alfo, wie unſer Luther ſpricht: Lehen 
des Kandes und der Beute ihr Negent und Vater, der für: 

fol, ich ſoll's machen, wie es ihnen nuͤtze und gut iz nicher fon 


















ſuchen, wie ich hochfahre und herrſche, ſondern wie fie 
Friede beſchuͤtzet und vertheidiget werben.’ „Fromm und we 
Tas ee ei ie ea en Fe — 
Thron beſlehet durch Froͤmmigkeit,“ Spr. Denn vor 
weiſer Negent ift ftrenge, und wo eine iſt, ba 
gebet> ed ordentlich zw" Sir J0, 1% Und: abermals fpricht. fie: 
„3br Richter, feber wohl zw, was ihr thut, denn iht haftet das Ger 
richt nicht Menichen, ſondern dem Herrn, und er ift bei euch im 
Gerichte, Darum laſſet die ‚Furcht des Herrn bei euch fein und 
buͤtet eich” und thut's denn bei dem Herrn, unſerm Gott, gilt 
Unrecht, noch Anſehen der Perſon!““ 2, ‚Chron. 19, 6. 7. Und 
abermais ſpricht fies") „Euch iſt die Obrigkeit gegeben vom Herrn 
und die Gewalt dom Hoͤchſten5 welcher wird fragen, wie ende 
und forichen, was ihr ordnet!” Meieh, 6, 4. — Um wie bie 
Macht der ewigen Wahrheit endlich jedes menſchliche Herz uͤberwaͤl⸗ 
tigt, ſo bat das Chriſtenthum, feitdem es zu den Thronen eumporger 
drungen, die Staats verfaßſung in jeder Hinfiht ve rchriſſ⸗ 
Licht und die Fuͤrſten ſchon laͤngſt belehrt,‘ daß die Liebe und ber 
Dank ihrer durch fie begluͤckten Untertbanen die töRliche 
Perle ihrer Kronen'fei. -Jayımehrralsujemals'find unfere Res 
genten. und Staatsmaͤnner von die ſer Ueberzeugung durchs 
drungen, und was einſt nach dem glorreichen Siege, den und ‚Bott 
über den fremden Zwingherrn gab, die drei größten Fuͤrſte m Eu⸗ 
ropaꝰs N betheuerten:? daß ed ihre umerfchätterliche Ueber, 
Jeugung ſei, kein ande res Geſetz ihrer Regierung zu bes 
folgen in der Verwaltung ihrer eigenen, wie in ibren pos 
litiſchen Beziehungen: gwoandern Staaten, al s die Vor⸗ 
ſch riften der heiligen Rebigion Iefu, die Gebote der Gr 
rechtigkeit, der Lieber und des Friedens, ı das ein 
zige Mittel ſind, menihlihe Einrihtungem fehzuflellen 
und ihre Umvoblfommenbeitem zu heilen!“ das. ift bag 
Glaubensbetenntniß infonderheit aller edlen deutſche n Fürflen, 
* denſelben Gott als ae PEN 
ern re er snügape, 
ee a RAM. Mi Aal ln 0 


ee ee A Aa ne Ira. Ma 





a Könige anbeten, wor dem mit. und; beugen 
Gnade, Weisheit und Kraft fuͤr unſern Negentten 
dardırf bernbt nach dem erhabe nen Grundfägen, welche: —*— 
ſtenthum verbreltet hat und immer weiter verbreitet, ihr Rubm bei 
der Mit⸗ und Nachwelt, welche ew'gen Fluch uͤber jeden pflichte 
vergeffenen Regenten ausſpricht; darauf gruͤndet ſich das Gefühl 
der etgenen ey und Be gen 
wer Pflicht, welches fir jeden chrifklich geſinnten Fürften der 
fhßene Lohn feiner Vaterſorge iſtz das if die unerlaßtiche 
Bedingung der Achtung im hoben Rath der europäifhen 
Färften, die alle Ehrifkum'disipren Meifter 
Beiſpiel der Hoͤch ſte wie der Niedrigite, im Volle nahfolgen 
aß, wenn er wor Gott und: Menjchen beftehen wil. 
O4 Im nl. — sehe N are ar ee]. 
und, meine Brüder und Schmeitern!— menden. wir 
Beurtpeilung unferer Fuͤrſten und. einen 
lab at, den wir, wenn man ihn an uns fekbft degte, verwertet 
würden; vergeſſen wir nur nicht,/ daß das Bild, einer ganz 
tommenen Staatsverfaffungz womit ſich die gegenwärtige 
Zeit ſo gern beſchaͤftigt, in dem Lande der Unvollkommenhe 
nie und um ſo weniger volle Wirklichkeit erreichen koͤnne, je mehr 
grade der Staat nit den Unvollkommenheiten eines für.bie 
Stufe des Güde, die es verlangt, gewoͤbnlich noch nicht reifen 
Geſchlechts zu kaͤmpfen bat bedenken wir nur, was wirıfo 
terkajfem, daß die verſchiedenen Staͤnde nach ihr en perſi 
Vortheilen und dem Standpunkte ihres Urtheils nothwendig 
Magaßtegeln der Regierungen tadeln müffen; bie fie, in einer 
Siellung und bei vollerer. Ein führt im das Regierungs⸗Gamze 
unadweistühz weife und heil ſam nennen == 
durch 


















wir nur nie außer Augen; dag unſere gegenwärtigen Fuͤrſten 
Febier und Mifgriffe ihrer: Vorfahren eben jo wenig wie 
Zauderſchlag wieder gut gie machen im Stande find, als ber Hauer 
vatet die falſchen Maaßregeln ſeiner Bäter unſchedlich a machen 
vermag; uͤberſehen wir nur nicht, daß wufere Fuͤrſten und ihre Raͤthe 
bei aller Sorgfalt in dem großen, vielverzweigten Staatshaushatte 
noch weit weniger Alles genau überfepen, und, allen möglichen Miß⸗ 
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bräuchen yuvorfommen, und, ale Mängel, abfillen fönnen, ais der 
Familienpater in feinem Fleinen —— es nur g 
daß Fhrften um. fo, weniger. a Rue mdgen, je m 
fie das Allgemeine in's Auge faflen, und um. jeden Einzelnen. lan⸗ 
beöväterlich zu beratben, für das Wohl des er forgen 
möffen; nehmen wir dazu, was der Hauptgegenſtand der negenmärs 
tigen, Unzufriedenheit ‚zu fein ſcheint, daß die vermehrten Öffentlichen 
kaſten zur Deckung der Staatsſchulden eine eben fo. unvermeibliche 
Folge des verheerenden Krieges find, als die Schulden, die ber Eins 
zelme häufen mußte; überlegen wir es endlich nur, daß, ‚wie vorbin 
gebacht, ‚felbft. der weifefte und tugenbbaftefte. Fürft doch ‚Immer 
Menſch bleibt umd bei. ber treueften Sorgfalt für ‚das ‚Heil feiner 
Untertbanen in ber Wahl der Mittel doch oft irre und mannigfach 
fehle, — ı überlegen und erwägen; wir, bied, meine, ‘Brüder. und 
Schweitern!;o. fo werben gewiß, fo viele Urfachen der Unzufrie 
mit unfern Fuͤrſten und Regierungen ſchwinden, daß wir uns. 
bie heiligſten Beweggründe gebrung op Ab, u uufer, Miptrauen gegen 
fie, fallen zu ‚laffen, und ſtatt zu 
weife und, das, Beite mwollende Bertreter der, ölter anf gefegs 
mäßigem ‚Wege, vertranenevoll an unfere Füirften. zu menden und 
und mit. ihnen, zu berarben, um in, Friebe, und Rude, eine vers 
befferte Ordnung der. Dinge und dadurch eine beifere Zeit berbeis 
** und; ung gegenſeitig Die Rechte zu gewaͤhren und. zu ‚geben, 
die. wir. auf einer, böbern, Stufe der Bildung. fordern dürfen.., Ia, 
unfere ——— buͤrgt ‚ber —— —— ‚Sinn; den die⸗ 
felben ‚feit der glorreiche ampfe3 ‚um. bie —* 
unſeres ‚Bolfes und Bern —— den Tag gelegt, und 
eat un vn Eee 5 beglüsfen, das fie fo. vielfach, 34 
der Geil, des ‚Chrifenthums, dein unfere 
—— ln efF uͤrſ ſten wie ſie in dem 
—B * —— diter — —— 





„Verleih' und Frieden gnädiglich, 
Herr Gott! zu unſern Zeiten, 

Es iſt ja doch kein Andrer nicht, 
Der für uns könnte ſtreiten, 


Denn du, unfer Herr Gott, alleine!“ 


„Gieb unfern Landesfürſten 


Und aller Obrigkeit 


Fried und gut Regiment, 
Daß wir unter ihnen 
Ein ruhig und ſtilles Leben 
Führen mögen 
In aller Gottſeeligkeit 
Und Ehrbarkeit!“ Amen. 


Bibl. d. Ezibrdfft. IV. Sppitbd. 


S 1 


13 


193 





Schlußgedicht 


zur 
Bibliothek deutſcher Canzelberedſamkeit. 
Don Friedberid. 





Die Kirchen und das Kicchlin. 


Es war Sylveſterabendl Rings Getuͤmmel 
Der Menfchen, um des alten Jahres Suͤnden, 
Sic; ſelbſt betäubend, in der Fluth der Zeit, 
Das beßre Sein vergeffend, zu begraben, 
Im Freien nur war's (Hl; die Mutter Erbe 
* 8 große, uch Leichentuch gehuͤllt, 

Der Himmel uͤber ihr im tiefen Blau, 
Gefchtmiicht mit Millionen. lichter Sterne, 
Sehr war der Anblick! und mit Allgewalt 
Entzog er mich ben engen, bumpfen Räumen, 
Zum nahen Hügel eilt’ ich, wo das Auge 
Gebirg’ und Thäler ringe erfpähen kann. 


Bor mir — ein ungeheures 
Am Himmel zogen Wolten fchnell vorüber, * 
Im Fluge (hrmten fie von Nord gen Oft, — * 
Als ploͤtzlich ſich der Wolkenſchleier theilt, 
Im milden Glanz des Vollmonds Scheibe ſtrahlt, 








Er fragt nad) der Beftimmung und Symbolen: 
„Der hriftlichen Verehrung Gottes heilig!‘ 
Dies deutet ſchon der Welterlöfung Zeichen; 
Allein ringsum an den Altären blidend, 
Auf denen Bilder thronen, bie verehrt 
Dom Priefter und des Volfed Maſſe werben, 
Find ich den Altar nicht, dem Unfichtbaren, 

- Dem Weltenfchöpfer und Erhalter heilig! 
Zwar glänzt dort auf des Hochaltared Stufen 
In goldner Kapfel des Erlöfers Leib, 
Die Hoftie, von edlem Stein umflinmert; 
Doch dies iſt nicht, wie Ehriftus und gelehrt: 
„Anbetung Gottes in dem Geift und Wahrheit!‘ *) 
Kein Wang Ann pen an u . 
Bor dem Ein Tag, wie taufend Jahre ſchwinden, 
Dep Boten Blige, Diener — Flammen find. 
Mein Bli dringt vorwärts in das KHeiligfte, 
Um bort bed Ewigen Altar zu ſchauen; 
Er iſt's — denn golden fleigt auf fieben Stufen ' 
Ein hober Thron empor — um ihm Gedränge 
Der Kirchenfürften, Priefter jeder Ordnung, 





*) Man erhob die eingelneh Heiligen nicht nur über einander, fondern fogar 
über den Erlöfer, wie die Franzistaner mit dem heil. Franziskus thaten. 
Diefe z. B. liefen noch 1500 in Mailand folgende Vergleihungen drucken: 
Chriſtus ift nur einmal verflärt worden, der beilige Fran⸗ 
ziskus zwanzigmal; Chriſtus bat nur einmal Waſſer in Wein ver⸗ 
wandelt, der heil. Franziskus dreimal; Chriſtus fühlte die Schmerzen: 
wunden nur kurze Zeit, der beil. Franzigkus zwei ganzer Sabre; Ehriftus 
machte nur einzelne Blinde febend, einige Lahmen gehend, erweckte mir 
einige Todte, und trieb nur aus Wenigen Teufel aus, während ber heil. 
Franziöfus viele Taufende folder Wunder verrichtete. Auch wandten fie 
bibliihe Stellen ‘auf den heil. Franzisfus an. Man ließ ihn alle Jahre 
einmal in’s Fegfeuer binabfteigen, und die Seelen derer daraus. befreien, 
die feinen Schülern Almofen gaben. Gleich Täcyerlic und ärgerlich ſagte 
ein Lobredner des heil. Hubert: der beil. Geift ſelbſt, wenn ihn ein toller 
Hund gebiſſen hätte, würde baben zum heil. Hubert Fommen müflen, um 
ſich beilen zu laffen. Sit das nicht Gottesläfterung, und die veatüläubige 
Kirche nimmt es in Schub???" &. €. Riedel. Die brifil. Kirche. ©. 17. H 
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Die Schatten eined Huß, Hieronymus, 
Ricetto, Baldo,*) Savonarola, 

Und wie die Hunderttauſende ſich nennen, 
Die Fanatismus fehuldlos hingerichtet. — 


Wie wohl ift mir's im Freien, frei der Geift, 
Der Körper frei der Himmelsluft gegeben, + 
Doc; Lange konnt' ich mäßig nicht verweilen, 
Des; Borfihend Duft: — 


rear en 
Der De SE en 
Und auf dem Altar glänzt beim Brod der Kelch, 
a N 
Auch ift der Priefter beinen heil’gen Banden, 
Natur, in Feufcher Ehe nicht entfrembet, 
Und Milde, Wohlthun waltet in den Räumen, 
Bereit WR — — 


Erheitert fchritt ich weiter, forſcht' und a 
Dort in der dumpfen, Kapelle, u 

Wie in dem fchön gefchmücten Betfaal bier, 

Ein trübes Streben: Gott allein ſich —* 

Der Menonit und Zitterer, ſo wie 

Der Juͤnger Zinzendorfs ſind hier ſich gleich, 

Denn Ahle wähnen: nur nach ihrem Braud) 

Beer ee 

Da winkt mit dem Portal von Marmorfänlen 

Ein bober Tempel mir, in Hellas Form, 607 
Gerundet. und im Innern — Doppelhalle; 0. 
ala — ——— 


ms 


*) ©. Geſch. der Ref. in Italien, von M’Eric. Seratansen von Dr. 
G. Friederich. Leipzig. Hinrichs 1829. 


rch bie Kuppel ſtroͤmt das Licht herab, 
Einfad; und edel waren Bau und Ordnung, 
Nichts uͤberladen, wuͤrdig der Altar, 
Und über ibm die beil’ge Stätte, wo 
Das Wort des Herrn dem Bolt verfündet wird. 
Im Mittelpunfte glänzt aus Alabaſter 
Das Zeichen der Erloͤſung durch die Kirche, 
Verkuͤndend: Chriſtus werde hier verehrt. 
Die heil'ge Schrift lag offen auf dem Altar, 
Doch unfern auch des Glaubens Symbolum, 
Und mit dem Namen des Erloͤſers ward 
Gar oft auch Luther, Zwingli und Galvin, 
Melanchthon und die andern hoben Geifter, 
Die einft die Kirche IAuterten, genannt. 
Auch ſah ih — felten gwar und eingefchlichtert, 
—— "iR 
' Die Lehrer — flatt Gehorfam, Opfer fordern — 
Und Sinnentand mehr als den Geiſt beachten, 
Doch Wahrheit fiegt, ſchon heller wird's und heller, 
Mit Licht dringt auch die Gluth zum reinen Herzen, ' 
Das Gottesreich auf Erben vorbereitend, 


Woher der hell’re Strahl in diefem Tempel? 
Sch trat heraus und — nahe war ih Ihn oo. 
Dem Himmeldgarten, der im Blüthenbuft 
Aus taufend Blumen mir entgegen lacht. 
Die Nacht ift bin, das Morgenroth erglänzt, 
Und fieh’ ein Kirchlein firablt im Palmenichatten, 
Dep Licht bie Tempel ringe umher erhellt, 
Unwiderſtehlich zog's mich zu dem Kirchlein, 
Das wunderfam in Aetherflammen glänzt. | 
Sch trat zum Thor — da ſchimmerten die Worte: 

- „Vergehen werben Erb’ und Himmel, oh 

„Mein Wort wird ewig bleiten, ſpricht der Meifier, 
Schon war ich in ber lichten Halle, milder 
Wird jegt ber Glanz, wie wenn im Roſenſchinmer 
Die Abendſonne binter Berge ſinkt. — 


Die Gläubigen erfüllen ibre Räume, 07 
Zum Altar ift der Geift, dad Haupt gewendet, 
Der in dem Mittelpunft erhaben fteht. * 
Auf ſeiner vordern Tafel flammt der Spruch: 
„Dem Ewigen, als Vater, Sohn und Geiſt, 
„Weih'n dieſen Altar Chriſti treue Jünger!‘ 
Drei Säulen ſtuͤtzen über ihm bie Kuppel, 
Bon der ein biendend Licht berniederfließt. 
Doc waren’8 wohl Geftalten eh'r als Säulen, 
Mit deutfamen Symbolen ausgefchmädt. 
Die erjte ſchien ein weiblich ernfted Weſen; 
In ihrer Rechten ruht ein ſchwarzes Kreuz, 
Die Linke hält den goldnen Kelch empor. 
Ein Kindlein ſchmiegt ſich in den Arm der zweiten, 
Die Mutterwonne ftrablt aus milden Zügen, + 
Und zu den Füßen ruber rechts ein Lamm, 
Links nährt ein Pelifan aus wider Bruft 
Der Kuͤchlein Schaar mit feinem eignen Blute. 
Die dritte firebt, begabt mit Aetherfluͤgeln, 
Den Kranz von Immortellen um die Schläfe, 
Den Blick empor gerichtet, auf zum Himmel. 
Verfunfen in ben Anblid der Geftalten, 
Vernehm ich faum die ſchwellenden Accorde, 
Womit die Drgel den Choral befeelt,; - 
Da, horch' — wie Floͤtenlispel, Sturmesbrauſen 
Der Hymnus von den, Rippe ber: Gemeinde. 

Hoſianna dem Erföfer! 

Tönt and feiner Sünger Bruf, 
Gottes 


Todte Formen ſinken nieder, 
Leben ſchafft das Wort ded Herrn, 

Und es preifen unſte Lieder, 
Ehriftus als des Heiles Stern. 


Bon des Himmels lichten Höhen - 
Sand’te Gott den ein’gen Sohn, 

Daß der Menſch errettet werde, 
Mar ibm Streben, Ziel und Lohn! 


Im Wonnechor wird von ben Gläub’gen allen 
Der Hymmus jetzt begeifl’rungsvoll erneut, — 
Da füllt ein nie gefeh’ner Glanz ben Tempel, 
Geblendet werben plöglich Aller Augen, 

Und als fie wieder aufzublicden wagen, 

Schwebt buftig in des Altars hoher Mitte 

Ein himmliſch Strahlenbild, deß Blick und Antit 
Kein Sterblicher zu deuten je vermag. 

Es bricht bie göttliche Geſtalt das Brod 

Und dreimal hebt den Kelch fie hoch empor; 
Dann tönt vom Altar ber die Himmelsſtimme: 
„Zum britten Mal geb? ich euch das Gebot, 
„Daß ihr nur Liebe zu einander hegt: 

„Denn Lieb’ ift meines Bundes Himmelskrone.“ 
Alfo bes Mittlerd Wort, und taufend Zungen 
Verfünden im Choral bed Reiches. Lofungz 

Die Glocken Klingen rings zum Hochgefang; 
Stets lauter tönen fie — und ich erwache 
Vom Fefigeläur, das an bem erſten Morgen 
Des Jahres zu dem Preid des Hoͤchſten ruft. 





Return this book. on.or before datkalneı. 





